
Digitized by Goog 



e 



Digitized by Q&>glQ 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



E: MS'.. Daniel 2;-.:r;iD Ki*th:;'r, 




!'.i:i:iJ':, 



Digitized by Google 



i; 

■» 



Digitized by Google 



Das 

Schloss Boytzenburg 

nnd 

seine Besitzer, 

UiaouUerheit aui dam 

von Arnimsehen (licsclilechte. 



Am den Quellen bearbeitet 

roll 

Emst Daniel Martin Kirchner, 

Kap«ria«aMi«nt»u Unußr*, onicuUlalttB Mllulicdp da* VcralM IBr di* llrMlilclit» dar Majii Braadrabarf 



Iii il lurftdufllidM, i gowiltf udtei ud l htttUutkm BfilagM. 




BKIMJN, 

Veulao von Alexanoku Di NC"Ki:i:, 

Kfinlslkli«»! Il<>n>nclili«mllrr. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



* " Deni' 

Hochgebamen Grafen imd Herm, 

Herrn Adolph Homrieh von Anum, 

KftBjgÜeh-FMoMtaohn WiiUlehMi GMiabnen Batha imd Kanunriiemi, 

Staats • Minkter D., Mitgliede des Staatsratbes, Dorodecbanten des Hochstiftes 
Braodenbarg. Erblichem Mifglicdc des Hcrrcnhauiifs, Land fngs- Marsch all der 
Prorinz Brandenburg, Major im dritten Landwebr-CaTaUene-Hegiiaente, des 
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Ew. ExeeUeuz 



haben mir mit zuvorkommender Liberalitiit vcrstuttet, bei dem 
Stwüiim der spedellen Kirchen-GeBchichte der Mark Brandenbuig 
die fleltenen und bisher grossentheik unbekaamten Schitze des 
bo^-tzenburgscben Archivs m diircbforscben. 

\\ urdc mir dies zugleich Veranlassuiifr, :luc1i die pohtische 
und die Cultur - Geschichte der Mark seit der Einführung des 
Christenthums specicll zu verfolgexi, und zagleich mich mit einem 
Geschlecfate nfther bekannt sa machen, dessen Glieder nachweia- 
lich seit Ifoger als 400 Jahren iheils zu den festesten Stützen des 
Thrones gehörten, theils durch ihre sittlich -religiöse tmd wissen- 
schaftliche Bilduiif]^ und Wirksamkeit t)elebenden Einfiuss in Staat 
und Kirche ausübten: so bleibt mir am Schluss der Arbeit nur 
übrig, meinen tiefgefohlten Dank für den mir dadurch bereiteten 
Genusa und für Alles, was mir in Folge mdner Beschsfügung in 
Hochderselben Hause und umgeben von einer schönen Natur zu 
Theil wiiid* , so an den Tag zu lof^cn, wie es dem Freunde lüsto- 
riacher Wahrheit iiedürfnisa ist, indem ich nämlich die Bilder, die 
SB mir vorübergingen, in einzelne Rahmen gefasst, £w. Excellenz 
zurflckgebe, und in der vorliegenden Form unterthftnigst widme. 

Mögen Ew. Excellenz diese Art meines Dankes m gewohnter 
Huld aufnehmen. Mögen liochdieöclben die aufgestellten Bilder 
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nicht ganz unwerth tindon Ihrer crhabuneii Ahnen. Mörren die 
hier sprechenden und handelnden Personen den Z< it genossen 
und Nachkommen zu Vorbildem gereichen und zur Niicheiferung 
in Gottesfurcht, in unenehntterlicher Treue bei dem glorwttr- 
digen Hause der HohenzoUem, in EMpht und Wdaheit und 
aufopfernder Thätigkeit bei I^ifüllung schwerer Berufs pflichten, 
so wie in mensch^ifreuiidlicher Hingebung für die Wohliahrt der 
eigenen Unterthanen und für die Erleichterung der Armen. Moge 
auch daa Bchwache Werk einige Genentionen flberdauem, bis 
eine geaehicktere Hand in das Album des Hauses Boytaenburg 
mehr als die Namen der Gegenwart einzeichnen darf, was dem 
Zeitgenossen sowohl die gute Sitte, als auch der bestimmt ausge- 
sprochene Wille Ew. Excellenz verbot 

Genehmigen Hochdieselben die aufrichtigsten Versicherungen 
reinster "^^refarung, in der ich verharre 

Ew. Exccileuz 



OnniMt imlertfaiDiger 
den Ift. Oetober issft. XllOllIMr. 
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Wer die Gescfaicfate des VateiUndea von den ilteeten Zeiten sa in 
den vendiiedenen Feiioden «einer EntwidEehmg und eeinee mhniToUai 
EwifloMiee auf die NncUbarliiider l»egrdlien will, Jmm ndi nieht dftreitf 
beeohiiiiiken, die oeggdcronten Laodes-Füreten, die groeaen Feldhenen 
und hochgeetelken StMtamSnner, die gdatretehfi» Gddirten und die ein- 
Ihiasreiclien Volkaldirer, welcbe aeharfblickende Hemcher als StÜtsen ihree 
tnminee und ab Beförderer der LandeewoUfidiri au benifim wnsaten, aoa 
fibenklidiehen Gompendiea' nur nameadicli kennen an Jemen, üm da 
lebendiges nnd «nedhanlichea B3d der Tcwchiedenen Zeiten zu gewinnen, 
ist vielmehr nothig, dasa man sclüirfer den Blick auf die Theile hefte, aus 
denen das Ganze entstand und bestand, und das8 man da« Leben und 
das Wirken solciier Männer eingehend verfolge, welche in fich vermöge 
ihrer amtlichen Stelhmg und ihrer Verbindungen eine grosse 2^1<jnge 
characteristischer Zustände und Verhältnisse concentrirten. Hören wir, 
welche Vorbildung für ihr öffV'ntliches und häusliches Wirken dos Fami- 
licn-Tiohen und die vorbandeiK ii BiMiin;js - Anstalten darboten: — lesen 
wir aut- gleichzeitigen Urkunden die iimen auierli ;it( n Amtspflichten, und 
wie eie an der Gesetzgebung und an der Verwaltung der vaterländischen 
Institute Thell liatten: — begleiten wir sie in die Cabinete der Fürsten 
oder in das vielbewegte Treiben der Kriegslager, in die Kirche oder in 
dae eigene Hauswesen und zu ihren Untergebenen: ~ erfahren wir aus 
ihrem Briefwechsel oder ihren amtlichen Berichten die freudigen Ereig- 
niase in groeeen Zeiten» oder die Seufzer des Volkes unter Kriegsdrang- 
flnleD : so gewinnen wir erat in der That, waa die Geschichte nna darbieten 
wilL Denn indem wir die «««Iim*^ ZuetSnde und Ereignieae vor nnaeno 
Gkiate Toiuberfiiliren und g^duam uiii dnnlileben, ao veratehen wir die 
iedeamalige Qegenwavt a]a ein Prodoet dar V«rgangenhflit; wir find^ 
die BIfithe des Vateiiandea nnd daa Olfick nnd die Ehre der Kinaelnen 
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luMniirKkt in driii treuen Fr.xtliaiteii an den ewigen Gesetzen tler Bittlielien 
\V eltordnuljg , uikI die an iniH voHil>er«5ehcm1en hervorragenden rSe^italfeii 
werden un» in ihren Vorzügen Lelirei' der LebeuswcitJieit und Ermuntercr 
2U edler Wirksamkeit und Thatkrait. 

Zu denjenij^en Plätzen uneers Viiterlaadcs nun, welche wegen iiirer 
Beeitzer und deren weitreichender Verhindnngen mit einflussreichen Zeit- 
genossen pfceignet t»ind, eine su goistbildende Kenntniss des Vaterlande« 
dem Geschichtsfreunde darzubieten, gehört in vorzüglichem Grade das 
Scklosi Bo^ZftAmrg^ Denn wenn ihm auch in strategischer Rücksicht 
vielkidit niemals eine grosse Bedeutsamkeit zuzuschreiben war: so war 
doch ^eeer Ort lange Zeit der Wohnntz von Beamten, welche den Lan- 
desliirsten mit einsichtsvollem Bathe treu dienten, und welchen des Landes 
und der Kirche Schutz, die Sichciheit des Eigenthuns und die Pflege 
der Gereditigkcit anvertraut war; und er erzog endlich schon lange vor 
und bescmdcrs seit der Beformation bis auf die neuesten Zeiten dem Vater- 
landc eine Reihe von Trägem der cfUcrcn Zeitrichtungen. 

Diese Männer mit vielen ihrer Zeitgenossen handelnd und redend 
einzuführen, war die Aufgabe des VettuuetB dieser Sdirift. Da aber die 
beeproehoien Pereonlkhk^en alle das SchloM Bojytzenburg besassen, so 
la^ es nahe, dieec Schrift auch zu einer Monographie des ScUo99€i zu 
gcätiiltcn, d. h. de» Ortctä, ticiiier Begütcrang und deren Ver%valtung, und 
seiner Bcdcuteanikcit iin Laufe der Zeiten, du bei dieser Aufhübe Ver- 
anlassung war, viele allgemeine Verhältnisse zu hespreelien. In dieser 
Beziehung durfte auch das einstige Nonnen -Kloster daselbst nicht unbe- 
riiektiehtigt bleiben, nicht Mos, weil die Güter denselben zuletzt in den 
Belitz de^^ Scldosses übergingen; foudem weil die gciatlichen Stiftungen 
neben und in Verbinduufr mit befestijjtcn Plätzen die vorherrnehcnden 
Aneichten und Kichtuiigen einer umfangreichen Zeit n!i)vÜ8entirten, und 
durch den Gottcsiricdcn, \vclelier in ihren Umgebungen herrschte, der 
umwohnenden Bevölkerung biclierheit und der Cultur Förderung ver- 
schalen. So erscheint auch Scldoss und Kloster Boytzenburg für die 
älteren Jahrhunderte als ein wichtiger Anhalt- und Mittelijunkt des 
Christenthunw und der Cultnr in der Uokennark. Im Laufe der Zeit 
aber, und wenn die allgemdnen Verhältnisse d«ien dar Gegenwart Shn- 
licher werdm, knüpft sidi die Bedeutsamkeit eines Ortes je länger je radir 
an die Personen, denen dersdbe zu amtlicher Wirkeamkeit angewiesen 
wurde, oder die ihn eich zum Wohnsitz erwiUüten. Daher mnsste die 
Schrift, je nfther man der heutigen Zeit kam, zu emer Samndimg wm 
Lebeiu-Bttekrtünmgen werden. 
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IX 



Dms hinrbd der Teifiwer dKvm AbbSiigig vir, m idcUich oder 
eparMin die ihm sogpngüch gewordeneii Q^ieUen floeMn, bedurf kaom 
der Enimenmg. Aber er hut nch bemQlrt» das voibaadene Material toU- 
atiuidig und nach alleii Seiten hin au bemitaen, ao dasB nicht bloe die 
amtliche Stellung and die Familien -YeThjUtniMe der cinaefaien Ffimd- 
Inhaber mid Bedtser, mmdem anoh die religiösen Anachammgen, die 
bOrgerlichen ond hünaUchen Sitten, die Unterthanen-Veihaltniase, die Ver- 
waltong der Justic, ja »gut die Sprache und Aaedmeksweiae der jedea- 
maligen Zeit zur Geltung kamen, indem beaonderB für die ersteren 
Abschnitte auch meistens der Styl und die Ortho^phie der Urkunden 
wiedergegeben wurden. LctztorcH geschah auch namentlich bei der Schreib- 
art der Eigennamen, zumal, wo nicht eine Schreibart aUgemcin recipirt 
ist , der Verfasser kein Recht zu haben glaubte, den Character der betrof- 
fenden Urkunden zu verwischen, welche ott imierhalb weniger Zellen mit 
den Buchstaben wechseln. Jedoch schien die Beibehaltung der Orthogra- 
l)hie für einzelne i.-i iele in <len verschiedenen Zeit -Abschnitten genü- 
gend. Einige Urkunden, welche ein besonderes Interesse darboten, doch 
aber wegen ihres Umfange» den Zu^^ammenhan<i; des Ganzen zu sehr 
würden unterbrochen haben, sind in den Anhang verwiesen. 

Was die benutzten Quellen betrifit, so bot das dem Verfasser mit 
hoher Liberalität und seltenem Vertrauen geöffnete Archiv zu Boytzenhurg, 
deaaen Urkunden bis 1269 zurückgehen, ein sehr reiches Material dar. 
Um jedoch die Beihe der Schloss- Besitzer und deren Verhältnisse mit 
einiger Vollständigkeit aufführen und nachweisen zu können, wo jemaia 
daa SohloM selbet wichtig geworden iet, konnte ein Archiv nicht ana- 
leiehen, waa Torherracbend und weeentlich nur einige Zwdge dea von 
Amimach«! Geadilechts amfiuat. Ea wurden daher auch ^ bekannten 
Urkunden- Sammlungen von BuMoUm, Gtrekm, Btekmmm, die bisher 
erachienenen 19 BSnde dea Codex diplomaticua brandenburgenaa von Riedel, 
daa Landbu^ Emaer Karia IV. von 1375 etc., desgleichen gediegene Sltere 
und neuere Werke der Geaduchte und Qeographie, nicht bloa Branden- 
burga, sondern auch Mecklenburgs und Ponunema, durdiforscht. Dies 
erachim um ao nodiwendiger, ala namentlich för die alteren Zeiten der 
geachichtiiche Zuaammenhang des Orts und der Peraonen mit den Zu- 
ständen dea Vaterlandea aowohl, ala mit denen der Nachbarländer, nach- 
zuweisen war. 

Wenn übrigens Boytzenburg seit länger als 300 Jahren im erblichen 

lieäifze dea von Arniinschen (Sesrhlechtes ist, und es die Vollständigkeit und 
Ucbcrsicht des Ganzen forderte, anzudeuten, wie in diesem Geöchlcchtc 
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das SdUoBB vererbt wurde: ao urar doch der VeifiMeer weit davon ent- 
fernt, hier dne Geicbiclite dieser weitversweigten Femitie oder ebe Auf- 
Uimng genealoj^seher Selrwierigkdten darbieten m woUen. Viebnehr, 
wie bei den iUteren Pfimd-Libabem und Beutsem aus anderen Geechledi- 
tem» wurde nur eo vid Gemalogischca gegeben, als erforderiich war, um, 
auagdioid von dem älteaten Stammvater des OescUechts in der Ucker- 
mark, naeh kurzer Andeutunf^ der Haupt-Linien su den Neben -Lini(»i 
des alt- und des neu-boytzenbuigächen Hauses ttbersufübren, aus welchem 
letateren die Besitzer der neueste Zeit entsprossen nnd. 

Für die Mängel und Lücken seiner Schrift hoflft der Verfasser bei 
Denen auf freundliche Entschuldigxing, welche mit den i^rossen Schwierig- 
keiten bei der Benutzung ungednickter Quellen Ixkannt sind^ und welche 
sich ausserdem vergegenwärtigen wollen, daiäö erst ein verhältni&emäegig ge- 
ringer Theil der vurhandenen uckemiärkischen Urkunden in den gedruck- 
ten diplomatiselien Werken nn die Oeffenflichkeit gelangt igt. Dennoch 
bot der grusöe Keiehthum des boytzenbnrgHclien Archiv» fiir die älteren 
Zeitcu und dann besonders seit der Zeit des dreissi^uhrigin Krieges 
Material genug, um manche teichkge Epochen der Geichichte^ ohne ausdrück- 
liche Polemik gegen einzelne Autoren, in ein neues und in iAr richtiges 
licht zu »teUent verkannte PersönltcUkeiien urkundlich in ihrer wahren Ge- 
Hait vorzuführen. Mit diesen Abschnitten hofil der Verfasser den Freunden 
der vateriäodischen Geschichte und der historischen Wahrheit einen nicht 
unangenehmen Dienst erwiesen zu haben, — während die jüngeren Glieder 
desjenigen Geschlechtes, um wdches voniehmlii^ es sich hier handelt, 
die Bilder ihrer Ahnen mit Ehrliuoht betraditen und dieselben sidi wa-dni 
zur Eimunternng gereichen lassen, den Verdiensten derselben am den Thron 
und das Vaterland nachzusinnen. 

Gransce, den 3. August 1859. 

Sixchner. 
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Vorgeschichte. 

Die Zfit des Heidenthuins bis zum Vurhuiidensein einer christ- 
lichen Burg und bis zur Stiftung des Klosters Marienptbrte. 

■ 

§1. 

Wenn wir, von Prenzlau kommend, den letzten Hügel vor dem 
Städtchen und Schlosse Bf)ytzenhur<^ erreicht haben, so werden wir eben 
eo sehr durch ein ii')errn-rhr nd schönes Panorama der Ge<;cnd, wie durch 
die Ruinen eines undangrciLiicn Bauwerkes der Vorzeit, welche unfern 
von unserem Standpunkte aus Bavungnijipen und Gebüschen liervorragen, 
zum Stiil.stehcn aufgefordert. AV'ir sehen links nach Süden hinunter in ein 
ziemlieh eingeengtes Thal, welches von einem Bache durchflössen wird, 
und dessen jenseitige Erhebung mit einer Mischun«:; v<»ii Laub- und 
Nadelholz bestanden ist. Das Thal selbst ist neben unserem Standpunkte 
nach Süden von älteren Laubhölzem und Fnichtbäunien sparsam cinge- 
nonmitii, und bietet eine grosse Mannichfaltigkeit der Lage und Güte 
des Bodens dar, eben sowohl geeignet für die Cultur des Getreides, wie 
haoptaScUicli fiir'Gortenfxüchte und Futterkrauter; jetzt aber, wo ein Theil 
deMdben sn dem imuainateii, weit ausgedehnten Thieigarten gehört, zeugen 
nnr dnzelne dnreh dmaelben gefiilurte Pfiide ?on der Mdiaffbnden Hand dea 
Meneehen. Da, iro die letzten Laubholzer und wilden ObetlNinnie in jenem 
Tbale anfhoren, treibt der Bacli,.¥on Boytsenbarg kommend und nach 
den dicbtereo Partien des Tlu«rgarCai8 gegen SQdost rinnend» dne MäUe. 
Die dasn gehörigen OebÜnde und einige andere, weiterlun nadi Westen 
folgende Gehöfte, welche an einem Verbindungswege nach dem Städtchen 
gelegen nnd, beacichnen die Stelle, wo einet das Dorf Manmflie$$ stand. 
An das jenseitige Ufer dieses Baches stSest weiter nach Südwesten eine 
Beihe von G&rten, begrenst im Sfiden durch die waldbewaöfaaene Fort- 
aetzung jener Erhebung, welche nch mit diesen Gärten bis zu den Wirth- 
•dmitsgebaaden dea Sofaloeses liinzidit, und diese scUiessen sich wiedown 
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2 Vorgcichü-hle. 

an den clas Schloss uingol)cmlen Park an. Indem ein Theil der dazu 
gehörigen GebSude vor und zwischen den malerischen Baunignipiien er- 
scheint, bleibt uns das Schloss selbst im Sussersten Hintergrunde meistens 
verborgen, indem nur ein hoher viereckiger Thurm und einige aherthüm- 
liehe Giebel seine Stelle bezeichnen. Auch von dem Städtchen zur Bechten 
des Hintergrundes wird fast nur der Thurm der St. Marienkirche, auf 
dem höchsten Punkte des Ortes erbaut, sichtbar, zugleich mit einer Beihe 
von Dächern, da alles Uebrige von den stark bdaubten turnen der mitten 
hindurch führenden Chaussde und von hoch gelegenen Getreidefeldern 
verdeckt wird. 

Lernen wir den Ort mUier kennen, so überzeugen \siv im» leicht, 
dass die Natur hier ihre niannidifacliston Onhon mlf vollrri Hän<len an8- 
gcsrhüttot hat. Berg und Thal. Wald und Fhir, Bäche und Auen liat sie 
in reicher Ahwechscliinü; vntheilt, (Kirch eine seUene Floni den Teppich 
gcfchuiückt, und die liittim u Wipfel uraher Buclien und die geheinini»»>- 
vollen Schhipfwinkel der Gebibjche mit den lieblichsten S:in<rt- i n des Waldes 
bevölkert. Aber die edlen Gcechlechter, m eichen seit Juhrhunderteii dieser 
Ort angewiesen w\u*de, um hier des Landes Schutz zu handhaben, (»der 
welche ihn später t^ich crwäMtcn, um hier Ruhe imd Erholtuirr zu guchcn 
nach den heissen Arbeiten auf dein l>hitlgcn Felde der (irf-diren, oder 
nacli den ernsten Gesoliäften der Landes- und 8taaf^'-^'( ; ,\ nlrmig, Ijaben 
auch zu elircii verstanden die Hand des Schöpfers, «ler in ilirli den Segen 
der Saaten zwv Nahrung dem Menschen ausstreute, nicht mindei- a}>er 
auch die Pracht und Aumuth, die Grösse und Erhabenheit, die Fülle und 
Manniehfaitigkeit der Natur vor unsem Augen entfaltete, damit der Geist 
nach der Schwüle der l aj^esarbciten zu edlerem Genuf^^ luid zur Aiibetiuii^ 
det- Iliich.sten .«-ich erhebe. Mit ehrfurchtövullor Scheu und nut liebender 
Sorgfalt sind die Gebilde des Schüpfers geschützt, uiui wir sehen da nun hier 
mehr, als anderswo, die Nutur in ihrem ursprünglichen Walten; keine Axt, 
wie uns berichtet wird, hat seit dem dreissigjährigen Kriege die majestäti- 
schen Stilmme des Buchenlmins (jetzt Carolinenhain genannt) berührt, wel- 
cher das Schloss und den Park auf zwei Seiten nmgicbt. — Was die edlen 
BeaitMT hinzuHigten, sind die Erzengnisse der Vegetation anderer Länder 
und Zonen, die Erweiterung des aus früheren Jahi4nmderten erhaltenen 
SddoBsea, und die Ruheplätze hier und dort, um die Schönheiten der 
Natur zu genieasen. Ja, der Sinn für sie wird audk im Stidtchen adbst 
gei^egt. Nicht blos fiihrt eine sdiöne Allee schattiger BBume mitten 
durch den Ort, sondern links und redits von derselben zieht sich aneh 
eine fortlaufende Beihe dngehegter, torraasenfönnig gebanster Oebfiisohe 
und Baume bis zur alles überragenden Kirche hin, und trennt dw beiden 
Beihen der hSher gelegenen HItuser, an denen aUen Ordnung und Sauber- 
keit unverkennbar ist 
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Blick tut ti«ytsenlntri;. 3 

Trrfcri wir nun iiocli zu jenen Ivtiinen, ^vclfho «gleich hei <1ein oreten 
Ulick auf die Gegend den KioiiikI th* Alfrirlaniis fesseln! Es sind die 
Ueberreste des früheren Qsteraeuser-yonnen-klosier^ Mnnenpjorte , welehe 
wir in jenem Thale, kaum hundert Schritte diesf^eit rler Mülili' an Ii la 
weetlichen Ende des Thiergartens erblicken, und zwar so, dns*8 die nocli 
ganz erhahcne nordlii lio Fronte der Kirche sich parallel mit der CJhausm;, 
neben welcher wir uuöcrn Standpunkt gtnuiiiuieu hatten, präsentirt. Der 
Zahn der Zeit und die Verwüstungen der Menschen hnlu n nicht vennocht, 
diese einstige Statte stillen Klosterlcbens gänzlich zu vertilgen. Eingetreten 
in das Innere, erkennen wir noch die Ausdehnung des geheiligten Kauinesj 
wir measen noch die Länge des hohen Churs, und schätzen danach die 
Zahl der vor dem Hochaltar (SgHch veraammeltai Anbeter. Wir durch- 
schreSten noch einen Theil der tinter»i Dämlichkeiten und d^ allge- 
meine VeraammlungB-^e der lürommeo Schwesteni in dem einen, zum 
Theil stehengebliebenen Flügel der Wohngebaude» da das majestätische 
Povtal an dem sfid- westlichen Ende dem männlidien Fasse nicht mdir» 
wie einst, Terschlossen ist Wir erheben noch die Blicke au einseinen, 
den Elementen trotsoidNi Zellenfenatem des zweiteir Stockwerks, ans denen 
einst die Blicke gottgewdhter Jnngfiwnen hinnberschauten nach den nahen 
oder fernen Sitzen ihrer edlen Verwandten, von denen freie Wahl oder 
das Bedfirfiiiss nach dem gdieiligien Schutze des Elost«n in einer rauhen 
Zeit ne geschieden hatte. Wir finden noch einen Theil des Kreuzganges 
an der östlichen Hoffironte dieses Gebäudes, auf dessen mit Kreuzen be- 
zeichnetem Boden die ernsten Gestalten einherwandelnd, sieh ihrer Sterb- 
lichkeit erinnerten. Aber, wie schützende, das christliche Alterthum ehrende 
Hände uns die Betrachtung dieser Ueberreste möglich machten, so bewahr- 
ten dieselben auch bis auf unsere Zeit einen reichen Schatz bisher wenig 
benutzter Urkunden, welche theila eine Geschichte des Schlosses und des 
Klosters möglich machen, theils auch manches T/ielit iuif die Geschichte 
der Uckermark und Brandenburgs überhaupt zu werfen fjeeifrtiet sind. 

Das beigefügte Kunstblatt Tafel I. präsentirt mi-^ die beschriebene 
(feirend von einem, im Thiergarten auf dem «jogcnannten Weinberfre 
genommenen Standpunkte, welchen der Freimd von Niituröcliuiiheiten 
aufsuchen möge. Die dort hervortretenden Punkte sind aus unserer 
Schilderung zu erkennen. 

WsktMlMiallate Btimitaag dM OrtM nr Srit 4ti HMtoifliMii. 

Dtr für das spätere Schloss Büytzcnburg gewühlte Ort, bis auf die 
neuere Zeit fem von einer grösseren Landstrassc, an keinem bedeutenden 
Finsie oder offenen See, noch weniger im flachen Lande, sondern ftst 
mitten in Wäldern und zwischen ziemlich bedeutenden Eriiehungen dee 
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Bodens, dazu auf einer Insel im See Tijtzm gelegen, criniicit an die- 
jenigen Orte unseres Vaterlandes, welche zu verschiedenen Zeiten als 
Zufluchtsstätten von übrig gebliebenen Eingebomen aufgesucht wnrdcn, 
nachdem fremde Volksstämme friedlich oder erobernd eingedrungen waren. 
Das erste Mal geschah dies in unsem Gegenden zwischen der Oder und 
Elbe, so weit die geschichtlichen Nachrichten mrfickreichcn , etwa im 
fünften Jahrhundert nach Christo, bis sa welcher Zeit diese Gegenden von 
Gtrmmtn beeetzt waren, namentlich von Longobarden, Tn^men, Smncnent 
Ri^'em u. a. Damals nämlich folgten diese Germanen dem allgemdnen 
Zuge der Völker» immer von Osten nach Westen vorzudringen, und grün- 
deten unter milderem Himmel neue Staaten, wie die Longobarden in 
Italien und die Bui^nder in Gallien. Das Land zwisdien der Oder und, 
Elbe wOrde zur Wfisle geworden sein, wenn nicht damals von Osten her 
wiederhoIentUch slaviscke Stämme nachgerückt wären, und die verlassenen 
Wohnungen emgenommen hatten. Doch verliessen nicht alle Germanen 
bei der frühsten Auswanderung dm vKterlidien Boden und die ihnen 
dirwfirdig gewordenen Pfötze ihrer Gottmerehrung. Die Slaven schoben 
sich also, und zwar zuerst auf friedliche Weise, zwisdien sie ein, und 
wühlten mdstens offene, zum Ackerbau und Fisclifiuig geeignete Nieder^ 
lassungen, wihrend die GciTnancn die dichten und bergichten Waldge> 
genden behielten, und hier die alte Lebensweise* und den germanischen 
Cultus noch längere Zeit unvermischt bewahrten. 

Es ist die grösste Wahrscheinliclilveit vorhanden, dass wir uns bei 
dem Schlosse Boytzenburg in einer solchen, von Gernumen hinge Zeit he- 
hauptetm Gegend befinden. Ausser der zwischen Bergen und in Urwäldern 
vor dem Weltgetümmel verborgenen Lage, welche auch fiir die unnfcstörte 
Feier rolij^iögt^r Fc?tc höchst geeignet war, wenn im flachen Lunde die 
fremden Kiiiwrusdcrcr andere Götter verelirten, — sprechen dafür auch 
in der unmitlclbiiren Umgehend <1cb Sclilosses und in den zunächst gele- 
genen nörff»rn zahlreiciie Grabdenkmäler, welche durch ihre Stnictur 
auf und über dem Boden, durch die Form der Aschenkrüge und »lie dabei 
sich findenden Opferfreriitlic. A\afb'n und Schmucksachen, sich unzweifel- 
haft als alt-f;<.'rnmuiöch auöweiescn. In den Gräbern der nahen Plantage, 
bei Wichmannitdorf^ Thomsdorf etc., wie aid" dem Felde zerstreut, wurde 
biTcits eine grosse Zahl von jciu u kunstlich geschlagenen Feuerstein- 
Messern und sogenannten Meisseln, desgleichen von grösseren Hämmern 
gefunden, welche zum Tödton und Schlachten der Opferthiere dienten, 
wozu nachweislich die religiösen Gesetze aller alten Völker steinerne 
Werkzeuge forderten. Mit ihnen zugleich finden sidi die d bk 6 Zoll 
langen, künstlieh geformten Tkmh&mmtT oder sogenannten DoHmrkmUf wie 
ne der Aberglaube nennt (uutersdiieden von den eben so genannten V«r- 
steineningen; den Belenmiten), welche die Verehrer des Donnergottes Thor 



Digitized by Google 



■ 

D«r Ort B«i]rtMiilMVf nur Ztit dw Hddtntliiiiiia. 



5 



zur Bekuncliuig ihres Glaubens luul als Aimile(g, wie die Sieges- und 
Lcbeneetciuc, trugen, — ferucr Sclikudersteine für die Kaui})tsijtiele, welche 
zu Ehren der GStter und der Helden bei deren Grab-Münunienten ange- 
tkSk worden, — endlich bronzene Walffen und Schmuckgeräthe, welche 
die voinehnimn GennnnMi von griechischen und römischen Kaufleuten 
in den norddeutschen SeeeGidten und in einigen mecUenburjpschen Nieder- 
lassangen, z. B. in der untergegangenen Stadt Bhetra, fihr Landes-Eneag- 
niase su erhandeln pflegten. In dem Buchenwalde bei Thwmdorf mögen 
viele der ttberans sahireichen Steinhügel xu den sogenannten Biesenbetten» 
Hünen- oder Hddengiftbem gehSren. Dieselbe Erscheinung wiederholt 
sich m dem Buchenwalde bei Mtlxo» unweit Gramzow, wo zahhrdche 
Aschenkrage nebet steinernen (Jerathen, bronxenen Waffen und Schmuck- 
sachen in Steinkisten, welche mit Stdnhügdn bededct waren, gefimden 
wurde», eben weü dasselbe Terrain: Berge, dichte Wilder und kleine 
▼ersteckte Seen, welche nie für den Cultus fehlen durften, daselbst sich 
meilenweit erstreckt.* 

Im Laufe der Jahrhunderte konnte es aber bei der lange bewahrten 
Reinheit des germanischen ^Cultus in solchen Zufluchtsstätten nicht bleiben, 
sondern es mnsste nach und nach /u einer Vermischung des Gennanen- 
thums mit dem Slnventhum und eiullicli zu einer völligen Entartung des 
crsteren kommen, da die Slaven zur Zeit Karls des Grossen das herrschende 
Volk in unseren Gegenden \vurden. Auch hatten sie ja manche Aehnlich- 
keiten in ihren religiösen Vorstellungen mit denen der Germanen aus dem 
ursprünglichen, aus Asien herübergebrachten Gottesbewusstsein gerettet, 
und kotuitcn sich daher für berechtigt halten, auch in religiöser Beziehung 
das Keeht der Oberlierrcn gelttiul zu muclien, wiewohl sie freilich mit 
ihren, in seiireckhaften GcHtahen ahgc'l)ildcten Göttern nicht hinanreichten 
an die eintaclu-n, keuschen und zum Theil grossen Ideen des germanischen, 
bilik't lf ^pn Cultus. 

Jsehinen wir nun an, dnm die Germanen der Umgegend :iuf der Insel 
im See Tytzen oder au der Stelle, wo später das Kloster stand, eine 
geweihte Stätte für ihren Cultus noch lange nach dem Eiml ringen der 
Slaven benutzton, so lag es in der Weise der Slaven, sobald sie Ober- 
herren geworden waren, dergkiilien Stätten iür ihren Göttcwlionst beizu- 
behalten. So verwendeten sie auch naehweialich gern germanltielie Be- 
grabnisspUUae zu gleichem Zwecke, indem sie die Aschenkrüge ihrer 
Todten entweder als neue Lagen ^Üter germanischen, oder an dem äusseren 
Rand alter Grabdenkmäler beisetsten; während, wo sieb dergleichen nicht 
vor&nden, sie dieselben mUr der Oberffiiche des Bodens zwiechw Sidnen, 
besonders an den Abhängen stdcher Hügel begruben, an deren Fuss sidi 

* Vergl. Uber die aiciuemeD Uertthe meine ächrift: Thor't Donnerkeil und di« »teiueraen 
OplN|«rttlie des ii«id«g«nuiiiKlraa BaUtentbuiBt. Hni-Stnlita 1853. 
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ein See (jetzt gewöhnlich ein Morast oder eine Wiese) fiund. Daa Vor- 
herrschen eiserner Waflfen und Geräthe und das seltenere Vorkonunen der 
Bronze» desgleichen des Ooldes, an dessen Stelle manchmal Silber ge> 
fundon wird, machen dergleichen Begr&bnisse als alavische kenntlich. 

Als sich die Slayen nicht mehr mit den neuen Niederlassungen 
zwischen der Elbe und Oder begnügten, eondem besonders seit KarU 
de* GrouM Zeiten in der Altmark und in das heutige Lüneburgische 
vordrangen, — nis nach dem ersten fi-iedlielicn Erscheinen derselben 
immer zahlreicher die Stämme nachrückten und ganz Deutschland zu 
überschwenunen drohten: da begannen die Germanen rückwärts über die 
Elbe nach Osten zu drängen, besonders naclidem die Sachsen von Karl 
dem Grossen zum Christenthum bekelirt u orden waren. Es entspann sich 
nun on blutiger Krieg, welcher sich bald zu einem, tJahrhuudcile langen 
Verwustungs- imd Religions- Kriege gestaltete. Unter solchen Verhält- 
nissen galt CS bei den Slaven, theils tiir ihre per?önlichc Sicherheit und 
Notlnvdii, tlieil^ /.um Schutze ihrer rcUgiÖeeu ZuHuchtaetätten, befestigte 
Orte und Burgen herzustellen. 

§ 3. 

Ute iBMl im Im TytMo, wahmhilalldi fosnt vom Ifanmi boftatlgt 

ANCiiii wir hören, dass Karl der (irustse <lie Grenzen Iih h liciclic.-* 
durch 15urgeu schützte, in welchen er Markgrafen rctsidireii licsö, und 
(lahri. Indem er seine siegreichen Waffen gegen Norden l<iti zur Peene 
über die Sorben und Lcufizen aii.sdeluite, er auch ini Innern duv ölavi- 
schen Guuc viele bcfeetigte IMät/.e luilegtc, duas ferner diese grossen- 
theils imter seinen schwachen Naclifolgern von den Slaven zerstört, aber 
von Kaiser ütairkh 1. dem SUidte- Erbauer (Uld bis 936) und von dessen 
Sohn OUo I. dem Gronm (936 bis 973) wiederhergestellt und durch eine 
grosse Zahl anderer vermehrt wurden» — so dürfen wir nicht meinen, 
dass die Slaven solche Burgen nicht gehabt hatten. Vielmehr bedurften 
sie befintigter PllUze und S^te eben so nothwrendig; ja, man hat nicht 
als unwahrscheinlidi behauptet, dass sie sogar zur Bdbauptung des Landes 
gegen die christlichen Eroberer, oder, wo sie ihre Grenzen selbst erobernd 
weiter hinousriicktcn, die «rf/en Befestigungen errichteten; und es steht 
nur so viel fest, dass sie nicht so gut, wie die Deutschen, zu bauoi ver- 
standen. Baute also Karl der Grosso sdion 806 Halle und Magdeburg 
und ungefilfar glcichzdtig Zdle und Erfurt, — sah sich Heinrich I. genö- 
thigt, die wieder zerstörten Befestigungen zu erneuern , in der Nahe der- 
selben Städte zu gründen, und das System der Markgrafschajfitcn eonse- 
quentcr zu beginnen , trat Otto der Grosse in die Fusstajifcn seines 
Vaters, und wurden die ]VIarkgrafen der sächsisclien Nordmark (Altniark) 
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in den Festen Werben. Tanjjennündc, Arneburg, Salzwcdel etc. die Hüter 
der l&iigöt dem Cliiriötcntiiume gewonnenen Gcgeiiden; konnte endlich 
Otto der Grosse, als er f>4ö dait Bisthum llavelberg und 949 das liisthum 
ßrandenhurg stiftete, diejenigen Gaue, welche diesen Bisthüuieni zuge- 
wiesen wurden, auch nicht ohne Sdiutx'fiir die christlichen Priester und 
für die dahin verpflanzten cfaristfieheD Cdonien Immbx — so ist eben 
diee die Zeit, für welche wir auch das Vorhand^isein slaTischer Städte 
und Burgen Tovauaaetsen müssen. Und lesen wir in don Stifinngsbriefe* 
von Ibvdberg, daaa dem dortigen Biedicfe der grösste Theil der Pri^nita, 
fiemr die Li&nder MecUenbufg-Schwerin nnd -Strditz, imd endlich das 
Pommendand bis naoh Uisedom nnd WoUin xugewieeen wurden, und 
werden nna dabdl Üir dm Biachd dae ScMoas Haveiherg, die Stadt fifixem 
(jetat daa Doff Nitaow), das Schloas Marüniurg (jetzt CabeHtz bei Tan- 
germünde), die Stadt und Burgwarte Fht (vieUeicht Kyritz), die Stadt 
und Burgwarte Wixoka (Wittstock) und die Stadt und Burgwarte hichhittm 
(Putlitz) aa%ezlihlt: ao dürfen wir anndimen, da« wenigstens mdirere 
dieser Orte siaviaohen Ursprungs sind, und von den ehristlichen Erobe- 
rem entweder eingenommen waren, oder erst eingenommen werden sollten. 
Zu denselben Voraussetzungen sind wir für das Bisthum Brandenburg 
genuthigt» dessen Grenzen gegen Osten die Oder, gegen Westen nn<l Süden 
die Elbe, gegen Norden die Gaue der Mittehnark bis zur Uckernnirk äein 
sollten, und worin, ausser Brandenburnr, die Städte Pnerervi und Ezeri 
(Pritzerbe und Ziesar) genannt werden, deren Namen schon den shivischen 
Ursprung beweisen. 

Unsere Uckermark näher betreffend, so bedurfte also auch dioah und 
zwar schon zu Heinrichs I. Zeiten der Befestigungen für die Slaven. 
Denn nachdem derf^clbe im Winter 928 die .vA/c<>rAr Feste Urennahor ein- 
genommen und den Gau der ilevcllcr bezwungen hatte, diese aher bald 
wieder abgefallen waren, und der alavisehe Fürst Miashiv eine ausgedehnte 
Verbindung der Obotriten, Wilzen, Tolenzer, lilicdarier und Ui krcr ver- 
anlasst Imtte, zog Heinricli I. iKi2 ahernnd- i n di 'sc Gen^enden, und machte 
nanu iitlich 934 auch die Uckrcr trilmt] lilirinig. Bei dieöer Gelegenheit 
w ird uns als wendische Festung Lunkini jjenannt, was einige Autoren für 
Löcknitz hei Prenzluu, andere für Lyehcn hallen. Nacli neuem Abfall 
hören wir auch von blutigen Kämjjfcn in der Uckermark zu Otto's I. 
Zeiten, So eröffnete 955 Markgrai' Gero einen Feldzug gegen die Uckrcr; 
er eroberte die Stadt Concarescemia (ein vielleicht aus Granzoye d. h. 
Ghiaasee gcbüdetes Wort), und drang tief in die Uckermark ein. Als die 
Uckerwenden dieie Stadl wieder rnngnionunen und alle Deutoehen gegen 
den abgeschlossenen Vertrag treulos niedergemacht hatten» eilte der Bjiiser 
aelbst herbei, und konnte zwar die Stadt nicht wiedelgewinnen, besiegte 
aber die Feinde ToIlstiSndig in der G^;end der Bosse, vidldcht zwischen 
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Kuiniiii und Elieinsberg, wobei einer der slaviRchon Anfiihrcr, StoinefJ', 
von dem sächaitM'hen riesenstarken Hosed erschlagen nnd tlaiuiü vom Kaiser 
ein luirtcß Strafgericht voIJzogcu wurde. 

Es ist nicht unsere Aufgabe, die Kämpfe der christlichen Eroberer 
gegen die Ucker-Wenden weiter zu verlul^^eu; wir hatten nur nachweisen 
wollen» dasB schon edt Hanrieh L die TTckrer zur Behauptung ilirer Frei- 
heit der Befeetigungen bedurften. Aber es wird jetzt darauf ank<nnnien, 
2tt entedieiden, ob die Insd im See Tytzen sueret den heidnischen 
Shiven oder den Christen zum Schutz gereicht habe. Diese Entscheidung 
kann aber nur für die Sfamn ansfiülen. Denn, wurden die chrisdichen 
Germanen in ihrem Eroberungs- und Bekehrungseifer während jene« 
blutigen Religionskrieges audi je I&nger je mehr Si<^r: so werden ne 
doch nicht sogleich die verborgenen Zufluchtsstätten gewonnen haben. 
Sie mussten vielinefar sdion für den Fall neuer Veriuste cur leichteren 
Herstdlung gegenseitiger Unterstützung an grSsseren FKissen nnd Seen, 
auf freien Hügeln und im flachen, offenen Lande die 2^hl ihrer Burgen 
vermdiren, nnd auf diese Weise eintm Posten nach dem andern im Lande 
vorschieben; den Slawen aber mussle ein so vor dem Auge der Welt 
geschützter Platz, wie diese Insel darbietet, eben so theuer sein, wie er 
es dnst den heidnischen Germanen gewesen war. Wir halten daher die 
tpätere Burg auf dieser Inael m ihrer äUe^H, uiu vtAekannlen Gestalt und 
Ausdehnung für eine Anhgn der Slaven und näher der Ucker-Wenden^ 
welche bei der einstigen Anbctun^ystUtte eine Schutzwehr zu persönlicher 
Sicherhett errichteten, ja auch hier wohl noch lange den heidnischen 
Geblichen im Verborgenen huldigten, nachdem schon das Christenthum 
durch die Gewalt der fremden Waffen und durch den Vorgang der ein- 
heimischen Grossen zur herrschenden Macht gelangt war. 

§4. 

VmgmMtug ter dswlsAss Bsfliiligu^ wtL «ia«r thrirtitofcsa Bnrf . 

» 

Es entsteht jetzt die Frage, wann die frülicre glavischo Befestigung 
auf dep Insel Tytzen zu oincni Schlofi.s liir eine christliche Besatzung mag 
umgestaltet worden sein, wobei wir noch von dem Namen des Schlosses 
gänzlich absehen. Zur Beantwortung dieser Frage sind wir genoHiigt, 
aul die früheren Schicksale der IJcker, oder wie man nach dem l.i Jahr- 
hundert sagt: der Uckermark, nach Kaiser üttu 1. kurz einzugchen, wie 
sich solche bis zum endliclien Siege des Christenthums gestalteten. 

Nachdem der gewaltige Markgraf Gero seine siegreiche Laufbahn 
aufgegeben und sich nach dem Tode seines einztgm Sohnes Siegfried 963 
in ein Kloster zurückgezogen hatte, wosdbst er wahrsdidnlieh 965 starb, 
ernannte der Eatser zu seinem Nachfolger in der Nordmark, d. h. um 
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beide Ufer der Elbe und Iiis zur ^xtramcrschen Grciiaee, lUii MarkgruieD 
Dietrich. Dieser vermochte nur wenige Jahre die Furcht der Slavcn rege 
zu erhalten, wck he Gero erweckt hatte. Durch Stolz und Tyrannei reizte 
er die Slaven ; und als er gar dem Herxoge Bernhard von 8ach»eu, welcher 
dem Obotriten^Fürsten Mistecoy llh Bebe Tochter snr Ehe versprochen 
hatte, die hSbneiide FVage hinwarfs ob er die Hand teiiier Tochter wirk- 
lich einem sla^iachen Hnnde geben wolle, — so wurde dies die Uraache 
einer neuen und fblgenaohweren Emporang der Slaven gegen die ehriet- 
lich wddiehe nnd gdatliche Macht Der gekränkte KisteToy, welcher ein 
Freund der Deutachen gewesen war, nnd selbst fiir den Kaber Otto IL 
in Italien ip^Dchten hatte, ging nach der Gotxoistadt Rhetra in Mecklen- 
borg, wo er alle H&npter der nördlichen Slaven-Qaue zur Empörung 
'reiste. Am 29. Juli 988 begann die ttUgmme ErMtmgf der Obairilm, 
LetUixm, Utkr^r €te. damit, das» man die christUohe Besatsung auf der Burg 
Havelbeig niedermachte. Bald darauf wurde Brandenburg erobert, ^e 
iÜteUe daidlieh» Kirche auf dem Harhmger-Bcrgc fUr den Götzen Tt^ßa^ 
entweiht, und selbst Beschimpfung geübt an den Gräbern der beiden ersten 
Bischöfe Ißittmar und Dmlelinus. Bis zu den Elb- und Oder-Mündungen 
zerstörte man darauf alle christlichen Stiftungen, schlachtete die christ* 
liehen Priester auf neu errichteten Alleren und rottete überall möglichst 
alle Spuren des Chrietcnthums wieder aus. Dennoch kam später mit 
jenem Mistevoy eine Versöhnung zu Stande, da er dem Christcnthume 
geneigt war. Aber er musstc mit den eingewanderten Deutschen sein 
Heil in der Flucht nach Sachsen suchen. Sein Enkel Gottschnlkf einst 
zu Lüneburg im Chrisjtenthuuic crzog«'n . spater freilidi wieder eifriger 
Heide, fasste den Entechlu^p, sh Ii zum alleinigen Herrscher aller elavischen 
Stämme zwischen Elbe und Odvr aufzuwcrfcn: und aln ihm dic8 1047 
gelungen war, bekehrte er öicb endlich aufrichtig und versuchte et* als 
Slave, das Chris*tenthutn cinzufiihren. Er wurde Dolmetscher deutacher 
Geistliclit 11, pj f (li;j[< r- 11 ist von der Herrlichkeit des Evangelii und fecii- 
tet« auch dir Ilisihuiiwr liatzebnrg vnd Mecklenburg. Aber jetzt bezeich- 
neten ihn die Slüven al« Verräther an seinem Volke, namentlich der Fürst 
, hruko von Kiigen ; und als er einst iui Jahre 1066 eben aiu Altare zu 
Lenzen betete, wurde er mit vielen Personen geistlichen und weltlichen 
Standes grausam ermordet. Unter andern wurde der Priester Ebbo auf 
dem Altare geschlachtet ; der ehrwürdige Bischof Joham von Meckletiburg 
aber wurde gegeisselt, durch die Städte geschleppt, verstttmmelt, und 
aidlich smn Haupt an Bhetra dem Götzen Badegati geopfert — Doch war 
es den slaviachen Priestern mit allen verzweiftltai Anstrengungen nicht 
möglich, allen Samen des Chriatentfaums fUr immer auszutilgen, da je 
lüager je mehr sbvische Edle sich demselben zuneigten. So rettete selbBt 
Gottschalks Sohn Hemrieh schon emige Spuren des Christenthums, und 
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CS gchuijr iliiii z. B. durch woiao Möseigunj:^, ll()7 Ilavelbcrg zur Ueber- 
gabe zu nilthiijcii iiml ruhig zu erhalten. Der Sohn »eines älteren Bruders 
Huthue, Pn'bialaua l. nämlich, war der letzte Obouiteii- Fürst in unseren 
Gegenden, welcher 1133 mit Miclot I. ecin Land thcilte, und zuerst in 
€hraitöee reuidirte, dann lldd das Schloti Prenzlau am Ucker-See erbaute, 
zuletEt aber wieder in Bnmtoburg hemchte« Seinen Brader Niclat Ii. 
finden wir Bpater in der mecklenbifgiachen Geschichte wieder. Pribidaua L 
war sue einem eifrigen Anhänger dee Hcidenthums Christ geworden, hatte 
in der heiligen Taufe 11B6 den Namen Heimith angenommen, wie aiidi 
Mine Gemahlin P^runa «di nim Chrietenthume bekcJirt hatte, und 
schenkte schon zu seinen Lebzeiten entweder zum Andenken an seine 
Taufe oder ab Pathengesdienk an dem Taufiage Ouo'm des ältesten 
Sohnes Albredits des Bären, einen Theil seiner Länder, die Zaueke nämlid^ 
an Brandenburg. Als er 1141 oder 1142 starb, ▼erfaeindiehte Petnissa 
seinen Tod drd Tage lang, um AtbreelU dm Bärm herbeizurufen, damit 
er das ganze Havdland, welches ihm also auch wahrscheinlich von Pribie- 
laus zugesagt war, in Bewtz nehmen könne. Die Eroberung der dem 
Pribielaue zugehörig gewesenen Länder gelang aber diesem tapfern Fürsten 
bekanntlich nur theilweise, da er mit den Verwandte!) do.^ Prlbislaus, 
namentlich mit Jaezo von Cöpenick, in Krieg gerieth, und er für's erste 
froh war, die Macht der Slaven 1157 in Brandenburg, und zwar zum 
letzten Male in dieser Stadt, zu brechen, imd als seine Gremfe$ten Ruppin, 
Cnmmen, Spandow^ Pritxerbe und Brandenburg zu sichern, von welchem 
letj^teren Orte er seitdem urkundlich den Titel eines Markgrafen von 
Brandenburg ainiahm. Zu den nicht eroberten Läiitlcrn alter «rchörte die 
I ckcnnark, welche jetzt die Poniinern einnulimm, welche ursprüngiicb uur 
auf der östlichen Seite der Oder aiigeaessen waren. 

Von hier an hangen die Schicktsale der Uckermark hauptsächlich mit 
der Geschichte der Pommern l)!^ 1250 zusammen. Die Pommern, welche 
zu Anfanj^(^ des 12. Jahrhuudertö deui pulnischen Könige Boleslatis III. 
tril'utpflichtiLC waren, und ebenfalls zu dem grossen Stan)ni d<?r Obotriten 
gehörten, waren bekanntlich auf friedlichciu Wege seit 1124 durch den 
liischof (Jl!(j von Hamberg in grosser Z:ihl zum Christcuthume bekehrt 
worden. Buletslaus III., desacu Land schon gru^^>eutheil8 christianisirt war, 
und der jenen Dlschof zu seinem Bekehrungseifer veranlasst hatte, Hess 
den Slaven-Herzog WraUäaio und die Edlen des Landes in ihrer Würde, 
eimässigte den Tribut und änderte nichts an der Verfiusung der Pommern. 
Hierdurch gewann er den Herzog und die Edlen; sie wurden selbst eifrige 
Verbreiter des Ghristenthums, namentlidi auch auf dem linken Oder-Ufer 
und an der Peene unter den Leatizen; denn es lag in ihrem eigenen Interesse, 
einer Beligion anzuhangen, welche den Gehorsam gegen die Obrigkeit, als 
von Oott Angesetzt, predigte, und dos Ansehen der Fürsten vermehrte. 
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Die Statten heidniacher Anbetung um, zu denen oich oft JuhriiuiKlerte 
hiBdareb nameiididi dM Landvolk hflindich UaU» muMten die Machdiaber 
nothwendig seratoren, und ddt»et enebien ak daa ente Mittel die voll' 
koaunnere Um^iMtung tflmmekgr Befestiyungen m Sekilfittr nach deuücker 
Art; and dies wird auch an unaerem Orte gesobehm sein. Ein sweitee 
Büttel» nocb tiefer in daa Hens des Volkes als jenes erste eingreifmd, war 
dann die Gründimg ekri^ieher Änbeiung$Hälkn an der. Steile der hetd- 
ttieche% worauf wir später surQckkemmen. Wir werden uns der Wabr^ 
beii nabeln, wenn wir ancb für Boyiwiibwrg$ voUkommnere Befostigung 
eben die 2Ur det fVralitltt» od«r Albreehli des B§rm setsen, weil in dieser 
Ztat durch Albrecbts V^Nrgang die Herstelfamg dieser doppelten Sdratje^ 
nnttal gegen politisdie md religifise Feinde dm endlichen Triumph de« 
Christentbums herbeiführte, und weil namendieh die dem grossen Mark- 
grafen benachbarten bekehrten Fürsten TOD ihm nach deutscher Weise 
bauen und ihn S^Unaine beherrschen lernten. 

Sehen wir, wie es in dieser Beziehung in der Mark Brandenburg 
^uginn;, um dadurch manches Licht für Pommern und die Uckennark 
insonderheit zu eni|>fangen. Nachdem Albrecbt der BSir die Grenzen 
seines Gebietes durch eine Reihe neuer Burgen und durch Ausbeeeerung 
der eroberton iin Innern gesichert hatte, übertrug er den Landeggehutz 
seineu ndolijj;cii V:i.sillen. Das Lan<l wurde in Voigteien fjetlioih, utul über 
jede ein Vasjill zur Auc-übung der liechti^jttlege und zur Erhebung der 
Abgaben gesetzt, welcher in derjenigen Hurfj ret^idiren musste, die in 
seiner Voifjtei für die feisteste gah. Der Kreis oder die Voigtei erhieh 
gewuhnlu h di u Namen diewr Hur<r, Um diese Burgen bildeten eicli dann 
grüüöcre DoHjrerneinden, thelLs um den Burgsa»f»en ihre Bedürfnisse zuzu- 
führen, theUs um selbst in ihrer XiU»e sicher zu sein. Viele dieser Dörfer 
erhielten endlich, besondein nacl» der Mitte des l.'j. Jahrhundorts, Stadt- 
rechte, wie Fn'esack, Crcmmen, BiJfzoir (Üranieuljurg) etc. 

Indem so Albrecht der ßlir das Slaventhum vollötiiiidig zu überwinden 
sucfate, bedadite er auch den sla vischen Adel mit reichen Lehen, und 
stdlte ihn dem deutschen in Rücksiebt aUer Bechtc gleich, wodurch er 
sidi dessen Anbänglichkeit versicberteu Durch Heiratben mit dem deut* 
sehen Adel sdiwand allmälig aller Untersdiied; sogar die slavisohen* 
Namen wurden grossentheUs abgelegt, indem di» Vwttltn getoHknliek dm 
Namen ihret Sitset ab GescklechlS'Namen annoAmen, wiewohl auch umge- 
kehrt aumche Ortschaften den Namen ihrer Besitzer erhielten. Hieran 
kam, dass endlich auch die Ortsduiften ganz auf deutsche Weise verwaltet 
wurden» und der leibeigene fiauer musete eich dieser VeiSnderung ftigoi, 
wenn or nicht «on seinem Hofe veijagt werden wollte. Ganz dicselbeB 
Verhältnisse bUdeten sich nun aneh in Pommern und Meckloiburg. Die 
slaviscben Fürsten verbesserten ihre Burgen und Städte nach deutsdier 
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Weise, und btsondert; seit dem Ende den 12. Jahrhunderte riefen sie selbst 
deut8oho Adelige und gemeine Freie in ihr Land, um eine bessere Be- 
bau uj ig herbeizuführen; während uuigekehrt auch viele slavisehe Eidele 
sich in den Vftsallen-IKenst Albrechts des Baren und anderer deutscher 
Ffirsteo begaben. Denn man fing an, die ungleich bessere Lage der 
Nachbwiinder, worin das Christentbum schon su vollendeter Herrschaft 
gelangt war, anzuerkennen. Es fehlte namentlich den pommerschen Fürsten 
die zureichende Macht, und Raub und Erpressungen nahmen überhand» 
selbst gegen die geistlichen Stiftungen, als das Christenthum bereits öffent- 
lich anerkannt war. Daher finden wir z. B., dass das Kloster Eolbatz in 
Pommern 1242 seine Bechte und Güter von den brand^bo^gischen-SIUrk- 
gralon bestatigai Uess; und das Kloster Gramzow stellte sich ausdrück- 
lich 1245 unter den Schutz der Markgrafen Johann 1. (1220 bis 1266) und 
OUo HL (1220 bis 1267), also ehe noch die Uckermark der Mark Branden- 
burg einverleibt wurde Aus gleichem Beweggründe Iiatten auch früher 
schon die pommerschen Fürsten Bt^tlaus L und Canmir L ihr Land dem 
deutschen Keiche zu Lehn au%ct ragen. 

Hiernach mag es also ungefähr die Zeit Albrechts des Bären sein 
(1142 bis 1170), in welcher die slavische Befestigung auf der Insel 
Tytzen zu einer cb riet liehen Burg umgcstahet wurde; wobei wir jedoch 
nns nicht darüber entschieden haben, ob die Pommern oder die Seiten- 
Verwandten jenes kinderlo« verstorbenen Pribialaus L diese Umgestaltung 
etwa vollendeten. 

Dtt lltNt« Barg vattr p^suMnciUr, dtaa «ator tmadraburg^ischair KwndisfL 

Wenn wir auch das Vorhandensein einer Burg mit diristlicher Be- 
satzunr»: schon für die Zeit Alhrechta dcö Bären als höchst wahrscheinlich 
«lartlmn konnten, so losen wir <lu<-h freilich in dieser Zeit und während 
der poiniiu-ischcn Herrschaft iil)er die Uckermark, d. h. bis 1250 und noch 
fajjt '60 Jahre üpaler keinen urkinullichen Beweis dafür, und müssen aus 
dem Schweigen der Geschichtsclirciber wenigstens so viel üchlicBBcn, dass 
eine solche von keiner gi*o8seu Bedeutung gewesen sein, auch kaum den 
spkteren Namen Boytzenburg getragen liaben könne. Denn dies ganze 
Jahrhundert ist, geringe Unterbx«(^ungcn abgerechnet, uugefiillt mitOreiiz- 
icriegen entweder zwischen dem Herzog Btimrieh dtm LSwen von Sachsen 
und den Obotriten im heutigen Mecklenburg, oder zwischen Brandenburg 
und Pommern, oder der Pommern» Mecklenburger und Dänen, so dass 
unser Ort mehr oder weniger berührt, und, im Falle er bedeutend gewesen 
wire, genannt werden musste. Es würde hierbei nicht schwer fUr Albrecht 
den Bären gewesen sein, zu seinen übrigen so glOdclichen Eroberungen 
auch die Uckermark zu ziehen, wenn ihn nicht die stete Eifersucht 
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Heinrichs des Löwen an tinein kräfti«jc'n Auftreten pfegien die Pommern 
verhindert hätte» da diu Biindnisäc zwitichen beiden Fürtitcn ininu^r von 
kurzer Dauer waren. Daher sehen wir denn auch, wie Albrecht nament- 
lich in seinen» TodcHjuluo 1170 die Herrschaft der Pommem iinzwcili^lhalt 
anerkennt. Denn bei der Einweihung der Domkirche zu Iluvclberg in 
dem genannten Jahre war der' Herzog Casimir I. von Pommern mit 
Älbrecht L und der ganzen markgrätiichen Familie zugegen, und schenkte 
tnr Vefbeirlichiing des TsgM dne groMe Menge Ortaduiftak kn Amde 
Stargard, wu damals mit der Uckermark verbanden war, dem Domcapifet 
zur Erriehtmig des Klosters Broda bei Nea-^Biamdenburg, wobei Albredit L 
und sdne SShne mir als 2ieiigen erseheinen» — ein dealüelilr Beweis, 
dasB Casimir wibetciitttnkt als Landesherr bandelte. 

Wir enthalten nns nun bilHg der Anikählmig der in der Uckennark 
wihrend dea genannten Zdtnuims Torgefiütenen Eimpfe, müssen aber 
doch an die widitigsten Ereignisse erinnern, bei denen unser Ort nicht 
unbetheiligt. blähen kioamte. 

Als Bfüiriek der IMim seinen ietxten Teiheerongsiug gegen die Beste 
des Heidentfiums unter den Obotriten im beuügen Mecklenboig 1164 
unternahm, drang er auch nach Pommem hinein, beendete aber diesen 
Krieg, als sich der letzte SpröeeUng der obotritischen Fürsten, Fribislaus IL^ 
1166 untcnvarf, ^vorrmf er diesem seine Länder mit Ausnahme der indessen 
geschaffimen Grafschaften Schwerin und Ratzeburg wiedergab. Hierdurch 
wurde auch Pommem auf dieser Sate wieder ruhig; denn in Mecklenburg 
v( rf rf itpfe sofort der Bischof Bemo von Schteerin^ freilich unter manchen 
harten Kämpfen geistiger Art, da« Christenthum, und mit demselben zu- 
gleich unter Mitwirkung; seiner p;oi8tliehen Ordcnabrüdcr, der Cislercienjier, 
die Segnungen der Landes- Cultur. Wie aber seine AnfopIVninpren der 
Fürst lleinrirk Rorwin /. und densetj Sohn Heinrich Borwin IL { Sohn und 
Enkel Pribislauö II.) gern unterstützten, so waren auch die Herzöge von 
Pommem eifrig bemüht, die Wunden, welche der letzte Krieg g^lda- 
gen, zu heilen. 

Aber nicht lange dauerte diese Ruhe. Denn abgesehen davon, dass 
das Hcideiithum immer wieder auttauchte, so begann schon iVJbrechta 
Sohn, (Klo I. (1170 big 11^4), emstliche Kämpfe imi die Lehnshoheit 
über l'ommem. Es hatte nämlich um diese Zeit Dänemark seine Macht 
in Korddcutacbland ausserordentlioh verbreitet, und namentlich Meckleuo 
bürg und Pommem unterwori«i, wedialb Kaiser Friedrieh 1. «haa den 
MarkgEafen voti Bmndenbnrg die Obexiehnsheirlichkeit über Pommem 
und die Anwartschaft auf ^es Land ertheilt h»ben soQ, wefl die Branden- 
burger nun mehr Literesse haben konnten, wie aie «ich mehr Macht 
hatten, dem auswärtigen Feinde m widerstehen. Sei es nun, weil die 
Pommem diese Lehnsherrlichkeit nicht ertragen wollten, odei* aus anderen 
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Grümleii: es mtstand ein Krieg, in wcli litm Otto l. Pommern biö Demmin 
ilurchzog, mni hier gewnnii er gegen Ilci zotr Jio<iislar I. eine Schlaclit llHS?, 
worin dessen Bnulcr Casimir 1. hVwh. Mit (Um Siege war denn auili für 
Draudenbuig tler büdweetliche Theil Pomnienus gewonnen. 

Unter seinem Sohne Ollo IL (1184 bis 1205), etwa um 1H>5, wollten 
die Dänen unter Knut VL, vereinigt mit den Rugicm, Polaben und Obo- 
triten, durch Pommern in die Maik einfrUen. Der Markgraf aber erfodbt 
einAi herrlichen Sieg fibw de exrtweder in der eigentliche Uckermark, 
oder im Stargnrdschen, wobei der Anfuhrer der Danen« der Bwkof Feter 
von JloiiN'M, getaugen wurde. Der fortgeeetate Krieg wüthete besondere 
im Mecklenburi^achen. 

Unter Otto'sIL Bruder AlhreekilL (1205 bie ISSO) wiederholten eich 
1214 diese verheerenden Kriege, worin König Waidemar II, von Dine- 
mark« der eich die Lehnsherrlidikeit Über Pommern anmaestc, in die 
Mark einfidlen wollte» wahrecheinlich von den Pommern daxu geräzt 
Der Kaiser Frwiriek IL ertheilte dem Dänen-Könige jetat wirklich die 
Lehnsherrlichkeit über die elaviechen KüBfenl«ider im Osten der Elbe. 
Aber Albrecht II. liew eich nicht inen, kam den Dänen durch Besetzung 
der Uckermark ztivoi- niid ff)cht zuerst sehr glücklich gegen sie^ Da er 
sich dem Kaiser Friedrich IL (Gegner Otto's IV.) unterwarf, so erneuerte 
ihm derselbe alle Ansprüche auf Pommeni) so dass jetzt Brandenburg die 
Oberlehnsherrlichkeit darüber behauptete. Doch konnte Albrecht II. nicht 
im Beeits der Uckermark ischen Eroberungen sieh behaupten, und musete 
sich sogar häufige Einfälle der Pommern von der Neumark aus in Branden» 
bürg gefallen lassen, wogegen er die Festung Oderberg anlegt*- 

Wahrend der gemcinschnftHchcn Hcgicning; Johanits 1. (Vl'ZK) Ina 12t)<"i) 
und Otto's ni. (1220 l)i!? 1 2t>7) kam (Midlich lir(in(lpnf>nnj zum liisilze ihr 
Uckermark. Zunächijt wunlen die Länder Siarqnrd. W usterovo und lieneritz 
besetzt, wahrscheinlicb nnrli ( ineni gliiclilii In n Kriege, (lessen nähere Um- 
stände wir al)ti nicht kennen. In Folge doBsen konnten die Markgrafen 
schon die Stadt Friedland und 1248 die Städte Neu-Rrandeniurg und 

Lychen stiften. Er hatte liier der Herzog Wrnti$lav III. von Pommern- 
Detnmin geherrscht, doch »o. dahrf auch der Herzog Barnim 1. von Pom- 
niern-Stettin Successionsrechte in dem wahrscheinlichen Falle hatte, diiss 
VV^ratislav lU. kinderlos veratürbe. Da aber die iSLarkgrafeu mit letzterem 
wahrscheinlich für diesen Fall den Anfall auch der Uckermark verabredet 
hatten, wovon Barnim I. die Hälfte besaa^ so erhob dieser mit gewsfbeler 
Hand Widerspruch dagegoiL Er war aber dabei so unglfieklich, dass er 
alles im Lande Stargard und der Neumark Eroberte snrOckgeben» die 
Uckermark abtreten und endlich auch Brandenburgs Lehnshoheit aner- 
kamen muMle. In der UeberlassiugB-Urkunde von 1250 erkKrt Barnim L: 
Weil er das Sehloss und Land Wolgast, waches an die Söhne seines 
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Uerrn^ des Markgralcn Juhann 1. zu Brundcuburg, durch Erbscluift gefal- 
len, widerrechtlich eingenoimuen, und darum dessen und seines Bruder» 
(Otto's in.) Unifiiflde auf eidi geladen habe: ao eei er mk idneii Ge- 
treuen vor dem Markgrafen (ün Lager von Laaffin) enoiuenen, um Gnade 
in erlangen, und habe ihnen snm Enats Sar Wolgaal das Lmd der Ueker 
firmnlUg üfaerlawen mit 2Sehnten und allem Znbehdr. — Nach Bestimmung 
der Grenaen (wobei «n dem Bischöfe von Gamin aogdiöriger Theil ana- 
genommen wird) eridirt er augleich, daaa er Sekhta wirf Land Widdau 
Muf amuerdem alle eeme lihigen Länder mit seinem Vetter Wratislav zu 
geaammter Hand von dem Mariyrafen zu Lehn emp&ngen habet und ver- 
spzwht» ihm wider Jedermann Hälfe im Kriege an leisten, wo es mit 
£hren geadiehen könne. 

Hiernach also erscheint diese Erwerbung der üdtermark nicht als 
eine den Pommern abgezwungene Eroberung, sondern soglcii h als eine 
EnUekädigvng für Wolgaei, und es firagt sich nur, warum die Sühne 
Johanns I. Erbrechte an Wolgast hatten. Die hier obschwebcntle Dun- ' 
kelheit wird so erklärt: Barnim I. hatte zur Begründung eines friedlichen 
-Verhältnisses mit Brandenburg seine Tochter Hedwig mit Johann J. ver- 
nmhlt, und ihr als Brautschatz das Land Wolgast zuget heilt, und zwar 
1 244 . wo schon Stargard an Brandenburg durch Wratislav III. gekommen 
war. Indessen starb Hedwig schon nach wenigen Jahren mit Hinterlas- 
sung einiger unmündigen Kinder, deren mütterliche Erbschaft ihr Vater 
vcrwahcTi miisste. Da tlerselhe aber sich bald darauf mit Sophie, Tt>chter 
K 'lii^, i^aidemar ff. von Dänemark, wic<ler vermählte, so glaubte sich 
Barnim I., freilich also widerrechtlich, an die früheren \ ertrage nicht mehr 
gebunden und nahm Wolgast zurück. Darum erhob also Johann I., dem 
übrigens (*chon 1248 auch fciüphie starb, einen gerechten Krieg, in wel- 
chem er .Sieger blieb, aber statt de« Landes Wolgast das viel gelegenere 
Uckerland nahm. Die poroinerschcn .Scliriittiteller erklären die Erwerbung 
der Uckermark einfach als durch Ileirath mit der pommerschen Prin- 
zeseiu geschehen, indem sie den ganzen unehrenvollen Krieg verschweigen. 
FremüUg war auf Seiten Barnims aber nur der Tauach seines Antheils 
am Vekeilande gegen Wolgast 

Bald nach jener Uebergabe bestattigte Johann I. die Privilegien der ; 
Stadt Prenüau 1252. Zu dieser Zdt hatte die Uckeimark 4 Landvoiyteien; 
BreHMlau, 5^pe, PoHwalk und U^eiuetdde, von denen Pasewalk wieder 
an Pommern zurückfiel, Liebenwalde aber aum Kreise Nieder-Bamim 
geschlagen wurde, wonach die Uckermark in awei Krdse getfaolt er> 
scheint: in den ttdtemiärkieeken und eio^peti^m. 

Unter brandenburgiqcher Herrsehaft nahmen nun sogleich die biirger^ 
lidien und kiroUichen VerluUtnisse einen kiiLftigen Aufsdiwnng. Mit der 
Uebeniedelnng deutscher Bewohner entstanden in sonst wüsten Gegenden 
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viele neue Dürfer, andere wurden voUencU auf deutsche Weise dngeriditet, 
SUidte wurden gegründet, übenll deutsche Sitten und dne wdlkonmmere 
Qerechtigkeitspflcge eingeführt, und endlich viele deutsche Edle neben 
den slamhen mit Gütern belehnt, so dass nnmentlich die Uckemutric 
am. meisten ndt sddigNi VaeaUen besetst erscheint. Indem nun auch 
gleicfaxeitig die kirchlichoi Parodiien saUreicher wurden, und KlSster sidi 
erhoben, konnte endlieh jede Spur des Slavendiums und des aurttckge- 
bliebenen Heidenthnnw je langer je mehr vervrischt werden. Als bedeu- 
tende Burgen oder blos b^estigte S^te und Flecken finden wir um diese 
Zeit, d. h. bis 1850, im Lande Stargard: Slargard, Friedlani, iycAen, iVira- 
BrmdeiAuryt — im Udcerlande: Prmüau, GreifeiAergt 5lw!pe, PsmipoM, 
vidleicht auch schon Z^dtmdt und Angermimde (iVeu-Angennünde zum 
Unterschiede von Tangcrmünde). Des Schloeacs Boytzenburg winl als 
eines solchen noch nicht ausdrücklich Erwähnung gcthan. da wir den 
Familien -Namen von Boytzenburg nicht als Beweis des \'orhandcnsein8 
eines Schlosses in der Uckermark ansehen ilüi ri n. DaisH ein solches aber 
vorhanden war, fcstn nh die um diese Zeit schon zahlreichen RittersitM, 
wird ausser dem oben Angeführten schon daraus wahrscheinlich, daas wis 
CS nach wenigen Jahren schon mit 10 Dörfern ausgestattet finden. 




Der Name Boytzenburg lindi r Ii srjt 1271, wo er unzweifelhaft vdu 
unserem Orte gebraucht wird, uiul truhcr, wo dies wcnl<;cr foststelu, auf 
sehr verschiedene Weise geschrieben. Wir finden 1215 Boizcncburc, 1217 
Boyceneburch, I22ii Boizeueburg und Boytzenborg, 1236 Boecenburg, 1244 
Boceneburch, 1267 Boycineborch , 1271 Boyceneburg, und (wenn richtig 
gelesen) liueliezenboreh, 1281 und 1288 Boycenborcli, 1293 Boycineburg, 
1308 ßouzciiljurch, 1314 Boycelenburg, 1323 Bozenborch, 1343 Botzen- 
borch, Boizzenborch, 1373 Buasemburg, Boiscinburg, 1374 BozUnborch, 
1375 im Landbuche Carls IV.: Bozelenbprg, Boselnburg, Boesselnburg, 
Boeslenburg, Bowslenburg, Boytzenborg, — ferner 1890 Boyczenborch, 
1403 fioysenborch, 1406 Boytaenborgh, 1420 Boyntxenburg, anderer Mei- 
ner Abweichungen zu geschweigen. Es ist nun bekannt dass die Schrei- 
ber, besonders die der deutschen Urkunde, gans ohne alle Grunds&txe 
verfuhren, daher dasselbe Wort ot. awei, drei und vier Mal verschieden 
in derselben Urkunde sich findet, so dass ein aus der Ableitung au zie- 
hender Gewum nur dann au erwarten ist, wenn wir auf die iltestna, 
wahrscheiniMsh riditigsten Formen eingehen, weldbe, nehmen wir den Fa- 
milie-Namen von Personen hinau, auf BeüxetAurfi, BogemAwrg und üsy- 
ctsnlor^ und Bot^zti^urg vorherrschend hinauslaufen, und sich merkwfirdiger 
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Weise im Zeitalter der Reformation häuficr wiederholen. Ist nun auch das 
letzte Wt)rt der Zuösiiumensctzung dcuttK'li, so ist doeli das erste "Wort 
« fii Iii: Ii slavigchen Ursprünge, und in diesem ersten Worte iyt auch nur 
der ursprüngliche Name zu suchen. "Derselbe liegt in jenen illtestcn ur- 
kundlichen Formen ziemlich rein und offen vor. Danach hiess der Ort 
anfänglich Bojce oder Bojein (j statt y nach der jetzigen Schreibart ge- 
bildet von der Wurzel Kauipl , Krieg, mit der den Ortsnamen ao 
gewSlmlidi^ Endi^lbe iee (wovon das i mit dem j in boj sprachgemSsa 
zummmenfloeB); oder von dem, ron boj abgeleiteten bo^a^ Kämpfer, und 
der eben ao bäufig Torkommenden Endsjlbe m. FQr die Bedeutung kommt 
ee ttof eins hinane, ob der Name Kampf', Krüffiftütt oder Kämpf erplatx 
beieat Der Nacfadroek liegt in beiden Fällen in dem Worte boj* Daaa 
der^eidien BepU^, die aiefa auf Eounp^ Krieg und Eroberung beziehen, 
alaviacben Ortanamen iSasRg zu Qrunde fiegea, dafUr braucht nur «n die 
vielen Namen erinnert zu werden, wdche die Wurzeln grad grod, bran 
bnm, bttf wü, rol u. a. in «ich achlieasen* Die Lage von Boytzenbu^, 
einat eine Insel» eignete sieh auch in jenen ent fa mten 2S«ten fOr die GvOn- 
dm^ eines Kriegs-, Wehr- und Waffenplatzes. Wie nun im Lande der 
benachbarten Ratarer (Redarier) die Hauptstadt Raiara (Rhetra) ihren 
Namen von rat: Krieg, erhielt, weil man in ihrem Tempel IkschlUsse Uber 
Krieg und Frieden zu fassen pflcrrte, so konnte in dem Lande der Ukrcmer 
(ükrer) die Burg ßojce oder Bojein (vielleicht auch Bojnice: Kriegesterapel 
oder Burg) eine ähnliche Bestimmung haben. - Sollte die jetzt an dem 
Stammwort haftende Endung bürg auf die Vermuthung führen, dass der 
Ort erst mit der deutschen Eroberung zu einer Burg erhoben wurde: so 
entbehrt diese Vermuthung aller Wahrscheinlichkeit bei den in die»en Ge- 
genden mit so viel Hartnäckigkeit und mit ipo wechselndem Glücke geführten 
Kriegen der Slaven und Deutschen; auch ist die oben gegebene F^rklänujg 
dagcffe?). Ks ist vielnu hi anzunelunen , dass das deutsche Wort nur die 
vorgehuulcnc ursprüngliche Bcetinnnung des Ortes ausdrücken sollte, durch 
Gebraueh an dem fremden Namen hangen blieb, und durch den darin lie- 
genden Pleonasmus gerade dazu dienen kann, die obige Erklärung zu be- 
stätigen." Wir verdanken d'iem Erklärung dem Herrn Dr. Cybulski, 
Professor der slavieehen Literatur an der Universität zu Berlin. 

Wii könnten also annehmen, dass der Pleonasmus entstand, aU sich 
die christlielien Eroberer oder die zmn Christeiuhuinc bekehrten Slaven 
eines Ortes, wie des unsrigeu, versichert und ihn nach germanischer Weise 
neu befestigt hatten; ja, es ist nicht zu leugnen, dass eben wegen der 
angegebenen Bedeutung mehrere Orte diesen Namen erinllen konnten, wie 
dies bei unzähligen amleren geschdien ist. Indessen fragt sich noch, ob 
dieaer Name gerade für unser Schloss zuerst gebrancht wurde, oder ob er 
nicht viehndir Ton dem gleichnamigen Orte im Oroasherzogthiun Meck« 
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lenburg - iSchwetin (Prov. Mecklenburg- Güstrow) entleimt sei, aufweichen 
wir daim dtm eben Geengte von Bedeutung d» Ortes und der Bil- 
dung des Namens anzuwenden hatten. Unsere Ansicht, dass die ente 
Befestigung bis in die Zeit slawischer Herrsdiaft hinaufreicht, bliebe dabei 
unverrQekt stdien, und es frügc sieh nur, um welche Zeit und warum 
unserem Schlosse der Name des mecklenburgischen Schlosses gegeben 
worden sei. 

Mustern wir sunächst die Zeugen unter Urkunden aus dem IB. Jahi^ 
hundMt» welche für das frühe Dasein unseres Ortes unt«r dem heutigen 
Namen sprechen könnten. Um das Jahr 1215 kommt ein GontmuB von 
Boizeneburc oder Boizeneburch in einer Urkunde des Markgrafen Aibneh$ II. 
vor, worin er die Stadt Stendal von d«r Qcviditsbaikeit ihres bisherigen 
Burggrafen befreit (Bekmann, die Chur und Mark Brandenburg ThL V. 
Bch. I. Cap. IL). Derselbe hielt sieh auch 1217 bei Albi-echt II. zu Hardc* 
leben und Wolmiretädt, und 1225, 1226, 1233, 1235 und 1236 bei Joftami i. 
und Otto m, in Seehausen, Ilnvclberg, Salbeck, Gardelo^cn und Cremmea 
au£i und zwar wird er in der Urkunde von 1236 ausdrücklich unter den 
märkischen Vasallen genannt zum Unterschiede von tlen pommerpclien^ 
als Johann und Otto mit dem Fürstct) Werstav oder Wrati»la\- III. von 
Demmin wegen der Lehnsabhängigkeit des letzteren von den Markgrafen 
und wegen der Abtretung des Landes Stargard, Bezeritz und Wustrow bis 
an den Flnes Tollcnse einen Vcrtra«; zu Crcmmen schlössen, nnd bcidergeits 
Bür{^en stelhen, wälircnd es freilich auch am dem Inhalt der übriiren Urkun- 
den klar ist, dass er zu den Vasnllcn Brandenburgs gehörte. fKidel VI. 
3tn). acqq. Thl. U. Bd. X. 7. U. IS.) Im Jahre 1217 erHchciin auch ein 
Hutegarus, Priester in Hoyceneburg, als Ztnigc in einer Urkunde der Grafen 
voji Schwerin, wodurch 4 Hufen Liindey in Bcmebeck an das Kloster 
Diejjdorf in der Altniark verliehen werden. 12H3 befanden sich die beiden 
Grafen Johann und Heinrich von Boytzenburg in der Umgebung der 
Markgrafen zu Salbke bei Magdeburg. 1240 und 1248 finden wir einen 
Johann von Boitzenburg als Tragscsa des Herzogs von Pomnieni; 1244 
wahrscheinlich einen anderen Johann von Boceneburch bei den Markgrafen 
Johaim und Otto, als bic dem Kloetcr Lehnin gewisse Güter verkauften. 
(Riedel X. 203.) Ausser diesen finden sich oft Edle dieses Namens sehr 
hanfig am henoglicfaen Hofe von Bnumschweig. 

Wenn nun sdion Riedel (die Mark Brandenburg ThL L 469.) aa- 
merkly dass ausser jenem Johann tob 1240 und 1248 die übrigen genanntfln 
Edlen (er hat nur den Butegarus mcüA) wahrsehonlioh nidit dem E^en 
aus der Uokermark, sondern denen am brauaschweigsdken Hofe angebSrt 
haben mögen» so müssen wir unsere Zweifel noch weiter ausdehnen und 
die Möglichkeit herrodbeben, dass mehrere derselben, x. B. gerade jener 
Hukganu bd den Grafen rem Schwann, auch aus Mecklenburg stammen, 
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ja dasa wir den IStammsitz aller in Mecklenbui;x .suclicn können, und dat.« 
frühzeitig dies Geschlecht sich an deutsche Höic in Vuöuliendientite begab, 
während einzelne Glieder in Meciklenburg zurüokblieb^. 

Die« wild um to inlinoheiidiclier, als jenet BokzeDburg in Medden- 
burg ab Stadt, ScUoes und Land die««« Nunene viel frfiher, ab imaer 
Schlon, ivichtig wurd«, und ab SdUoM und Stadt an dem in die Elbe 
laftadeiidcn Fl&Mebai Btnze gelegen nnd, w» das» •eben der Ursprung 
des Namcoe eriüärt wäre, mochte das Wort eine Bedeutmig haben, welche 
ea wolle. Die Gn£Bn von Schwerin tfaeilten sieh bekanntlich in die diei 
Linien der Uinder, Städte ond ScUoaaer BaUtmbwrgt Sehwerin und 
WiUmbury: 1274 achreibt mdi ein Bürger Jdumaet von Bojcenbovch; 
1983 Immnai die d genannten LSnder in Verbindung mit Gneweamolen 
und Godebntse in dner Urkunde vor, worin die Heraöge Erich und 
Albrecfat von Sachaen-Lanenburg ma Bündmaa mit dem Qrafien Heinrieb 
von Sehwerin «sUiefleen (Meeklenb. JahrbOcber TU. YIL 263.); 1396 wird 
Volratk WM Tzule (Zillen), welcher dan >Schlos6 Boyzenborch inne hat, 
bei Herzof^ Albrecht von Mecklenburg, König von Schweden, von £keb(V 
Ehefrau des Henning von Königsmark, wegen des Brautschataea verklagt, 
welchen sie seinem Bruder Detlef von Tzule in erster Ehe zugebracht, 
als sei sie dafür nicbt entschädigt worden; 1423 und 1429 wird eine 
Voigtei Boytzenburg genannt (Meeklenb. Jahrb. XHI. 349. und Riedel, 
Hptth. II. Bd. HL 494.), — alles Verhältnisse, welche die frülie AVichtig- 
keit des mecklenburgischen Ortes darthua. Reibst an der rirosscn Ver- 
t*chicdcnheit der Schreibart nehmen beide Orte Theil; aust?er der aus 
diesen ^Viiführungcn 8ieli er<i;ebenden Untrenninixkeit finden wir z.B. 1535 
die mecklenburf,n8ehc Stadt Boy?enhur^ genannt. 

Hiemach \vir<l et^ zur pÖBSten Wahrscheinlichkeit, chiss der Ort in 
Mecklcnburi; einem Edlen den Familien -Namen gegeben iiabe. Dieser 
aber och i i.ine Nachkommen mögen achon zu Anfange des 13. Jahrhun- 
derts in iiiarkg^räfliclic Kriege- und Vasallendienste getreten sein, wie dies 
häufig von »laviechcn Edlen gcj^chah; und als mit der Erwerlning der 
Uckermark liiOU uucli unser Schioös an Brandenburg gekommen, (hi mag 
ein zuerst damit belehnter Edler jenes Gescldechtd aul" dies »Schlosö seinen 
Namen übertragen haben, nachdem es durch Anwendung der deutschen 
Befestiguugsart zu viel grösserer Bedcutuiig erwachsen war. Denn wenn 
«ndk ber^ vor 1S50 unser Sddoes nieht blos bestanden hat, sondern 
anoh m^bum den gegenwärtigen Namen von einem früheren Edlen dieser 
Fbnüie unter pommersehsr oder neckknburgisdier Herrschaft getragen 
haben könnte^ eo wäre doch immer das gSaslicbe Schweigen der Urkunden 
daifiber adir anfiUIend. Aach dürfte schon dedudb ein solcher Zeitpunkt 
mdd m früh hxnan^erBfikt werden, als das xwi wichtiger gelegene Schloss 

2* 
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Prc-nzlan zwar »clion 1138 gebaut sein soll, aber erst 1183 oder gar erst 
1188 urkundlich genannt wird. 

Dag oUcreretc unbcstnndiare Vorhandensein des Wortes für unseren Ort 
finden mr nun 1271, wo Gerhard von Boyeenebwrek dem kurz Twlier hier 
gestifteten Cisterdmser- Nonnenkloster 10 Hnffoi, die er von den Mark> 
grafen Joliann II., Otto IV. und Conrad L zu Lehn getragen, aufliew, und 
welche diese dem Kloetw verägneten, worüber wir in der Geschichte des 
Klosters am Schloss des ersten Theiis dteses Werkes das Nähorc beibringen 
werden. Er war also zugleieh Beiitster in diesem Orte, und wird es aw^ 
einige Jainre frOher schon gewesen sein. Denn 1207 ist er in Gnmsee 
unter den Zeugen, als Burehard, Burggraf von Magdeburg, sowohl seine 
. eigenthünüichen Besitzungen, als seine Lcbngüter, den Markgrafen 
Johann IL, Otto IV. und Conrad I. Qbcrgiebt, und sie als Lehn von den- 
selben aurücknimmt (Riedel, Uptth. L Bd. L 95.) Sonst finden wir ihn 
noch 1271 als Zeilen, als die Markgrafen Kerkow und andere Kerkow- 
sehe Bositzunrren auff ihrer Lehnsherrlichkeit entlassen, und dieselbe dem 
Bischöfe Heinrich von Brandenburg übertragen, und 1272 bei einer 
Schenkung dersellvcn Markgrafen an die Stadt Budissin. 

Uiemach ht es nicht unwahrscheinlich, das» der an der Familie 
dieses Gerhard schon haftende, von dem mecklenbui-rrlechcn Schlosse 
stammende Geschlechts -Name auf unser Schloss, auf das Dorf bei dem 
Kloster, auf das Kloster selbst und auf das nachherige Stäxltchen über- 
ftttjTon wurde. Denn in der Stiftunr»:.« -Urkun(!o des Klosters von 126U 
wird das Klo-tf r Marienpforte (ptuta sanete Marif ) und das Dorf dabei 
Martenflt'efiK (niarinivlttc) genannt; des .Srhlosses aber, «las sieh in unmit- 
telbarer Nähe behndef, und des Namens Boj-tzenburu L'e,«ehieht durchaus 
keine Erwähnung, so dass mau zwcitehi konnte, ob ul)erhaupt von die- 
nern Kloster die Rede sei, wenn nicht di«- k< hr wohl erhaltene und un- 
üweilelhaft achte Urkunde in dem ausserordentlich reichen Cvelus der 
Kloster - Urkunden zu Boi tzenburg sich befände, welche die Geschichte 
dieser Stiftung von dem ersten Anfange bis zur letzten Noiuie in groswir 
Vollständigkeit enilutk. Gleich nach dieser Fundations - Urkunde und 
vor jener von 1271 sind auch die Nauieu Marienpfortc und Marieiiliiess 
spurlos verschwunden. — Nach dieser Zeit finden wir in diesem Jahrhun- 
dert noch einen Edtkard Bojccneborch 1293 unter den Gewahnmannem, 
als der Ritter Werner tgü der Schulenbnrg den Verkauf gewiaser Güter 
an das Kloster Ebetorff absehfiesst. (Riedel VL 243.) Von hier an ver- 
sehwindet dieser Gesehlechts-Name in der märkisdien Geschichte, während 
z. B. noch ein Graf Clans too Boyceneborg 1885 vorkommt, der mit 
anderen auswärtigen Fürstoa» Grafen und Edden in des nündojSfangen 
Markgrafen Ludwig Frieden angenommen wird, als fiir letateren seine 
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Vormünder, die Grafen von Lindow, einen Vergleich über den Beöitz 
der Frießnitz mit «lein Fürs^ten lieinrieh vou Mecklenburg abechlics&cn. 
(ßicdel ll. 271.) 

Htm Darf Wiwinilfaw wnA Itfftuy Am Xbita» Itorimpteto. 

Wir nannten es ech<m oben das zweite Mittel sor Zerstörung heid- 
nischer AnbetaoDj^stätten, warn nadi ErbsuuDg einer Burg zugleich eine 
chrUtUdie Stiftung an die Stelle der heidnisehen Venwmmlungs-Oerter 
trat, weil erst auf diese Weise das HeidNithum vollends aus dem Hersen 
des Volkes verdrängt weiden konnte. Verfolgen wir die Oeachichte der 
Ausbreitung des Ghristenthums in allen Lindem, wo welUii^e Fürsten 
uch zu dem Ende mit der Kirche verbaaden, insonderheit in den Slaven- 
iandem «wische der Elbe und Oder, ao tritt uns unleugbar als Thatsache 
entgegen, dass erst dann die Unterwerlung einer Gegend unter das welt- 
liche Scepter als befestigt ersdieint, wenn neboi den BurgNi und bc- 
ieetigten Orten jedes Mal auch ein Kloster, eine Gottesburg gleichsam, 
• gegründet war, weil die Stiftung einzelner Kirchen in einer Zeit, wo CB 
geordnete Parochien noch nicht gab, und die Arbeit einzelner unbcsohützter 
Geistlichen dem, an den prächtigen und blendenden Cultus des lleidea- 
thums gewöhnten Slaven nicht 8r>furt genürrrn konnte; denn eine wirkliche 
Erkenntnisa der Wahrheiten der christliclien Keligion war ja um so schwe- 
rer zu bewirken, als die christlichen Priester auch mit der fremden Sprache 
zu kämpfen hatten. Die Stiftunp; von Klöstern in den überwundenen 
Ländern, welche in unseren Marken namentlich von Allneeht «lein Bären 
an, einzchie frühere Stifungen abgerechnet, mif besonderem Erfolge be- 
gonnen war, begünstigten dalier seine Nachfolger aneli in ihrem xind ihrer 
neuen Unterthancn Interesse ; besonderts aber war die Regierung der beiden 
Brüder Johann I. und Olto III. (1220 bis 12(56 und 1267), unter deuen 
unsere Uckominrk an Brandenburg kam, dieieniire Zeit, wo die Stiftung 
und Wirksamkeit der Klöster zur büelisten iilüilir gedieh, da wir unter 
ihnen nicht \\eniger als 31 dieser Burgen gegen tlie Reste des Heiden- 
thums entstehen sehen. 

Bald nach dem Tode des jüngeren dieser Brüder, nändich im Jahre 
1261), finden wir dnher auch an «lioscm, von der Welt so abgesclUosseneu 
und durch die Du i g geschützten Orte jenes Nonnen-KloBter Ciatercienser» 
Ordens Tollstilndig eingeriditet, wddies nach dem Willen seines Stifters« 
des lottere Heinrich von Slcgelitt^ den Namen Marienpforte tragen sollte. 
Wir werden die Gesdiichte dieser geistlichen Stifhmg sj^Uer im Zusam- 
menhange Yortragen, wie wir auch dann auf den Stifter und sein Geschlecht 
näher eingehen werden. Wir sind aber auch genothigt, wenn wir jetzt 
Sur Geschichte des Schlosses fortschreite«, oft auf das Kloster hinzudeuten. 
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Denn da das Schlosä wegen seiner versteckten Ln^ weniger Betlcutsam- 
kflit in politladiffir lUldcsicIit bebauptcte, so ginc^en nadi und nach die 
meiaten Dorfer der Umgegend in den Beütz des Klosters über, bis letz- 
teres endlich im 16. Jahrhundert raculuimrt wurde» und eanuntliche Guter 
mit den wenigen Schlossgütem verdntgt wurden, und die Hauptmatae 
der Besitsungen des Hauaee Boitzenburg bildeten. 

Iiaut der Fundations^Urkunde dee Kloetcra hieaa das bei demselben 
gel^^e Dorf Starienfluu. Es war ursprünglich wohl von sehr geringen 
Umfimge, und hatte vielleicbt nur solche Einwohner, welche dem Kloster 
bei der Landwirthschaft dienten, — worauf schon der geistliehe Name su 
deuten schdnt, — so wie diejoiigen, welehe die rar Burg gehörigen Aeeker 
bestellten. Der, wahrscheinlich auch von Heinrich von St^ditx demselben 
erthdlto Name wurde durch den der Burg und des Stadtchens ersetzt. 
Vcitlankt es nicht erat dem Kloster seine Entstohung, so mus» t - vor dem 
Bestehen der geistlichen Stiftung einen anderen Namen gehabt haben. 
Sfmter zur Zeit des Landhuches Kaiser Karl's IV. von 1375 hatte ce: 
50 Hufen, von denen aber ein Theil .im neuen Felde lag, d. h. durch Ab- 
hol/.ung de» Urwaldes gewonnen worden war, um einzelnen Vasallen zu- • 
getlicilt zu werden, so dass damals das ganze Areal sich theilte zwischen 
Kloster (mit 24 Hufen), Schloss (18), Schulzen (2) und 3 Vaeallen (12), 
wozu noch eine bedeutende Anzahl von Koseätben «Wörden zur Cultur 
bestimmt, aber iiiclit alle benutzt waren. 

Das Städtchen Boytzenhurg, welche« nui^drUcklieh von dem Dorfe, na- 
mentlich auch im Landbuche von 1375, mitcr.'^chieden wird, bildete sich, 
wie die Städte bei anderen Bargen, z. B. bei l'renzlau und (Neu-) Anger- 
uiiindf, theili* durch herzugezogene Handwerker, Kauficute und Fischer, 
welche den Bm i^leuten ihre Bedürfnibso zufiihrten, theün durch Wohnge- 
bäude derjenigen EiUen, welehe für ihre VawiUen^licnste uul der Feldmark 
dcj! Dorfes mit je einigen Hufen belehnt waren. En hatte dalier auch 
keinen Hufcnscldag, sondern nur Höfe, worüber später das Nähere. 
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Geschichte des Schlosses Boytzeaburg unter wechselnden 
Lchnstrftgern und Piand-Inhabem bis zur Vertauschnng an Hans 

von Arnim; von 1271 bis 1528. 



GAFITEL L 

Boqtitnbnrg untre ho (ttfttn SollnistoMern Irr ifltfr» Cinit: Itnilil; 

gon J27J his JSJd. 




Die Mnikgralea Johann L und Otto HL beschlossen gegen das Ende 
Ihrea Lebens im Jahre 1858 eine TlieUimg ihrer Llinder, nachdem sie 
in nmmlerbroehener Eintracht seit 1226 gemeinaehafttich (seit 1220 nntor 
der Yonnundschaft ihrer Mutter Mathilde^ regiert und trots aller StUnne der 
Zeit ihre Länder sdir bedeutend vermehrt hatten. Die durch glänzende 
Wiaflfenthaten eroberten Gebiete hatten sie, lUinlich dem groBsen Stifter 
ihres Hauses» Albredit dem Büren, nicht blos durch Burgen gegen Süssere 
und innere Feinde, und| durch Kirchen und Klöster gegen die Beste des 
Heidenthums su sdiütsen gesucht, sondern ne hatten auch durch Erbauung 
vieler Städte und D&efer, durch Herbeiaidiung deutecher Colonisten, durch 
kräftige Gcrechtigkeitapflege und durch Ausrottung alter Miflsbräuche die 
Cidtur dee Landet", den Au&chwung dee Handels und der Gewerbe und 
die Sicherheit des Eigenthunis beförtlert. Jene Theilung bcscliloBBcn bic 
wohl au» Rücksicht auf ihre zahlreiche Nnchkominenschaft ; denn Johann L 
hatte fiinf, Otto III. vier Söhne. Sie theiltcn aber m, du.-^t^ jeder zwar in 
den einzelnen Mai kcn .^cinc Stücke erhielt, mchreree jedocli, wie die Stadt 
Brandenburg und die Lehnshoheit über die ßiethümer Havelberg, Bran- 
denburg; und Lelms, gemeinschaftlich blieb, tind dns gnuzc Linid mit 
dem Auästcrbcn der einzelnen Zweige wieder zu einem Ganzen vereinigt 
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werden aoUte. So entetand dureh Johann I. die äkefe oder itttMtehet 
durch Otto IQ. die jüngere oder »alxu>tdeUehe Linie; die Mark Bronden- 
Iturn; aber wurde durch diec^e Hieiliing nicht geschwächt, weil die FüralBD 
in ihren wichtigsten Untemeliraungen fest vereinigt blielien, nnd unter 
Gefahren sich kräftig einander beistanden. Bei dieser, erst im Jahre 1268 
wirklich 2# Stande gckomincnen Theilung fiel die ganze Uckermark, welche 
damals die Vuigtcien Prenzlau^ Stolpe und Templin, vielleicht auch Jagow 
um&aatc, an die ältere Linie» datier wir auf diese nur Rücksicht nehmen, 
80 weit es der Zusammenhang fordert. 

Unter Johanns I. Söhnen nahmen nur Johann IL (t 1282 kinderlot*), 
Otto IV. mit dem Pfeile ft 1309 kinderh>?) und Conrad I. (| 1303) an der 
gemeinschaftlichen lu-rricrnng Thcil: denn Eric/i war (Uni geistlichen 
Stande gewidmet, und Heinrich II., unrichtig ohne Lami genannt, wurde 
mit dem liavellande abgefunden, und Itcsass au>;<i'idoin die lierrHchnft 
Sangorshausen und Landsberg. In dieser Zeit wurde die Uckciinark 
näher nur durch die inneni Kiiaipfe in Pommern seit 12<>'J licrührt, als 
der Herzog Mcstvin II. von Iliuterponnuern, um gegen seinen jüngeren 
IJruiler Wrntislai zu üchützen, bcin I>and von den Markgrafen zu Lehn 
ualun. Die Sache fiel für die .MarkgraUu iur a Erste und nach manchen 
Wechselfällen so glücklich aus, dngf< eie seit 1280 die ()l)erhcrrschart über 
ganz Pommern uufcübleu, in wekbcui Jakre sieb auch der Bischof von 
Camin ihnen unterwarf. Die Kämpfe mit dem Erzstifte Magdeburg, welche 
Otto IV. zunächst höchst unglücklich und mit Aufopferung s^n^ Freiheit 
1278 um Erichs wtllw su beetehen hatte» trafen die Udcennark nicht. 

Eine X weite Generation erwuchs aus den Söhnen Conrad*a L; doch 
Starbon bald aUe Glieder aus. Otto IV. uberlebte noch sdne Neffen 
Jofwam IV. (t 1305) und Otto VII (t 1308), und nach ednem Tode blieb 
von Conrad's L Söhnen nur WtUdemar, und nach dessen Abtreten 1319 
Hemrieh der Jün^ere^ ein Sohn Honridis ohne Land, übrig, der aber 
auch schtm 1320 verstarb, als er kaum mündig erklärt war, um auf die 
ganse brandenburgiscbe Herrschailt seine so^^dch nach Waldontur^ von 
vielen Seiten bestrittenen Anspriieho geltend zu machen. In dieser Zeit 
wurde durch d^ kühnen und au&trebenden Geist des grossen Waidemair 
das Beicb in allen seinen Thetlen und an allen Greossen erschüttert, und 
namentlich auch die Uckermark durch schwere Kämpfe hart betroffen. 
Im Jahre 1309 eroberte Waldemar ganz Pommercllcn und Danzig, und 
behielt nach einem Vertrage mit «Um deutschen Oi-dcn Stolpe, Riigenitalde, 
Srhtawe und Polnow, die er jetUK-h anderer Pläne wegen dem Herzog 
VVratidav von Pommc^l-^Volga8t abtrat. Darauf besiegte er und nahm 
gefangen Friedrich den GebitseneH von Meissen, \AeIeher ihm die Kieder- 
Lauaitz Imttc cntreiesen wollen. Gegen den Er/biitchof von Magdeburg 
verschafiie er sich Ruhe, indem er ihm gegen diu Summe von 12000 Mark 
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Wbimiritädi m der Altmark abtrat Hierauf ging es so ebiem neuen 
Kri^^ugc gegen den poromerschen FOrrten WümIw von Rügen tarn 
Beifltaad der Stadt Stralsund gegen denselben, woxu er sidi mit dem 
H^zoge Wratislav verband. Witslav ab«r erweckte ihm durcli VerGnmi- 
dung viele nordiecbe Feinde: Schweden, Norwegen, PoIob, die H^rcSge 
von Meeklenbuig vnd Sachsen -Lauenbnig, einige Grafen von Holstem 
und Schwerin, wosu sich noch vide treulose Vasallen im eigenen Lande 
eihoben ans Bache daffir, dass er ihrer Bauhluat bisher so kriftig en^egen 
getreten war; denn er hatte es sich vom Anfimge seiner Regierung an 
zur Aufgabe gemacht, die Blfithe der Städte gegen das wOste Bitterthum 
zu lirbf'Ti. Waldemar sah sich hier nur von dem Herzoge Wratislav iV., 
dem Grafel Adolph von HoUtein und einigen mecklenburgischen Herren 
unterstützt. Diese Gefahr konnte auch für Boj'tscenburg und die Ucker^ 
mark nicht abgewendet werden. Denn während Waldemar mehrere «einer 
Feinde in der Feme zu beschäftigen wusstc, und selbst von der Pricgnitz 
aus den Mecklenburgern entgegen pichen wollte, traf er sie schon 1316 
Iiis Gransee in unjrlcich stärkerer Anzalil vorgedrunp:cn. Trotz scinci» 
lleldenmuthcs und der äussersten Tapferkeit der Scinigen miK-^tite er liier 
der Ucbcnnacht weichen. Aber, da zu gleicher Zeit eine Kinjtörinig in 
Dänemark einet) seiner inüelitigfitcn Feinde vom Kampfplatze abrief, so 
unterhandelten die uneinig gcwortleuen Sieger mit Waldemar, und es 
kam noch in demscll>en Jahre ein Vertmp: zu TempUn zu Stande, dem 
bald der vollständige Friede folgte. Waldemar, dessen gänzliche Vernich- 
tung man gewollt luitte, erreichte seine menschenfreundlichen Absichten 
für die Stadt Stralsund und l)llel» Herr aller seiner Liiuder. Ln iolgeuden 
JaJire 1317 erbte er noch Johanns V. des Erlauchten Gebiete, da dieser 
als der letzte Spross der salzwedelschen Linie kinderlos starb, übrigens 
schon von Waldemar bevormundet worden war. — Nachdem er noch den 
Bauimdel im Innem weiter gedemflthigt hatte, setete er seine Thätigkcit 
für das OedeihNi der Städte und die büigerGche Wchlfidirt bis zu seinem 
Abtreten ununterbrochen fort. Li ibn haltm die Harken den Muth und 
die Tapferkmt des Kriegers, die EQu^eit des Staatsmanns, den Glanz des 
wahren Bitterthums und, nach tfaeuer errungenen Siegen, auch den Vater 
seines Volkes* und den gerechten Herrscher vereinigt gesehen, dem es, 
da er auch durch grosse Freigebigkeit eme tapfere und edle Ktterschaft 
gegen die unruhigen Grossen um sich zu fosBcln wusste, gelungen war, 
die Achtung vor dem Gesetze und die Sicherheit im Lande zu befestigen. 
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§ s. 

B« BUtar OMrioh Xttkow, te «rtU bolnaato IciMtrtfir vm BiyMhwg^ 

Mtt um. 

Wie die fibrigen klemeren SdüSeaer im Innern des Lmdes, 80 wufde 
euch B<^txenbiirg von den Mafkgrafen zur BcachÜüning an addige Vasallen 
gegeben. Sie hicflien miHiH caslretuu, und einer von ihnen fiihrte den 
Oberbefehl über die Besatzung, und musste in Friedenezeitcu auch den 
Bewohnern der Umgegend gegen Gesetzlosigkeit und ßäuberei Sehnta 
gewähren, wenn iliiu nidit sugkieh ein weiter reichendes Amt anvertraut 
war; in Kriegazciten aber niusstc er das Schlofts stets der Landesherrschaft 
ofien halten. Zu seinciu Unterhalte wurde ihm eine Anzalil Freihuüsn 
angewiesen, welche er durch seine Diener hewirtlis -Itaften Hess; auch 
empfing er gewisse Abgaben aus umliegenden Dörfern, welche auch die 
gewöhnlichen Dienste zur Erhaltung der Baulichkeiten und Befcsti «Hingen 
thun TOti^sten. Ausser diesem Befehlshaber oder dem finrgvoigt gab es 
aber gewöhn! ieh nw\\ mehr oder weniger adelige Vasallen, welchen eben- 
£alls Hofe mit iiulen angewiesen waren, wie uns deren vier in ßovtzenburg 
im Landbuche ausdrucklich genannt wertlen, von denen einer seine Curie 
in der Nähe de? Schlosses liattc. In den ältesten Zeiten geschah die 
Uchcrtrai^ving eine-« Schlosses und seiner Gerechtsame un den Burg%'oigt 
absichtlieli immer nur auf kurze Zeit, während die übrigen VasaUen ihre 
Lchngüter zu dauerndeui Besitz empfingen. Später ?vl>er veranlasste die 
öftere Gelilnoth der Markgrafen, dass e^ie die Schlösicr auf Wicdcrkaul" 
verpfändeten oder zu erblichem Lelmbesitz überliessen. 

Es ist nicht mit Gewissheit zu entscheiden, ob jener Heinrich von 
St9geliix, welcher 1269 eich als Wohlthäter des Klosters erwies, und jener 
Gerhard wm Boizenburgs dessen 10 Hufen 1271 dem Eloater von den 
Markgrafen* vereignet wurden, als einstweilige I/dmbesitzer des Sdüesses 
nnd der zogehorigen Dorfer angesehen werden dürfen, wiewohl dies von 
Gerhard höchst wahrscheinlish ist Die genannte Güter musslen dann 
aber erblicher Lefanbesits sein, da eine so eriieblidio Schenkung aus den 
Schlossgfiteni die folgenden Voigte zu sdir benaohtheiligt haben wfirde, 
wenn wir auch annehmen können, daes die verschenkten Hufen erst cul^ 
tivirt werden mussten. 

Bemritk ee» SttgdäM nun war sonst im Lande reich begütert, nnd 
konnte eioh deshalb um eines frommen Zweckes willen jener Gtäter woU 
entüussem. Von jenem Gerhard von BofftxeiAurg dagegen, weldier selbst 
jene Yereignungs-Urkunde unterschreibt, ist uns dergleichen nicht bekannt. 
Wohl aber konnten ihm ausser diesem erblichen Lehnbesitz das Schloss 
mit den Dörfern noch übertragen sein. Im Jahre 1272 sehen wir ihn 
nun letzten Male in der Umgebung des Markgrafen; wahrscheinlich ist er 
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kmderloB ventorben; ja, wir k&mten Bogue lu der Vennuthung kommen, 
du8 er in hSherem Alter da« Sehwert mit der MöncbsUeidung verwecbaelt 
und <u Pkenslao Francifloaner geworden wibe. Dann ersdiiene er uns 
identisoh mit dem AlmoMnpfleger Gerhard nnter jener Fnndatione-Urkmide 
von 1269, ond ee würde dabei nicht hindem, da«8 er noch 1271 und 1272 
ab D«Mninn8 genannt wird; denn die Mönche nnd Nonnen wurden edion 
immer» und wenn sie adeliger Abkunft waren, aus doppelter Bildcncht 
von weltlichen Personen domini und dominac genannt, nämlich wegen 
ihres Adel» ond wegen ihrer geietlichen Würde. Gerhard hätte dann 
eelbet einen wesentlichen Antheil an dem Ruthe der Franciscaner gehabt, 
wmon Heinrich von Stegelitz an der unten beigefügten Fundations-Urkunde 
von 126i) spricht. 

Wie dem auch sei, urkundlich ist erst Dtefrich von Kerhow als Lehn«- 
träger des Schlosses und der zugehörigen Umgegend bekannt. Die uns, 
wenn »ucli nur in einem C()|)iuninr-be des königlichen Archivs EU lierlio, 
auniclitiltonc Urkunde lautet wörtlich a]t>o: 

In nomine Sanctc et individuc triuitatis. Amen. Theodoricus de 
Kyrchowc (Knrchowi ) et filii gut, nec non filii fratriB m\ Domini Gcorii, 
hone meuiorie, omnibuH haue literam audientibus et cernentihui» («alutem 
in (loiuiuo. Notuin e^^e volunuis tarn presentibus, quam futurin, qund noe 
gloriosis principibus, doininis nostrie« MarchioniijUH BrandeuburgenMihu.'j, 
Johanni, Ottoni et Conrado, caBtruni et civitatem Schiltperge cum »ini- 
versis boiiis adlicrentibus rcsign iviuiut» motu proprio et libera voluntate. 
In quorum bonorum restuurum ilicii principe^ caatrum Boyceneborch cum 
decem villis adiacentibus nobis manu parili et coniuncta contidcrunt, quem- 
admodum in eomm privile^as est ezpressum. In cuius rei validum testi- 
nKminm presOM seriptom ooneeribi leounus, sigilli nostri munimine robo- 
rataro cum teitinm subscripcione^ qnomnk mnnina sunt hec: (In dem Ab^ 
dmck bei Qercken, Codex dipL Brand. L 257, und bei Siedel XIIL 318, 
£dden leider die Zeugen). Acta sunt hec in Tangermunde Anno Domtni 
M*COLXXVI*. IVIdusAngusti. 

Hiernach empfing Hieodoriofa oder Dietrich von Kerkow für sich und 
seine und seines Bruders Sohne das Schloss mit 10 OorÜBm m gesammter 
Ibnd, wofür er den Markgrafen Schloss und Stadt Sdiildierg, jetat ein be- 
deutendes, rdches Gut in der Neumark, damals kura vorher noch au Pom- 
mern gehörig, abtrat, welche letztere 1292 von Brandmburg an den Bischof 
von Camin g^en Coiberg vertauscht wurde. Die Grösse jener Besitzung 
machte es nothwendig, dass Dietrich nicht als ein gewöhnlicher Bui^proigt 
für Boitzenburg eingesetzt wurde, sondern dass er für sein ganzem Ge- 
schlecht zugleich in erblichen Lclm.-^lie?itz gelangte, daher wir ihn und 
aeine Nachkommen auch über die Güter oft zum Besten des Klosters etc. 
firmer verf&gen sehen. Die 10 Dörfer werden uns awar nicht namentlich 
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jrcnannt: zur Ziit dv» Lanilbuchs Kaincr Kiirl t* TV. aber gehörten noch 
(liizii ausf^cr Bt»ytzenliurf;: Crcwüz^ ( rrvrii/n, H n hmaiirntdorf und Mtdcnwalde. 
DüjiVn wir hierzu noch diejenigen zahlen, worin wir laut der Kloster- 
Urkunden da» Geschlecht von Kerkow^ Verfügungen durch Schenkung und 
Verkauf treffen sehen, so erhahcn wir noch Claushngen^ Uardenbcck, Warthe^ 
OerzUUn (jetzt Haedeben), M^mdorfunä Weggun^ msammen also die 
oben genannte ZaM. 

§ 3. 

MaWift» mi QtnAtma», iNldw iaa Bnyvolflm mMtk dw laaMhacnoliift 

Zum Verständmee der früheren Unlertlianeii- und BegQtenmgs-Ver- 
haltmase milaaen wir hier an Folgendes erinnern: Ak Grundeigenthiimer 
aller Landereien konnte nur der LandcBhenr angesehen werden, der das 
Land dnst im Namen und im Auftrag des Suüscrs erobert hatte, und 
darauf mit a^nen Vasallen schQtste. Wem» daher auch die Landereien 
zur freien Bewirthschaftung au Bauern ausgctheilt wurdm, so mussten sie 
doch schon von ihren Hufen ge\vis8e Abgaboi entrichten, wdohe wir mit 
den übrigen hier zusommcnstdlea wollen, um danach abschätzen zu kön- 
nen, was die vorübergehenden Befehlshaber oder die Lehnsbeaitzer der 
Burgen, ähnlich wie andere Vasallen, denen Bauern unterthan ¥raren, ein- 
eunchnien hatten. Es war zu entrichten: 

1) der Acker- oder Uufenzim^ der census, den der Schulze eintrieb, 
welcher dafür einige Freihufen erhielt; nur von anderen Hufen, welche er 
an.-fcrdem etwa noch hatte, war er zw Leifitvingen verpflichtet. Dieser 
Zins l)ctrug für ji^de Hule znr Zi-lt des LaiulhiieheH Knrl'a IV. 1375 ge- 
wöhnlich nicht iilicr 3 Scliillingo; 1 Schilling hatte damals l^bialGPfen- 
nit.'-f' und betmg nach iniscrem Ucklc S«^r. 0!*, Pf., ntieg aber später im 
Lande Barnim und im Havel- und Uckerlande auf •! bis 7 Schillinge, d. h. 
von 26 Sgr. 5!] Pf. aui" 1 TUr, 22 Sgr. 11^ Pf. uiul bi» auf 2 Thlr. Ii) Sgr. 
5 Pf. pro Hufe. 

Dazn kamen gewisse persönliche Dienste, namentlich dem Landes- 
herm und Denen, welche in seinem Namen die Gerechtigkeitspflege hatten, 
bei Reisen durch da« Land Vorsjinitn /.a leisten, wovon indessen 1280 die 
Bauern der Mark befreit wurden. Dagegen hatten sie noch den ßurydienst 
oder das liurgwerk^ nämlich Hülfe bei der Befestigung des Landes an den 
Burgen und den dahin führenden Dämmen, und den Heerdienst zu thun. 
Letzterer bestand darin, dass ein mit 4 Pferden bespannter, beschlagener 
Wagen sur Heerfahrt gestellt werden musste, und hiess $«rtfitium eurrman* 
Auf Dörfern, welche nicht einer Burg verpflichtet waren, oder wo un Laufe 
der Zeit die Burggüter vermindert wurden, wurde dieser Ackerains frOh- 
zoitig an Vasallen der Markgrafen oder «onst an einselnc Personen Idiuf- 
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licli übcrliieacn, ailcr Urnen uiul geistlichen Stiitungen geschenkt. So ge- 
schah c$ auch mit den Diensten, welche von den neuen Inhabern dann 
auf die ihnen nfitsliohste Weise verwendet wurden. Man nannte tie dann 
Hofdietute oder Tagedienstei sehr vendiiedfiii an Zahl: 2, 3, 4, 7 und 
mMifthmal oodi mehr im Jahre. — Es war xu mtrichtMi ferner 

8) die Bede, precaria, aus wdeheia Namen echon her\'orgcht, daaa eie 
an£ung.H btUiMiie erhoben wurde, wenn Geldverlegenheit eingetreten war. 
Bald aber wurde sie aaoh m einer etehenden Abgabe, und ihre Höhe 
vertragnnaaMg beetimmt» s. B. 2 Schillinge S&r jede Hufe, weron auch 
die Schulzen mcht frei waren. Eigentlidi sollte diese Abgabe von den 
Markgrafen nicht veräussert werden diurfen, was aber dennoch bald gans 
allgemdn geschah, so dass bei neu eintretender Noch su dem Mittel einer 
allgerndnen Ean^ede geschritten werden mutete, von der auch die adeligen 
Vasallen und die Burgbesitaer nicht entbunden waren. Die gewöhnliche 
Bede konnte später entweder in Naturalien oder in baarem Gelde nach 
einer bestininitcii Taxe entrichtet werden. 

Die adeligen Vasallen besassen für den von ihnen zu leistenden 
Waftendiensr ihr Ritter- oder Knappen- Gut frei vom Ackerzins und der 
gewöhnlichen Bcdo. £in Bitter hatte gewöhnlich 6, ein Knappe 4 Hufen, 
und ne entrichteten nur von den überzähligen jene Abgaben. Auch von 
dem grössten Theil des Zehnten waren sie frei, welcher für den Bauern» 
stand die dritte hccleutende Abgabe war. 

3) Der Zfihtit , pfictnn «uler pactum (puchtuni), war ursprünglich von 
den Früchten aller bebauten LändcrcTcn uml dem in jedem J;i)ire jung- 
gewordenen Vieh der Kirche zuständig, wurde aber nicht immer nach 
dem Ausfall der Ernte entrichtet, sondern häufig in einer fest normirten 
AhgnJje, welche im Laufe der Zeit sehr anwuchs, so dass zwischen 
3 Gr. 2 Pfg. bis 30 Groschen pro ilufe entweder hmr oder nach diesem 
Werthe in verschiedenen Getreidesorten zu zahlen war. Der Groschen 
galt zu Karls IV. Zeiten 5 Sgr. If Pfg. nach unserem Gelde; unter mei- 
nem Sülm Wenzel sank er schon von 3 Sgr. 3| Pfg. bis 2 Sgr. 8j*(5 Pfg. 
Wo man eine solche Vergütigung nicht annahm, da wurde die zehnte Mandel 
gefordert. Jedoch schon unter Albrecht dem Bdren ^t^nd Strdt über 
diese Al^be mit der Kirche, indem der Markgraf sie in den eroberten 
Lindem fiir sieh in Anspruch nahm, und der Eirdra, dem Biseboifi^ dafOr 
ein fiir alle Male Ländereien zur Sohadloshaltung gab, welche dann na- 
tüffieh voB der Zehnt- Entrichtnng frei waren. 

Sein Enkel AXhreckt iL forderte vom Papste % des Zehnten ans den, 
dem Itramdmibitifudun Sprengel zugewiesenen neuen Ländern, theils fUr 
die Eroberung deeBelben, theils zur Haltung eines Heeres gegen die Slawen, 
während er % der Küche lassen wollte. Unter seinen Söhnen Jeikaim L 
und Om UL wurde 1237 der Vertrag geschlossen: den Maikgrafen solle 
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für die Erobming der Zefant bleiben bis zam AuMtorbeii des bdlenstiUlt- 
flohen Cteeehlechti, mit Aimiilime der eigenen Gfifter des Biathoms und 
der Pfiurr- und CoUegiat-KiTchen. Doch eoUtan bie dahin ab Anerken» 
nung des ursprOnglicben Bechtes dem Bischöfe 100 Hulni em für alle Male, 
und tax jede Hufe im Lande 8 Pfennige gegeben weiden. Der Pfennig galt 
nur Zeit des Landbaohs 1875: ab ilmdaUeker 8|P%n *b kwuMwgiteker 
10^ P%., ab b«rUm$eker ^ P%., ab Fmkeiumge 3^ P%. nach nnaerm 
Gklde. Die Abgabe blieb aber auch nach denk Aussterben der Ballen- 
slädter den Jüforkgrafen. In der Diöeete HavMtrg war das Yivlutltiüss 
ähnlich ; in der Uckermark aber «xcbörte den |K»nmerschen Herzögeni später 
den Markgraf«^ schon lange die Zehnt-K rhcbung. 

Doch hatte von diesem Zclint der Pfarrer V3, also '/30 des Ganzen, 
die tricesinm» auch ab der Zehnt nicht mehr dem Bischöfe anstand. Dafür 
bekam er in den neuen Ländern der Mark Brandenburg nach 1207 von 
jeder Hufe 1 Scheflel Koggen und I Pfg. Geht man also auf den Sinn 
diPiJcr Abgabe an (Ion PfatTcr znriick, so war pie diejenige, welche ihm 
die Kiri'hc, nachher der Markgraf, von den ursprüngliclicii lürciien-Ein- 
künftüu zahlte. Dazu hatte er noch seine Pfarrkufm, und endlich war 
jeder Besitzer von Acekem noch vcrjiflichtet, ihm firr tlat» gcinitlicho Amt 
(pro missa) das Messkorn oder MisskoTti zu entricliton. zu welchem daher 
auch die freien Lehnschulzcn und die Adeligen verpflichtet waren. 

Die Klöster und alle geistlichen Güter waren u uürlich von dieser 
Zehnt-Entrichtung frei: die Geistlichen hatten diilai ihren Bischof eine 
andere Abgabe zu entrichten. ^\'urdeQ nun einzelne Güter oder ganze 
Dörfer an geistliche Anstalten verkauft oder geschenkt, so konnte dies 
entweder in Bezidiung auf alle oder auf einige der Abgaben gescbdien, 
wekdie dann für den Landeehenn oder seine VasaUcn fttr immer verloren 
gingen. Denn die Unterthanen mussten nun m du Kvreke die Abgaben 
geben, und lär ihre Anstalten die Diraste verrichten. Was sonst dem 
l^kgrafen übrig blieb, wurde im Laufe der Zeit auch wobl an andere 
addige oder bürgerliche Personen verkauft, veipfibidet oder geistlicben 
Stiftwn verlidien, letitnee jedoch wahrscheinlich in den mosten Ballai 
gegen ein angemessenes Qesciienk der Erkenntlichkeit Wollten Adelige^ 
welche von der Landesherrsohaft den Zehnten erkauft hatten, später sobhen 
an gdMiche Stifter mdtt vennhenlHn, sondeni vcnäussen, so sollten sie 
von Beohtswegen bei der Bestätigung durch den Markgrafen, deren es 
immer bedurfte, an den letzteren eine Gebühr dafür zahlen, weil er ja 
nie wieder in den Besitz gelangen konnte, welches doch gesdiah» wenn 
eine Familie ausstarb. Doch wurde hierüber Im Yeiäussorungen gew<9ui^ 
lieh etwas Bestimmtes festgestellt. 

Der zum Feldzehnt gehörige Fteutchzehnt hiess der tchtnale oder kieme 
lekia, decima minuta, und wurde auch von kleineren Erzeugnissen mei- 
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stena nach einer bestimmten Norm gefordert Wir finden daher Abgaben 
von Hfibnem (namen^di RaueUiilUimirt pvlke fbinigales, von den Buicli«- 
oder Feueratellen go genannt), von Ochaen, ISjübezn, Hiunmelp, Ferkeln, 
Eiem, Wfinton, Honig, Wadis, FltmAm eto. 

Um eine Abschiitsnng der grSweren Einkünfte ffir den ScUoMbentier 
möglieb m mndien, tti hier noch sagemMkt, date nur Zmt des Land- 
hadiee die Zahl der Hofen in den genannten Ddrfem folgende war: In 
Boytxeiibwg 24, m CrewiU 29, in Cmw/yii 25, in Wickaummdwf 42, in 
MittemMUii 16, wobei diejenigen Hnfon nicht mitgerechnet sind, welche 
nieht dem Schloese verpOichtet waren. Zur Zeit der Stiftui^ des KloeteBS 
und des ersten bekannten Schlossbeflitsers waren die Hnfim noch cahl- 
reicher, da noch nicht so viel Veräuseerungen and Sohenknngen vm^ekom- 
men waren. Denn allein das Kloetcr hatte 1375 unter eigener Cultur 
24 freie Hufen. Das Landbucli berechnet allein von diesen 5 Dörfern 
die grosseren Einnahmen auf 31^ Wispel Getreide, nämlich Roggen, Gerste 
und Uafer, und auf 26 Talente und 15 Schillinge oder 15 Schock Groschen, 
k Schock damals 10 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. Als namhafte Einnahmen sind 
:tbor dabei nicht in Rechnung gekommen die zahlreichen Seen, das Wild 
und die wachsenden und Inrrcrndcn (modernden) Hölzer in dcu Wäldern, 
wie auch nicht die Einkünlte der iiliricren 5 Dfirfer, welche dem Schloaac 
entfremdet worden waren. (Cfr. Landbuch ed. lidiein, ym'^. 25. .^e(j.) 

Wir werden in den späteren Zeiten die Einnahmcu und Gerccht^umc 
der Schloes-Begüterung bestimmter bezeichnen können* 

§ 4. 

■ 

9I» Sflta T«a Xnkew, l%tf lMsyt aai ia Mf ll<^y|i—>iiirj bli m AmitMkn 

tor üUwutMlw int. 

Das Gescblecht derer tm K^rkmo, aueb Kercow, Kirkow, Karkow, 
Srcbow, Kerkbow, Kyrcbow eta gesebrieben, finden wir häufig ädt dem 
Anfimge des 18. Jahi&tmderts in der Umgebung der Markgrafen, und 
zwar schon lange Zeit in der Altmark nnd Uekermaik retcb begtttert, 
ehe es SeUoee nnd Stadt SohSdberg an Lehn trug. 

Stellen wir snnäcfast di^enigen Edlen sosammen, wekhe uns fiber^ 
banpt unter den Markgrafen aus dem askaniscben Hanse bekannt geworden 
nnd ab Yoi&hren und Yerwandte jenes ersten bekannten IiehnstrÜgem 
von Boytsenburg (§ 2.) an betracihten sind. 

Der älteste ist der Ritter Alveriek von Kerkow, der In den Jahren 
1225 bis 1245 als Zeuge bei mailcgriflichcn Verhandlungen, z. B. bei 
Verkaufen für Werben, Magdeburg etc. in Werben, Ameburg, Salbke, 
Cremmen und Stendal zugegen war. Im Jahre 1236 verbürgte er auf 
Sttten Johann's und Otto's den wichtigen Vertrag, wekhen diese mit 
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dem Fürsten Wratiölav von Dcmmin wegen der Lehnaabhängigkcit der 
letzteren zu Cremmen absdUoBeeti. IHl wurde er der erate k^ritMer 
M Neutlttdt'Salxißedelf in weldier hervorragenden Stellung er in dieser 
iiIteBten Bendens der Markgrafen, welche ekh jetxt mehr im Osten ihi«8 
Lande« anfhieiten, dieselben sn vertreten 'hatte. Auch schenkte er 1^ 
im hohen Alter gemeinschaftlich mit dnr dort residirenden verw ltt wet e n 
Markgrifinn dem Hospital in Perwer ein Onmdstttck. 

Als Söhne des Alverich erscheinen Gtrkard und Ludmg «en Eerkmo. 
Den Ritter Gerkard finden wir namentlich seit 1229 bis 1860 als Zeugen 
in Angelegenheiten des DomBtiftes ra Stendal, des Klosters Lehnin und 
Spandau, auch als Vermittler von Streitigkeiten. 1258 schenkte er dem 
Kloster Netuniorf ein Ldm in dem Städtchen (oppidum, Burgflecken) 
Dolle fUr das Heil seiner Seele. Sein Bruder Ludicig kommt nur einige 
fifale seit 1243 bis 1261 z. B. in Angelegenheiten des Klosters Lehnin 
und des Hospitals in Spandau vor. Gerkinus von Kerkow, 1247 Zeiifrc 
bei einer Schenkung der Markgrafen Johann und Otto für Lehnin, ist 
mit Gerhard nicht identisch. Uebrigens wird dieser älteste Gerhard un- 
richtig von einigen Schriftstellern Gebhard genannt. Aber keine Urkunde 
schreibt richtig Gevchanlu?' oder Gobhardus, wie z. B. hin der Familie 
von Alvensleben, foudern alle: Ger:^rdu^», Ghcrardiiü oder Gerhardus. 

Iin Jahre 1232 ij*t Ueinrich vort Kerkow Canonicus im Domstiftc zu 
Steu<lal und Zeuge bei einem Verkauf des Klosters Arendsce an das 
Domstlit. Im Kloster ist Margaretha von Kerkow, wahrscheinlich äeine 
Schwester, Kämmererinn. 

Seit dem Jahre 1241 hören wir von einem Inairivh von Kerkow. 
Im geiiaiiiu< II .)nlire und 1244 ist er Zeuge bei einem Verkauf der Mark- 
grafen JuluLiui und Otto und einer Vercignung für das Kloster Lehnin. 
Auch gehört er 1244 zu dcu luuf wohlberüchtigten Männern, welchen die 
^Markgrafen in der von ihnen gestifteten Stadt Friedland im Lande Star- 
gard einen Theil der Rtnnahme schenken, wobei jener Grcrhard als Zeuge 
ecsohdnt 1247 war er Zeuge sa Fehrbelfiii, ab Aherich aum fiofirichter 
von Salswedel enamit wurde. 

Nach dieser Zeit hören wir wieder sehr oft v<m einem Bitler Gerhard^ 
Öfter in Verbindung mit seinem Brader, dem Bitter Johatmee von Sarkow^ 
und swar von dem enteren von 1271 bis 1290. Sie sind meistens nur 
Zeugen in Angelegenheiten des Bomstiftea au Stendal, verkaufen auch 
1284 demselben gewisse Hebungen ans dem Dorfe Stkbme* Gerhard aber 
Ist um das Jahr 1281 unter dem Ausschuss der Bitter, denen die Sorg^ 
fslt für Zahlung einer ausserordentlichen Bede angetragen wurde. Gleich- 
seitig mit ihnen giebt es auch emen Henning 1279 und einen WtlMtimie 
1281, 1282 und 1284 als Zeugen, öfter in Verbindung mit Gerhard. 

Um dieselbe Zeit erscheinen die fiir Boytxenbuxg wichtigen Brüder 
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6>or^ seit 1267 (als Zeuge bei einer Schenkung für (lab Kloüter Marienste 
und bei dcMien Yeilegung nach Cborin 1273) und Dietri^ von Kerkow, 
TOD 1270 bis cäm 1288. Beide hatten Sobne; die des eraterai, lo wie 
eine Tochter kennen m nicht namentlich. Unsweilähaft waren S8hne 
Dietrichs: LttMg tuid Gwrg (von Schildberg). 

Gtorg und Di^rith liessen im Jahre 1271 ihre Lehngüter Ttdmiairft 
forioio, Nkndorf und BMf^wrti dem Bisthum Brandenburg «at, weldiem 
diese Güter von den IMM^prafen vweignet wurden. Im Jahre 1278 waren 
sie Zeugen bei einem Bande swiscfaen dem pommerechen Hersoge Jfoflmii 
und den Bihrkgrafen Johann nnd Otto» wobei der Heraog ihnen sngleldk die 
Schlösser und Lande Stolp und Zlawen zu Lelm gab. (Riedel Hptth. I. 
Bd. T. 121.) Im Jahre 1298 ist Dietrich unter mehren Markgrafen, Grafen 
und Edlen als Bürge» als Markgraf Otio der Gemahlinn seines Brudws 
fleinrichy einer Schwester der Herzöge von Baieni, ein Ehegeschenk von 
lf,000 Mxak verschreibt, woraus das Ansehen und das Vermögen des 
Dietrich von Kerkow hervorgeht. Von beider Brüder und ihrer Söhne 
Beziehungen zu BoytzenbiirtT hören wir na« liher im Zusammenhange. 

In den Jahren und 129C hikf n w'w unt h von einem Tkiedenumn 

c<m Kfrkow; im letzteren Jahre war er liathshei i in Salzwedel. 

Ein dritter (ierhard^ gleichzeitig mit einmi dhereko, Oerko und (ihert- 
ktnu*t tritt i*pit 1305 auf, und erscheint aeiir liäufii; als Zeuge hin 1324 
in Verhandlungen fiir Stendal, Gardelcgen, Kathenow, Brandenburg etc. 
Da er 1318 ausdrücklich IJitter fmiles) prennnnt wird, so ht Gerd mit 
ilun nicht identisch, da dieser nur Kniip]A {urmiger) war. Dieser 

Gerhard hatte einen Bruder Johannes von Kerkotc, C'apellan des Mark- 
grafen Waldemar und Canonicus in Stendal, welcher seit 1298 genannt 
wird. Kr stiftete 1318 dort sn seinem Gediefatniaee eine ewige Lampe. 
Das dazu ans dem Doxfs LangeH'SatMwtM bestimmte Talent sahlte sein 
Binder Gerhard* Auch Gerhard widmete in demselben Jahre 1 Talent 
Brandenburgisch ans dem Dorfe ihm^d dem Domstifte zu Stendal su 
seinem GeAiditnisse, wddies Waldemar an Tangermände vereignete. Es 
sollte an diitjenigen Gmoniker, Vicarien und den Efister gesaUt werden, 
welche den Dienst venicfalen würden. (Biedel V. 65 u. 66.) 

£in Zmtgenosse des Gerhard ist ein jüngerer Bitter DieIrMif von 
dem wir bei Boytxenburg naher sprechen. Es ist wahrscheinlidi, dass 
der Ort Kerkow M Ai^ermBnde von demjenigen Zweige der Familie 
seinen Kamen trägt, aus dem jener iUtere und dieser jüngere Dietrich 
ftnmmen. Der Familien - Name selbst aber mag herkommen von dem 
Lnnde und Scklofi MMrhoui oder Kirkow, von dem wir im Jahre 1290 und 
1292 in Vergleichungen des Bischofs von Camin mit den Markgrafen 
Otlo und Conrad über die Orte Colberg, Naugard, Kerkow und Jannen 
hören. (Riedel Hptth. L Bd. L 195. u. 204.) 
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üi Bmtkmg auf dag SßiUbi« finden wir weite keine Ntduiditen von 
jenem lUteen DieCridi; es veierlito neh wohl ohne beeondere Eragniiee 
•nf ieine S^me und Enkel. Dagegen finden wir ihn» eeinen Bmder Geoig 
und ihre Naokkonunen in mannichfiirlMm Verbindnngen mit dem Xfoettr, 
nidit bkw eis Zeugen bei wichtigen Verhndinngen, aondeni nnmenflich 
WcUthUter deiadben, oder ab Beeit aer mnliegender Qrleehafien, ana 
denen aie dem Eloeter GHite verihMerten. So befindet rieh äet Büfter 
Gtor^ wm K^rkow^ der Bmder des älteren Dietnoh, adiou 1971 unter den 
Zeugen, als die Markgrafen zu Grerswalde Johann IL, Otto IV. und Conrad I. 
dem Kloster die Mühle im Dorfe Boytxenburg, die 10 Lehnhufen Qerliarda 
von Boytzenburg, die Kirche mit dem Patronatrechte und ihren Hufen 
niid Einkünften, den Gnmd und Boden des Klotten», endlich die Kifffhw* 
EU Crewitz, ClouBhagen und Hardenbeck mit allen Gerechteamen ver* 
eifTncten. Er mms vor 1276 gestorben sein, da in der oben gegebenen 
Urkiin<1<' nur poincM- Sfüuic als noch betheiligt Erwähnung gcachicht. I^r 
Rif.( r Wiikeim von kerkoic ( richtig Wilhelmuß, aicht \V illckinus gOBclirir ben), 
den wir schon 1281 bei einer Schonkungr Rir Lehnin und sonst norli *,'iiii<!;e 
Male finden, war in Torglow zugegen, ala im Jahre 1288 die MarkL^mh ti 
Otto IV. und ConratI J. dem Kloster das Eigenthuni von Brodewinödorf 
(Jetzt: Bru ldia) mid der Mühle zwischen Berkholz und Cröchelndorf fiir 
268 Mark Id inulenlnirgischen Silbers verkauften. Unter der^lbcn Urkunde 
finden sicii auch als Zeugen die Brüder Ludwig und Georg von Schildberg, 
und wir müssen behaupten, dass dies Sohne des älteren Dietrich von Keikuw 
geweeen sind. Denn nach einer im Kloster -Archiv befindlichen Urkunde 
von 1289 (ohne Ort) verkanft der Bitte Utiw^ wm Sehüdberg den Bewoh- 
nen Ton Hudenbeek sein Allodinm daaelliet, und beadmmt, wieviel kfinftig 
tm jeder Hufe in HardenbeA ala Abgabe an ihn oder aeiue Eiben au 
enteiehtan eein eoUe, nlimlieh, wie biiher: jihrlioh S Schefibl Gerate. 2Snm 
Sehlttse aagt er: *'Und damit dieee ofibnbare Thai allen gegenwirtigen 
nnd nkSnfligen Chri8t»GlInlngen bdcannt werde» iiabe Uh dio gegofr» 
wirdge Sohrifit darüber YerfiMeen und durch mein Sii^ mit den oben 
veneiohneten Zeugen bekrSftigen lawew " £• findet sich aber nur daran 
das sehr schön erhaltene Siegel Thiderioi de JS^erkow, HSehet wahraohein* 
lieh war also der alte Dietrich eohon- 1289 yeretorben, und hatte sein 
PetHchaft auf seine Söhne vererbt; denn Ludwig spricht offenbar bei der 
Bestimmung der Abgabe als £igenthümer von Hardenbeck, wodurch zu- 
gleich unsere obige Annahme gerechtfertigt encheint» dasB Hardenbeck 
XU den 10 Dörfern de» Schlosses geliört habe. 

Vielleicht einige Jahre früher (die beireffende Urkunde ist nämlich 
ohne Datum) erscheint noch jener Theodorieh oder Dietrich ala Wohl- 
tiiätcr de? Klogters \mter Zustimmung seiner Sühne, indem er verachiedene 
Schenkungen aus liardenbeok, Chuiahagen und B<>)rtae&bucg macht 



Digitized by Google 



Oi« MlM VW Mmw tilf. 



85 



Bis zum Schlufi« dee 13. JalirhundcrtB komiucn diese Edlen uur noch 
ab Zeugen bei Angelegenheiten des Elooten vor. So «radidiit 1298 
Johann von KeHkow m, PMnzlau, wahrBchdnIich jener CmoDicQS toh 
Stendal, «!■ der CooTeot eine MflUe lu CrfkshdndoKf unter ZnUbninung 
und Mf Bath vider Edlen erbmt und Teipuchtet. Da er wieder daa 
Siege] des lIiidericDa führt, ao können wir Om für einen dntten Sohn 
deaaelben nnd ffir einai Bruder dea Ludwig nnd Georg lialten. Im Jalue 
1908 itt Gtrkard mmi Kurkm» m Prendan anweaend, ab die Maricgra&n 
Offo IV. und WaUmar daaelbat eine Schenkung an ihren Wirth machen. 
IHeaer iat laut anderer, altmivkiadier Urkunden ein Binder daa Johann, 
und wäre also vidleiclit ein vierter Sohn dea DietiidL 

Oefter aber tritt nun seit 1801 der jüngere Dietrich (Theodorich oder 
Thidericue) //. auf, der mit jenem älteren nieht Terwechselt werden darf, da 
«r weit in die nächste Zeit hineinreicht, sondern für einen Knkel deaaelben 
an halten ist, wie auch später seine Söhne un^r ganz anderen Namen 
aufgeführt werden. Im Jahre 1301 ist er zu Boytzenburg, als der Convent 
. ein Feld bei Malendorf und Brodeteinsdorf (Bröddin) für 4 Scheffel Gerste 
pro Hufe verpachtet; 1304 ist er zu Grimnitz, als die Markgrafen Otto /F., 
Johann IV. \mA WnMemar dap jjnTize Üorf IfarlA« zugleich mit dein 
Kirchenielm und dem behul/oiiL'* ric lit an das Kloster verkaufen; 13()t< ist 
er zu Prenzlau, als OUo IV und W Hläftnar ]enein Verkauf noch alle Bede 
in Warthe mit der an^tueeenden Mühle hinzufügen; 1313 finden wir ihn 
wieder bei dem Markgrafen Waldemar, als derselbe dem Kloster dtM 
Eigenthum und die Erbbede von lianicnheck verkauft; endlich 1317 ist er 
zugegen, als W uldeujar zu Grimnitz den Gebrüdern Ihiminij uud Sunder Sak 
die Dörfer UerzUhm (Haaeleben) und Slrele auf Wiederkauf überlässt. 

Auch in anderweitigen Veriiandlungcu begegnen wir dem jüngeren 
Dietrich öfter. Im Jahre 1805 iat dieaer Bitter nnter den Gewahnmännein 
bei cmeni Yer^^ch der BfarfcgraüeB mit der Kirche von Haveiberg. 1306 
hmaat er Advocalna, vielleicht dea Eloaten Beiligengrabtt ala Otto nnd Wal- 
demar m Spandan dieaem Eloetw daa Eigendumt an BretlenfiBld adienken. 

iat er unter den Gea^Uuaninneni» wddie aidi hei der VetaShnnng 
Waldemara mit dem Fttraten Witü» von BBgmi TerbOrgen. Senat iat er 
noch Mter Zeuge hd Yearhandiwngen IBr daa Biadnun Brandenbo^» die 
E38ater Lefanm und Ghorin und die Stidte Berlm nnd CShi. Anoh- in ' 
der Zeit der Anardite lebte er noch, wo wv üin wiedeffinden werdra« 
Auf unaerer eraten heraldischen Tafel geben wir da« älteste Wappen der 
«EkOen von Eerkow von 1280 bis 1382 in mehrfachen, wahraoheinlieh 
von den FamiUen ihrer nn? unbekannten Gemahlinnen hergenommenen 
Ausbildungen, wie sie noch wohlerhaken an Siegeln von boytaenbrn^Bohen 
Kloater-Urhunden vorhanden sind. 

8» 
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GAPITEL n. 

Sai|t|enborg in tSä Icr 3mii|it nil intnr hm %m»; JI5J9 bis 15T5. 

§ 1- 

<ht«M«ha<«htr BiMBUimilwiiig, mnd laaiMluirliilM Y<rhlltiii— IBr SojtMntaif . 

Nachdem der groaee Waldemftr nur me knize Zeit nach 1316 noch 
die Früchte eemer Anstraigiingen und seiner trlorreiehNi W«fl«ithaten 
genoesen und manche vielvereprechende Keime hatte entspriessen sehen, 
verschwand er plötzlich vom Schauphitze, und sol^ ai-i den Folgen eines 
hitzigen Fiebers im August 1319 zu Bärwalde in der Neumark versterbe 
und im Kloster Chorin beigesetzt worden sein. Als nun die allein übrigen 
Erben aus dem Hause d^ Ballenstädter, Agnes, die Gemahlinn Waldemars, 
und Heinrich der Jüngere, Sohn Heinrichs von Landaberg;, ihre Ansprüche 
erhohen, Itrach sogleich eine Zeit furchtbarer Anarchie über die Marken 
ein, in<l< III r,i hlpsieclic, niceklcnbur*2:ischc und poinmereche Ilerznye, des- 
gleichen aucii der Erzbiachof von Magdeburg nach einzelnen TIk i]rn ihre 
Hände au^treckten. Da» Land jenseit der Oder mit Lebuä hatte de« 
noch unmündigen Heinrich den Jüngern zugleich anerkannt, und ihn unter 
die Vormundschaft des Hcrzofz; Wratislav IV. von roniraei-n-Wül<z:a8t ge- 
stellt; der Agnes aber wurde unter dem Beistände luidolphs von Sachsen 
in der Mittelniark gehuldigt. Sie hatte als Wit(huii» auf die Altmark, 
Landsberg und die Pfalz Sachsen Anspruch. Als sie sich sehr rasch im 
December 1319 mit dem Herzoge Ouo dem Miidm oder Freigebigen von 
BcMnfldnralg wieder TenniUte» entfremdete sie den groeetai Tlieil dieser 
Muk uneem Landen, und nahm Suvo Gemahl £um Mitregentm an, 
wogegen rie frnwillig oder geawongen von der MittelmaA surttcktrat 
D«m ihr btthenger Beeohlitcer JImIo^ von Saehun erkfi&rte eidi au 
Heinrich» Vormund, und wollte auch da nodi in dieser Eigenecheft sich 
behaupten, als Kaiser Ludw^ IV» seinen Nedfen für Tol^ährig erklärt hatte. 
Dodi starb der sieche Jüngling sdion im September 18S0. Nun eudite 
Rudolph Ton Sachsen als nächster Agnat die ganae Eltbaehaft an sich au 
bringen, reiste überall im Lande herum, und hatte bereits die Huldigung 
von 21 Städten emp&ngen, welche nun öflfentlidi erklärten, dass sie bei 
ihm bleiben wollten. 

Als Rudolph die Volljährigkeit Heinrichs nicht anerkennen wollte, 
begab sich letzterer unter den Schutz Wratislav's IV., und dieser übergab 
ihm denjenigen Theil der Uckermark, welchen er den Mecklenburgern 
abgenommen hatte. Heinrich der Löwe von Mecklenburg nämlich hatte eich 
gleich im «fahre 1319 der gaeuen Uckermark bemächtigt. Wratislav IV. 
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aber berief sich zu Guwteii Heinrkhs dee Jüng^ danuC» dam fiaitma L 
die Udcefnarik nur an das Bam der BaUenalSdter abgetreten ha^^ and 
vei^Mmd aiidi daher 1380 mit dem Hersoge Otto tfon Slet^ und dem 
Henoge Bemriek «e» SeUetitn, Er gewam cUe Schladit hei Prmdau, 
ttnd entriea dadurdi die Voigtoien Prenzlan und Templin und die Stadt 
Paaewalk den Meokkoiburgem. Als nun Heinridi der Jfingere so biüd 
starb, ericftrten diese Voigteien so lange die pommersdien Henoge fOr 
ihre Besdiiltser, bis das Land einen rechtmsssigm Herrn wieder wGrde 
erhakm haben. Pmuum seilte daher dm Eri^ gegen Mecklenburg 
fort, und wir finden es daher audi urkundlich 13^3 diis XbUir 
zu Boylunburg Hoheitsrechu ausüben; ja wir erkennen deutlich aus der 
Fassung einer Vereignni^- Urkunde dieses Jahres, dass die Henöge 
•wohl nicht willens waren, die Erobeninpcn herauszugeben. Sie sagen 
nämlich: "Wir Otto und Wartixlau$^ durch Gottes Gnaden von Slavien, 
Cassobim und Pommern Herzöge, wollen allen Gegenwärtigen kund thun, 
dass wir aus Ehrfurcht vor dem allmächtigen Gott, der Gottesmutter l^Iaria 
und aller Heiligen für das Heil unserer und unserer Voreltern Seelen, 
des Barnim nämlich, des Bug^ezlftus, der Elit*al)eth und Mochthildig, ge- 
segneten Andenkens, gegeben haben und (bircli jj^o'j:( iiv. in fi«^e Schrift 
schenken den Nonnen in Bovtzenbur<j: das Eii;enthuin des Dories iierz- 
leben in alL a .seinen Grenzen und Scheiden, mit Gewässern, AVeiden, 
Sümpfen, Bfisehen im l Gehölzen, mit aller Bede, mit allen Leistungen, 
unter welchen Namen sie vorkomuien mögen, mit allen Nutzungen, mit 
dem ganzen Gerichte, dem obersten und niederen, wie \tir das Dorf hesettaen 
habeti, damit sie es zu imuierwährendcn Zeiten fiel und im Frieden besitzen 
und mit Becht inne haben. Damit aber nicht diese Schenkung durdi 
irgend einen unserer Nachfolger oder Beamten auf irgoid eine W«se 
▼erletzt oder frevelnd erschüttert werde, haben wir gegen^iriirtige Schrift, 
durch unsere Siegel bekräftigt, ihnen übergeben. Wir haben ihnen auch 
jenes Dcnf frei von jeglichem uns etwa au leistenden Dienste gegebai.'* 

Wührend Bnddiph von Sadbsen in einon grossen Theiie der Ifturkoi 
so bedeutende Fwtsdiritte machte, erwog der Kuser Ludwig IV., dass 
derselbe dnrdi die Erwerbung von Brandenburg und daher auch dner 
zwdten Churstimme ihm zu ndiditig werden k&mte, und, Ton seinem 
kaiserlichen Rechte Über erledigte Beichslehen Gebrauch machend, belehnte 
er nun sdnen eigenen lljülirigen Sohn Irnämgy der Baier oder der Aeltere 
genannt (1324 bis 1351), mit der Erslnmmerer -Würde, der Mark Bran- 
denburg und der Lausitz, den Herzogthümem Stettin und Demmin, dem 
Lande Stargard, der Grafschaft Wernigerode, nebst allen Graf- und Herr- 
achaften, welche Waldemar besessen hatte. Als Vormünder bestellte er den ' 
Grafen licrthold von Henncbery, den Grafen Bernhard von Mansfeld und 
den Markgraüen Friedriek von Mmten, bemühte sich auch persönlich vaa 
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die Benihigung des Landes mit Eluglieit und Enfirgie, wobei er freilieh 
dii«diie PriUeadeaien durdi Verpfändungen und Abtretungen oder durch 
grosse Summen sufrieden stellen musste. * 

Die uekamärlnsdien Stidle seheinen sich damals auch d«n YHUen 
des Kaisers gefugt su haboi. Daher bestattigt sehen 1325 Ludwig der 
Buer alle Güter und Rechte des dosters in dner n Prenslaii ausge- 
stellten Urkunde, so wie digenigen der Eloster-Untertfasnen» und ^agt 
mm Schluss: ''Wer aber dieser unserer Besüttigung «twider m handeb 
tollkühn wagen wird» gegen den werden wir, ausser äet Haeke des ge- 
rechten Bichters, unseres Unwillens mächtigen Stachel so schwingen, dass 
die Uebrigcn bolc-li^ zu thun oder auch zu versuchen mit Recht zurüok- 
echrecken sollen." Im Jahre 1330 verkauft derselbe als Landesherr sämmt- 
Uche Bede und alle Jahres-Einnahmeu hi Hardenbeck an das EUoster. 

Doch war sein Aufenthalt in der Uckermark zur Ausübung landes- 
herrlicher Rechte jetzt nur immer vorübergehend. Denn die Herzöge von 
Pommern weigerten eich hartnäckig, die Uckermark hcrauezugcben, und 
ni>ch nifhr. Brandenburgs Lchnshoheit unzucrkoiincn. Dabei wurden sie 
theils durch den Pajjst Johann XXII., den unveraöhnlichcn Feind des 
Kaisers, untcrgfüfzf , tlieilc ^ t^band sich auch der Hei^og Wratislav von 
Wolgast mit dem Könige W ladislaus dem Kleinen von Polen, welcher schon 
1325 das flaciic Land in der Neumark und big Brandenburg fiu-chtbar 
verwüstete. Kirchen und Klööter wurden beraubt, Mönche und Nonnen, 
Greise uati Kinder, Weiber und Jungfrauen geinisshandelt, iiln r i'OO Dörfer 
verbrannt, über G(KJO Männer in die Gefangenschaft geschleppt, bis endlich 
die unmenschliclieii Feinde bcöoudcra vor dem Muthe Frankfurts und 
Brandenburgs zurückweichen mussten, auch der Bischof von Lcbus, der 
selbst die Polen hevbeigeni&n hatte, geüangen und sebe Kathedrale und 
Residena zn Gorlita serstort wurde. So waren die Anhänger Ludwigs 
des Baiem auf dieser Seite m sehr beschäftigt, und wurden m sehr ge- 
schwächt, um den Ponunem mit Nachdruck die Spitse bieten an kSnnen. 
Daher dauerte mit ihnen der Kampf noch iSnger fort, sumal der genannte . 
Papst das Feuer des Eri^pes unaufhSrlidi auch nadi seiner Absetanng 
au Born, als er ungeachtet dessen in Avignon residirte, immer wieder 
anschürte, und sogar den Kaiser und seinen Sohn in den Bann gethan 
und alle Unterthanen von dem Eide der TMne enäwnden hatte; denn 
der Kaiser war ^e TrielMer au seiner Absetzung mid der Erhebung 
des Nict^mu F., eines früheren Bettelmönches, gewesen. Durch die Schlacht 
auf dem Grmnur Damm 1381 nahm der Krieg für Ludwig einen unglück- 
lichen Auggang; er sollte zwar die Uckermark durch den Frieden su 
Frankfort 1332 aurückerhalten, musste aber der Lehnsherrlichkeit über 
Pommern entsagen, und eich mit der Anwartschaft auf den Fall des Aus- 
sterbens der poounencheo Fürsten begnOgen, was auf dem Beichstage 

t 
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wn Frankfurt bcstättipt wurde. Vor der wirkliehen Räumung der Uckermark 
muBsten nocli OCKK) Msirk Silbers gezahlt werden, was cri«t 1338 ^reschah. — 
Daher finden wir nnch erst von diesem Jahre an den Markgraten Ludwipr 
den Aeltcren haiiüger l indej^horrliche Rechte für Bn\'tzenburg ausüben; 
1338 begtätti^ er zu Frankfurt uuöt i in Ivioster gewisse Hebungen in der 
Stadt Fürslenbery und in eini<ren Dörfern; an dempelben Tage dai^lbst 
auch gewisse Hebungen in Weggtm^ welche von einem Bürger aus* Prenzlau 
gekauft waren; 1310 giebt er su Berlin dem Kloster das Dori Kuhz taiisch- 
weifle gegen das Dorf Ilessenhagen; 1343 vereignet er dem KloHter einen 
Theil der Bede und der Abgaben aus BetUx und Uinnenbury; endlich 1347 
vollzieht er noch eine Schenkung für getreua Dienste an seinen Vasallen 
tVerwr BadtnAafm mi§ den EinkttnftMm yoia Kubs. 

ffianMk kam m m'nfliiaii heftigen Enohfitterungen der poHtiacluia 
VeririiltiiitM lamm Yatetlaiidfls. Der K«iaer Ijiidwig IV. luitte ■einen 
Sohn Ludwig den Aelteren, nnserai MulcgnSni» im Jakre 1942 mit 
JfBTjofvfAa, geoumt UoMÜmeK der «iiimgen ErMmi ood Tochter BmnekM 
WH Eamäum md 7^/. veiheinthen Jiaaen» da Ludwlga erete Gemahlinn 
geslocbeiL war, obgleibh der Kaiior dieia Bfscgaretha £ruher tchon an 
den «weiten djährigen Sohn dee /oAewi, KSnigs «0« Böhmm «ua dem 
Anue Luenbnig, nämlich an Ji^uam EamnA von B&imm verlobt und 
demnächst verheirathet hatte* Aber Margar^Jia war dieeee ihres exeten 
Oemahle müde grarorden, und, von Lcidenachaft gegen uniem Markgrafen 
entbrannt, bewog sie den ELaiser zur Trennung der ersten Ehe, der sich 
dafür auf seine kaiserlichen Rechte in Ehesachen beriet £r hoffte dadurch 
daa Haus Luzenburg wieder zu schwächen, und jenei reiche Erbe, das 
nach dem Tode Heinrichs von Kämthen schon Johann Heinrichs Bruder, 
Karl von 3Iähren (der spätere Kaiser Karl IV.), vorläufig eingenommen 
hatte, seinem Hause zu frewinnen. Ludwig der Ackere, der bis 1340 in 
den boytzenbnr£^er Urkunden sich nur d. g. Brandonburgcnsis et Lusucie 
marchio, Comcs Jt^'alatinuä Kheni, Dux Bavarir, sacrique Komani iniperii 
awAicamerarius genannt hatte, setzte daher si lion Ui l 3 j''nem Titel noch 
das Wort Karinthie Dux hinzu, und nannte sich 13 {7 uodi ausführlicher: 
Brandenbui'gensis ac Lusaoie Marchio, Comes Pakitiaub Rheni, Bavarie 
et Karinthie Dux, »S. R. imp. archicamerarius, Tyrolis et Goricie Comes, 
nec non-Aquilegienais, Tridentineneie et Brixienaia ecclesiarum advocatua. — 
Der Papst hatte nun neue Bannstrahlen gegen das baiersche Haus ge- 
adJeudert, die deutsche Nation von den Eiden der Treue entbunden, 
^nrol mit dem Intetdict belegt, and die Chnifilreten veianlieBt» 1M6 Xurl 
90» JßtfrM fifin Kän^ van DmUteMani wa wilhlen« Im Jahre 1347 nahm 
Karl wiedemm Xyrol ein, wurde aber veo Ludwig dem Aelteren darana 
vertiieben, welcher ana Freaaaen heibeigeeUt war. Ale von in demielben 
Jahre Lodwlg IV. atarb, entrebte der neae Bdüaer Karl IV. nichts Ge- 
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ringerea, als uneerem Markgrafen die Mark Brandenburg zu entrcisscn. 
Zu dem Ende begünstigte der Kaiser die erbitterten Feinde dca baieracben 
Hausea: Sachsen und Anhalt, welche 1348 den Märkcm ihren seit 1319 
todt geglaubten ruhmreichen Markgrafen Waldemar wiedergeben wollten, 
indem sie behaupteten, derselbe sei nicht gestorben, sondern habe eine 
Wallfahrt nach dem heiligen Grabe gemacht, und wolle sich mm wieder 
seines zerrütteten Landes annehmen. Während nun die meisten Städte der 
Alt- und Mittolianrk uud der Prieirtütz unter dem Seufzen nach Erlösung 
von den unerhörten Kriegsleideu den Erscheinenden als Retter begrüssten 
und für den ächten Waldemar erkannten (nur 3 Städte: Frankfurt, S{)andau 
und Rriefzen (Treuenbrietzen) nennt man als bei Ludwig geblieben), trat 
auch Harn im Von SfefU'n anfänp:lich auf de? sogenannten fahchen Waldemars 
Seite, unuruurf siih die (Ickennarkf und half, den Markgrafen Ludwig in 
Frankfurt belafjcrn. Dieser Belagerung wohnte selbst der Kaiser Karl IV. 
bei, der sich mit Waldemar unweit Müncheberg im Lager zu Ueinn'chshofen 
verbunden und denselben förmlich mit der Mark Brandenburg belehnt 
hatte. • In dieser Zeit aber, wo seme Länder waS dem. Sfttete standen, 
entwickdte Irndwig der Aelteie die ganze Kraft aeuMB Geietee. Er warf 
sich in die Festung Spandao, und es gelang ihm dnroh aehae Partei, 
den Grafim Günüier wm Sekwarxkirg aU G^stmknhvF aofsuetellen. Da 
lieas der Kaiser von der Bekgerung Frankfarte ab, md sog sich nach 
Binnen nurfick; Ludwig aber konnte eich wieder in den Besits der 
Marken setsen. Zu seiner Partei trat namendich Kmiig Wvidmmr UI. 
von Danonaric, welcher auch den Hetsog Barnim den Aelteren von 
Ponunem veranlasste, TVaMemars Partei zu verlassen, und nch wieder su 
Ludwig zu wenden. Doch vergaes dabei auch Barnim nch aelbet nicht, 
sondeni er eroberte für sich mehrere Besitzungen in der Uckermark, welche 
der 8. g. falsche Waldemar in seinem Geldmangel an Mecklenburg rer- 
]^iindet hatte. Die Sache endete für ihn so glücklich, dass ihm Ludwig IL 
der BffmiT in dem Vertrage zu Oderberg 1354 Brüisow, Zichow, Sch^cedt^ 
Stolp, Angermünde^ Kloster Gramxow, Kerkoxo und viele, meistens slavisohe 
Dörfer der Uckermark zu ewigem Besitze abtrat, was der Kaiser auf 
dem Reichstage zu ßegensburg 1355 bctjtättigte , indem er zugleich diese 
Oerter zur Erbhuldifruntr nn Barnim verwies. (Riedel Hptth. I. Bd. T. 
351. 361'. 498.) Dagegen wird uns aus einer besonderen zu Uderherg am 
Palm -Abende 1354 ausgestellten Urkunde klar, dass Barnim der Aeitere 
dem Markgrafen Ludwig dem Kömer ansdrüeklich gelassen habe die 
Vesten: das Haue zu (ireifmher<j, das Haus zu lioiftzenhurg, den Neum- 
Stmd, Haus und Siadt Jagow und \erkwüz, wubei ihm Ludwig gelobt, 
dats niemand aus diesen Vesten, Landen und Schlössern sein Feind 
werden solle. In dem kaiserlichen Bcßtättigungs -Briefe von 1355 über 
jene Abtretung werden als Gründe derselben die grosfien Kosten, welche 

Digitized by Google 



LaDdeah«rrliche Verh&itni»»« iür Bojtsenburg bi» 187ri. 41 



der Hei«og gegen aebe Feinde habe aufwenden mfisaen, nnd die Ueber- 

laseung xon Boytzenburg etc. hem>i^boben. (Riedel Hptth. IL Bd. II. 
350. u. 497.) Alles dies bestättigte 1370 derselbe Kumt lOr den Henog 
CoMmr, den Sohn Barnims des A eiteren, und fUr Ludwig den Römer. 

Die Voigteim Pretislau und Templin kamen damals nicht wieder an 
Ludwig; denn sie waren eben, wie Alt- und Nea-Brandenburg und 
Görtzke, in den Händen von Anhalt, welches dieselben so lange als Unter- 
pfand behalten sollte, bis Ludwig IT. gewisse Entschädigimgs- Summen 
iroznhU hätte fiir die im Kriege von Anhalt auf'jcr'vendctrn Kosten. Diese 
Zahlung und Einlösung geschah aber erst in dem geiKumti n ,Tnlire 1370, 
so da 8^ bi.s dahin in der nächsten Nähe von Bojrtzenburg mehrere Landes- 
herren waren. 

Untcu dc6j*en hatte Karl IV. i'enen Waldemar pchon fallen lassen, sieh 
eeinea Gegenkaisers entledigt, uml ^ich 1350 mit Ludicr'fj I. dem Aelteren 
dahin verglichen, das« dieser ihiu uls Kaiser hul<ligte, und dagegen von 
Neuem die Belehnung über die Marken empfing. In demselben Jahre 
wurde Waldemar für ei^en Betrüger erklärt, und das Land an Ludwig 
gewiesen. Doch blieben dem Markgrafen noch mancherlei Kämpfe gegen 
Waldemar übrig, daher «r, derMiben mfide^ 1351 die Bfark adnen Brüdern 
iMdmg IL dem RSmer (1351 bie 1365) mid dem noeh mindeijalirigen 
Otto dem Birnen (1365 bie 1373) abtrat, nnd eich nach Oberbaäem 1352 
begab, wo er 1361 starb. Der bisherige FMiAendent trat 1355 förmlich 
mrOck, und ^mg an den Hof nadi DeaeaQ, wo et bis an seinen Tod 
als Fürst gehalten, dann auch in der Schlosskirche b^praben wurde. 

Elend und Noth, Fehd«i und Binbereim sengten jetst Ton den 
Inrditeriichen Folgen des Zwiespalts d«r Fürstm; Huidd, Gewerbe und 
Ackerbau lagen v91^ danieder. Bei dem allen Mdte es nioirt den geist^ 
liehen Stiftungen und aneh nidit dem Kloster zu Boytzenburg an Mitteln an 
neuen Erwerbungen, die, wenn sie nach von der Landesherrschaft unter 
drm Titel einer Schenkung verNgnet wurden, doch in dieser Zeit jedes 
Mal durch eine nicht genannte Erkenntlichkeit erworben, also erkauft 
werden mussten, da die landesherrlichen Güter nnd Einkünfte grossentheils 
schon verkauft oder verpfändet waren. 

Von Ludwig dem Römer besitzt das hiesige Kloster nur oniiji'o Be- 
weise landesherrlicher Acte. Im Jahre 13')5 niimlich ^vülifrt er zu Kyritz 
in den Verkauf der Bede und der WnL undieuf^te in Kuhz an das Kloster 
durch Werner Bergher. Noch deiitiiclier, als nii^^ di« -nr Urkunde, geht 
eine an ihn gezahlte Erkenntlichkeit aus einer Uikun lc \ n 1352 hervor, 
laut welcher er zu Gardclej^cn <lie Schenkung seincti Bruders Ludwig 
des Aelteren oder Baieru an Werner von Rudenzhofen bestäitigt. — 
Landesherrliche Acte anderer Fürsten in Boitzenburg und seinen Gütern 
finden wir in dieser Zeit nicht; denn wenn sich auch eine Urkunde von 
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1354 im Kloater-AfduT befindet, wooaob der Hersog Man» von Mtdt- 
Imbuitg mehren Bfiq;em in Lydien, woedbet er eben «nweeend wer, 
8 Hufai im Dorfe JGbmn» fibortteet^ eo geborte bekaumtlioh L^dim iwnmt 
dem Ekfitw Bmm&lp fiiirU wa denjenigen BrintMhnts, welcher fSr Beetri^ 
Toditor Albrechts HL, an den Fürsten Heinridi den Löwen von Meck- 
lenburg mit dem ül)rigcn Lande Stargnrd 1292 gekommen inur, wdche 
Abtretung Albredüs Erben IdOi und 1317 beetättigt hatten. 

iMdwig II., von eeinem Geburtsorte der Rümer genannt, ffibrte von 
1351 bis 1360 die Regierung der Marken allein, von 1360 bis 1365 mit 
seinem Bruder Otto. Von seinen wohlgemeinten Entwürfen für die Marken 
konnten leider wenige in Ei-fiillung gehen, auch als er, clor früher von 
d< r Kirche (icVtannte, sich 1354 mit ihr auRgesöhnt hatte Denn K.arl IV., 
planinasbig aiif alle Weise dahin strebend, die Mark IJrandenhurg an eein 
Haus zu bringen, wnsste ihn in Streitigkeiten mit inen Brüdern zu 
verwickeln, und lähmte sonst auch seine Kraft. Doch blieb das Land, 
und namentlich die Uckermark, frei von awitcardgen ErsekiUtenmgen. 

Seines Bruders Odo des lunnm Keprierung war nach Ludwigs II. Tode 
von 1365 biß 1373 eine ionkuicadc Ktiic \un Deniüüiigun^'cn durch den 
Kaiser, der üm zwar mit einer seiner jüngeren Töchter, und uacliiier mit 
einer älteren: Katharina, der Wittwe des 1365 verstorbenen Herzogs Rudolph 
eon Ottinieh, verlobte, und sie ihm wlrkfieb 1369 zur Ehe gab, aber ihn 
adbit da noch unter Vbfmvndflehafi evhidi» ab Otto sdion mündig ge* 
worden war, damit der Kaiser desto nngehinderter als Herr In der Mark 
sdialten kOTnter Um Otto's AiMitTift*i immer tiefer herabsudrCefceOa — ■ der 
übrigens als Yendiwendcr kbti» und Li&nder und Bedite Tergeudete, ine 
die Nieder'Jjansite, da« MOnsieoht In dar Altmaik ete. — trat Karl IV. 
den ABmassnngen des Adds und d«r GeistHehkeil nidii eo^egen, sndite 
aber dabd die Liebe des Iiandes auf alle Weise lür ndi an gewmnra. 
Ale Otto endlich die Ahdehten seines Sehwiegerviters dardudwote, be- 
sdiloss er, mit Hülfe seines Bruders Suphtm von Baiemy mit dosscn Sdhnen, 
mit dem P&lzgrafen Ruprecht bei Rhein und mit dem Könige von Ungarn 
und Polen die unwürdigen Fessdn absusdiütteln. Unter dem Vorwand^ 
die Gewalt der pommendien and meddenbnrgisohen Herzöge in seinem 
Lande m vernichten, — denn die pommersohen Herzöge hatten ja die 
hHiher eroberten Plätxe in der Uckermark inne, — rüstete er gegen Elarl, 
und beide führten 1371 ihre Heere innerhalb der Neumark gegen einander. 
Unterdessen verglich er sich mit den Ponnnern und Mecklenburgern, und 
vprpfdndctc die Altmurk und Pricrrniiz an seinen Neffen, den Herzog 
[rtedrirh von Btnern, der ecin Nachfolger in der ^lark werden miifuto, 
wenn Ott » oiiae Krben starb. Jetit nahm Knrl IV. 1373 die Stadt hürsien- 
bet j/ (w der (Her ein ; Otto, der sich Jiach Frankfurt gerettet hatte, wurde 
von seinen wenigen Anhängern Terlaasen, und als ihm der Muth entsunken 
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war, ffDg er als Bittender in dM Leger dee Eaaeere neoh FürtltnwiUds, 
Hier entsagte er nifindli<Ji der Mark Brandenburg wa Gnnetan des Kaieert 
nnd dee Hniaea Lmenltorg« und bdudt aioli nnr die dinr- Ers- 
tabmnerer^Würde vor, deflgleioiien dn Jakrgelialt von 9000 Scdioek boli- 

mischer Groschen, nebat einigen anderen OeadienlEen, woxa er nooli 
12 Städte und Schlösser in der Oberpjfalz bekam. Damuf Uess sich KaH 
mit seinem Sohne Wenzel in der Mark kuldigen, und bebhnte dafür die Städte 
und Stände mit reichen Privilegien. Otto ab« sog aieb auf das Sehloei 
Wolfenstein in der Nähe von I/andshut xortfek, um naeh dnem wiwfirdi- 
gen Leben 1379 seine Tage in Wollust zu beschliessen. 

In Boytzenburg finden wir Otto den Finnen landeghcrrlichc Rechte 
zunächst im Jahre 1367 au8Üben, wo er zu I^erlin dem Kloster alle Rechte 
und Güter, alle Schenkungen und Gnaden bet^tärtlfn, welche daöselhe von 
den friilieren brandenburgischen Markgrafen erhalten hatte. Dann con- 
sentirte er 1369 zu Berlin unter dem Titel einer Schenkimg in den Ver- 
kauf der Dörfer Jfa/mu/or/', TieUdorf und ( ostery>i, welchen ein Jahr zuvor 
die Grafen Jacob und Gemard von Fürsteiibcrg an dat* Kloster vollzogen 
hatten. Man sieht übrigens au« der von ihnen zu Lychen 1368 auggestellten 
ürkuiide, d&öe diese Grafen die Herzöge von Mecklenburg nur als ihre 
nächsten Lehnsherren anerkannten; denn sie bezeugen, **dass sie den faeifigea 
Kloaterjungfrauen des Ootteehaoaea au Boytaenbnrg die genannten Döi&r 
wrioNift haben mit aller Henadiaft nnd Maanaohaft, mit Herrenraohtan, 
mit Eigentlnmi imd Wnihek, wie iluMn aeUMt dieaa Düxftr geeignet mid 
^eirdet wann tod der Gnade ihrea Hen» dea Kaiwxa, nad danadi von 
ihres Herrn Gnade dsi Markgrafen wm Brandmburg und der Herzöge 
TOB HeeUenlnBg.*' Zur Aneritennong der Bechte Braadenfanrga aber 
aagen aie gegm den SeUaaa: aio haben die genannten DSx&r ipor ihiem 
Hemi Henog Jobaan verinaaen, nnd geloben daranf in Trane: daaa aie 
dieae GfUer ebne aQerlel Hindeniaa nnd Yenog vvclaaBen (d. k abtnteiB, 
damaf vercichten) wollen nnd eoDen anf eigene Kosten und Schaden vor 
drern Btrm, dem Markgn^m, wenn es Zeit und Noth ist 

Indem wir uns jetzt zu denjenigen Edlen wenden, weldie wir ana 
der eben characterisirten Zeit noch als Lehnsträger dea Sddoaaes kennen, 
werden wir noch specieller sehen, wie die brandenbnrgiscben Marl^prafen 
daran ihre Bechte gehend machten, oder darin anczfcaant wurden. 

§ 2- 

Di« Sdlra TSB Xarkow ia B«nehiuig Kti Boytieaburg In d«r Zait d«r Ananahi» und oaMr 

dtin Haue Baiarn, Ten 1819 bia ISST. 

Das Geschlecht rer von Korkow finden wir noch längere Zeit theüs 
aul dem Schloea zu Boytzenburg, theils in Beziehungen mm Kloster, und 
wir überzeugen uns aohon aus vielen Verhandlungen der Markgrafen, 
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wobei sie ak Zeugen auftraten, daes sie immer treu bei denseUben ver- 
harrten und deren Bechtc anerkannten. Namentlich erk^men wir zunächst 
noch jenen jüngeren Dietrich oder Tydeko Ton Kerkow ungefiUir bis 1331 
al« einen solchen treuen Vasallen. Denn zwar treffen wir ihn 1323 unter 
den Zeugen, als die üersMige Otto und Wratislac von Pommern den Nonnen 
das freie Eigenthum von Herzlehen (Hassleben) verleihen; damals aber 
hatte die Mark auch noch keinen rechtmlisBigen. vom Kaiser belehnten 
Herrn. Aber, nh er 1324 am Tage der K i nizcscrfindung den 3. Mai 
die Mülilenfulircn in llerzlobon für 3 Ilufcn im Dorfe Clau^hagen an 
tlat^i Kloster vertauschte, bekuii«!* t fv, dass die Alarkjrafen in dergleichen 
AbtrcUmgcn nicht ohne AVciteret* willigen würden, wenn die Rulle irn 
Lande hergestellt sei, und er verspricht daher mit seinen Söhnen f'eii u.f 
und Georg: Wenn irgend einer der Markgrafen und HeiiLii die Nonnen 
iu dem Rechte der ^lühlenfulireu eiutichräukeu oder beeinträchtigen w ürde, 
so wüUten sie dieselben schützen, oder sie dafür in ihrem Dorfe Claus- 
hagen entschädigen. Ja, derselbe Dietrich hatte kurz vorher am Tage 
Bene^cd, den 21. Min 1824, bei der Vertaueclumg des See^e ^rrofi- WarA$ 
an das Ktoeter gegen mehre kleinere Seen eine Urkunde darüber «üb- 
geetellt, dass er nodi schuldig sei, diese Tertausehuiigen vor dm Mork- 
grüfen oom Bremdei^vrg za ordnen. 

Wenn bis jetxt dieser jüngere Dietrich und seine Söhne nur dun^ 
Veikaof und Vertausdnmg aiit dem Kloster verhandelten, so werden sie 
auch spitw WohUhater geistüchw Stiftungen. Auf Bitten des Dietrich war 
es, dass 1325 Ludwig I. alle Güter und Sechte des Ehieters besfättigte. — 
lim Jahre 1328 sdkenkt or und seine Sohne am 8. Fasten-Sonntage der 
Ffiurre zu Malendarf 2 Hufen und mehre Netze im See Costeryn, und 
bedingt sich dajßlr, dass der Pfarrer daseibat in Person oder durch einen 
anderen Priester an allen Sonn- und Festtagen eine Messe feiere, ver- 
pflichtet auch die BaUMn des Ortes, dem Pfarrer so lange von jeder 
Hufe 2 Scheffel Roggen zu geben, bis er ihm noch zwei andere Hufen 
werde angewiesen haben. — Dies letztere geschah wohl 1332 von seinen 
Söhnen, deren jetzt 3 genannt werden: Petrm^ Georg und Dietrich (dem 
dritttn also dies^eg Namens). Man erkennt, dass die darüber ausgCRtellte 
t"^rkunde (cfr. die Gceehichtc der Kloster-Erwerbungen bei dem Jahre 1332) 
die Ergänzung der vorigen ist, und jetzt die Ausstattung der Pfarre 
Malendorf vollem li t war. 

Jene erste Gründung derselben aber von 1328 scheint ohne Zustim- 
mtmg des Klosters geschehen zu sein, da unter dem 1. Juli desselben 
Jahres Papst Ji hannes XXII. dem Propst zu Paaewalk aufträgt, über 
diejenigen Beeiairuchtigungen zu entscheiden, welche der Ritter Thidcrirus 
von Kerkow und seine Sühne, die Knappen Petrus, Georg, Richard and 
Thidericus, dem Kloster durch Erbauung einer Kapelle in der Pai-ochie 
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dewelben sugefügt haben sollten. Der Ort der Kapelle wird wenigstens 
nicht genannt. 

Um jene Zeit adiemt daa Oeadüed&t dater roa KexlDtnr in Sdndden 
geradien su tain; dann ld80 yerpfaiiden Dietridi und aehw beiden Sheeten 
SShna Petn» nnd Geoig mduere Seen: Btplul, Qodft WchiU und Grüben 
bei Brodewinadorf (BiSddtn) fBr 83 Talente mid 5 ScfailUnge. Brodewina- 
dorf geborte acfaon 1888 gans dem EkMter. — Im Jabre 1831 (IberbMeen 
■ie wieder an Xhidericna von FHedbmdL 50 ZehnifaQbner aoa Wt$$m 
ßar aeine Lebenaieit, wwb aeinem Tode aber eeinem Sobne Tbidericiw, 
Ffittrer daselbst Wenn aber Vater mä Soba den Weg alles FleiMsbea 
g^angen sein ^vürden, ao aoDten jene HQbner wieder an ihr Gesdüecht 
zurückfidlen. Es soUte diese Ueberlasming eine A^^l;hlagaahlung im 
Warthe von 4 Talenten sein, von denjenigen 10 Tnlenten, welche üur 
Vater Thidericus bei dem von Friedland als Schuld anfgenommen hatte. — 
Endlich im Jahre 1340 war der Knappe Georg von Kerkow 52 Mark 
Silbers schuldig geworden, wofür er dem Kloster als Pfond setzt : 2 Theile 
tl»':? jmnj^eTi Dorfes fertelyn, 2 Theile des Dorfes Trebbow, '2 Hufen im 
alten, und 2 Hufen im neuen Felde von Bnytzmhnrq , und eine Area 
daselbst. Zu orleicher Zeit M'ikauilc er Ii KufebUthcuhütc dn8el^^^-t lür 
12 Mark Silbers mit allen Kechten, .uicli dem obersten und niederen 
Gerirlite, und will auch, wenn es gefordert wird, diese Höfe vor dem 
Markg^raJ'en verlassen. 

Sonst erscheinen die von Kerkow noch «ehr häutitr in dieser Zeit 
als Zeugen twler als Bürgen bei Verhandlnngen, Dameuslitli auch ein Ebel 
foon Kerkoto als Bürge bei einem Verkauf dea Waldemar von Bentz von 
gewissen Gütern in Kuhx im Jahre 1356. Einige jener Söhne Dietrichs II. 
iebeinen ^Iter rar BItlerwttrde gekoimnen m aein, ao JKMrileA Uh nm 
1887» Gm'$ II. (aacb Qeoriea» Yntigea tmd Jntiea, Jona geaebrieben) 
um 1849. 

/m Mitoe dea gansen ScMobbob nnd aemer BegOtamng war also diea 
Ckseblecbt aehon nicbt nwbr, ala es im Jabre 1387 ancb den ibm noeb 
Übrigen dritten Tbdl ao^b. Denn ifl dieaam Jabre gab Mukgraf Lodwig 
der Aeltere dem Dittrieh BL von Keri^ow and dem Kaiptniaan Jt^am 
von Buek &r 86 fhwta» wdcbe ibnen aua dem ScMoaae Boytaenbnrg 
n oc h tfflnfw i^ wit JSntaabiidignDg ans der Be de dee Porfea W$Ut^ ans dem 
ZoDe dea Doffea Sduiakenhurg und von mehren rittermäseigen Vasallen 
der Altmark. Boytzenbui|( wird in der Urinmde dea Dietrich ehemalig 
Schloss ^nannt. Aber diese Entschädi(2:ung war nur eine Anagleichiuig 
liir die Vertauacbnng des dritten Theüi das Hauses Bo3'tzenbQi^ imd aeiner 
Begüterung gegen das Haus GoUow, welches Dietrich zu gesammter 
Hand mit dem Hauptmann Johann von Buch schon unter dem 14. Februar 
deaaelben Jabies erhalten hatte. Wae beide von Bo^rtzenburch eto. bisher 
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noch iMteasen hatton» winde dunab anf 1100 Hark abgaMfaitet (Biadel 
X. 121.) Wenn nun hiemadi niclit an beatixiimea ult, wie knge TOilier 
die TOO Kerkow anfliSrten» im vollen fieotae an aein, eo können wir 
diceen wemgtten» nodi «oe dem Jahxe 1830 aaehweieen. In einer Uiknnde 
mi 1. Apnl jienee JafaMa, wonaob T^deke oder Theodorione (IL) dem 
Kloftor Himmdpforte den See PitOtthm verkanft, nennt er seinen Wdm- 
■its ausdrücklich CMtium Bojtsenburg. An dcmBelbcn Tage verpflichtet 
er seine B«o»n in Maltmiorff .weil sie dem Kloster Himmdpiorte Schaden 
angefiigt haben, den Sperlingsdnmm auf ihre Konten erhalten zu helfen, 
und nur Mif der Sperlingsmühle oder auf der Mühle bei Brfisenwalde 
für ewige Zeiten zu mahlen. — Es steint nun aus dem Zusammenhange 
der Urkunde von 1337 hervorzugehen, dass der Markgraf vielleicht die 
andern zwei Drittel des Schlosse« solion wieder beeass. Unter der ersten 
Urkunde linden «ich noch die Worte in Parenthese: Reenipcio, que facta 
fuisee debuieeet, non est facta. Also bleibt von hier an der Markgraf 
für eine Zeit lang im Besitze des Schloesea, während wohl viele Güter 
der 10 Dörfer schon davon abgekommen waren, (üiedel XIIL 22. u. 323.) 



§ a. 

M. Itte Ms JMS. 

Seit Kaiser ludb^ IV, seinoi elf^^Uirigen Sohn Liudwig dm AsU^rm 
oder den Beiern lftS4 mit der Mark Brandenbotg belehnt hatte» und 
aeit sp&ter Karl JV. fiber die dentschen Linder und namentfieh wHhiend 
und aaeh der Zeit des sogenannten falsdien Waldemar in Btandenhnig 
immer mehr Binfluss gewann» worden viele Edle flidle ans Baieni, thafls 
aaa den öslretehischen Staaten in Bnndenboirg belehnt, von denen dann 
auch einaehie wieder, nachdem sie von ihren CKüem oder im Kriege 
Beiflhthfimer e r wot ben hatfeent dae Land später wieder verUeesen* Zu 
diesen fitemdgebonwn ^TksaUea geih&te getta TOVsQj^ich itr MHUtr FH$iritk 
•en Lodim (nkht tu yerwecheehi mit Lochau oder XxKshow), welcher tot 
Uil in aahheibhen Uxkmden als Zeuge mid als Gewährsmann aufbritt, 
und ein steter, treuer Begleiter der Markgrafen Ludwig U, und Otto't 
dee Sinnen bei ihren Geschfiften, bei Schenkungen, Vereignungen, Ver- 
pfändungen, Belehnnngen, Aussöhnungen etc. .in den verschiedensten 
Iheilen des Landes gewesen zu sein scheint. In solcher Eigenschaft, 
und nur als Bitter, den vesten oder düchtigen (strenuis viris) Leuten 
angereiht, finden wir ihn zunächst in Ludwig's 1. Umgebung von 1341 
bis 1351 , oft in Gemeinschaft mit «}en Grafen von Lmdott^ dem Grafen 
Günther von Schwarzhurg , Johtmn, Hcnn von Coffruf, dem ILiuptiuanii 
Johann i>on ßwch, Werner von der ikkuienlmrgt Uauo von Wedel, titMtard 
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«OM Jlb«Mf«A«fi, Hermum vom MMtm n. ». in Bnadanbarg» Stand«], 
dpMidwii, Bafin, Tangennünde, AH^Landabeig» StrmailMrgt Benm ete. 

Sät dem Jahre 1847 encheint er «b Landukttuplmam in der Um- 
gebmg Lnchrig'B IL, soeiBt anoh nar mit dem Pridloat atrenuuB vir, aeit 
1857 aber dm «Um Mmmm (nolnlilnu virie) sagwednet, indem neeh- 
filmende SSei^en ele etrami viii mitenwilieden werden, In Beiiint fl f imd e a, 
Brietien» Fnmkfbit^ Eyiits, Stendal, Fkitiwalk, EodgAeig, HQnelieberg^ 
Ebemndde» Nanen etc. Seit dem Jahre 1866 wird er in einigen Urkunden 
nolnlis vir nnd dminua m Boyltmhirg genannt, nnd ee ist wahracheinlid), 
dam er eben wegen dieser bedentanden Stalhmg alt Bnrgvoigt nnd Be* 
eitler des Schioeses, die er schon einige Jahre vorher angetreten hatten 
jenes ehrendere Prädikat erhielt. Aus mehren Urlranden, in denen er 
als Gewährsmann und BUrge genannt wird, geht hervor, dass er über 
bedeutende Mittel ta verfi^^ hatte, wie auoh in anderen die Markgrafen 
ihm verschuldet erscheinen. So zahlen ihm gewisee Personen zu Pankow 
und Nauen 16 Mark brandenburgischen Silber^i 1355, die er dem Mark- 
•^rafen Ludwpr II. "soll ablassen von den Schulden, die wir ihm schuldig 
sind." (Riedel VII. 318.) Diese Verpflichtungen, wie seine Verdion^te 
um das Land, gaben dem Mackgra£en die Veranlassung zur Abtretung 
des Schlosses. 

Zum Be\\ei8e seiner hervorragenden Strllung wellen wir nur einige 
der von ihm vcnithteten Aatträge und der wichtigen Verhandlungen 
nennen, deueu er Lui wohnte. 

Im Jahre 1346 zahlte Utinrick Ttumtr, Hochmeister in Frcusaen, 
900 Mark Silbers an doi Ritt» Friedrich von Lochen för den König 
WMewMf «en DänumHtf in dcapcn Dienitan der IQHer damals vorfiber» 
gehend war. In dsmielben Jahre wüd er bei einem BOndnim dee £teraop 
J fafi ms een Bmmtdm^ mit Ludwig L als Amtwinn der Altmark nnd 
als eine persona grata des Herzogs genaunl, die^ wihiend daa BOndnim 
dauere, nidht mit einer anderen Person gegen des Batten Wilkn Tertauscfat 
werden solle. In demselben Jahre wird er nüt amn Bichter bestimmt 
Aber diijjcnigen, wekhe in dem Knu^ der Marft^pRsfin Lodwig La.II. 
mit den Stibdten der Mvk so CMuigenen gemacht waren. Im folgenden 
Jahre 1847 sagte er als TiandesliaiiptmaBn der Uaik von jenes Hersogpi 
Magnus wegen dem Erzbischof OUo von Magdeburg den Frieden an( 
wovon letaterer die Städte Berlin und Cöln benachrichtigt. 1^9 ist er 
unter den Zeugen» als die Markgrafim dem Grafen Ulrich von Lindow 
die Stüdte Gran$ee und WiuUrkauten nebst den zugdiörigen Gebieten 
fibergeben; 1350 und 1351 bei ähnlichen Yerhsadfamgen mit den g^ 
nannten Grafen, (Biedel IV. 56. seqq.) 

Im Jahre 1350 war Friedrich von Lochen unter denen (Herzog Ertch 
«en baehtm^ Gxai Gimiher wm Sckwwrxburg^ Johann von Cotbus etc), 
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wekbe auf Kaiser Karre IV. Venmlaaanng von dem snin Sdiiedaricliter 
(«waUteii Mn^rteht, F&kgraf bei BIinii und Henog su Baiein» auf ibren 
Eid und ihre Fflidit befiragt vurden» wie ee ndi mit denjenigen veclialte» 
der rieh Wiäiemar, Markg^ an Brandenburg nenn^ wnnadi der Kaiser 
dem Markgrafen Ludwig die Mark wieder susprach. Die abennalige 
Belohnung geschah im Febnuu'. Im folgend«! IbCnat wird unser Bitter 
zum Obmann vom Markgrafen Ludwig bestimmt, als er dem Herzoge 
Erieh von Sachsen eine bc<1eutcnde Summe in Tominen zu sahlen ver- 
spricht. 1351 ist er unter den Gcvrährsmännf rn , welche der Markgraf 
für den Waffenstillstand und bald darauf fiir den Frieden setzt, den er 
mit den Städten Berlin und Cöln echlieast Am Abend vor Weihnachten 
1351 ist er unter den Zeugen, nh Ludwig I. die Mark Brandejiburg mit 
der Lausitz an Ludwig II. und Otto den Finnen abtritt, und dnfiir Ohrr- 
Baieni empfängt. Auf diesellie Weise erscheint er bei ähnliclien Ver- 
handlungen, Aussöhnungen etc. immer unter den ersten Bürgen. (Kiedel 
Hptth. U. Bd. n. 184. 187. aeqq, 258. 270. 273. 280. 292. 293. 333. 334. 339. 
Bd. VI. 87. etc.) 

Wari nun Boytzenburg insonderheU betrifll, eo ist Friedrich von Lochen 
schon 1356 im Besitze de» Schloesef? gewesen, wie wir aus den Urkunden 
des Kloster -Archivs ersehen. Denn in tliescui Jahre verkauft derselbe 
an das Kloster 16 Hufen in Ä'uAz, V4 des See's und Werdertj, 4 Schillinge 
auf dem Kruge und 75 Hühner daselbst, zugleich mit dem Kirchlehn, 
den Ger M it en und dem Sehnlnenamte, welche Güter frfilmr im Beeitae 
B$lhdte'i von Wdrbwg gewesen waren. In dner aweiten Urkunde von 
demselben Jahre, ebenfiüla an Bo3rtaenburg ausgesteUt, gewihrieietet er 
noch diesen Verlcant In dem Falle nSndicfa, dass er daa Kloster mcfat, 
wie er müsse, vor Widerspruch und Ifindenrngen bei der Besitanahme 
jener Güter ediütaen kSnne, eetat er sein Gut au Weggm als Aeqnhalent 
ein, nftmfidi 11^ Stücke Gddee (firnsta) jülirliclier Einkünfte, und swar er 
und sdne Mitbürgen Jfemim^ und HtmnehvtnSegeläM zu gesammter Band. 

Am Tage Furificalaonis Miaxiae, den 2. Februar, 1865 legt derselbe 
folgendes Testament nieder, in dem er eich auch als Wohlthäter dea Klostere 
an Boytzenburg und anderer frommer Stiftungen erweiset (Uebereetzung) : 

Zu wissen für Alle, zu denen Gegenwärtigee gdaogen mag, daea ich 
P^ritdnch vm Lochen^ Herr von Boytzenburg^ ausgesetzt und freiwillig nngo- 
wiesen und al;> Testament für das Heil mwker Seele geschenkt habe, 
erstlich: den würdigen Nonmm (dominabus nionialibus) in Boytzenburg 
das Dorf Kuhz und alles, was ich in diesem Dorfe habe und bis jetzt 
gehabt habe, indem ich entsage für mich und alle meine Erhen allen 
FordonuiOTn und Leiptmiircn, den bisher gehabten oder dnn zukünltigen 
Hechten, dn^s die genannten Nonnen von mii und meinen Erben oder 
irgendwelchen Beamten in Zukunft niemals gehindert oder beläetigt werden 
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MOen. DesgleidieD hftbe ich angeordnet, dsts mm Bau und sor Ver- 
betterung der Krek$ anf dem Berge der eeligen Jmtgßr&a (in Boytsea« 
borg) 50 Maifc Silberi venbUolgt werden. Desgleidien lialie Ich den 
Nonnen daeelbet in Boytienbarg 81 Mark Silben flir Sofanldett gegdien, 
welche ich ihnen zu benhlen von Bechtowegen Ter|ilKohtet bin. Dee- 
glriehen habe idi filr 10 undiegende Kloeter 80 Mark Sübe» gegeben. 
Deil^chen der Eirohe in BmtM 40 Gniden nnd in BMmgm lOGidden. 
Desgleidien zu einer nea zu erbauende Spelle bei Lochen 100 Gulden. 
Zuj^ch hiermit habe ich der Frau Ghute, meiner Gemablinn und Ebe- 
fraOi 210 Mark Silbers gegeben. Desgleichen habe ich gegeben dem 
Herrn lllrieh VM Locken, meinem Sohne, 100 Mark Silbers. Desgleichen 
ffir Veirhiete, welche in meinem Namen meinem Bruder, dem Herrn 
von Lochen^ zugefügt sind, 40 Mark Silbers demselben Ritter, 
meinem vorhergenannten Bruder; desgleichen dem Friko von Lochen^ mei- 
nem Vater-Bnider, für Schulden und Dienste 50 Mark Silben«; desgleichen 
hn^o ich gegeben 100 Mark Silbers meinen Dienern für Schu]<1en \wd 
ihre iji* liHte. l>i*'» ullct*, durch mich gegeben und zum Heil meiner St l«; 
freiwillig und gcni angewieiien, soll von <lon M(X)Ö Mark Silbere gezahlt 
werden, welche mir der durchlauchtige 1 üröt, mein Herr Hupertus von 
llmtrn, zu zs^hlen j^chuklig it^t, welche auch versprochen sind meiner Ge- 
mahlinn, tkr oben o-enannten Frau Ghute, und iiiren und meimin Töchtern, 
den Jungfrauen ( Kindri n) Atpiex und Margaretha, und zu meinen und ihren 
Iluuilen dem Hermuint t on l.ijne und dem lleinnch Muskeym, in deren 
aller Gegenwart icli allcy V'orhergcnannte geschenkt und freiwillig gegeben 
habe in Eintracht und unter Zustimmung meiner genannten Gemahlinn 
und dee Herrn Ulrich» meinea Sohne«, wddie völlig und gern jene Zu- 
gegeben haben. Auch habe ich 100 Mark gegeben llir grSaaere 
und nSAige Sdmlden, wdche idi noch an saUen gdialten bin. Zum 
offimbaren Zeugniss dieser Sachen iat mein Siegel mit den Siegehi meiner 
Qemahlhm, meinea Söhnet des Herrn Ulrich, Hennanna von Lyne nnd 
Heinridu Mneheym dem Gegenwärtigen angehängt. Gegeben zu Bojtzen- 
bnrg im Jahre dea Henn 1865 am 6. Tage nach der Beinignng der" 
seligen Jungfrau Maria» in G^ienwart Bmmgt von Mdlmmalde und des 
Henn JJdderieuif unseres Notarius, und vieler anderer glaubwUrcBger 
Männer. Audi habe ich gegeben zu m e in e m Begifthmae 100 Mark SQbere» 
dergleichen 100 Mark Silbers für die am mdsten nöthigcn Schulden. 

Dies Testament, dessen Legate zusammen 1051 Mark betragen, be- 
kräftigte in Beziehung auf die dem Kloster aus dem Dorfe Kuhz gemachte 
Sdicnkung Ghota oder Ghute, welche sich Friedrichs von Lochen Wittwe 
nennt, schon in demselben Jahre vor Ostern, und bezeugte ihres und 
ihres Sohnes volle Zustimmung dazu, so dass Ulrich von Lochen und 
seine Nachfolger die Nonnen in keiner Weise an ihren Hechten daran 
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hinderlich eein eoUten. Friedrich von Lochen war also hald nach Nieder- 
legang dea Teatanientefl 1365 geatorhen. (Kloster* Arohiv.) 

Sein Sohn, der Bitter (Jfrtek vm Loehm^ Acheint gleich* nach dem 
Tode des Vatere den Kntoohluaa gefiuet an haben, in eein Vatodaiid au- 
riiokzugeh«!» oder in eine andere Gegend dee Landes (nach IPVtelcM) 
überzusiedeln, was auch dadurch konnte nothwendig erscheinen, wenn 
ihm die Landcsherrschaft nicht die £igenechaflten eines Burgvoi^to^ und 
des Beschützers der Gegend zutraute, wie er denn auch in der Tbat diese 
nicht selbst gehandhabt hatte. Ulrich verkauft nämlich schon am St. Jakoba- 
Tage, <1( Ti .^0. Juli desselben Jahres 1365, das Haus (Schloss), Stii<1tchen 
nnd Land Boytzcnburg an den hochgcbomen Fürsten 0//o, Markgrafen 
zu Brandenburg und Lausitz, meinen lieben, gnädigen Herrn, mit allem 
Zubehör, wie auch zugleich alli' Güter, die er innerhalb der Mark hatte, 
samnit allen ft'A nnirrcn Anf^etnncn für 371U Mark iöthigen Silbers. r>:i- 
Geld sollt»' aul nächste Weihnai iiten gezahlt \v<'r«!en, nnd dann l'lricli 
alle Briefe lieraiu^^ehcn, weh^he er über Boytzenbui ir von den Markgraieu 
Ludwig dem Baiern und Ludwiu: dem Römer besnsse. Könne nnd wolle 
aber der Markgraf die Summe nicht zahlen, oder ihm nicht aiii andere 
Weise genügen, so sollte Ulrich Macht haben, das Haus Boytzenhnrg 
und die übrigen Güter an einen anderen Mann zu \ erkaufen, welchen 
dann der Markgraf damit belehnen müsse. Die Urkunde ist ausgestellt 
zu Breun, einem Schloss ohne Stadt und Dorf im grossen Wcrbellincr- 
See. (Fidicin's Landbuch Karls IV. pag. 26.) Man erkennt zugleich 
eeinc Umgebung aua den Zeugen, von dcpen Martin von KuMUndorf 
sebi Hofineieter, Gimpredu wm Äldenkauten adn Hcrfrichter, nnd der 
Ritter Nieolmt$ wm Erdnummdorf eem Voigt (Unter-Voigt) genannt wird. 
(Riedel Xm. 331.) 

Von dieerai Ulrich von Lochien findet eich im Kloster- Archiv noch 
eine andere Urkunde, auegesteilt am Sonnabend nach Neiigahr 1360 an 
BoTtzenhurg, wonach er den hdligen' Jungfiranen des OotteduHisee 
ati Boytzenhurg mn Gottes willen alles ans dem Dorfe AiAa überiSaet, 
was er von seinem Vater darin geerbt hatte, — also eine BestSttigung 
der Schenkung seines Vaters, der schon nach dem ob^^ einen Thefl 
der Güter daselbst 1356 an das Kloster verkauft hatte. Es war im Jahre 
1366 noch: der vierte Theil des Dorfes (mit Ausnahme von 4 Halen, 
welche Claus von Sfove von Ulrich zu Lehn trug), mit allen Nutzungen 
und Rechten im Dorfe und im Felde, mit der Pacht und den Hühnern 
auf den Kosrätheu-Höfen, mit dem vierten Theil des See's uml <ler Fischerei 
nnd dem vierten Thdle des Werders, mit dem neuen Lande etc., alles, 
wie es der Vater von dem seligen Bethke Warborg überkommen hatte, zu- 
gleich mit den Mühlenfuhren. Indem er noeh allen bi!*heri';en Gerech- 
tigkeiten an diesen Gütern entsagt, thut ei dies auch ausdrücklich für 
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seine Erben und Naehkommen, und ffir Ueinrieh Musheffm^ der, wie et 
Msheint, entweder sn eeniOB Verwandten geliöile, oder den er' nur nk 
dem ebenfiüb edion genannten Oermam «on Lyne als Untnr-Voigt auf 
dem ScUoeae mit einem TheU der Einkünfte belebnt batte. Wir Iiören 
fibri^^a bei dieeer Gdegedieit, daee Friedrieb von Lodwn unter den Cere- 
monien des Kketera und gefolgt von den Nonnen begraben wotden war. 

Die {fahlung jener Summe von 3710 Mark Silben für Boytsenburg ete. 
wurde von dem Markgrafen Otto dem Finnen 1B65 nicht geleletet. Denn 
1367 steUt Ulridb YOn Lochen au. Berlin untor dem 14 December wieder 
eine Uiknnde ani, das» er dem Marjcgrafen Otto Haue und Stadt, mit 
allen Dörfern und mit allen Gütern, mit Zöllen und Mühlen, und WM er 
und sein Vater in der Mark gehabt haben, mit allen Monneohafiten und 
allen Rechten fiir 1.^7^ Schock Groschen und für 8000 kleiner piitcr Gulden, 
wie sie in der Stadt Nördlingen gänge und gebe sind, verkauft habe. Die 
137^ Schock zahlte der Markgraf sogleich; die andere Summe eoUte er 
auf Purificationis Mariae oder späteetena auf Oatetn zahlen, oder die 
137^ Mark sollten verloren sein. 

In dieser Urkunde wird nnwlrücklich o^esafrt, dass Heinrich Musheyni 
und Hermann von Lyne dag Haus (Schluös) Boytzeuburg von des Mark- 
grafen und Ulriclis weiren inse hatten. Sie wurden angewiesen, nach 
Zahhmg des Geldca dem Markgrafen dap Sehloss aupzuunfworton . der 
dami Macht liahoii solle, es zu geben, wem er wolh'; äon&t trollten sie en 
dem Ulrich 8cll)Ft ausantworten. — Damals gehörten auch wold noch 
namhafte Einküntrt aus ClauHhmjen zum Schlosse, obgleich manche ein- 
zelne Guter darin schon seit 1271 au das Kloster gekommen waren. 
Denn Uhich vuu Lochen konnte sich noch die Bedinj^ung stellen, dass 
dies Dorf seiner Schwester Lucia, der Gattinn des Rcinbold von Greifenbery, 
als Leibgedbge vom dem Markgrafen zugesagt wuxde. Ucbrigens aollte 
das ScUoss sehon Ton Stund an d^ Mailcgiafen sein, und Musheym 
und Ton Lyne sollten demgemäse angewiesen werden. Die Bedingung 
der ersten Verkanfr- Urkunde: eäramtliche Briefe hraausaugeben» wird 
wiederiiok; die etwa verlorenen oder erst sp&ter aufgefendenen sollten 
dem Mackgrslm ohne Schaden sein» und todt und machtlos ewij^tieh 
bleiben. (Biedel Xm. 332.) 

Ulrich TOB Lochen, wie die oben gmannten Verwandten, kommen 
niefat weiter in den bis jetat bekannten Urkunden märkischer Geschichte 
vor. Man findet nur 1353 tanea Lochen ^mior, 1364 dnen Peter ron. 
Lochen, auch schon 1347 einen Lochen ab Ritter und (pinoMma) Mund- 
schenk bezeichnet. Jener Friedrich wird dn Mal, und zwar schon 1341 
Marschall genannt. Wir finden aber in dem B«noht von dem Uebergange 
der Mark Brandenburg nn Böhmen von dem Hause Baiem ans dem 
Jnlne 1373, worin auch eine» freUioh ISekeohalite Aufeähhmg der Stidte, 

4* 
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Schlösaer, Btathtlmer, einiger Kloster und euuger Edlen entfaahen ist, 
daas diinals denen von Lochen die Stedt Wneian gehört habe. (Ried.el 
Hptdi. H. Bd. m. 4.) Hier nennt noh andi 1866 die Wittwe Fdedrioh'e 
fon Lochen Ermi oder Herrimi, als aie unter dem 18* BCai in der daaigen 
Lorenz* CapeUe eine Gedilditnisafeier für ihren veistorbenen Gemahl 
stiftet Sie sagt nimlich (abgekfiizt und in jetmger Spindie): <*Im 
Namen d«r heiligen md ungetheQten Drdfidtigkeit Amen. lek fVmi GnU 
von Loehm^ Frau «ücr WnUMm» bekenne offenbar in diesem Briefe, — 
dass- ich und mdne TSchter J^/ne» und Margar^a mit freiem Willen 
und mit wohlbedachtem Badie und Muthe, allein um Gottes WiUen, 
3 WiBpel Boggen in der MtSUe Lobenneck bei Wrietzen zu der Capelle 
Sancti Lnurcntii daselbst groben und verlassen haben mit aller Gerech- 
tigkeit, die wir daran hatten, — und zwar in solcher Weise, dass der 
Priester, der mit der Capelle belehnt wird, daselbst ewiglich soll Gbtt 
für uns bitten, sonderlich für meines Herrn Seele, Herrn Fri'filn'ch von 
Lochen, dass sich Gott möge über ihn erbarmen, Über mich und meine 
Töchter etc." 

Vergl. die ältesten Wappen der Familie auf der ersten heraldischen Tafel. 



CAPITEL HL 
Bii|i)Oihr| nto Inn !|iue tixtnkng; 1575 kis Wt 



§1. 

Mk dem Jahre 1378 begann die knite Regierung der Marken durch 
das ffam lautenbmrg. Wnuel war nur dem Namen nach Markgraf (1378 
bis 1378); für ihn regierte sein Vater Eaiser Karl if,, und reohtfertigte 
das Vertrauen der Unterthaaen durch Umaiciit, Kraft imd Weisheit, womit 
er dem seit einem halben Jahrinmdert beunruhigten und oft zerrOtteten 
Lande die Segnungen des Friedois verschafile. Die Stfinde und Sttdie 
gewann er durdi wichtige Privilegien; er sügdte die Baublust mehrer 
unruhiger Bitler, und sorgte fBr die Befestigung des Landes. Vide der 
verpfändeten Güten und IBrstlichen Vorrechte löste er vrieder ein, verbet- 
serte die Gesetze, sorgte für pünktliche Gerechtigkeitspflege, beförderte 
Ackerbau, Gewerbe, Handel, Künste und Wissenschaften, so dass er durch 
dies alles eine aufrichtige Liebe gegen Brandenburg bewies, welche ihm 
denn auch reichlich durch die Liebe und Bewunderung sdner Unteithaaen 
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erwiedert wnide. Zorn BCtlelpunkt seiner B^ienmg wählte er Tanger' 
Mftui», wo er dm piSchtigeB SeUo« nad dne iefaSne &pdle oImumb 
Kmb» und wo ttooh seine Sohne erxogen wurden. Ab er aber eben noch 
beatrebt war, aich auch anm Schirmhenm des grossen Kuisebundes au 
machen, und benita in Lfibeck mit den sichersten Hbffirangan erfflllt war, 
wnrde adnem Leben nm die Ifitte des Jahres 1878 durdi die Voieehnng 
ein Ziel gesetst; and indem er ans seinem gesegneten Wirkwigskreiae 
scheiden mosst^ brachen Uber die Mark neue Unordnungen nnd Verwir- 
nmgen herein* 

Wahrend der Rsgienrag des Kaisers hatte Kieroand gewagt, die lan- 
desherrlichen Bacfate dcaselben Über die üekermarkf also auch nicht über 
Boytaerburp: r^nziitasten; desto öfter geschah dies unter der Regierung 
seines Sohnes Sigismund. Nach Karls Tode empfing nämlich in Folge 
einer vorher getroiTenen Verfugung des Vaters sein zweiter Sohn Siyismtmd 
(1378 bis 1411) die Alomark, PHeymtz, Mittel- und Uckermarkf desgleichen 
das Land Stemhagen^ zugleich mit der Clmr- uiul Erzkämmerer -Würde, 
während der älteste Sohn ]\ enzel, der die Märker förmlich an Sigismund 
wies, Böhmen und das Ilerznrrtfnun Schlesien, der dritte Sohn Johann 
aher die Niederlausitz, Görlitz und einen Theil der Neuuiurk jent*eit.s der 
Oder, Bo wie die luxenburgischen FaniilienLniter empfing. Sigismund, 
obgleich unter den M'ärkern in Tangenmiiüli erzogen, vernachlässigte das 
Land von Anfang an, verliess es sogleich auf 3 Jahre, und verpfändete 
C8 1388 an die Markgmfen von Mähren Jobst und l*rucop, seine Vettern. 
Da die inneren Unruhen gleich nach Karl's IV. Tode wieder begonnen 
hatten, ao hatte xwai- Jobst die Absicht, eie mit Gewalt zu dämpfen; da 
er sich aber bald zu Bchwach dazu fühlte, verlicsis auch er 13Ü1 das 
Land, überlicss es' Hauptleuten, und kam nur dann zurück, wenn er dem 
Ijande neue fibnunen abpressen nnd Asstfiche Bechfe vmcUradem wollte. 
Dabei fiesaen auch Si$^nnd nnd Wenael nicht ab, ihre Hand nach 
Vbitheilen anssostrecken, obgleich dje Mark schon dem Jobst nach Ablauf 
der Einloeungsfrist eigenthümlich gdioite. So Terpfiindeten sie a. B. ohne 
Einwilligung des Jobst 1883 Bojfixmburg, ZAdtmik und Slra»$hurff an 
die Ponunem fOr Kilegskosten, welche diese wollten aufgewendet haben. 
Jobst entriss den letateren awar diese Oerter wieder, dodi ohne naofahaU 
tigen £ifi^* 

Eine korae Zät der Bobe war eingetreten, als Jobst 1S95 semem 
Schwager, dem Biarkgrafen Wilhd» dm Emäugigm von Meissen, loimlieh 
die Mark als Statthalterschaft Übertrages hatte. Dieser vereinigte sich mit 
den Herzögen -voa Mecklenburg und versuchte es, planmässig die Raab- 
ritter zu Imndigen, gerieth aber mit Herzog Ulrich von Mecklenburg- 
Stargard 1398 in Zwist, welcher in die Uckermark einfiel, und sich 
Boytsenbuga bemächtigte. Wilhehn fiel deshalb mit den märkischen 
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YttttUeu in's Land Stargard Mitte Novemben eiiii und belagerte Boytzen- 
bnrg» wddiM iich ftuch bald ergab, dodi aber ffir die Marie nur kunee Zeit 
gehalten werden konnte, da Wilhelme Statthalteraehaft endete, und Jobst 
Bütte Decemben wieder eelbat in die Mark kam, om aie von Neuem 
aiiBzueaugen. £ben eo unruhig war ee damals im Lmeni von Pommern 
und Mecklenboig, wo der Adel die Städte und das platte Land hart 
plagte, bis die arg Bediftngten sieh unter einander und mit anderen 
Adeligen verband«!, und durch Zerstörung vieler Burgen Yei^peltung übten. 

Bald darauf überltess Jobst die Mark meder an die HersSge Johann 
tifuf ülHek von Mtddenhtrg'Slargttrd 1408 auf ein Jahr, und setzte sie 
SU Statthaltern Uber die Priegnita; — dann aetate er 1403 die Grofm 
Heinrich und Günther von SehwarMhtrg au obersten Yerweeem der Marken, 
welche aber aJabald von dem schlimmsten aller Kaubritter, dem Dieirieh 
von Qmtzow, und von dem Grafen ton Linda» fibeiftUen und beraubt 
wurd^. Statt aber diese Schmach zu rächen, ernannte Jobst sogar den 
Johann von Qttilzou; zum Siatthalterf der mit i<einem Bruder Dietrich die 
Bäubereicn fortsetzte, den geldgierigen Jobst aber zu befriedigen und 
die vomclinif^tcn Stellen am Hofe zu erhalten wusste. So stieg die Un- 
sicherlieit und die Xoth der Städte, Dörfer und geiBtüchen Stiftunp;en auf 
i\on fiöchsfon Grad, wührcnd Jobst IHVJ wieder viele rUrstliche R<>rhT(' 
uud Doniainen vcrkiuilte, und neue Summen erpresete, angeblich um die 
verpfändeten Donminen (^nzulößcii. Johgt verliess darauf da» I<.and wieder, 
nachdem er nocli den Herzog S\vautil)()r von Stettin zum Verweser ein- 
gesetzt hatte, der aber wegen der Quitzow'g gar nicht in die Mark zu 
kommen wagte. Dat» platte Land vennothte sich unter den Küubereien 
und der Gesetzlosigkeit nicht zu rtuen: nur die grösseren Städte suchten 
ihre Sicherheit durch Verbindungen unter einander zu bewahren. Endlich 
starb der unwürdige Jobfit 1411, nachdem er bogar noch einige Monate die 
Kaiserkrone gctiagcu hatte. Sein Vetter Sigismund y unterdessen König 
WM Ungarn geworden, und bald darauf Kaieer, sah eich alsbald nadi 
einem neuen Statthalter um» und diesen £uid er zum Olüok des Landes 
in dem Burggrafen FHedrieh VL wm Nfimberg an» dm Baute HokenMolUm. 
Durch eine unter dem 8. Juli 1411 au Ofsn ausgestellte ürfamde setste 
ihn Kaiser Siginnund aom General -Statthalter und aum Verweser der 
Mark Brandenbnig ein. Der Kaiser modile nur mnm Act der Dank- 
barkeit hiermit voUsogen au haben glauben; denn Friedrich hatte ihm 
oft ans sdnen Gddveilege&heiten mit namhaften Sununen geholÜBn. Als 
diese Ton Neuem emgetretm waren, Terkanfte der Kaiser 1415 förmlidi 
die Mark an diesen glovreiehen Stammvater unserer LandesfÜrslen, und 
1417 erfolgte endlich auf dem Reichstag» zu Coemäz die förmliche Be- 
lefanung mit derselben sammt der Chur- und EnskXmmerer-Wttrde. 
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§2. 

£e gehörte sn den Verdieosteii, welche eich Kaiaw Eourl IV. um die 
Mark erwarb» daae er bald nach dem Antritt seiner Be|^enmg im Jahre 
1375 durch seine Beamten das sogenannte LmMuek aufnehmen liess« 
worin wir die damaligen Schlosser, Stftdte und Dörfer, die Seen und 
sraurtigen Güter veneichnet finden, zugleieh mit dem Um&nge ihrer 
Feldmarken, mit ihren Ab|^ben und IMensten. Der ^mser woUte sich 
dadurch eine genaue Kenutniss dessen verschaffen, was die Mark nach 
den Zeiten der Zerrüttung für die Iiaadesheriscbaft noch m leisten ver- 
möge, daher überall auch diejenigen Vasallen oder geistlichen Stiftungen 
angeiiilut sind, welche vm den Abgabm frei, und an welche Hechte und 
Leist unpren gekommen waren. 

Aus diesem Landbuche wollen wir hier neben einander stellen, was 
wir über Boyfzcnl)urg und die damals dazu gehörigen Dörfer unter dem 
Titel: "Ion Schföitnem in der Vcker'" und was wir. nachher unter 
dem Titel: '^Aufzähiung der einzelnen Ortschaften" über: Ausdehnurrg, 
Abgaben und Dienste, desgleichen über damals angesessene Vasallen 
verzeichnet finden. Es wird uns dadurch die Beurtheilung möglich wertlen, 
wie viel dem Markgrafen und der LaiKleshcrrschaft noch zustand, wie 
viel Höfe etc. gerade wüste waren etc. Dabei wird sieh noch herausstellen, 
das? die Aufzählung auch in Beziehung auf die Schlossgüter vollßtüiidlgcr, 
und ilor erstere Titel etwas früher verfugst ist. Da wir, das Dorf Boytxenburg 
hinzugerechnet, nur 5 Dörfer beim Schlosse verzeichnet finden, so waren 
also seit 1276 wenigstens schon ä ganze Döi^ davon abgekommen. Wir 
geilen swar diesen Auszug in dentscliMC' Ueberseteung, behalten aber am 
Ghaiaderistik der Zeit die Sdireibart des Landhudas Ar die Personen- 
nnd Orte-Kamen bei. 

Sekt0»$9 gehörig: 

rndttuBmUthm. 1m6mä%- 

chen hat der Herr Markgrif 
5 Talente brandenb. Denare, 
machen 3 Schock Grotcheo. 
DiMfllwt fOR itett ScbiRiB 
(te KitOMr nd Fkiseher) 
9 FAmd Wachü xom Feste 
der Geburt Mariä. und 9 son- 
piüas (coruium, eigeutUcb: 
SOmlterMtueke), an Werth 
9 GroMben, «ät ten Waclw 
SSOroKhcD. YondeaMflh» 
kB Ii WwptA BflggM. Von 



DwB SUHMkm M&y U mk w g nut dm i^gthSriBm Ctowtoam 
gisbt Ar die IHeiiito (smmatiaa») 6 Talant« Bnndmtaii^. 

In diesem Städtchen hat der Herr Markgraf einen freien Uof 
den Oehrüdcrn f/finrirh u'vi Johannei Sfuaheym g¥g:cbcn, der 
bei der l^fonct Haghenäor guuuont, liegt, weshalb er den Bür> 
gen 1 Titet «rik«; Ueilm dahor A, «delie ih n St Ifar- 
tiai, dm nbanritadigni BiMhoft» «nd tn WalfNErgii entrichten. 
Dort »md 9 ScliaRWi, wddK zusammen 9 Pfund Wael» sad 
9 rfund rtt'rtei- mm Feste der Geburt der Juiipfran Maria, 
und 9 «capoias camiuni. jede C braudeub. Denare an Werth, 
am Sonnabend vor Ostern entriditeiii. Vm dieM SdismB 
sind S im Bwite (d. h, die «dem nnd jettt ntebt vm KvlU 
mem hewiast, geben daher Micfa keim AKi^bn). In diesem 
fltfdIdMB bat der Bmrr Maikgiaf von fiechMnegea von jedan 
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i. HiL Ul. C«p. Dm ScbiOM vod 1S73 b» 1417. 



14 SdüUiiige 
ImuMlAQtaig, Denwre. Dm 
bOcIut« (Hnricht. 



MittalfiM ftandni Bimt, «ddiM fMmiikni wird, 4 Denan. 
Vor dranStidlciMa liegt <iMiniMv,iMkli« ab Pacht 1» Wlipel 

Gtlnüde giebu Bei (dem Städtchen) Boylxcnbnrg liegt der See 
TlftMtn, (los geiumntc SchloM umgebend, in welchem See 24 Garn- 
rige sind. (Ein Gamxug beaeic h net eine gewisse Waatorbreite, 
«ddw uHt dawi Ctains g^adit wM, ao daaa aoa dar AnaaU 
der GaniligB auf die Gitoe ciiieB SeM geeehloMen iverdeii 
kann.) Desgleichen sind folgende Seen: 2 genannt Sitboic mit 
:> Gamzügen ; bei Ilcrafolilc der See Trehlo m'n 8 Zü>;en ; bei 
dem Dorfe Placbt der Flacht mit 1 Zage ; beim Dürfe CluKter- 
wakle der Tr0bmyke mit 4 Zügen; der 8ce GtonAecA mit 1 Zngc; 
bä dem Duft Ooileiyn bei der Stadt Lycheo der OMtryn mit 
tO Zltgent bei Tflsdorf der Swonfite nüft 1 Zöge; bd dam O»* 
biisch (mbetom) Madcnilorf der Sokerow, und elK'ndnsclbst der 
kleine Bokerote, mit 3 Zügen; dal>ei ein anderer See Sloijlzm 
mit 4 Zügen ; beim Dorfe Warte der La««enlyn mit a /.uj^un ; 
bd Crawito dar OriwMi mit S Zttgeo ; befan Dorfe BtataiiUd 
dar JMiM mit e Zlgan. 

M Boifttm^buro aind 56 Baftni Jede Hofe im aevatt Felde 
gicbtaleZdiiitSSclwflUBflgieai, SSoiieflU Genta midBBdMM 

Hafer. Der Hofenzins bctrtgt 26 brandenb. Denare. Jede Hnfo 
im neuen Felde pcbt 4 Scheffel Roggen , 5 Scheffel Gerste und 
5 Scheffel Hafer, als Hufensüu 26 brandenb. I^eoare. Znra 
Bäbkeee (geUMB) 18 fMa Hvfto «nier Coltor. (Die 
11 admtpffiehtigen too Jenen t4 dar Unken Spalte abgeeogen, 
«Bide ttor IS geben als htL Ks hntte eidk also dM VerhUt- 
niss seit kurzer Z^it ge&ndert, oder die neaere Aufnahme ist 
genauer.) Zum Klotter gehören S4 freie Hofen unter Coltur. 
Mu*h$ym hat den Zehnt ond die Bede too 13 Hofen. Otto 
QmUMtm hat 8 £rde Hafen bei dem (eelBem) Holt unter Coltor. 
Der ScMm 1 IMe Hnta. AerfielMk mit adnen Brüdern, 
den Sühnen des Willekinut Petyndorf, hat 4 freie Hufen bei 
dem Hofe untor Cultur; Gnthits 5 solcher Ilufon bei dem liefe. 
Von diesen Hüten und 16 im alten 1^'elde, 9 im aeatxu. Felde 
idera 10 liegen «Hete, die fMeii ansgeoommeo. ^ 
.Aütai eind 71, «deba'Ja eben SrimeMeeBWiihig 
I, in Sonuna 3) Talent ond S Schillinge. ^SekmitdMehü- 
ting« sind wohl diejenigen, welche fiir Schnitter- oder Ernte» 
Dienste, die dm Ko^then orqiröaglich obhigen, ale Veig&ti* 
gong gosaUl vniden.) Von dieaen SMBan ilad M 
waldM 7 Sdwdk wid 18 HOhner geben; fBr Jede BteUa ' 
18 ^Jner entrichtet. Man giebt auch daselbst nuuchhiihuer, 
von denen der Schnlrp 4 empfängt, und dem Herrn Murkgrafcn 
38 verbleiben. Zu bemerken ist noch, dass im vorigen Jahre 
2 Hufen im neuen und 4 im alten Felde wüste geworden t>ind. 

Man wird sich das etwas dunkle Verhältniss so zu erklären haben: 
£b ffb hier 18 £reie Hufen zum SohkMs gehörig, 24 zum Kloster gehörig, 



Im i>or/« JtoyfMntarf dad 
S4Hnftn, von denen 11 ab 

Zdmt (pactum) entrichten 
7Wispcl und 16 Scheffel drei- 
fttchen Getraides , nämlich 
Boggen, Oente and Bafer, — 
ab Halte. Ztne (eeaev) 
S4 broDdenb. Schillinge^ 
niger 2 Dennre ; desgleichen 
32 brandenb. iienarc für die 
Ernte. Ebeodiuelbet werden 



Ha 
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2 für den Schulzen, 3 hatte Otto Quitzow, 4 hatte Hartwich Petyrsdorf; 
5 Grubits su Ldm, ^ Sunmut 56. Wenn dennoch von Alq^aben die 
Bede iet, so muse man nioht vergeMen, daas dieae von den Banwn geiahlt 

wurden, (welche hier nie namentlich genannt werden)» und swar an da» 
SchloM, an daa Kloater oder an die Yaaallen, wenn dieae nicht einen 

Hof (eine Curia) im Orte hatten, oder densolhen nicht durch eigene Leute 
bewirthgchafteten. Die Hufen konnten alier (iamnln nicht nllo l)CPCtzt uud 
ausgcthan werden. Es waren ausser den 14 Freihufen für den tschulzen 
und die 3 Vawllen nur 25 von Ackorbnuem besetzt, 10 schon länger, 
und seit dem letzten Jahre sogar 16 unbesetzt. Von den 71 Kosäiithen- 
stellen waren sogar nur 36 besetzt, 35 aber wüpte. wnmu^ wir leicht 
einen Schluss auf die Entvölkerung des Landes durch die vorhergehenden 
Kriege ziehen können. Die 3 genannten Va.-r illen hatten entweder auf 
den Höfen iliren bebonderen AVohnaitz, wälirend sie in Zeiten der Noth 
auf dem Schloss Burgdienste thun mussten; — oder sie hatten ihre Hufen 
nebst den Höfen gegen die genannten Abgaben an Bauern verpachtet. 
Aaeaasig waren anf dem Hq6b behn Haghentlior nocli die Gebrfider 
Muduym, gewiaa ab Bwmtm du SdUauu, Sie hatten keinen JBbifenbeeits, 
daffir aber den Zehnt imd die Bede von 13 Hnibn. 



Zinn SchioMte gehörig: 

Im Dorfe CrmoiU sind 
leHnta. DwBdvtaBgWn 
1 Ttknt iNRHidBiili. Dmum n 

WalpoigiB tmiuLehnpferd, 
und von 3 Hufen 21 Schillinj^ 
brandenb. JDeaare a. 9 Schef- 
fel Getnide, nämlich Qente 
vad EUiüHr. Dte 
ImImd dMelb«! 6 Hafea, 
welchen sie 9 Scheffel Rog- 
gen, Genrte and Hafer geben. 



hn Dorfe Cervelyn nad 
S5 Hafen , welche ab Zehnt 
S Wispel üt^gea oml Hafer 



10 Schillinge brand. Denare 

«raf Walpurgis. Der Schulze 
unfiht 12 braod. Schillinge au 
Waipurgu. 



Utberhaupt vorhamlen: 

In Cnnoit* aind 56 Hafen ; jede giobt seit alter Zeit 15 Schil- 
linge, 7SdMfM GeMe, 7 SdidM Boggen and TSeheflU Haftr 
■b Podilt j«lit alMf 11 fleUIliiige «nd 17 SchdUl Getrold«. 

Zum Kirchenlehn liegen 2 Hafen. Johannes Trampe mit »oines 
Vaters Bin. 1t hat G 11:1 n, Czabel Creuiti 4 Hufen mit allem 
Hechte. Enxyn von Crewils bat den Zehnt von 1^ Uafe. — 
6 Hafm gehören za einem Altäre in Lyehen mit allem Eigen- 
dnun. Jl^gfAiini JMNMdkw in Franlan hat t Hnfto mit aUeai 
Eigentham. Desgleichen die Söhne dee Mkhatl J&'Ols haben 
3 Hufen mit allem Rechte. Den übrigen Zehnt uml die Bede 
hat der Herr Markgraf. Vcti -Uesen Hufen sind 10 btaetit, 
und haben (Abgabe-) Freiheit aut U, Jahre. Kottsäthcn-Stellen 
riad Ui Jod» Stdb giabt la BflhiMr, l SehilUng (Snydescbyl. 
Hng), nBdibHiiliniiiuafldMftlHytor; % daTon lindbaMM» 
und haben Freiheit auf 2 Jahre. Desgleichen bat HBimHek 
Muthef/m 8 freie Hofen mit allem Rechte (so dat>s der MmI^ 
graf nur von Hufen den Zehnt nod die Ikde bat). 

inCervdijn stTnl 30 Hufen; jf-d« gielrt als Zehnt 6 Scheffel 
Roggen, 6 ächcQcl Maler; die Bede betritgt l Schilling. Von 
diesen Hofen tind 14 beMiKt nad f iiad uf S Jabr» fird. 
Diu Dorf ftkm srai SMotm Jtt ytew i h w y . Bd dam Derfb 
litgt dn 8m inft % GamBgM* 
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1. Tbl. III. Cap. Das Schloss von 1378 bis 14 1 7. 



OtUtkmft vorluutdmni 

In Wichmannsdorf sind 54 Hufen; j«dc giclit ab Zebnl 
16 ScMlliiijrt- seit alten Zeiten, jetzt nur 10. Die Bede beträtet 
8 Sihilliiigf, I Hi'hoflo! Ro^prn. J Krheflfcl Gerste. 1 J S-rhcffcl 
iiufcr. Zum Kirchiehn gt^hüren 4 Halen. Bertram ton Wich' 
moHMdotf mit aeimm Bruder hat den Zebnt und die B«de 
ron H Hnfen, und ron «Hcd «adera HaAn haben de den Zdint, 
der Herr Markgraf aber hat davon die Bede. Von diesen Ilnfcn 
sind 8 besetit. Der Jifrtij/ giebt nichts. KossHthm-Stdlen h\ni\ ^2 . 
jede giubl 2 Schillinge und 10 Hühner; »ic bind aber alle wii»ie. 
B«b» Doiib liegt der See IRiBjkaiattnjdioif mit a Onrnzügeo, 
und 1 See mit einem Gam»^ 

In Miitmmtldt sind 56 Hofen; jede giebt bett alt«r Zeit 
1 Taknt, jeut l« Schillinge. Die Bede beträgt 8 ScbU. 
linge, STiert Boggen, 8 Viert Gerste und SViert Hafer. Zun 

Kirehenlehn gehören 4 IlutVn. üenning MigdtlPoldelMt 9 freie 

Ilufcn M (lern f.-f'iiu-m) Iljtc unter Cultnr. Ctaus MigilftrcMf 
mit jjüiucs \'at<.'i> Brillier hat 4 freie IlutVn bei (Inn Hole unter 
dem Pfluge. Henninf/ Beberiny mit Miineni Bruder ebenso 4, 

mit Anmahne der Bede, welche der Markgraf liat Dersdbe 
Emling hak den Zehnt nnd die Bede Über 1 Hnfe, nnd 

22 Schillinge von einem anderen Hofe. Beine Higdewolde hat 
den Zehnt von HHufc. Henning Uigdeu ohlp \\m daa Uebrige 
des Zehnte und der Bede die«es Dorfe», nut Aiu nähme yoa 
te Hofen, von weldMn der Hmr Markgraf die BmIb hat. Yen 
dSem Enfen aind 10 beeeiat, «eldie nnf S Jahie Fniheit hnlMiL 
Der Kni|^' gitbt 1 Tulent all Zehnt an Henning Uigdewold», 
nnd 8 Schillinpe aU lioile i\n die Kirche, nnd is-t bei^-t^t. Atuaer 
dieMO sind 14 besetzt, und geben 3 Schock und 14 Hühner. 

SSmiiitliGlie Einkünfte dieser SchloMgüter bereohnet du Laadbudb 
bei der eretm, vidUdcItt. etwas llteroi Anfaitfilmig auf 81^ Wlqtd Ge- 
«ndde, almlieh Boggen» Qemto und Hafer, und sagt: aie gelten mugefiUir 

15 SchiUmgo, d. h. jeder Wispel durchschnittlich. Denn zu jener Zeit 
waren unn;efahr gleich an. Werth; 1 Pfund oder Talent zu 20 Schillingen 
Brandenburgisch, = 1 Wispel Roggen oder Gerste, =16 Scheftel Weizen, 
= 12 Scheffel Erbsen, = 2 Wispel Hafer, = 2 Schock Hühner, und wiid 
jedes dieser Gegenstände in dem angegebenen Maasse auch mit dem 
allgemeinen Namen Frustum oder Stück gaumnt Da der Schilling Brand. 
10 Sgr. 3^ Pfg. nach unserem Grelde damals werth war, so war der Durch- 
schnitts -Preis für einen Wiepel 5 Thlr. 4 Sgr. 3^' Pfcr., für 314 Wispel 
= 102 Thlr. Dazu kamen nl« haare Einkünfte: 2(\ Pimid inid 15 Schil- 
linge Denare. Das Pfund galt, zu 20 Schillingen gerechnet, ß Tldr. 
25 Sgr. 8| Pfg. Brandenb.; also betragen die haaren Einkünfte 183 Thlr. 
12 Sgr. lOf Pig., welche das Landbuch mit 15 Schock Groschen gleich 
setzt, wonach 1 bchock 12 Thlr. »> Sgr. 6ji Pfg. zur Zeit Karls IV. 
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Ueiarwb Musheyin and Hermann Ton Lyn« um 1366 bis 137&. 59 

gegolten haben wflrde, -wtOamd sonst dss Sofaock su dieser SSdt mit 
lOTUnL 8 Sgr. 10 Pfg. imd die Mark mit 11 Xhlni. 20 Sgr. Bölmiisdi 
berechnet wird. {Ob, Fidioin's Landbaoh pig. 340'' ) Es boII aber woh] 
nur eine runde Summe angegeben sein, um das brandenburgische Geld 
nüt den böhmiscfaen Groscheu zu vergleichen. — Obige beide Summen 
zusammen fTcrechnet, hatte also der Markgraf jährlich ungefähr 345 Thlr. 
12 Sgr. 10^ Pfg. von den Schlossgütem, wobei aber nicht aniscr Acht 
zu lassen ist, dass in dieser ersten Aufzählung (linke Spalte) nirgends der 
Bede, weder der regclniäesi<:^en, noch der ausiserordentliehen, gedacht wird. 
Die refrehnris^ifrc finden wir übrigens unter dem ersten Titel des Land- 
buvhes noch bc^ionflere verzeichnet, wo gehandelt wird de orbcta et ex- 
actionibus originaiibus, und zwar mit 5 Talenten, oder 8 Schock und 
20 Grroschen (cfr. Fidicin pag. 18.); sie scheint aber schon in den übri- 
gen Geld -Gefällen pag. 26. mitbegrifien. 

§a. 

Ow taataisniCBasn JUsun fM Qs tt i » im im. 

Nach jenem Friedrich und Ulrich von Lochen (zuletzt 1367) finden wir 
in den nächsten 10 Jahren keinen Besitser oder Ffiuid-Inhaber des Schlosses 
genoint Kur ist so fiel Uar, dass mn 1365 bis 1875 Bsüindk JlMsAsym vaä 
Bermmm van Lj/me eine bervorragende Stellung anter den markgiifficheii 
Beamten gehabt haben, nnd wahndieinHch Unter-Voigt e gewesen rind. 

Otmridi iMtefik war ausser in Boytzenburg nodi sonst in der 
Uckermark begfltert; er hatte in Weg$un den Zdmt Von 7 Hofen, in 
FSrttenau die Bede von 10 Hufen, in Cntnlz 2 freie Hofen mit allem 
Bedite, m Blatikmiee 2 Hofen; in I/rngtnkagm empfing er 5 Schillinge 
als Bede Yen 1 Hnfe, thtn daselbst den Zehnt von 2 Hofen. Er nrass 
wobl eia zor&okgexogenee Leben gefiOhit haben; ein BfisI finden wir 
ihn als Zeugen, als Markgraf Otto 1371 der Stadt Rathenow zu deren 
Nutzen erlaubt, 2 Juden einzunehmen, deren Abgaben er der Stadt über- 
Inset. rRiedel VII. 425.) Ein anderes Mal ist ein Musheym Zeuge bei 
einer Angelegenbeit des Klosters Boytaenburg im Jahre 1390. Den m- 
sammenhangendptcn Besitz aber hatte er mit seinem Bruder JeAamw« cur 
Zeit des Landbuchs im Städtchen Gerstealde, welches daher sein ursprüng- 
licher Wohnsitz gewesen zu sein scheint, nämlich: 14 freie Hufen bei seinem 
Hofr nnter dem Pfluge. Auch empfing er und sein Bruder zugleich mit den 
kühnen des Iletnnch Stendal jührlirh 16 Mark Silbers liir die Dicnete, für 
die aber, da mehre Hufen eben unbesetzt waren, nur 4 Mark gezahlt 
Mauden. — Seinem Stande nach war Musheym ein Knap]>e. 

Hermann von Lyne war zur Zeit des Lud ibueiis nirgend» angesessen. 
Doch kann die Familie nicht ganz unbekannt gewesen sein; denn 
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entsagen die j&ipppen Nicolaut tmd Ueimmg vom der Leyne, nachdem 
sie die Zustimmung aller ihrer Erben dazu eingeholt hatten, ihrem Kcclite 
an 2 Stücken einer Gctraide- Hebung im Dorfe GoUze zu Gunsten des 
Klosters Chorin, mit welchem sie darüber in Streit gerathen waren. 
(Riedel XIU. 257.) 

Biß zu den Zeiten Friedrich's I. von IIohcnzoHcm flieesen die Quellen 
sehr 8})n^■^:lm über die in Boytzenlmr^ angeseesencn oder beamteten Per- 
sonen. Doch eröcheint noeh unter Karl IV. selböt ein sehr hervorragender 
Mann als einstweiliger Besitzer des ScKIobscb: "der edle Mann Johann 
Herr zu Cotbu^." Als nämlich der Kuiöcr im Jaluc 1377 am 3. Tage nach 
dem Feate St. Luciac den IG. Deccmber über die ►Schlüsscr der Mark 
disponirte, übertrug er dem genannten Edlen Bojtzenburg mit allen zu- 
gehörigen Einnahmen von den Länderäen und BesitEungen, wdohe amsw 
d«D Diensten* dem gewobnlidien nnd dem Hdb- und Huidgericht, auf 
80 ScIkh^ GnMoben berechnet wurden, abo nuf 806 Tfalr. 85 Sgr., was 
unter Hinzunahme der Dienate und Geridite ungefUur mit der oben be- 
redmeten Summe übereinstimmt (Gfr. Fidioin pag. 10.) — Wie acbon 
der Zuname dieses Edlen, der auch tMut, Kotehutz, KotiUnUt EßUukuieh, 
God^m etc. geschrieben wird, beweise^ war dies Geschlecht in der Lan- 
aifts in eder bei Gotbus belehnt, und etadNint soi^mch in der Umgebung 
der llarkgrafen voa Bfandenburg^ adt sioli diese (um 1804) als Heuen 
der Laosita erweisen. Yoiher Ihiden wir nur 1S44 einen Bitter Thedlema 
de Godebuz unter den Zeugen bei der Bestatrignng der Besitzungen des 
Kkwters Broda durch die Herzöge von Pommeni Barnim und Wratislav. 
Im Jahre 1304 sehen wir die Stammbesitaungen unter der Lchnsherrsehaft 
der Mariegrafen; denn in diesem Jahre werden die Vettern Friedkeim tmd 
Johann von Cotbus mit ihren Lehen an gesammter Hand Yon Otto IV., 
Johann IV. und Waldemar beliehen, wie sie dieselben von dem Mark- 
grafen Heinrich von Meissen und dessen Nachfolgern Albert und seinem 
Sohn Thiedemann, Landgrafen von Thüringen, erhalten hatten. (Kiedel 
Hpttli. I. Bd. T. snn.) 

Hiernach theiite sich die Familie in 2 Linien. Joliann war 1311 noch 
famuluö, 1316 aber erscheint er sciion als Ritter unter den Zeugen für 
das Kloster Neu -Zelle. Da er nun im Jahre ioli) öchon Er Johann 
Herr zu Cotbus bei der Bcatättigung der Stadt Gruben durch Herzog 
Kudolph von Sachsen genaiuit wird, so scheint aus dieser Stellung und 
Art der Bezeichnung hervorzugehen, diiös die Fuiuilie um diese Zeit 
ihren Besitz erweitert liabe, so dass der Besitz von da ab SchlosSf Sitult 
und Land Cotbus umfasste. 

Nach 30 Jahren wiederholen sich beide Namen fiir andere Personen, 
eo dass Friedheim und Jdiann als Brüder in der einen, Biker oder JUcAerrf 
in der anderen Linie nnfireten. F\ritik9lm iL ist 1848 unter den Zeugen, 
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ak Markgraf Ludwig I. dem Grafen Günther von Schwarz bürg -Amstedt 
seine Stimme zur Kaiserwürde giebt; 1349 Ist er unter den Zeugen und 
MittdqpnMnen \m der Yeraohniuig Lndwig's I. und IL mit Spandau. Er 
und weSn Binder JMaMi IL gehören m denjenigen Yeaaneii und Freimdea 
Lndwig'a L, fiber wekhe 18S0 die Esoomiuimkfttum erneuert wftd. OKiodel 
Hptth. L Bd. n. 804.) Hur Vetter Biker oder Richard Htrr mu Co^ iet 
in demsellMii Jebre bei der VenSbnmig Lndwig'e L mit NewtaMlt-Eben- 
weld^ und nodi bei einer «öderen Veriiendhin^ de Ludwig L Ar neb 
und leine Brüder snf dae FUimuKt aber den Akn Petri nnd Ftoli der 
Ffiurkirche der Stedt su Onnetm dee dortigen Heifigen-O^-Hioipitab 
▼eniditBt 

Friedbelm IL und J<diann II. werden in jenen Urkunden nur vok 

CbMu.« genannt, und scheint ihre Linie die jOngere gewesen, der baup^ 
BilnhIiriMitft Besitz aber 1350 auf diese und zwar auf Joba&n II. überge- 
gangen zu aein; denn dieser wird von jetzt ab stets Herr zu Cotbus oder 
Edler Mann Herr zu Cothu.t genannt, und mfiaaen wir ihn fiir diejenigen 
halten, der 1377 Boytzenburg erhielt. 

Zunächst tritt er seit 1350 in zahlreichen Urkunden ab Zeuge unter 
den Edlen, den nobilibus (zum Unterschiede von den strenuis), auf, z. B. 
1350. nh Ludwig T. und IT. (!em Grafen Ulrich von Lindow Haus und 
Städtchen Bötzow (Ol HJiienburg) verleihen; - 1351, al? Lnfhvi^r T. dicHOtn 
Grafen für seine ihm bcwiceene Treue dankt, und ihn an seine Brüder 
Ludwig n. und Otto den Finnen vevwoiett; — in demselben Jahre, als 
sich Ludwig mit der Stadt Rathenow versöhnt; — 1352, als Ludwig II. 
denen von Bredow Öchloss, Stadt und Land Friesack verleiht. Im Jahre 
1364 ist er bei Ludwig II. und Otto zu Tangermüiide bei einer Verpfän- 
dung an den Erzbischof Dietrich von Magdeburg; — 1365 finden wir ihn 
in ähnlichen Geschäften für Havelberg, Perleberg, Stendal, Werben; — 
ld74 ist er unter den 2«eugen, als Karl IV. die Erbvereinigung der Mark 
Brandenburg mit der Krone Böhmen beatiiiligt 

Hierana geht binreidiend aeine h er vor r agende SteUnng hervor^ welche 
er wihrend der Begienmg dea Hanaee Baimi eumahm, welche aber unter 
Karl IV. und Sigiamund nooh wichtiger weiden adlte. Ln Jahre 1375 finden 
wir ihn achon ala dir« Eaümt M w yftne wi in der Hark. Ab aokfaer iat er 
der von ihm beatdlte Biehter bei Strntigkeiten des Erzbiechob Peter von 
Uagdeborg mit der Stadt Halle, und der Erabiachof verqHricht, aich in 
■eine Entaoliadnng Ifigen wa woDen. Bi Bojtaenburg, welchea er 1877 
erhalten hatte, konntd er eeinea Amtea wegen woU nicht oft und lange 
reridiren. Wir finden ihn nicht blos 1378 zu Tangemiiinde bei Sigis- 
mund, als sich dieser mit der Stadt Pritzwalk wegen eines anf dem 
Schlosse daselbst umgekommenen Hans Schönhagen versöhnt; sondern er 
ist anch im nSchaten Jahre 1379 bei demselben theils au Stendal, theils 
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ab oapitaiMue per Ifarchiam in Abweaenhdt Sigiununda mit der »Uli' 
V9rtr0l«ndm Begimmg du gansm Lai»d$» bewiftnigt In dieser EigotBchafl, 
ala obentOT Civil- und Militair-^Beamler, dorchsog er im genannten Jahre 
die Hark geeetsgebend, beruhigend und atralend, und knm naeh Rhinow, 
Flaue» Cremmen, Batbenowt Nauen, Tangermfinde» Havelbezg» Wuater- 
haoaen,' Neustadt, ZeUeniek, Straariiuxg und Templin. Von Naam beridi- 
tet ein altea Tagebuch : '* Am Sonntage nach Johanni» Bapdatae berannte 
Herr Hans von Cotbus das Haua au Nauen, und lag dasdbat eine Nacht 
hindoroh.*' In seiner Umgebung waren auf diesen Zügen der Marschall 
Ltppold von BredoWf dem er in diesem Jahre die Hauptmanne^^haft über 
das Havelland und das Land Glin auftrug, — desgleichen Henning und 
Matthias von Bredow. 

Hiernach verschwindet Johann II. von Ootbua aas der märkischen 
GaBchichte; schon 1384 finden wir jenen Lippold von Bredow als erst«i 
Hauptmann der ganzen Mittelmark. 

Zeitgenossen Johann'a 11. von Cotbus sind noch Siegfried f Fi »Ii ein' s 
Ijnndlnirh patf. 13.) und Heinrich, welchen letzteren wir als Zeugen in 
^Vjiij* l< «/euheiten von Brietzen 1366 und von Teltow und Straussberg 1367 
antrerten. 

Die Familie erhielt sich nur noch bis gegen die Mitte ties f(>l<ren(len 
Jahrhunderts im Besitz von Cotbus. Im Jahre 1445 nämlich verkauft 
Reinhard von Cotbus seine HerrBchaft: Stadt, Schloss und Land gleiches 
Namens an den Churtürsten Friedrirh 11. und seinen Bruder, den Mark- 
graicii Friedrich den Jüngeren, iür 55(X) Schock Gro8chen, (eben ßo wie 
Lübben für 10,000 rhein. GrxJden), wie er dieac llerrschaft von seinem 
Vater ererbt hatte, und mit dem, was ihm von seinem Vetter £rn Luther, 
Herrn an Cotbus , und ihren Erben mSdite anstehen, und weist sMne 
Untsvdksnen cur ErbhnUigung an die MarkgialiBn, wobei et die Mark- 
giafni seine gnädigen, lieben Herren nennt. (Biedel Hptth. II. Bd. IV. 350.) 
Im Jahre 1448 kauften die Markgrafen noch die Herrschaft PnU von 
Johann von Wakbw, ohne in den Beeita der ganaen Lansits gelangen 
au kSnnen. (Stensers Geschichte des preussischen Staates, L 194.) 

§4. 

Oer BittMT Otto voa Holtmidorf, um U80. 

Ln Jahre 1880 finden wir den Bitter Otto «on Boftsenior/ab zeitigen 
Hauptmann von Boytsenburg genannt, und swar nur ala Zeugen in «ner 

Verkaufs-Urkunde des Knappen Peter Scledem von dem genannt(>n Jahre, 
wonach er dem Kloster sein vom Vater ercrl t( s Lehngut in Wcggun Sär 
100 Mark Finkenaagen verschreibt, nur 3 Pfiwd Brandenburgisch seiner 
Schwester Katharina im Kloster für ihre Iiebensaeit vorbehaltend. Ea wird 
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duin anler aadem toh Peter Sdedern wnptockm, dem Cloeter Sit dies 
Gut Gewahr m leisten nMb dem Landiecliiie, und ee entwedor' Tor dem 
Herrn Markgrafen oder dem Voigt zu verlaaeen, wie ee dem Eloater am 
bequemsten sei; der Voigt oder Haaptmami dufte also eoldien Ver- 
laaaungen landedienliche Autorität aneiiben. Dieset Ow»- war begOtert 
laut der Ani^dten de» Landhodiee thdle allein, tfaeik mit seinen Ver* 
wanden in Boitzendorf und in 2ermehou>, Dürfen wir annehmen, dase er 
noch 1421 gelebt habe. 8o w ar er in Jagüno wohnhaft, zugleich mit einem 
Guerike von Holtzendoif, Beide gehörten, wie Martin und Bertram, zu 
denjenigen Vasallen des Chmrfiirsten Friedrich» L, welche troCs de» mit 
allen niederländischen Herren abgeschlossenen Friedens von denen an» 
dem Lande Stargard (den Unterthanen des Herzogs Heinrich von Mecklen- 
boi^) beraubt und beschatzt worden waren. (Kiedel Hptth. IL Bd.rV.87.) 

Die Edfen von HoUzendorf gehören zu denjenigen ritfcrliclien Ge- 
schlechtern, ^^ek■he schon an den l'rühcston Kämpfen gegen das slavischc 
Heidenthuni und an der Eroberung der Marken Theil genommen haben. 
Als der tiltoste det* Geachlechts in der M.ark wird uns Achim von Hollzen- 
dorf LTi Ti;innt, welcher 1240 Schlossvoigt von Stendni war, auch sich durch 
Tapterkeif unter dem Markgrafen Otto III. in der Schlacht bei jMIttcn- 
walde auezeichnete. Für den Sfammsitz des Geschlechts wird lioitztuniorf 
in der Uckermark gehalten, von welchem aus eich mehre Linien in den 
Marken, in Mecklenburg, l*ommern, Sachsen und Schlesien ausbreiteten. 

Bis zum gegenwärtigen Zeitpunkte traten nur wenige Glieder mit 
Boytzenburg in Verbindung» und »war nur als Zeugen, namentlidi ichon 
{300 ein OUo als Zeuge» al» die Markgrafen Otto IV, Conrad L und 
Jeliaan IV 2 Hufen und einen Teich bm Malendorf und Biodewinsdoif 
dem KkM(«r Yurimnfeii; 1856 der Knappe Jfmise tw» BaUunderf, 1866 
fMidu: 1382 werden die Vettern Poppe, loM und StdAret^ Freunde 
des Qotteahauee» zu Boytsenborg genannt Auch fiberbaupt erfiduren wir 
Im» Sur gegenwirtigen SSeit nur wenig von dieser Familie. Naeh jenem 
Adnm nSmlioh baben wir eine bedeutende Lücke bu 1298, wo fii^flfcs 
von Hdtaendorf unfter den Zeugen ist» al» Markgraf Albreoht OL au» 
der aalrwedelachen Linie da» S3o»ter Wantske bei NeufBrandenbuig mit 
Hebungen an» verschieden«! Dörfern des Landes Staigard beschenkt 
Jener Otto von 1300 wird 1299 und 1804 Marschall genannt, und konunt 
in diesem Jahre und 1306 als Zcuüje vor. Bis 1321 hatte er in Zernickow 
eine Curie mit 8 Hufen gehabt, weiche die Familie in den ersten Jahren 
d» Anarchie verlor. Denn sie wurde in diesem Jahre von den Herzögen 
von Pommern an ihren Vasallen Aneehn von Putle zur £nt8chädi^m<^ 
für seine im Kriege zerstörte Curie verliehen, wie dies mit vielen 
anderen Höfen dw G^end, auch im Dorfe Holtsendoif, im genannten 
Jahre geschah. 



Digitized by Google 



64 



I.m III.Cap. Dm SchloM tsd 1S78 hi» 1417. 



Gleichseitig mit dem Mewdwll Otto finden wir den Bitter BeAke 
(Betkekinue oder Befeko) m Holtsendorf m 1815 bis 13dO öfter als 
.ZeagQn nnd BQrgen» s. B. 1815 bd einer Schenkung Waldemare an daa 
B3oelw Gkoriny — 1824 ba Streitigkdten Über die Voigteien Lkbcnwalde, 
Stolpe und Jagcw, — 1829, ab I^odwig L die Herren von Meeklenborg 
Albrecht und Johann mit dem Lande Stargard and mit anderen mär- 
kischen Oertem belehnt, — imd 1880 bei einer Scbenkraig Ludwigs L 
an Chorin. 

Kurz vor unserer Zeit finden wir noch einen Juretnannus als Zeugen 
1364 in der Umgebung Ludwigs TL., und einen langen Meinicke von Hintzen- 
dorf. Letzterer gehört zu einer Anzahl von Rittern, welche in Angermündc 
einreiten und daselbst bleiben (nach damaliger Art auf ihre Kosten als 
adelige Gefangene leben) trollten, wenn etwa der auf 3 Jahre zwiBchon 
HcrzofT Bfirniin von Stettin und dem Markiz^rnfeii Otto geschlossene Friede 
gcbroclu n wiirdo, bis erwählte Obleute über den Jb'riedensbruch würden 
entsühicdcn Imbeu. 

Die Glieder der Familie, welclio zur Zeit des Kitters und Hauptmanns 
Otto haupttiächlicli in der Uckermark begütert waren, erfahren wir zum 
Theil aus den zerstreuten Angaben des Landbuches von 1375. Wir wollen 
sie mit ihren Güteni und Einkünften hier zuBJUiimenstelJen, zugleich als 
Beispiel, wie die damalige Kitterschaft ihre Subsistenz oft aus sehr zer- 
stückeltem Besitz entnehmen musste. 

In BoUxendarf selbst hatte Martinm 12 freie Hufen bd dem Hefe 
unter dem Pfluge, desgleichen den gimelen Thefl der Bede. Olfo, CUm$ 
und Otto der Jtmufere bcwuBon daeelbet 8 Talente und dnen See beim Dorfe, 
4 GamiOge groea. In Bumddem hatte JforfäMM 12 Talente und 1 Schock 
HSfaner; Bei/nnske hatte daeelbet mit ednen BrQdem 4 Talente su «he- 
ben* In Schamterder beaan CUau 5f Hufen bei dem Hofe unter dem 
Pfiuge; ErentMe hatte daeelbet mit eeinen Bifidem 7 Talente su edieben; 
Ckne hatte 80 Talente. ^ In Tr^eno» hatte dcfeelbe Clans 4 freie Hofen 
bei dem Hofe unter dem Pflöge. — In Kutzerogge besaaa der Bitter 
Tmt^ne mit eeinen Brüdern 6 htm Hufen bei dem Hofe unter dem 
pflogt Andere Einkünfte zog MenUe und Betheke. — In Zemikote hatte 
Otlo mit seinen Brüdern 12 Talente von den Hufen, imd aosserdem 
8 Hufen &ei au eigener Bewirthschaftnng. — In Dtdeh» kamen nur 
7 Talente von der Bede an die Verwandten des Poppe. — In KHnkow 
bekam jener Ritter Tampine von 5 Hufen den Zehnt, den Zane und die 
Bede. — In Güslotc hatte Claus den Zehnt imd den Zins von 4$ Hufen. 
Auch Poppe und Richert oder Richard zogen einen grossen Theil des 
Zehnt, des Zins und der Bede In Langenhagen hatte Henning 4 und 
Poppe auch 4 freie Iluf^n. In Bischofshagen besaBS Richbrecht 4 Hufen 
mit allem Jotecht^ Bichard daselbst einen grossen Theil der Einkünfte. — 
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In Kokgt$di iMtte ZaM 8 freie BiiÜBn und mdn« bMie GefiUte mit 
«eiiien BvQdorn. — In Benix beeuMO dicadben Brfider den Zehnt, den 
Zu» imd ^ Bede von 18 Hnfen» nnd mehre andere QefiUle. — hk 
Zoiekow hatte Poppe von den meiaten Hufen den Zehnt und die Bede. — 
Li FeryAs hatte Bapp9 8, Bichbert 8 und Bukie 4 freie Hufen bei dem 
Hofe unter Cultnr. BMe, welcher donünna genannt wird, alao Bitter war, 
hatte 10 Talente vom Hnfensina einea Theile der ühiigen Fddmark; von 
einem anderen Theüe hatte er den ILifensina gemeinacbAfUich mit A^pe. 

Scmst wvtden im Landbnche nur noch einige Beulsungen dieaer Edlen 
im Lande Barnim genannt. 

So besngs das Schloss Biuenthal durch Kauf Pi^^ (von TTn1:^tcyn- 
dorf). — Neuendorf and Htrmamudarf beeaas die Gümahlinn des Mentxe 
als Leibgedinge Ton ihrem ersten Gemahl. — Jn Grimikal hatte derselbe 
MetUxe aus demselben Grunde die Hälfte, so lange seine Gcmahlinn lebte, 
weil audi diet< zn ihrem Leibgedinge gehörte. — In Falknbvrg beaaia 
MtfUxe nur 10 8chillin<^ vom Mark<^rafen. 

Da die Aii<^bcn <le8 Lan<lbuchcs keineswcgcs alle zuvcrlä&sipr oclor 
vollMtändig sind, ßo liif^i^f eich crwartr-n. dass die Familie noch andere 
Besitzungen werde gehabt haben. So find n wir z. Ii. (Riodel Ilptth. II. 
Bd. III. n.), dasB ihr 1373 das Schloss Vcrkvitz oder \\ ernitz bei Nauen 
im Ilavellandc frob(>rtc. Auch lernen wir noch einige andere Glieder aus 
einer Verhandlung von 1371 kennen, wonach mehre Vetter Liiingm ver- 
kaufen. (Biedel XIH. 333.) 

Setzen wir die zerstreuten Angaben über diese Familie Uls Zusam- 
menhanges wegen bis an's Ende der ßcgienmg der Luxcnburger und 
bis iu die ersten Jalirc der Iluhenzollem fort, so finden wir noch einige 
interessante Persönlichkeits und Thatsachen. Im Jahre 1397 roosste 
Poppe von Hbitaendorf Hauptmann im Barnim aein. Denn der Markgraf 
Wüh^ eoN JInjMft, Landgraf in IhQringen, bittet die Städte Berlin nnd 
C$ln, mit demaelben über den Schutz der Landgtraaaen im Raniim daa 
NSdiSge zu beechHeflaen. Dtrnlhe ist mit Gveriie von Holtzendorf 1403 
unter den Landatfaden, ala dieae dem Markgrafen Jobst geloben, den 
beiden Grafen Heinrieh und Günther von Schwarzbarg fiir die Erstattung 
der Idiiiiin anfanlrftmiiiifl |n, weMw dieselben wShrend ihrer Hauntmannsdiaft 
nur Bearhatamng dea Landea aufwenden würden. Dieser Poppe hatte eine 
Zeit lang BSuo» und LMemoiäde pfendweiae; 1418 befidhlt ihm der Euaar 
Sigismund, die AoslSsang dem Burggrafen Friedrich zu gestatten. Ebenso 
hatte er Biesenthal, welches er 1413 an Hans von Uchtenhagen den Jün- 
geren verkaoflt, der nun wnn Burggrafen damit belehnt wird. 

In dieser SSeit tritt Wenm' eon BoUzendorf auf. Im Jahre 1413 erhält 
er das von der Stadt Berlin ausgelöste Schloss Cöpnick als Pfand für 
600 Schock böhm.Qioschen. In demselben Jahre erfaäU er die Stadt ITrwfsMi 
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mit 4 BmohdorfenL Aber 1414 wiid er dincli den wem Biehter beateülteii 
Hans von Torgnn, Hemi xu Zoeaen, aeiner Lehen Bätxo» und NmmSU 
flir verluatig erl^irt, mvSi er dem Feinde der Lendewnhe, Dietridk vod 
Qniteow, Voreehub geletetet, ihn dnreh BdHow hat durchreiten hwaen, 
Um gehaoeet, gdieget und gespdaet hat (Riedel XIL 240.) Im Jahre 
1420 ▼ersöhnt er nch mit Friedrich L, und erhält Sidow, Beiertdarf ttß. 
'mrUch, wobei Jamke, 7'iirtkirart und Claus von Holtendorf als Zeugen zu- 
gegen waren. Tm folgenden Jahre 1421 stellt ihm und seinem Bnider 
Aibrecht der ChurfUrst einen Schuldschein über 800 Schock böhm. Groschen 
aue. In demselben Jahre wird er Gbenz-NachlMu- des Städtchens Nieder- 
Finow bei Neustadt -Eberswalde genannt, welches Städtchen damals an 
Chorin verkauft wurde. Noch bie 1420 igt er bei verschiedenen Gelcg^en- 
heiten, und «gehört z. B. wie sein Bradcr .Afhrrrht tmd wie Ecknrdt von 
Holtzcndorf zu denen, welche im Kriejje .^cj^en drn l^rzbischof v<»n Mag- 
deburg diesem namhaitcn Schaden znirctiigl haben. U ir vcrniogcn nicht 
zu bestimmen, ob er derselbe ist, w< l !u n Herzog Casimir von Pommern 
1431 Msinen Hauptmann (capitaneue) in Greifenberg und seinen Voigt (advo- 
catus) zu Uckermünde nennt, als er dem Kloster Chorin die Zollfreiheit 
in den pommerschen Landen bestättigt. (Riedel XUl. 277.) 

Sein Bruder Alhrecht hatte die Stadt Sirassburg 1413 von dem Burg- 
grafen Friedrich IMand erhalten, >vie sie Dietrich von Quitzow be- 
sessen hatte. Diese koui s[mter, im Jahre 1420, an Quertcke sen. und jun. 
und Gueridte jun., den Brudersohn dea Giierieke aen. tqh Hokecndar^ 
fiir 400 Schock böhm. Groedien. 

Unter den Kriegadrangaalen dkaer Zeit hatten sieh TSohter anoh 
dieaer FamiUe in den geheiligten Schnts von KKJetem begeben. Im Jahre 
1304 waren wenigatene 8 vnter den Ciatercienaerinnen wo. 2Sehdeniek; in 
Boytxenbiug aeibat finden wir apitor von 1492 bie 1508 EtüoieA m 
Holtzendorf, snktst ala Sacriatamnu, — aDderer Beiapiele aus ap8teren 
Zeiten in andern KlSatem ni> geadiweigen. 

Im 15. JahifannderC treten dieae Edlen Öfter in Benehnng an Jfoyttan^ 
bwfff nnd wir finden aie anch aeibat im Oite begfitert. D«nn U37 iw- 
kanft PMtr vm Bt iUm darft wohnhaft zu Gtrtno^däf an ffewiing von 
Sperrenwalde die jährlichen Zinsen nnd Bentoi, welche er im Dorfe 
Boytaenbuig nnd auf der Feldmark daselbst hatte för 62 riiein. Gulden; 
und 1443 consentirt Paul von Cunersdorf, Voigt zn Boytzenburg, in diesen 
oder in einen anderen Verkauf des Peter an Henning SperrenmJde, 
nänUich von 7 Hofen und 2 Koaaäthen daaelbet. 
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5 5. 

Oer Bittar LöiUke von Xalsatan wit ISM, 

Nach Otto w» Hokiendorf ({ 4.) hatten, wie wir § 1. bemerkten, 1392 
ifie Ponmieni Bayixaikmg «b Pfimd nbüteD, worden aber bald wieder 
durauB vod Jobet vertrieben, eo dan wir sogleich wieder bnmdenburgische 
Vasallen darin finden. £b waren zunai-ht^t die Gebrüder fJppolt (Mar- 
•^11 und LandesIiaaptOMmn in der Mittelniark, worüber § 7.), Hennintj 
und Peter von Bredow, welche wiedeffoin 1393 Schlosa, Städtchen, Dorf und 
Mülde dabei, nebst den zugehörigen Dörfern, auf 4 Jahre für 400Schook 
hfthmiaohftr Gioechea an Lüdeke von Malzahn, wohnhaft au Schönhagen, 
veraetzten. (Original im Haus -Archiv.) 

Die Edlen von Mnlzahn (auch Moltsan, Moltzahn, Maltzahn etc. ge- 
schriehrn) haben, so weit unsere Nachrichten reichen, mit dem Schlos.« 
in keiner weiteren Verbindung' «gestanden. Da sie nun aucii in den älteren 
Zeiten in der Uckermark und in Branflcnhiirif iiWi i haupt nicht nnprcsoFScn 
waren, 8o begnügen wir uns mit \v( niL'^rii Bemerkungen. Wir finden .^ie 
nämlich zuerst in Pommern und Meckleiiburj^, dann in Schlesien und 
später erst in der Mark begütert und beamtet. Der uns bekannte älteste 
des Geschlechts i^t Ludert von Molznn, \* elcher in Pommern schon lange 
▼or der Bekehnmg des Landes, nämlich 1060 sich zum C"hri.'<tenthum be- 
kehrt haben aoll. In Mecklenburg war schon 1270 Ludolf von Molzan 
einer der Bnrgmänner (milites et armigeri castrenscs, Schloss-Kitter und 
-Knappen) in Gadebusch (Godebuz); er kommt noch 1271 nad 1272 vor, 
und wild im letateii Jahre aoadrUcUioh müee genannt; aadi noch 129d 
gab ea emen Lndolt Jhn Jahre li07 war der Bitter Vredmk JMtMon 
unter den Zeugen, ala der Ffinrt Heinrieh von MecUenbnrg adne Tochter 
Mechthildis toak Otto, dem Solme dee Herzogs Otto von Braunschweig 
and Lüneburg, verlobte. Uebesrhanpt finden wir ihn von 1393 bis 1813. 
Sdt dem Anfinge des 14. Jahrhunderts lernen wir 3 Bröder kennen: 
ühM /. TO 1807 bis 1318, Btmkard IL 1316 bis 1318 und Beinrieh L 
1817 Us 1329. Ltt Jahre 1816 ist Bemhetrd Ton Molsan unter denen, 
wdeha sieli mit ESnig Erich Ton Dänemark, Heinrich, Herrn von Meei^ 
iaabnrg il A. yexpiliehtefl, mit den Markgrafen von Brandenburg keinen 
Frieden au sdUiessen, bis sie den Herren von Werlc Nenhnuscn und 
Wredenhagen wiedergaben und aUen Parteien ihre Kosten und Sch&den 
eisetst hätten. Im folgenden Jahre 1317 ist er mit seinem Bruder Heinrieh 
rmter den Mitlobem, als sich die rrcnanntcn Fürsten mit Waldemar ver- 
söhnen. (Riedel Hptth. I. Bd. II. im. u. 413.) Üin dieselbe Zeit macht 
sich auch ein Hermann dieses Geschlechts im geistlichen Stande bekannt. 
Im Jahre 1300 ist er Dom-Schatameister au Schwerin, 1307 und 1311 

5» 
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Dompro|iBt, 1315 Erwählter zum biscbolliclieii Stuhl, von 1817 bk 1388 
wirklicher BimM daadbflt. 

Ein anderer Heinrich von MoUztin vcrheintheto uch um 1370 mit 
einer Tochter eines Fürsten zu Wenden und Herren von Morcllin, und 
bmchto dadurch die Herrschaft Pmzetin, wie auch die Erb-Marschallewürde 
in Pommau und Kassubcn an sein Haus. Er war der erste Freiherr 
aus der penzclin*8chen Linie. Denn seit jener Zßh theüen sich diese 
Edlen in mehre Haupt- und Neben - Linien , von denen die osten-cum- 
mn'oir'fiche , die pcnzehn- warfcnbergüche und die snrow - schor$otö' sehe ab- 
e^famnion. Zur Zeit dt>8 Laiulhuchs waren vK^ch koino* Herren von Moltzan 
in der Mark angescfisen. Auch im 15. Jaht Imiulcrt Huden wir dies Gc- 
schk'<rht hauptsächlich in Mecklenburg und i'ummcm. So ist um diese 
Zeit 1424 Heinrich Molrzan au8 dem Lande Wenden unter denen, welche 
die Mark liran(leiil)ur£r ^x'schiulirrten; er int auch 1427 bei dem Friedens* 
ecldubö zwischen ßramkubuiif und l'mmnern, dem der Fürät WiUiehn 
von Wenden beitritt^ — Im Jahre 1437 ist der Marachall Ulrich Molzan in 
Mecklenburg, als das Laad W ujidcn den Kaiser Sigismimd bittet, daa Land 
bei Mecklenburg zu Uisscn. Derselbe ist unter den mecklenburgischen 
Zeugen, als Mecklenburg mit Brandenburg 1442 einen ewigen Frieden 
cu gegenseitiger Sicherheit addieeBt 

Im Jahre 1448 trefo wir wieder einen Geietlklien, nimlich Btmdt 
MtotUmUt Domhemi su Camin; er war m Prendan unter den Zeugen, 
ala Friednch IL nnd FrSedtidi der «Tfingere mit den H«n^|;ea WrakialaT 
und Barnim gen. nnd jnn. von Pemmem-Stettin IViedai eddiesien. 

Ln Jahre 1468 iet Lsukke Moltmn unter den Zeugen, als wsk der 
Heraog Hdnrich der Jüngere mit dem Lttdeke Haaen auf Baeedow Ober 
dasjenige berechnet, was dieser Bitter ab Voigt von Fhm auf den Bau 
dieses Schlosses verwandt hatte. VieDdoht ist dieser Lfldeke derselbe^, 
welcher 1480 MarsohaU ui Meckknburg war. — In Fommem hat dies 
Geschkeht seme alte Bedeutsamkeit durch den Besitz des Erb- M a r gchall- 
Amtes bewahrt, wie es in Schlesien das Ober-Kämmcreranit inne hat — 
In Schienen finden wir als den ersten bedeutenden Mann den Freiherm 
Joachim IL, welcher 1541 oberster Feldhauptmann gcg^cn die Türken und 
sngleieh Rath und Statthalter des Markgrafen Joachim Christian von 
Brandenburg war. Da er im Jahre 1552 die &eie Stand^errschaft 
. Wartenberg kaufte, so wurde er der Stammvater der Herren von Malsahn 
in Schlesien. 

Unsere erste heraldische Tafiel seigt uns einige der ältesten Wappen 
des Geschlechts. 
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{ 6. 

Bit fWi<fciifcww^ilt te iMMn w UM Ut m 

Nach Ablanf der dem Lfideice roa Malsalm beBtimmteii Jalire finden 
wir bis 1416 keinen bnuidenlniigiscben Ffiuid*Inhaber in Boytzenbufg; 
iFiefandir trat bald nach dem Jahre wo Herzog Ulfieh von Medc- 
lenbnrg da« ScUois fOr eine knne Zdt einnahm (§ 1.), die Zwiaoben* 
Hotreehaft der Pommwn ein. Wir finden namentUdi 1401 StBanUAor iii, 
naä aeine Säme Otto nnd Catmir daidbet, wie sie eine Znwammenkunft 
mit den Grafen vim Lindow» dem Eoni^ Albredit von Schweden und 
den Henogcn von Braunschwcig, Lfincburg u. A. hatten» wabrwsiieinfidi' 
um einen gcmeinaehaftlichen Zug gegen die Mark zu unternehmen. Denn 
1402, wo jene pommerschen Herzöge rüsten, geloben sie mit jenen Ver- 
bündeten, daea sie die zu Boytsenburg im vorigen Winter nbgescMossene 
Verbindung iuüten wollen, ausser, wenn sie. sich mit der Mark wieder 
aussöhnen sollten, in welchem Falle sie neutral bleiben wollten. Diese 
Versöhnunj^ kam aber nicht zu Stande; vielmehr wurde die Uckermark 
von Neuem ein Schnnplnt:^ p^ro^scr Verhcerunj^en durch die Fommem, 
welche namentli<'li im Juli ] ;mch Zehdenick einnahmen. 

So übten denn für Boytzonburg und das Kloster da.«ell)tit die }>om- 
merschcn Herzöge 1403 und M04 auch die mccklenburgisehcn lande^i- 
herrHche Acte aiu?. Namentlich geben die Gebrüder .Swantilwr und 
Bogislav und ihre Vettern Barnim und Wratislav 1 103 den Klosfcrjung- 
iiuuLii zu Duytzenburg Stadt und Dorf aui 10 Jahre für den im letzten 
Ikriege genommenen Schaden, und vcräprcchcn 100 Schock bölmi. Groschen 
zu zahlen, wenn sie etwa nach diesen 10 Jahren Stadt und Dorf wieder- 
baben wollten. (Eloeter- Archiv.) 

Ifö dem SchfaiBB dea Jahies 1415 eoDte die Zwiaehenhemehaft der 
Pommern für Boytzenbnrg beendet sein. Denn anter dem 16. Deoember 
acUieaat Fiiedricb L in Beaieknng auf die Uckennark folgenden Vergleich 
an Neuatadt-Eberawaide: Er lollte den Hersogen Otto mid Caainur von 
Stettin und Wratiakv von Wolgast dicgenigen Summen achafibn, welche vor 
adner Statthalteiaehaft von Mannen, Stidten and SeUSaaem der Uci^ennarlc 
nodk 2u entridxten eden, wie rie BforicgrafJobat einat dem Henoge Swan- 
tibor befoUen hatte von Deineiuffen einnuiahen, welche daa Geld noch 
mcht entrichtet bitten, in Somma 4298 Schock bohm. Gboschen. F(ir ■ 
Ba^tet^Mrg nnd ZMeiudk inaonderheit sofl Friedrich 2000 rhein. Gtdden 
aahlen, nach deren Entriditung die Schlösser übergeben werden würden. 
Dabei wird allen Rittern, Knechten, Städten und Leuten Anmeatic dafür 
verheissen, dass aie eich an Pommern gehalten haben, (v. Kaum er, Cod. 
dipL Brand. 1. 61. seq.) Der Erfolg aeigt, daaa die Zahhmg fiir Boytsen- 
burg aof^eich geachehen aem muaa. 
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§7. 

Unter dorn 16. JaniMv 1416, «m Donaeratege vor FaUun ond Se- 
basliani, übergiebt und befi^t der MariicgFBf Fiisdiicb L zu Spaodov sei» 
nem lieben Getreuen Btun wm Breda» das Sddoee Boytaenburg mit anen 
und jegEchen Nutzungen, Zinsen, Bechtwn, Zugebömngen und den in der 
Ucker schon vei&Ilenen Lehen und Gütern und denen, die noch veifidlen 
roöchteif, aaaunft der Ycigtei du ückeriand«$, um aokhee tob Lichtmeea an 
auf «dne Koet und ZSehrung ohne Beehanng und Auflage (Abgabe) mm 
Jahr Umg au verwee». Damit er dem ScUoflse und dmr Yoigtdi deeto 
förderlieher Yoretehe, wie« ihm der Markgraf auf daiaelbe Jahr 800 Sehoek 
böhmischer Groechen aus den Urbeden und Zinsen des Uckerlandes an. 
Sollte er mit den Seinen in des MaAgralen Diensten gefangen werden, 
daniederliegen oder sonst einen nachweisüoben Schaden nehmen, so sollte 
er dnfUr gänzlich entschädigt werden. Müsätc er auch aus der genannten 
Voigtei anderswohin zum Besten des Landes reiten, dazu er naoh des 
Markgmfen oder seiner obersten Hauptleute Rath und Verlangen ver- 
pflichtet ist, 80 sollte ihm die nöthige Zehrung dazu unverzüglich gereicht 
wenlcn. Würde er aber von der Voigtei nach abgelaufener Jahresfrist 
abgefordert, po sollte er nicht eher entsetzt werden, als bie ihm die 
300 Schock t*jiniint ctwanigem Schaden und der etwa angewendeten Zeh- 
rung cntrichtrT würden. (Riedel VII. 142.) 

Die Ldli-n von Uredoxc sind wnhwcheln lieh unter einem anderen Namen 
zur Zeit All)i ( i ht8 des Bären aus den eächbischen Gebieten zuerst in da« 
Havelland gcknimiicn, und haben dann den Nainen des Dortes Bredow 
bei Matten angenommen, wo sie ihre erste Besitzung empfingen, welche 
sie auch bis auf die jetzigen Zeiten behauptet haben. Als der erste dieses 
Namens erscheint seit der Mitte des 13. Jahrhunderte Arnold von Bredow 
vom Jahre 1251 bis 1365 in der Umgebung Markgrafen Johann I. 
und Otto nL, a. B. ün letztgenannten Jahre als Zeuge in einer Sch«i- 
kungs-Urkunde des Markgnlen Otto m. Ar das KkMtor Zebdeniek. — 
Später 1273 und 1280 encheittt Bwmtk von Bi«dow btt Johann IL, im 
kcstaren Jahre namentlich auf dem L and tage au Berlin, wo die Bede- 
und Steuer-Angelegenheit festgesetst ward«. ~ 

Von den genannten und von tM, wekdier 1004, und den 4 Brüdern 
Johamtp Äihert, Arnold und Olls Ton Bredow, welohe 1318 zngleieh mit 
einem Vetter Mmm in der Umgebung der Haricgrafen vorkommen, mSgen 
die yer s ehi e denen Zweige der weit Teibrettet^ FamiUe abitaromea. 

Jener Hsnirticft von Bredow verkanfte Im Jahre 1896 duVodSkukm 
an die Stadt Spandau , in welchen Verkauf seine Söhne einwilligten. Zu 
diesen Söhnen gehörte Matthtiu von Bredow, webhem der Ort Bredow 
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getöite. Er wird Unfig m Udcancleii dei Markgnfeo Waldenuur von 
1808 bis 1311) genannt, mod wurde nachher Voigl xu Hatkmo», Waldenuur 
TerioMifte danuelben fitar 906 Mark Silben den flun gehörenden Anthett am 
Dorfe Bnim, to data letsteran der ganae Ort mit Ananahme von 6Hnfen 
gehSne.- Der Ffenkurahe dieaea Ortea achenkte er 2 Hufen anr Errichtung 
eines Allaia Ar sein md der Seinigen Seelenheil. Er endbemt epäler 
Booh in einigen Urkunden dea Henogs Bndolph von Sachaen, als dieaer 
in einem Theile der Mark die Tormui^sdiaftliclie Begierung führte. 

Matthias hinterliees 4 Sohne: Peier I., Coppckin oder Jakob, WUltkin 
oder Wilhelm I. und Matthias 11.^ welche die reichen Güter im Havel- . 
lande erbten, während die Nachkommen anderer Söhne jenes Heinrich 
ihr QeacUecht in anderen Theilen der Mark und im Aualande fortsetzten. 
So war jener Ebel yon 1304 auch wahrscheinlich ein Sohn HuinrichB, 
dessen Nachkommen im Lande Barnim ihre Güter hatten, z. B. zu Buch' 
höh, Schmerlmde, Blmtken^g, SchänfiuM, Buehholxt liM^rft Mühlm- 
heck und Hciiigmsee. 

Die genannten 4 Söhne de« Matthias erwarben suisHcr n lne«l(»vV( heii 
Stammvätern dae Amt Pluthou- im Kreist« .Tcrichow uiigeiuhr likJö (<loch 
bereits 1354 von dem Mark<_n atV n <'iri_n Kf-r das Amt. die Stadt und da» 
Land Fn'esack, den Wald Zooizcn mid mehre Bcteifzungen im Lande 
Bellin, ho daes mit den ererbten Gütern Ih » dotr, Mfigclin bei KAtheno\v, 
Vehlernntz bei Üianicnl)Ui^ etc. und mit meiiren cinzehien HebungcD, 
welche sie laut des Landbucfas von 1375 in Hibbeck, Z/crye, Markow etc. 
hatten, sie zu den reichsten Vasallen der Mark gehörten. 

Nach der Sitte der Zeit hatten die Brüder anfangs einen gemein- 
enhalrtiehen Wohnaita und Hauaatand, wie aie andk ^e Voigtei tu ^paadam 
eine Zdt lang gemonedudlBdi verwaltemi. Ln Jahre 1343 aber erhielten 
äe vom l^kgrafen Imdwig L au Nauen die Eriaubniea, ihre Kort und 
ilir Gut nach Ge&üen m theüeo, und eoUe ihnen diea an der gerammten 
Hand nicht nachdieilig aein, aondem der Markgraf wolle ihnen beim 
Aoaateriben eiaea SSweigea daa Bedit dea AngefiUlea auaidieni. Ludwig II. 
beatUtigCe diee oater nttieren Modifieationen 1854. Die Brüder theüten 
mm paarweise, und jede HlUfie wieder in swei nmSe: 

Der jOngste MbMuiL eriiielt den Stammnts Bredo» mit den in 
der Nabe gelegenen Gütern im HaTellande, und wurde Stammvater der 
Linie Biedoir. Coppekin, dw aweite Bmder, erhielt IVaC&oio und die im 
Kreiae Jeriohow gelegenen Beaitsnngen, und erwarb später das Haus 
Cremmeny daher seine Nachkommen die Linie Cremmen bildeten. Peter I. 
und Willekin I. , der älteste und dritte Bruder, rc.-<i<lir(cn zu f^esack, und 
theilten die dazu geliörigen Güter, welohe aber bald in emi Linie, die 
Linie Priesaok, vereinigt wurden. 

Von dm genannten Linien haben wir.sunäehst die von dem aweiten 
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Sohne des Vmgtea Matthiae, dem Bitter Ot^pekm od» Jacob von Bredow 
abatammende Linie Gremmm filr imaem Zweok sa veilblgra. Sdion im 
Jahre 1332 machte sich Coppeldn ale Vemittkr von Fehden In der 
Priegnitz bekannt. Seinen in der Theilung ihm zugefallenen Antheil an 
Alten - Pluthow moBBte er an den Erzbischof von Magdeburg 1354 in 
Qemäaaheit eines Vertrages desselben mit dem Markgrafen Ludwig ab* 
treten, wurde aber dafür in den Stand gesetst, ScUoaa, Stadt und Kieta 
Cremmen, nelMt mehren Dörfern und Gütern, m wwerben. 

Seine Söhne waren jene Brüder Lippod, Henning und Peter von Bredow, 
welche 1393 Boytzcnburg an Lüdeke von Mulzalm versetzen. Henning ist 
s^onst wenig bekannt prcworden, unil wahrscheinlich junf^ und kinderlos 
i^cgitorf<cn. Lippoll I. von Bredow hckieidcte unter dem Markgrafen Otto 
dem Finnen 1369 und 137Ü das Amt eine*« iiKirkgrüilichcn Marxfhalh, 
«rwurl) zu seinem väterlichen Schlosse Cn uuiilu, das Amt Neuxtadi an 
der Dossc, und war 1379 Hauptmann im Havellande und im Laude G'/i«, 
als der oben tjchou genannte Johann von Cotbua unter dem Markgrafen 
Sigismund der Regierunn; des Lande« vorstand. Er begleitete den vou 
Cotbuü auf dei?BCU Zügen durch die Städte und Schlösser des Liuulcs, 
auch der Uckermark, und wurde 13ö3 oder 1384 Landeshauptmann der 
Mittelmarkt als welcher er die Civil -Verwaltung nebst dem Befehl über 
die Landeatmppen hatte. Dies Amt versah er während der vielen Kriege 
und Fehden unter jSgmnnd, Wensel und Jobst, namentfich gegen Pom- 
mern» Mecklenburg, die Gia&n von Lindow und besonders gegen Mag- 
debuig. Li der letzteren Fehde wurde et von dem Bnbischof von Magde- 
burg und dem Fürsten von Anhalt 1382 gefangen. Dies gab Veranlassung 
SU einem MSssreriiiÜtniss mit d«n Statthalter Jobst, wol «r die Festung 
iVaiie, die ihm verpBindet war, an das Enstift Magdeburg herausgeben 
musste, ohne waluncheinlich dafür seine Ffimdsumme m bekonunen. 
Lippolt trat sum Erabischof über, welcher ihm 6000 Schock Cboschen 
sahbe^ und ihm Plaue fiir nodi andere 6000 Schock auf 3 Jahre vopfiin- 
dete. Im Jahre 1403 sdien wir ihn jedodi wieder in den Umgebungen des 
Landesherm, was auf dne geschehene Aussöhnung schliesscn lässt. In seinoi 
Lehngütcm folgten ihm seine Söhne Aekim und Jfalrtsas. Seiner Tochter 
Agnes, vei*mählt mit Johann von Quitzow, soll er Pkue vererbt haben. 
Nach dessen Tode war er selbst einige Zeit Statthalter der Marken. 

Peter, der dritte Sohn Coppekins von Bredow, hatte sich zwar seinem 
Bruder Lippolt 1399 angeschlossen, als dieser zu dem Erzbischof über- 
ging, scheint aber sonst nur mit der Venvaltung seiner Güter beschäftigt 
gewesen zu sein. Nachdem dem Burggrafen Friedrich I, die Statthalter- 
schai't der Mark 1411 übertragen war, wurde 1412 auch Peter aufgefor- 
dert, dem Burggrafen die verweigerte Huldigung zu leisten, und ihm die 
Auslösung der verpfändeten Städte und Schlösser zu gestatten. Einer 
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wiederiiolitti Anffiwderuug hiemi im October deneUMn Mne bat er äoh 
mümelimidich gefugt; denn 1416 veriieh der Ghnilllrafc eeineii Toehtetw 
kindem Henning tind Conrad von Sohlabbemdorf das SdikMS Bentben, 
ihm aber und eemen Söhnen das Angefiille daran. — Er hinterlieM drd 
Sohne: L^jipoit IL, FeSerlL und Mattkiat IL, welche nach*aeinem Tode 
mit den Söhnen L^polto L, nSmüob mit Actum L vacA Mattküu dch in 
dem gem ei Mcba f Hichen Beeitse der GKtter Cremmen eto. befimdea. 

Aua der IM» iMlaniuk etammt jener Hont «an Bndm, wMner 1416 
Boytienburg bekam. Peter I. md WiUekin L muren die Stifter dieser 
Linie, wie wir oben horten; denn die Theilung in eine ältere und jOngere 
Linie bestand nidit lange, da Willekin L frühzeitig ohne Erhcn scheint 
gestorben zu sein. Von Peters Söhnen Ihtsse L und Wükkin II. wurde 
wahrscheinlich bald der ältere Hasse alleiniger Besitaer der Güter von 
j^esaok. Zuerst finden wir ihn zwar schon 1368 genannt; aber, wahr^ 
scheinlich nur mit der Verwaltung seiner Güter beschäftigt, lebte er lange 
Jahre von SfantsgcgehUftcn entfernt, während sein Vater Peter von Rrodow 
unter Ludwig I. iukI Ludwi'; 11, \<m 1336 bis 1380 ivii htiffc AfMiiter im 
Felde und in der Staute -Vcrwaltunfj; bekleidet und zuletzt als Kanuncr- 
meistcr an der Spitze de» Finanzwesens gestanden hatte. Als jener 
Lippolt I. aus der Linie Cremmen 1399 mit dem Markgrafen Jobnt zer- 
fallen und zu dem £rzbi8chofe von Magdeburg Ubergetreten war, hatte 
sich auch Hasse von Bredow zu diesem Uebertritt bewegen lassen, und 
ohne Zweifel war dies der Grund, dass er aus dem Besitze von Friesack 
gesetzt wurde. Deuu eine Zeit laug bis 1401) hat dasselbe Baltliasai* von 
Schliebcn iuuc, und in diesem Jahre verkaufte der Markgraf Jobst daa 
Sohloss Fricsack an Dietrich von Quitaow för 2000 Mark, dem es erst 
Ffiedridb L yod Hoiienzollaii 141d muli einer Belageruag abudunen 
komtle. Nachdem der Friede swis^ien Brandenburg und Magdeburg 
hergestellt war, mossten w6bl die Anliünger des ErsbisGho&, also auch 
Hasse ?on Bredow, in den Frieden eingeaolüossen werden; da ea aber 
dem verschwenderischen Jobst an Mitteln fehlte, den Hasse fikr den'V^faist 
Ton Friesack an entschädigen, so bUeb die Ausgleidiung den Zeiten 
Friedrichs L Von Hohensolleni TCHrbehalten. Dieser bestimmte suerst sei- 
nen Anspruch auf 500 Schock bShm. Groscheik, und gab üun dafiir 1413 
das Amt UAeiimaUk als Pfimd. Im Jahre 1416, als Hasse von Bredow 
Liebenwalde wieder abgetreten hatte, versprach Friedrich anfangs» >bm 
die genannte Sdiuld haar zu vendnsen, gab ihm aber gleich darauf die 
Bauptmannschaft der (Jckermark, und, wie wir oben hörten, Boytzenburg 
nebst 30Q Schock jährlicli au.s den Urfaeden und Zinsen der Uckermaric. 
Friedrich musste wohl bei Hasse auch ausgezeichnete kriegerische Talente 
voraossetaen» da ein neuer Krieg mit den Ponunem bevorotand» denen 
Friedrich auch di<genigen Theile der Uckermark wieder e nt r eisse n woUte^ 
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wekshe de Qodi inne htttm. Wdeher g^Bbiaende Eilblg daEi Chiufiinteii 
Entwflife krSnle, liSren wir im nSdiateii Abiduutte. Da« taek Ha$M 
DMiMDdioh «udli bei dem qwtqien m An^ermHndM 1420 amigesEdkilmet 
habe, gebt daraus beiror, cUwa ihm der Chnifurat, als dm Ersten nach 
dem TreffBn^'deii ertheilte* 

Nach der TCimihKiw und Beamhigimg der Uchennudc wurde Hasse von 
Bredow 1421 Hamiflmam der MßUehutHt (damals Nenmaric genannt), imd 
rendirte in Schlosa Liehenwaldei 1487 wurde er sogar durch Friedrich II. 
Hauptmann der ganzen Mark Bnmdenhurg, als welcher er aber hochbejahrt 
schon 1488 starb. — Seiner groescn Verdienste wegen war es ihm auch 
gdnngeD, sein Schioes Friesack wieder zu erlangen, wie auch manche 
andera GnadenerwcHSimg der Landeshcrrscbafl zu erfahren. — Hasse's 
Söhne waren Hans, Hasse IL., Albrecht^ Matthias^ Geverth und Achim /.; 
flatus von Bredow^ den ältesten Sohn, werden wir später in Boytaenbarg 
wiederfinden. 

Aus der Linie Bredow, welche von dem jünggteii ^S(,hn( des Matthias I., 
nämlich von Matthias II. abstammte, finden wir ebfnialL- mehre Glieder 
um die Mark und das Haue Ilohenzollem verdient, doch bei dem Besitz 
von Boitzenburg unbetheiiigt. (Vergl. die ältesten Nachrichten über die 
Edlen von Bredow bis zum 15. Jahrh. in Kiedel s Codex VIL 108. seqq.) 



CAPITEL IV. 

SSn^tjtnlnirg Bstei ürw ersUn d^ltorfirstm ons beu Htm l|i||fn^oUtfo; 00a 

iUT Itif im. 



§1. 

Ali nach dem Tode des Markgmlien Joet von MSUnen 1411 Burg- 
graf Friedlieh VL von Nürnberg, aas dem Hanse Hohenzollero, vora 
Kaiser Sigismund «iter Znstimnwmg dee Königs Wensd snm General- 
Statthalter nnd gemdnen Verweser der Mark gesetst und ihm 1412 woa 

den Städten zu seinem GMde gehuldigt worden war (d* h. Ar die Zeit» 
bis ihm der Kaiser eine Schuld von 100,000 Qoldgulden zurückgezahlt 
haben würde), leisteten zu Anfang nur wenige vom Adel diese Huldigun^^ 
und wenige, wie die Edlen von Arnim y liessen die ihnen verpfändeten 
Ortschaften und Burgen ablösen. Zu den hartnäckig Widerstrebenden ge- 
hörten Johann und Dietrich non Quitzow, Gasts EdUrvam Putlitz, Achm von 
Bredow und Andere. Sie schlössen Verbindungen unter ttoh, venebansten 
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ihre Borgen und yenoolitai «Des, dto Bnrggnfai m admekon, damit 
er, wi* kun voriiar Swandbor Ton Pommeni getluui hatte» die Mark ver- 
liaaae» und sie mgaluiidart ilur Wenn gegen StSdte und gegen das 
platte Land fiirlaelien konnlen. Auch veiliandin aie ach mk den Heraügen 
Omo and Catimir -von Pommeni-Siettin» welche nooh mehre Sittelce der 
Uekemunk nme hatten, und echlugen aogar dee Heer des Brnggcalini 
am Stremmtr'D mmM . Deshalb echloss eeinerseita EViedrich Bündniese mit 
den Herzögen von Sacheen, Meddenborg, Posamern -Wolgast, dem TSaz- 
Inachof von Magdeburg, den Fürsten von Anhalt und nehren Oralen 
und Herren, wodurch seine Wideraaoher zur Besinnung zn k<nnqMni 
schienen. Indessen huldigten sie zwar, mitxäim aber im Lande ihre Be- 
drückungen und auf den Burgen ihr schwelgerisches Lfcben fort, und 
. befehdeten die Nachbaren an den Grenze«. Friedrich, der also seine 
biöberif:^p ^Tildo verschwcntlct snh. fand Rieb daher gcnothigt, mit «einen 
Verl iindeten v.iek liuigen zu erobern, luiiiicntlich FrieMoehixuA Platfc ^vo^ia 
die Quitzow's hauseten, mit Hülfe der l iuki: Grete, einer vom ^I n kgraten 
Friedrich von Thüringen geliehenen Büchse für 24 pfundige Kugeln. 
Dietrich von Quitzow Öoh, andere ^\•u^den gefangen und beetralt, und so 
unterwarfen sich endlich ^llle. M% während der Zeit Friedrich neue be- 
deutende Gelder dem Kaiser vorgestreckt hatte (250,000 ungarische Gold- 
Gulden), verpfändete Lciztercr die Mark, und trat zuletzt völlig unter 
der Churfuriitcu Zustiaunuag dieselbe an Friedrich ab, und zwar zugleich 
mit der Churwürde und allen landeAerriicbcn Hechten. Dieaer euipliiig 
daliff 14U die ErbbnUigoi« ra Berlin, und 1417 die faierlieke Beielfe- 
meng m Ooetnits« 

Der ümJEug der Lander, wddie ihm dadurch znfiefen, beatand da- 
male in der Aiteiaric, Mittehwarit, in dem Lande iStecnbeig and im im&m 
ThnU dgr üduimarh Friedrioh L vemioohte aber nicbt, immer aeine 
ganze Kraft auf die Ehitwickdimg der eigenen Landea- Angelegenheiten 
hittzanchften, aondem mnaate eidi 5ft«r auf lüngere 2Seit von eeinen SSfanen 
in BegiCTmig>»Geachiftaa vnrficCaB laaaen, da er akbald theül in die 
Iblgenaehweren Angelegenlieiten der Kirchen -YerBammlnng zn Coatnka 
fiberhanpt, theOa in die GifbuJ dea Hnsaiten-Eriegee verwickelft wurde, 
dessen verheerende Spuren bis in die Mark drangen. Doch vergass er 
auch dabei nicht die Rechte seinea Landea, and suchte auf ^vürdige Weiae 
die alten Fehden mit den Heni%en von Pommern-Stettin und Mecklenboig 
auszufcchten, welche fiiwt immer vereinigt gegen die Mark Brandenburg 
standen, und geschlossene Friedens -Bündnisse immer nur auf kurze Zeit 
hielten. Was die Uckermark insonderheit betrifil, so kam es bald nach 
seiner Bclehnung zu einem neuen Kriege danun gegen Pommern, während 
auch Mecklenburg landeßherrliche Rechte im Gebiete von Boytzenburg 
aoeüben wollte. Am Himm^lfahrtitfftgft 1420 hatte z. B. Herzog Johann 
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ven MuMuibwg ans eeinem Geftingnisse so Tai^j^omflade rine Verebt- 
miDgs -Urkunde über Tkonudorf den EloetegnngfinMieii zu Boytaenbarg 
auBgeBteUt (EkMter-AroliiT.) Die Henoge Ton Fkmuneni aber hatten 
didb pfimdweiae, didla in Folge tob Erobenmgen Boeh mehie Theile 
der Uekennark iB ihrer Gewalt md muen deshalb sohoii 1415, da sie 
andh die OpitsoVs gegen FriedricJi 1. imteratfiM hatten, in die Bachs- 
adht erkBI^ worden. Nach vielen gegenseidgen TJebeifiUlMi nnd Yerhee- 
rungen kam es, nachdem auch der 1419 geachloesehe Friede von Pericberg 
gebroohen war, zum Kampfe Tor Angermünde 1420. Stadt und Bug 
waren 70 Jahre bereits wieder unter der Botmäseigkcit von Pommem- 
Stettin gewesen. Der CburfUrst liess die Stadt nehmen; die Burg aber 
hielt sich unter dem Amtmann Jenikm vm Brisen und dem herbei- 
gekommenen Herzog Ofto, (Bruder Casimirs von Stettin, der gerade 
augenkrank auf dem Schlosse Greifenberg war), bis der Bischof Mngntin 
von Camin, zugleich auch Cordebuk (Cord Buck) oder Peter Mer deine k von 
Seiten des Königes von Polen mit 5(KX) Mann ihm zu Hülfe kanicn. Das 
brandenburgische Volk hatte eich in der Stadt gut vertichan/.t, und der 
Herr Gans von Putlitz hatte eich mit 4U0 Kcitcni vor der .Sta<lt in einen 
Hinterhalt gelegt. Da gab der ponunersche Marschall und liittmeitstcr 
bieüof von Schwerin dem Herzog Otto den Ilath, erst die Reiter zu 
schlagen. Aber der Herzog führte zur Nacht seine Soldaten ans der Burg 
in die Stadt, docli ohne dcü Urandenburgern hinter ihren Verßchauzuiigen 
etwas anhaben zu küimcu. Dazu drang nun Putlitz hinein, und es ent- 
spann eich während der Nacht ein blutiges Treffen. Es worden onter 
andein IMetlof von Schwerin und der Bitter ACw «wn Tram^ mit GO 
vom Add mid Tielen anderen ersdilagenj und 900 bis 300Mismi gefangen, 
Otto mit dem Biselurfb nnd don polmsohen Herrn flohen, naehdem rie 
das tollkQhne Unternehmen Otto's beklagt hatten, md in Folge dieses 
Sieges fiel nidit blos Angermünde in Friediich's EBinde, sondern er konnte 
nmi auch die SchlosBer Boj/lxtniurg, Gre^eitb«r§, MdeiM und JVvm/om 
zur Uebergabe noüugen. Aus Grafenberg war eben GasiBÜr nach Stettin 
geflohen. (Cfr. Merian pag. SO. nach MicraeEus uad Angehis foL 901. 
lib. 3. — KaBtsow*s Pomerania EL 4. seqq.) 

Hiernach versuehtsB die Pommern nooh oifier, die Uokennark wieder 
au gowinnmL £s gelang den Herzogen Cadmir und Otto auch 1424 in 
Beziehung auf Prenzlau durch eine heftige Bestürmung, worauf die Bürger 
ihnen von Neuem huldigten. Da aber Otto bei dieser Gelegenheit zu den 
sahireich versammelten Bürgern sprach: *<Zwar, wäret ihr Männer gewe- 
sm, so hätten wir euch so leicht nicht gewonnenes so errate dies eine so 
grosse Erbittening, dass die Bürger 142G die Wiedereinnahnae der Stadt 
durch die Markgrafen Johann und Friedrich den Jüngeren begünstigten. 

£b geschah die Wiedereinnahme durch die Tapferkeit des damaligen 
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HkaptnMmiB der Uckennark flofi» wm Arnim, tfin^por Gmt 
Mam ton Qwtzowt Bntt wm Bnäom n. A. IMe PommeonB wogleii und 
bnimtelk swar bierMif um Fremlao bis Angcrmtindc; aber nadidem 
Maikgraf Johann den Hanqptmann Haas von Arnim sum Sdhntse Prena- 
]aa*8 «orgckgohisen batle^ log er mit den gcmannfen Bitlem den Pom* 
mera nach» am sie vollends ans dem Lande an treiben. Endlich kam 
es som i^Hsrfm «on NfuHadi^Ebernoali» 1487, worin der Churfiirst sich 
im BetiUt fatt äitT ftmsm UektrmaHt befasupteto; dooh erst jmter seinen 
Nachfolgern wnide die Fehde am einaebe Ortschaften gaaa beendet. — 
Um daa Jahr 1438 ward» ansare Gegend auch von den Gbaoeln des 
Hossitoi-Krieges berährt Als sie aber bis in die Gegend von Boytzen- 
bnrg gekommen waren, auch sich bis in das Land Stettin und bis Königs- 
berg ausgebreitet hatten, verband sich Herzog Casimir mit dem Mark- 
grafen, und beide schlugen die Hussiten bei (Neu-)Angermände, seit 
welcher Zeit diese Stadt auch Ketier-Angermiinde genannt wurde. 

Kurz vor dem Ende des Qhurfürsten Friedrich I. hatte die Ucker- 
mark, eben so wie Pommern, Tiel von den Kaubzügen des Herzogs 
Heinrich von Mecklenburg zu leiden, gegen den sich der Markgraf Friedrich 
mit den Herzögen von Pommern 1440 verbixnd. In dieser rrpfr^^n Meck- 
lenburg glücklich ausgeführten Fehde musstc Heinrich untoi iukUiu an 
Brandenburg- die 8tadt Lychen abtreten. (Kuntzow's Pomcrania H. 57.) 

Als I'i iuihich die Schwächen des Alters fiihltc, traf er 1437 unter 
Zußtiniinuiig eeiner Söhne und eines Landtages zu Tanger münde die Ver- 
fiigung, dußs sein zweiter und vierter Sohn: Friedrich der Aeltcre und 
Friedrich der Jungere ilmi in den Marken folgen sollten; Friedrich der Ael- 
tere sollte zugleich die Cliurwürdc erhalten, und 16 Jahre nach des Vaters 
Tode sollten die Brüder so thcilen, dass der ältere Friedrich die Mittel- 
mark, die Uckermark und das Laiui Stemberg, der jüngere Friedrich 
die Altmark and Friegnita eiMekeu Der aHeste Skha. Mmm and der 
dritte Albrtdii erhielten jeder die BUfie der Mnldschen Lande. Endlich 
iüwrtn^ er nodi die Begiemng der Mark seinem sw^ten Sohne, don 
llterm Friedrich, and starb zurückgezogen von dai Gresduifien den 
18. September 1440 au SuMakmg in l^ranken. Bei Iiebseiten des Vaters 
sehen wir bald den einen, bald den anderen Sohn Begierang|i-Acte fiir 
Boytsenbarg volhdehen. 

§ 2. 

Dir BitJm ZMharfaui tob Ems, Mit 14M. 

Unmittelbar nach Hasse von Bredow, der 1416 Boytaenburg bekom- 
men hatten scheint der Bitter ladutriat vnn Base in den Besitz des Schlosses 
gesetzt worden zu sein. Denn unter dem 2. November 1420 beurkundet 
der Ifaikgraf Friedrich an Berlin, dass ihm dieser Bitter 500 Schock 
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bShm. Groschen gefieheii, und daas er ihm dafflr das SchkMB BoTtxenburg 
«Dt der Voigtei dMelbet und mit allen Ctereehtigkeiteii» Bechten mid Za^ 
geMhmgen, aiieh mk deajeiugea Lehen, welehe naeh Anaatdlmig dieeee 
Bioeles verfkUen mSehlen, emtmanneweise dngegeben mid befohlen habe. 
Wae aber an des Bitten Hsaae Ton Bredow Zeiten «ohon mfrilen ge- 
wesen, daa solle zu Händen des Markgraien stehen. Es heiast dann weiter: 
Zaeharias soll anf sdne eigene Kosten und Zehrung ohne Bedmung dieae 
Grüter innehaben und bewahren, und mit allen ihren Inwohnern, geist- 
lichen und weltlichen, handhaben» sofaütsen und schirmen, nnd damit dem 
Markgrafen unterthUnig, gehor^m und gewärtig sein. Den Frieden und 
Unfrieden des Markgrafen soU er festiglich halten und leiden, und ihm 
und dem Lande keine Kriege ohne des Markgrafen und seiner Hanptkute 
Rath davon machen und anheben, noch die Mark davon beschädigen und 
beschädigen lassen. Den Klosterleuten und anderen Inwohnern der Voigtei 
soll er keine iinprewöhnliche Beschwerung thun, oder Neuigkeit auf sie 
setzen, FoiKlem eie bei alhn nlten Kechtcn und Gewohnheiten behalten 
nnd iben lassen ohne (i(lVLliide. Damit er dem Schioese und der Voigtei 
daselbst desto besser vorstehe, so habe ihm der Markgraf dazu gelegt die 
Urbeden seiner Städte Prmzfnu ron Christen und Judetiy Templin und Slrass' 
burg^ so lange er Schiobs und Voigtei inne habe. Er solle. übrigens nicht 
eher des Schlosses und Amtes entsetzt, noch entwiihigt werden, als bis 
die genannte Schuld bezalilt sei. Der Markgraf solle innerhulli dreier 
Jahre nicht zu dieser Bczablung gedriingt werden; iiaclihcr solle jeder 
Theil das Geld ein halbes Jahr zuvor aufkündigen dürfen. Sollte Zacharias 
mit den Seinigen, welche er von ungefähr bei sich hätte, in des Mark- 
grafen Dieneten danieder liegen, und yoo. den Feinden gefangen werden 
nnd Schaden nehmen, so wolle ihsi der Uaikgnif oder seine Erboa soleben 
Schaden ^imiHdi beneluneB. Zehmng, weleiie er fi&r dea Bfarh^rsfon 
Haiqrflsute etwa daireiolmn wnde, solle ihm erstattet werden. Au«^ soll 
das Schloss dem Maikgra&n an allen seinen N5dien, Kriegen nnd Ge- 
eotelten odbn sein, nnd wenn es im Kriege elme Sdmld dea Zaehariaa 
verloren gehe, was Gott verizttte, so solle ihm und seinen Erben dennoch 
die genannte Summe wieder entettot werden. (Baedel XDL 842.) 

Wir haben aonst folgende Kaehricliten über diesen Bitter. Zorn ernten 
Miele inden wir ilm 1408 unter den Getienen der Hoaoge Swantibor 
und Bogislav und ihrer Vetteni, ala diese den Elosteijungfirauen Stadt und 
Dorf Boytzcnburg auf 10 Jahre wegen des im Kriege genommenen Scba^ 
dens überlassen. Im Jahre 1421 ist er unter den Mitlobem, als Mark- 
graf Friedrich bekundet, dem Werner und Albrecht von Holtzendorf 
%00 Schock böhm. Grroschen schuldig an sein. Im Jahre 1422 kommt er 
noch als Voigt von ßoytzenburg vor, vor welchem die Grevettern Henning 
nnd Lüdeke Giate den Bauern, welche- au Bofytzenbuii; dienstbar waren, 
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gdoben* «De g^nseitigen BwritiiiKgungeu dimortelleii. Später, als er 
das SdiliMB nicdit nehr beta«, wird er noch einige Bijde ab Zeuge ge- 
iHuint, «0 1433» ab der Markgraf Jolieim mit deiieB von Amin taam 
Verlng fiber die Stadt Straaabaig aeldieaat. Li deBiaen>en Jahre findn 
wir ihn la Nm^Tetgtlm aiuiaag; der Harlcgraf Jdhaim veilieb fln 
damab zu Spandao da» AngefiUle an etaem Hofe und 3 Hofen im Dorfe 
Zerenikm, welohea Gut er «ftoh dea seitigen Iiciitutri&gen Mariim vom der Hufe 
Tods beaiCien imd geueMen aoH (Cfr. Biedel XHL 35i. imd 356.) Im 
Jahre 1440 ut er unter den Bäthen dea Markgrafen Friediidi des JiiiH 
geren, al8 dieser swiachen Friedrioh von St^^litz und Peter von Holtzen- 
dorf fiber BcsitzuDgen in Fiieth YeraSimimg stifitet Auch ist er in dem- 
selben Jahre unter den Mitlobera auf Seiten Friedrichs des Jüngeren bei 
&oer Verbindung des L^zter^ mit dem Herzoge Joachim von Stettin 
gfigOi den Herzog Heinrich von Mecklenburg- Stargard. Zuletzt finden 
wir ihn 1446 unter den Schietlsrichtem , als Churfurst Friedrich II. und 
Markgraf Friedrich der Jüngere ^ich mit Joaoliim von Fornmem- Stettin 
über frf^vi«^;e strcitin'C Punkte \'ertraL'en. 

Die litri fn von llasr, von (U iien unser Kitter stammte, gehörten zu 
den alten [jornuiersehen Getschiechtem ; sie sind .aber in fliescr Provinz 
längst autigestorben, Nneh der Behauptung einiger Iliijtoriicer (z. B. de« 
Micraelins 3, 69.) wurdt n ?je von ihrem bchlosae Meu-Torgeiow (nämlich 
der Hasenbvrgt deren Triiuuner bei dem jetzigen Dorfe und Eisenhütten- 
Werke Torgelow liegen) 1470 vertrieben, weil sie durch Wegelagerung 
dem Lande beschwerlich geworden. Kantzow in geiner Pomerania II. 
125. seqq. setzt diese Thatsachc in'» Jahr 1465. Er erzählt nämlich um- 
ständlich, wie ein anderer Bitter Zacharias Hase, oder wie Dr. Pomer 
tage: Bmnriek Kue» wifciend dei uneren Zwieipallea der X^mnaem nadi 
OtteT» rm Stettin 14M kmdeilea erfolgtem Tode YeranlaiHung genommen 
kabe, aich gegen Henog WntialaT von Pcomheni-Wolgaat an empören» 
md täiBk fhet aSea Becbk Unw^gsoaetaen. So habe er in IXqkezmIlnde 
dan Seth gefimgen genommen und hooh bescfaatset, und Bmaende vaaA 
D8afer beraabt, bia Wiadakv 1465 aein Scfaloaa nacb fauler Behgermg 
K t B l fl i te. Dabei enibk Kantaow tob der Qewobnbeit der damaligen 
Pommem, übennäsaig bei Gelagen an trinken, worin Hase ebenfalla ein 
boaer Held geweaen» und wie deradbe einet dnich ein aehr nnrtthmlichea 
Benehmen in dem mit ibm trinkenden Heraog onen tmflberwi n dlidien 
Chrall gegen sich eraengt habe. 

In der Uckermark waren die fon Hase zu Brusow, Hetzdorf, Klockow, 
Klepehhagen^ Tasckenherg^ Tornow^ Schenkenberg und Slollmburg begütert, 
im Jahre 1363 und 1364 lebte daselbst schon ein älterer Ritter Zuckarias, 
Er war unter den Zeugen, als Ludwig H. seiner Gemahlin Ingeburg die 
Stiidte BOiteberg^ Amebug, Soehanaen mid Werben vetleiht. Zar Zeit 
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des Laadbachs 1875 hatte Btriram von Haae mit Ißdtel toh Hirne die Bede 
und das oberste Grericht, deagleieheii andere baaie GefiÜle in Eioeko». In 
SckenkenUrg besaas denelbe mit eeioem Bnid<»- 6^ Talente und 80 Seheflel 
Hafer. ^ Der kAxle dieses Gescbledito, wdcher in El^elshagen nnd 
Klookow Lebngito besass, starb in brandoibiirgiscliai Diensten ohne 
nwonliche Erben 1644 zu Orsoy im dere^soiien. 

Andere Herren von Hase, Hasen, Hassen, Haase und Haas sind 
in Schienen, Westphalen, im Elsass, in Beiern, %diwaben, Hessen und 
Oestreich Terforntet und begOlert. 

§ 3. 

Otr HaaptBUum und Landvoigt Hnni! von Arnim and Min Brader Jaspar, die ältMtM 
Pf^. Inhaber tob Soytsanborg aoa ihrem OMoUadita, von 1429 bis oa. 1488. 

Im Jahre 1429 treten zum ersten Male einige Glieder des von Amim- 
schen Geschlechts als Pfand -Inhaber von Boytzcnburg auf. Denn unter 
dcui 21>. Januar den ^rimTintcn Jahres beurkundi :f zu Ijcrlin der Markyraf 
Johann zu ßruüdcnburg und« Rurf^graf zu Nürnberg für sich und seinen 
lieben Herrn und Vater, dasi? er den Brüdern Hans und Jasfxir von Arnim 
und ihren Erben 22{)0 rhcin, (lul len, L^ut genug an Golde und Bchwcr 
genug an Giewicht, und 1;V>() Mark Finkenaugen, wie sie in der Ucker 
gang und gebe sind, schuldig geworden. Hierfür giebt er ihnen das 
Schloss Boytzenburg mit der Voigtei daselbst mit allen Rechten etc. und den 
Lehen, welche nach Einnahme des Schloesca verfallen (fällig werden) 
würden, während er sich die vorher verfaUencn selbst vorbehälu Die 
sonstigen Bedingungen werden wie in den vorigen PÜEUid-Verschrcibungen 
genannt, z. B. auf eigene Kost nnd Zebmng ohne irgend Bechnung zu 
legen, — die geistHohen und weltlichen Inwohner nach den bishex^^ 
Gewoimheiten zu handhaben und zu sehatzen, des Markgrafen Frieden und 
Unfrieden su leiden, kdne Kriege dem Lande an verursadieQ, Kloster* 
kutan und anderen Ibiwchnem der Voigtei keine ongewShnliche Besebwe* 
rang SU diun etc. Daaüt sie desto besser des Sofalosses BOrgen seien, 
eiiialten sie die tJrhede der Si&dte Pkenslau von Christen und Juden, 
Ten^m und Stnunburg. Sie sollen nicht eher des Schosses und der 
ybigta entsetst werden, bu die Schuld (welche sogleich auf 2895 xhdn. 
Gulden anssw den Finkenaugen anderweitig bestimmt wird) getilgt sei. 
Die künftige Abtretung soll geschehen auf halbjährige Kündigung, wozu 
beide Theile Macht haben sollten. Auch die sonst üljlichen' Bedingungen 
der Schadloshaltung für Verluste in des Markgrafen Diensten, des Rechts 
des Markgrafen an denjenigen Gefangenen, welche etwa in seinem Dienste 
gemacht würden, des Offenseins des Schlosses für die Landesherrschaft etc. 
werden wiederholt; auch wird sogleich festgesetzt, dass Hans und Jaspar 
dOO gute rhein. GuMen nach Rath der Bauleute des Madegrafen an dem 
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ScWospie verbauen und dicec ihnen bei der künftigen Abtretiing wieder 
erj^etzt werden sollten. Bei einer allgemeinen Landl)ede solle auch die 
Voigtei und das Amt dazu verpflichtet sein. (Original im Fam. Archiv. 
Abdruck bei Riedel XUI. 348.) 

Bis jetzt hatten die Dicnisic aus dem Dorfe Herz fehle zum Schlosse 
gehört. Unter demselbfen Datum, den 29. Januar 1129, belehnt der Mark- 
graf Johann mit diesen Diensten und mit dem ganzen Dorfe, welches 
bisher das EHoster Seebauaen beaeMeii, aber dem Heinrieh tmd Sbm von 
dem Serge Terluuift hatte, die lebcteven, so da« ne es als Bfamulehen 
liabeii und, so oft es Noth dme, nelwneii soUten. Hans toh Anim wird 
flmen zum Einweuer in das Dorf gegeben, and es wird ihn«D noch mr 
Bedingung gemadli^ dass, wenn der Sibrkgraf an HerzJMde eine Land' 
mkre errichten woll^ die Belehnten dieselbe dem Lande au Nutz, From- 
men und Besdiirmnng nach ihrem besten Vermögen bewahren sollten. 
(Biedel XSSL 495.) 

Smm rem Arnim scheint eine Bdhe von Jahren, auch noch nach dem 
Tode seines Bruders, in dem Ffandbesitze von Boytzenburg gewesen zu 
aem. Denn unter dem 27. Februar 1439 befidilt der Markgraf Friedrich 
der Jüngere zu Berlin seinem Bathe Hans von Arnim im Uckerlande, im 
Schlosse Boytzenburg ein Hans und eine Küche zu bauen, und die King- 
mauern, wo es Koth thue, auszubessern, damit das Schloss desto besser 
in gutem Zustande erhalten werde. Was dabei an Kosten au^ewendet 
edn werde» das sollten des Markgrafen Räthe und Werkleute und des von 
Arnim Freunde abschätzen, und diese Summe sollte letzterem spätestens 
dann vergütigt werden, wenn der ^Markgraf das Sehlosis wieder einlösen 
werde, Ks wird aber dabei bemerkt, dass ilans von Amini bereits 
850 Mark Finkenaugen erhoben hatte, welche ihm also von der verbauten 
Summe wieder abgehen musstca. (Riedel XUI. 358.) 

Indem wir uns vorbehalten, die Abkunft der Gebrüder Hans und 
Jagpar später naehzuweisen, stellen wir hier noch dasjenige zut^aiiimen, 
was uns sonst namentlich von Ilaiis von Arnim bekannt it»t. 

Der jüngere BruJc i Jnspnr tiieilte nach dem Tode seines Vatens, den 
Grundmanu Jancke nennt, eine Zeit lang die Leben eschicksale, sogar 
das amtliche Verhältniss seines älteren Bruders, war aber bereits 1438 
verstorben, da von diesem Jahre an sein gleichnamiger Sohn mit seinem 
Qnkdi in Urkunden gefunden wird. 

Ruu «Oft Arnim wird zuerst in einer Urkunde Eriedrich's L von 
HohenzoiDem 1418 mit seinen Vettern Claus» Wilke und Otto von Arnim 
genannt, worin Ihnen wegen Losung des Schlosses IdebenueUde die künf- 
tige Erstattung einer Sdiuld von 600 Schock bÖhm. Groschen und GO Schock 
jahrlicher Zinsen unter Bürgschaft der Stidte Frankfurt» Berlin, Cohi und 
Bernau verheissen wird. Bürgen auf Seiten der genannten von Arnim 

■iMwUp /tl Hi t l. 6 
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wftxen: Er Heinrich von Arnim, ein Grottesritter des Ordens St Johannei, 
und Albrecht Ton Arnim, ein Priester. 

Von der Tapferkeit des ältesten Bruders haben wir edion $ 1. bei 
der Wiedereinnahme Prenslau's 1426 gehört* Bei der Erstürmung dieser 
Stadt durch die Pommern 1424 hatte er verwundet nach seinem Schlosse 
sich zurückziehe müssen, da die Bürger wühraid einer Fastnadita- 
Schmauserei die Stadt hatten fiberrumpehi hassen. Hiernach war er schon 
vor 1429 in Boytzenburg, wahrscheinlich nur als milinürbdier Anfiihrer, 
wenn man nicht annehmen wül, dass die Urkunde von 1429 eine Erneue- 
rung und nähere Bestimmung einer früheren F&nd -Vcrechreibung ist. 

Ausser dem Ffandix .-sitz von Boytzenburg seit 1420 finden wir in 
den nächsten Jahren die Brüder gemoinschaftlich, dann Hans von Arnim, 
seinen Bruder überlebend, in verschiedenen Besitzungen inul als Landvoigt 
oder Hauptmann im Uckcrlnnde, als welcher er endlich 1438 in Zehdenick 
seinen bleibenden Wohnsitz erhielt, und eben daher der Stifter der zeh- 
denickschen finvptlinie des von Arnimschen OescWechts wurde. Wir dürfen 
indespcn hicrljei nicht ver.selnvoi^on. dass nach einer linderen Meiimnir der 
Stüter (Irr zelHlcniekselicn Ilauptlinie, der iMudvoigt Hanö von Arnim, 
von lians, dem Pfund-Inhaber Boitzenburgs, unterschieden wird, als 
wäre letzterer nur Burgvoigt gewesen, — einer JMeinuiig, der wir nach 
dem «ranzen Inhalt der Urkunde von 1429 nicht beistimmen können, und 
wogegen auch eine «juitcr iuizurührende Urkunde von 1454 spricht. Der 
mit der Landvoifjtci Beauftragte hatte vielmehr im Selilüöse Boytzenburg 
seinen Wohnsitz genümmcii, wie später andere seines Geschlechts. 

Im Jahre i4oU versetzt den genannten Brüdern Albrccht von Kerkuw 
den dritten Thcil von Cröchelndorf für 200 Mark Finkenaugen. 1442 er- 
halt der Ilauptmann Hans von Arnim von den Gebrüdern W^ner, Haas 
und Gucricke von Kerkow wiederum als F&nd den ihnen zustehenden 
übrigen Theil dieses Dorfes. (FamiHen-Arcfaiv.) 

Unter dem 17. Marz 1433 erhielten die Brüder zu Oderberg von dem 
Markgrafen Johann die Stadt Strasburg mit der Voigts! und allem 
Zubehör für 600 Mark auf 10 Jahre. Dazu will der Markgraf noch 
1000 Mark uckennärk. Finkenaugen verschreiben, von denen die Brüder 
500 Mark an der Stadt und deren Thoren verbauen, für die anderm 
500 Mark aber HulSen und Höfe und andere Güter daselbst kaufen sollten. 
Dazu wurden ihnen die Dorfer Papendorf, Tretoiov und Nemnnmd gdegt 
Nach Ablauf der 10 Jahre sollte der Markgraf den etwamgen Wiederkauf 
1 Jahr zuvor ansagen, und in diesem Falle auch diejenigen Güter einlösen, 
welche etwa die von Arnim hinzimckauft haben >vürdcn. — An demselben 
Tage benachrichtigt der Markgraf Johann den Rath und die ganze Ge- 
meinde zu Strassburg von dem vorstehenden Vertrage; wir ersehen daraus 
zugleich, dass jene 600 Mark zu demjenigen Gehle gehürt«i, was denen 
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von Arnim auf daa Schkus Bojlzcnburg verschrieben war. Deshalb be- 
gehrt, heint und gdiktet der Markgraf den Straösburgcrn , denen von 
Aroim m dem genannten Gelds zu achwöien und su huldigen, docih dem 
ÜKrkgnfen en Bemem Bechte» namentlich der O^lnung der Stadt, un- 
echildlieli. (Biedel XOL 853. u. 354.) 

Unter dem 11. November 1437 bdeibgedbget Markgraf Friedrich 
der Jfingere BerAa, die Gemahlinn dea B^uptmanna Hana von Arnim, 
mit 18 Schock im Dorfe xw Wum, und mit 2^ Hufen im Doxfe Klwkowt 
welche Gfiter sn den Lehnabeaitznngen deaaelbm gehörten. 

Im feigenden Jahre, unter dem 11. Februar 1438» aehwort Cnneke 
Baven an Groea-Lw^ow dem Markgrafen, aeinem ^nptmann "Haoä von 
Arnim and doon aitaenden Bathe an Prenalan eine Ur^ide der 
Bäubcreien, welche sein Bruder zu Ziemkend4»f verübt und derentwegen 
der Hauptmann des Cunekc Wuhnung verbrannt und ihn eine Zeit lang 
in einem düateren Keller au PrenaJau gefengen gehalten hatte. (Riedel 
Xm. 356.) 

In demselben .Jahre unter dem \b. October erfolgte zu Berlin die 
Belehnung des Käthes Hans von Arnim und des Sohnes seines Bruders» 
der auch Jaapar hiess, mit dem Schlosse Zehdenick und allen und jeglichen 
Zng;ch()riirifi;en durch den ^larkgrafen Friedrich den Jüngeren für seinen 
Hohen Herrn und Vater. Es wird diese Bclelinun«; als eine Folixe <lcr 
trefilielicn Dienste darj^estellt, welche Hans von Amiirt dem Markgrafen 
rlohann, Friedrich dem Jüngeren und seiner Herrsehait und seinen Landen 
und Leuten Hishcr gewidmet hatte. (Kicdel Xlll. 144.) 

Im tülgi ]!(!* 11 eTahrc 14iW wird Hans von Arnim mit zwei Theileii 
im Dorfe Spern-Hti aidet mid 1440 mit 5 Wispeln und Iti SchcÜeln Kum 
und 12 Mark Finkcnaugcn im Dorfe Künkow von demselben Markgrafen 
Friedrich dem Jüngeren belehnt; au^h erhielt er in dicisem Jahre die 
gesammtc Hund an Scliloeu unul Städtchen Iliescnlhal, womit 1440 von 
demselben Markgrafen die Vetter und Brüder Claus, Hans, Lüdekc, 
Henning und Ebel und aUe yoa Arnim belehnt wurden. In den vorigen 
beiden Urkunden ym 1439 und 1440 iriid Haas Ton Arnim auadrucklich 
Hauptmann im Uckerlande genannt, irie er denn solcher freilich schon 
au Bojtzenburg war. 

Endlich wurden ihm in demselben Jahre 1440 die den Meddenbnr- 
gein abgenonmienen Votgteim Lj/ekm und Woldtgg zum Schnts und unter 
dem Versprechen empfohlen, dass er gegen jeden VerluBt an Pferden, 
Hamiachen, Oefimgenen oder an seiner eigenen Peraon schadloa aolle 
gehalten werden. 

Dem Hauptmann im Uckerlande stand ea au, die von der Landea- 
herrschaft Belehnten in ihre neuen Lehngüter entweder nur Anzuweisen, 
oder aolohe Belohnung geradesn Im Namen des Chuxfiiraten aelbat aua^ 

s» 
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miBpreebeii* So vedeibt x. B. echon 1434 der Hauptmann Hans von Anim 
dem Achim Sperrenwolde im Namen des ChiufUrBten 5 Hufen» wdche 
derseibe von Sabei Middenwolde gekauft, und 4 Hufen, die ihm der Chuiv 
filrst selbst gegeben hatte, auf dem Felde su Boytsenburg. (Famil. Arduv.) 

Hans von Arnim filhrte seine Ifatnptmsnnschaft noch unter der BO" 
gierung Friedrichs IL Denn der ChurfilrBt ertheilte ihm 1443 su einem 
rediten Angefälle die Lehngüter der Gebrüder Otto und Franz Hoppes 
welche diese Burger in Prendau beeassen; und ab der ChuifUrsC die 
wöste Doffstätte zu Wt^jfgar {Wi^artm), welche bis 1443 zum Schlosse 
Boytzenburg gehört hatte, mit allen Zinsen, Renten, Aeckeni etc. dem 
Claus Kule zu Lychen zu einem rechten Mannelchcn verlieh, ^vurde 
Letzterem der Rath und HnuptmanT^ im Uckcrlandc Hans von Arnim 
zum £inweii<er gegebm. Riedel XUL 107. 364.) Auch ist er in dem«* 
selben Jahre als Zeuge zugegen, als am 11. November Friedrich IL dem 
Kloster Ilimmclpforte '/j Ton Cramptze vereignet. 

ücbcr ICnde stehen uns keine urkundlichen Nachrichten zu Gre- 
bote; doch wird gehon 1454 von ihm als dem seligen Landvoigt gesprochen 
(cfr. Cap. V. § 3.), und im Jahre 1456 werden seine Söhne Achim, 
GeorjTP nnd Nicolatis als Besitzer von Zchdenick genannt. Dagegen war 
ein andfMfT Hans ohne öffentliches Amt mit seinem ßiaiUer Claus zu 
ZichoAv angesessen, imd z. B. 1458 Zeuge hei der Verrignung des Hofes 
tSuckow und juehrer Seen an Uab Kloster Seehausen bei Gramzow, wie 
Johann von ^btegelitz diesen Uof zu Lohn getragen hatte. 

CAPITEL V. 

Dflftjtiiinug sottr ineirii^ 11., Mni^t ^ilUi, J]i|uid Ctrtts mi Jiidfim I., 

m im kis im 



§ 1- 

▼•rbUtatm ss Porasra «ad XMUntauf ; dl* «flftta UMbsa Wl BojtMitarg» 

Nadi den früheren Kämpfen um den Besitz der Uokennark und 
einsdner Ortschalten swisdiNi Brandenburg und den ititehsten Naehbar- 
staaten erneuerten sich awar noch oft bis über die Mitte des 16. Jahr^ 
hunderte die alten Fehden, namentlich über die Lehnshoheit Brandenburgs 
in Beziehung auf Pommexn; aber nur einige Male fiinden ähnliche grosse 
Erschttttenmgen, wie im 14. Jahrhundert, statt. 

Fmdhcft //■ (feK Eiserne (von 1440 his 1470» — er trug gewöhnlich 
einen eisemen Harnisch'—), welcher durch eine innige, an Sehin^lrmerei 
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gfenzende Frömmigkeit ach auBcekbnete, verünig mck mit den Herzögen 
TOn Meeldfifiburg 1442 im Vorglfi^e *a WitttlUxsk, deegleidien iiach 1445 
mit den HenSgen von Pommom, von denen er die ndcenmbrkiachen Städte 
Paaewalk and Torgclow nicbt wieto erhalten konnte, wekhe seit der boh- 
miachen Herrschaft ab Ffimd in den ]ffiinden der Pommem waren. 

Ale im Jahre 1464 die Linie Bomm«n- Stettin mit dem noch unv«r- 
BiShlten Ouo III,, der unter der Vomrandecfaaft des Markgrafen Friedrich 
dee Jüngeren gestanden hatt^ aoflgeatorben war, bracht aber die Femd- 
aeligkeiten gegen Pommern -Wolgast wieder aus, da diese Linie nicht 
■ugeben wollte^ dass Friedrich IL als Lehnsherr da« erledigte Land wieder 
einioge. Friedrich U. erreichte hier seinen Zweck niclit, obgleich er eine 
ihm günstige Partei in Stettin hatte, an deren Spitze der Bürgermeister 
daselbst, Alhrttkt ton Glinden, «tand. Dieacr, als bei dem Begrftbniegc des 
letsten Herzogs die ganze Laadschaft um das Grab versammelt und der 
Sarg eingesenkt >var, warf, wie es bei dem Aussterben fürstlicher Ge- 
schlechter Sitte war, Schild und Helm des Verstorbenen mit den Worten 
in's Grab: "da liegt unsre Ilerrschaft von Stettin", in der Meinung^ das 
Land poIIc nun an Brandenburg: konnnen. Aber ein entschlossener Edel- 
mann, Lorenz von EiksfrUfn. liolto JIt lin und Schild \vie(h'r aus (h-ni Grabe 
und rief: "Nicht also, wir habtn noch crhlichi', gchomc Ilerrschaft, die 
Herzöpe von Pommem -Wolg^ast, denen gehört Stliild und Helm." AWder 
mohrjähi ige Unterhandlungen, noch die Gewalt der W ntten und die Ver- 
bindung mit Fürsten und Adligen und 14ii!l führten Friedrich II. 
zum Ziele. Insundcrheit brachte sein Feldzug im Jahre 14<>y viel Un- 
glück auch über die Uekennark. Kr hutte eben Pasrwalk vcr<jeblich be- 
• lagert und Alt-Torgelow eingenommen, und war iu ^'erl)indung mit den 
Herzögen von Mecklenburg vor Uckerniünde gezogen. Zum Kntsatzc 
kam aber der Herzog Wratislav X. mit seiner ganzen Macht herbei, und 
die Bauern der ganzen Uuigcgend aufbietend, die Wege durch Verhane 
unhrattchbar machend, die Walder nadi der Mark zu umgehend und 
allen Proviant abschneidend, Terursachte er grossen Mangel unter den 
Märkem, welche ihrerseits desto eifriger die Stadt bestürmten. Wcdo* 
die Tapferkeit der Besatzung überhaupt, noch **die schwarze Kunat eines 
schwarzen Angnatin^Monchs» der mit Sdiiessen viel Schaden that, und, 
wie man sagte, auch etliche frw SehMu« hatte, auch dem Markgrafen einst 
beim Mahle Tisch und Schüsseln wegschoes", konnten letzteren zum Rück- 
züge bewegen. Als er aber hörte, dass die Rü^^er u. a. den Pommem 
an Hülfe kamen, brach er mit seinem Heere auf, und üdi so eilig, 
dass er einen Theil seines Geschützes zurücklassen mueste. Kantzow 
in seiner Pomerania erzählt weiter (Theil II. 144.): "Da aber Herzog 
Wratislav sähe, dass der Markgraf floh, ist er ihm nachgeeilt, imd hat 
ihm viel Ton d^ letzten abgezwackt und erwürget, bis dass er (der 
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Markgraf) wieder in sein Laad kam, da er ihm nidit folgen wdlte, eon- 
dem erharrete» bta die Simdiadieii und die Kugianer ankämen. Da zog 
er in die Udsermark, und gewann Brüstow und andere Fleeken, und 
plfin^rte ue, und brach die Mauern in den Grund, und brannte durdi 
den ganzen Ort (die ganze Gegend) eo feindlieh, daae es das Land bis auf 
diesen Tag nicht verwunden hat Desgleichen fiel auch Herzog Erith IL 
(Bruder des WratislaT X.) in die Ntw Mark (damals för: Mittelmark), und 
verheerte imd verbrannte sie nicht weniger, also, wo man dort noch reiset, das» 
man allrathiüben schüne wüste Kirchen ziehet, die tMiinmt dem uralir^a'iiden 
Acker ganz mit Itolz und Heide bewachsen sind. Und uns der Ucker» 
mark zog Herzog Wnitislav in das Land zu Stargard und MLcklenburg, 
und brannte alle Dörfer und Flecken um Alt- btargard in den Grund, 
und verwüstete das Ltand so jänmicrlich, das« es zum £rbamien war.** 
In meiner Chronik von Pomraeni (Ausgabe von Böhmer pag. 132?.) er- 
zählt uiiH Kantzow die Sacbc dai?« man deutlieh erkennt, er habe 
die Zcrt>törunt; von Kiri lu n auch auf die Uckermark bezogen **auf 5 oder 
G Meilen undu r", nändii li \ (m ßrüfäHow aw «rereehnet. 

Dii'.-(> Kr/.älduu^i; uiöltc uii.- AuläciiluEis frcben über die Zeit der Zer- 
t-tc>i iui;4 der noch jt izt f-n^enaiintc n wüssfen Kirchen in der Uckermark, 
wiu über «lie vautlali.-clu n licidcn.-^rliat'tcn, Mi-lche dazu mu88ten in lic- 
wegimg gesetzt wcrd» n. Man nur allzu rubch bereit, dergleichen Zer- 
störungen dem .'SdjahriLren Kriege ^zuzuschreiben, während schun ülier 
100 Jnbre vor dieteiu Kriege der Ausdruck : wüste Kirchen und Dorf statten 
in zahlreichen Urkunden vorkommt; — elx'n so wie mau unrichtig oft 
jeden Erdwall eine Schweden' Schanze nennt, statt an die alt-germaniä.chen 
(und insonderheit metischen) Befestigungen oder an die späteren Land' • 
iseftrm zu denken. Wir konnten zwar audi fiir die Zerstornng dieser 
Kirchen, deren es in der nächsten Umgebung von Boytzenburg 3: bei 
Cremtx, Brütmwald« und Cr^elndorf gicbt, die Zeit der Anarchie nadi 
Waldemar annehmen, in der namentlidi Wratitlaü IV, v<m Pommern* 
Wolgast in Verbindung mit dem Konige madiilmt» dem Klemm von Polen .* 
um das Jahr 1330 in der Neumark und bis Brandenburg viele Doifer, 
Kirch«! und Kloster verbrannte; indessen spricht hiergegen das Landbuch 
von 1375, indem die Dörfer Crewitz und Croehelndoff mit ihren Feld- 
marken bis auf elnzchie Hufen als vollkommen besetzt und abgabefiUiig 
erscheinen, und kein Ausdruck vorkommt, der auf eine frühere Verwü- 
stung hindeuten könnte. Brüt^enwalde dagegen kommt im liandbuche 
nicht vor, war aber 1299 als Dorf bei der ersten Ausstattung für da« 
Kloster Ilimnielpforte, so dass man für diee Dorf vemmthen könnte, es 
sei sohon in der Zeit der Anarchie wüste und nachher ein Vorwerk ge- 
worden. Im Jahre 1528 aber wird Crewitz schon als ein wüstes Feld be- 
zeichnet. Ks entstand darauf in einiger Entfernung von der wüsten Kirche 
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du Vomerk Crevrits. In BrOaenwalde baute man nch um die Ruinen der 
Kirche wieder an, and eine ffirohe entstand nidit wieder. Bei Crochc^doif 
finden wir jetzt die wüste Barche mehre tausend Sdiritte von dem Dorfe 
entfernt im Felde; das neue Doxf empfing wieder eine Kirche. So sehen 
wir ein Sholiefaes YerinUtniss, wie an Tiden anderen Orten, wo «i den 
Besttrangen von Klöstern dne Anaahl namentlich gemachter wüster Feld- 
marken gehört; i. B. gehörte 1530 aum Kloster Lmdaw auch eine Feld- 
mark vüU Lindow» 

Mit Recht aber nennt Kantzow jene Kirchen schöne. Die für Brü- 
unmalde beigefugte Abbildung zeigt uns den festen Bau von gequaderten 
Granitsteincn. Spuren des Feuers sind am Thurm-Griebel nach Westen 
augenscheinlich. Niedergestürzte Mauern beweisen noch andere ange- 
wandte Gewalten, als die der Elemepte. 

Die Kirche bei Cröchelndorf, welches Dorf einst auch thcilweise zum 
Kloster und 7.n den boytzcnburgschen Gütern gehörte, beweiset noch 
nii'^^rnschcinlicher die Art der Zerstöninj^, zui^^leich aber auch den ßau- 
Sty], der öü^mt auf die byzantinische Epuche zurückweiset. Der Thurm- 
Giebel lief^ niedergestürzt auf dem Erdboden. Nach G Sehritten Breite, 
welche der Thurm einnahm, tritt man durch ein breites, rundgewölbtes 
Portal in das Innere, welches bis« zum Hochaltäre noch 24 Schritte mass. 
Neben dem bxeiten mittleren Bo^jen sind nach Süden und Norden noch 
2 schmälere, welche mit dem mittleren von 2 starken runden PlV ilern aus 
Granit getragen werden, so dass ntt'eiie Eingänge neben einander in 
das SchifT der Kirche bei einer Breite von 18 Schritten vorbanden waren. 
Wir sind hiernach berechtigt, diese Eärchen den ältesten Bauweiken der 
Blark beicoaiUen. 

Der Verlust sdnes dnzigen Sohnes md annehmende Kränklidikeit 
veranlasstoi den ChurfÜrsten, 1470 die Regierung seinem Bruder Albredit 
AdkOles am übergeben» und sidi nach Baireuth zurückzuziehen, wo er 
bereits im folgenden Jahre auf der Plasseabnrg starb. / 

Der durch seine Bildung, seine Tapferkeit, Bitterlichkeit und Pracht- 
fiebe überall berühmte und von Feinden gefÜrchtete Chuifiirst AlbreeKl 
Aehähi (1470 Ins 1486) fiund besonders durch den letzten Krieg das Land 
abemuds mit Schulden belastet. Aber dies hinderte ihn nicht, den Kampf 
gegen Pommern alsbald wieder au&unehmen. Es gdang ihm sogar gleich 
im «Fahre 1470, persönlich die Bcichnung über Pommern vom Kaiser zu 
empfangen, weshalb die Markgrafen von der Zeit an den Titel, Schild 
und Hehn der Herzogthümer Stettin, Pommern, Cassuben, Wenden und 
Bügen annahmen. Indessen hatte die Sache doch keinen Bestand, son- 
dern 1476 behauptete Bogislaua X. nach dem Aussterl^en aller einzelnen 
Linien das ganze Land, und es wurde unter Vcrmittelung Meeklenburj^ 
147d die Sache durch den Vergleich zu Prcnzlau dahin ausgeglichen, 
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da88 PomiDern -Wolgast das erledigte Pommern - Stettin mit Ausnahme 
einiger von Friedrich II. eroberten Städte behielt, alicr nochmals die 
Lehnshohett Brandenburgs über gans Pommern und das einstige Erbieoht 
anerkenn«i musete. 

Schon vor Austrag dieses Streites liatte sich Albrccht 1476 nach 
seinem geliebten Franken zurückgezogen, und die Statthalterschaft über 
Brandenburg, das er nicht liebte, seinem Sohne Johann Cicero übergeben. 
Nur ein iSIal 1472 naluu eich Albrecht der Refjidirung der Schulden mit 
Enift im, wähifiul Johann Cicero, stets mit Vcrl< >^onlieiten und oft sogar 
mit bittcixiu Mangel kämpfend, tich mit treuer Hingebung den Angele- 
gcnheik n der Mark widmete. Die Stünde bewilligten damals nach frucht- 
loser Weii^eruii^ <lem Cliinfürsteu 10U,( HH) (luldcu zur Bezahlung der 
Srhnldon unter der Bedingunf;, der Cliuriurbt ßoUe weiter keine Auflagen 
machen, iui.->öer im Falle einer Niederlage, oder wenn er Krieg auf liath 
der »Stünde anfinge, oder Söhne oder Töchter verheirathen wolle. Auch 
sollten die Schlösöer, welche er jetzt besitze oder einlösen wuüe, nicht 
wieder ohne Ilath der Stünde verpfändet werden. 

Johann Geero (1486 bis 1409), von Natur friedliebend und auissig in 
seinen BedQt&issen, übrigens dn IVennd der Bildung, zu wdcher er audi 
den Adel su erheben trachtete^ iridmete grosse Sorgfalt auf die finanziellen 
VerbiUtnisse des Landes. £r fubrte zur AbhfiUe der . drückendsten Noth 
und zur Bezahlung der Scbulden die 0f«rzt«ts «n» d. h. eine Abgabe 
von 12 Pfennigen von jeder in der ]Mbirk gebrauten Tonne, woza die 
Anlange sdion uiiter den vorigen b«den Regierungen gemacht waren, 
und bestrafte nachdrücklidi diejenigen StSdte, welche sieh dieser notb- 
wendigen Auflage widersetztai. — Die mit Meeklenbnig friedlich ab- 
gesohloflsenen Yertrige lieas er 1487 vom Kaiser bestättigen, und glich 
nch auch mit Pommern 1493 wegen der Lehnshobeit aus. Zu früh, im 
44. Lebensjahre 1499, seinem Lande entrissen, hinterliess er 2 Söhne, von 
denen Albrecht, der jüngere Sohn, später Cardinal-Erzbischof von Mainz 
und Magdeburg, in der Geschichte der Kefonnation berühmt wurden 

Der ältere Sohn Joachim i, Nestor (1499 bis 153')), erzogen von dem 
geldii tcn Dietrich von Bülow, nachherigein Bischof von Lebus, war erst 
15 Jahre alt, als er zur Regierung kam. Seine Liebe zu den Wissenschaften 
und zu den Künsten des Friedens, so Avic insonderheit, dass er grundsätzlich 
der Hefomiation widerstrebte, indem er ihren Missbrauch fürchtete, ohne 
gegen deren AnhUn^rcr in setneni T/ande Verfolgun;,' zu üben, bewahrte die 
Mark vor denjenigen Stürmen, welche zu meiner Zeit über mehrt- Länder 
hereiahniehen. Dabei war er weit entfernt, den Frieden im Innern durch 
schwaihcö }saehgel>en crkaul'cn zu wollen; viehnehr bekämpfte er kräftig 
und erfuigreicli die innner noch herrschende liaublust ohne Ansehen der 
Person, ob sie von Hohen oder Niederen mochte ausgeübt werden. £r 
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«uehte dalm tow«^ den Adel ynhA$& m bflden» als die WoU&Iurt der 
Stidte zu heben» und die Bewohner des ftudien Landes in ihrem Eigen- 
thnm zu sdiütcen, so dus seine Begiening sa den &iedUchsten und ge- 
aqpetsten zu rechnen ist, und namentlich sdne Untertbanen sich glü<^<* 
liehet, als die benachbarten Pommern, fühlen mueeten, wo c b Bo^iülaus X. 
nicht gelingen wollte, die Feinde der inneren Buhe so •z:Iücklich zu übei^ 
\^-inden. In demselben Jahre 1528, wo Boytzenburg für immer an die 
Familie von Arnim kam» wurden in dem Vertrage Ton Grimnitz die 
Streitigkeiten mit Pommern abermals beseitigt, indem atte künftigen Erb* 
Aospiücfae an diese Provinz bestättigt wurden. 

bar Tdgt, ipttcr ■oteiisMr vaA ItiaiMgt, 9ml Cnmömt, vm tük 

Unter der Re^eninfj Fricdriclia II. finden wir Paul von (untrsdorf 
als Voigt von Boytzenburg 1448 genannt, in welchem Jahre er im Namen 
des Churfürsten in einen Verkauf des Peter von lloltzeudorf an Henning 
von Spcrrcnwaldc von 7 Hiifen und 2 Koßsäthen in Boytzenhurg con- 
sentirt. (i'ainilien-Aichiv.J In demselben Jalire war er aucli unter die- 
sem Titel unter den Mittelspersonen zu Prenzlau, als sich der ChurfÜrst 
Friedrich und der Mai kgiiiX Friedrich mit den Herzögen von Pommern- 
Stettin Tosölmten. Ueber sdne Abkunft stdien ans keine gaoaueren Nach- 
richten zu Gebole. Er scheint Ton demjenigen Orte (kimatutmfp oder 1375 
Cimraistoif gesdmeben (d. k Gonradsdorf im Barnim) seinen Namen za 
liagen, wo 1483 die Brüder Hansi Hooning und Cuno von Baifos (Barrot) 
ansässig waren* (Riedel XÜL 297.) Pmd «on Omrestifr/f, me er meistens 
in den Urkmiden geschrieben wird, bekleidete aber am chnifiirstHcfaen 
• Hofe wichtige Aemter und Ehrenstellen. Schon im Jahre 1440 finden 
wir ihn anter denen, welche um ihres Mariegrafen willen dem Herzog 
Friedrich von Sachsen einen Fehddbrief sonden. Von diesem Jahre an 
ist er oft als dinifSrstlicher Badi Einweiser im Namm des Chnxlürsten fiir 
diejenigen, wdche liehen empfangen hatten. Unter Churfürst Friedrich II. 
bcglanl)i<rtc er ?r]ir viele Urkunden durch seine Unterschrift, SO 1445, 
als Friedrich IL der Stadt Templin die Dorft5tÜttc Gandenitz vereignete; 
eben so 1450, als derselbe dem Propste zu Zchdenick gestattete, einige 
Klostergütcr zu verpfänden. Schon 1451 ist er Hofmeister zu Cöln, und 
entscheidet als solcher z. B. in einer Streitsache des Hathes zu Cöpnick 
mit den Kietzem daselbst über die Fischerei der letzteren in dem "VVhgscr 
Clodcnick. In demselben Jahre entscheidet er über die Freiheit der Stadt 
Wrietzen vom Zr>ll zu Quilitz. (Riedel XTT. 23. 447.) Im Jnlire 14r)4 
hcisst er Hofmeister der (icmalilinn dct< Churfiirsten, und ist uutcr den 
Zeugen, als der Churfürst dem Kloster Chorin das Dorf Kothen vereignet. 
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Im Jahre 1457 ist er Ltmdwigt der Nmtmark, Seit 1458 heiaat er Vaigf 
oder Landvoigt tu Oän^ ala der ChurfOrat dem Qoeltf Swkatum den Hof 
Siulunö und einige Seen vetdgnet. Im Jahre 1459 iat er imter den Zeugen, 
ala der Churffirat der Stadt Zdidenick ihre PriTile^nn beetiUitilgt. Deaadbe 
Amt beldädete er nodi 1460, nnd er wird dem Eüchenmdater Ulridi von 
dem Churfürsten zum Einweiser bestimmt, als dera6cll)en da» AngefiÜUe 
dea Leibgeilingcä der Wittwc Arnolds von Bredow in Buchbolz ver- 
schrieben wird. (Riedel VII. 161. und XIII. unter den angeführten 
Jahren.) Die höheren Aemter hat er also nach seinem vorübergehenden 
Aufenthalte, den er 1448 in Boytzenburg nahm, bekleidet. Die letzten 
Spuren finden wir von ihm 1463, als Friedrich II. das Schloss Potsdam 
dein Bi.^chof Diotnch von Brandenburg verpfändet, — und M{55, wo er 
mit der Mühle von f!crmsftorf hclclint wird, welche er von Ileinpr Donner 
gekauft hatte. Im Jahre 1467 wird er ala schon verstorbcu angeführt. 

§ 3. 

IHo eliarfüntlicheii fiJUIie und LandToigte Haai Toa Brodov und Lädek« von Arnim, 

von 14M U« 1464. 

Unter dem 5. Mai 1454 verkauft der Churfürst Friedrich II, zu Cüln 
an der Spree für eine Schuld von 2(KX) rheinischen Gulden sein Schloss 
Boytzenburg mit allen Renten, Zinsen, Dieusten, Ilul/.ungen etc. auf 
Wiederkauf seiuen Bäthen Hont von Bredow und Lüdeke von Arnim. Dazu 
legi er ihnen ana der Urbede an Fkendan swei Ifal 86 Gulden weniger 
4 Schillinge ^nkenangen in 2 Terminen, an Walpnr^ und zu Martini, 
au erbeben, aus der zu Stmaaburg jährlich 90 Giüden, und ana der an 
Templin jährlich 70 Schock weniger IS Crioechen. Ea wird dabei be- 
atimmt, die genannten Ffimd-bhaber aoBten alle Zinaen, Renten etc., wie 
einst der aelige Hana von Arnim, der Landvoigt, genieaaen, aoagenom- 
men die Juden nnd die gnatliehen nnd weltUchen Lehen, wdche der 
Churfiiiat ftlr nch behalten habe. — Da hiemadi auf dne frühere Zeit, 
ala zu der Paul von Cunersdorf in Boytseobnig Voigt war, zurückge- 
wiesen wird, so Bcbeint letzterer nur duirfaradicher Beamter, nicht zu- 
gleich Pfand -Inhaber gewesen zu sein; zugleich aber erhellt auch, daaa 
nicht alle Güter, welche zur Herrachaft Boytzenburg a^t alten 2<eiten 
«gehörten, den beiden Pfand-Inhabern zu Tbeil wurden, und dass nament- 
lich der Churfiirst sich diejenigen Abgaben an Korn, Vieh und Geld 
vorbehielt, welche die Klöstef zu enti icliten hatten theila für den Schutz 
des weltlichen Arms, theils um sich der oft allzu lästigen Einlager der 
Fürsten und ihrer Uofieute zu erwehren. — Der Churfiirst gab aber 
dem Hans von Bredow und dem Lüdeke von Arnim nocli die Stadt 
Lyehcv und die Voigtei daselbst. Sie weitien ausdrücklich verpflichtet, die 
Gebäude bei dem Schlosse auf ihre Kosten in Würden zu erhalten. 
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ansgeiioiiimen, warn 68 durch ein Feuer oder im Kriege ausgebrsmift 
wGrde. Die aooadgen Bedingungen: dem CSnuffireten trea and gehorsam 
SU eeto, ilmi das Sehloae olfen wa eiliatten etc., sind die gewohnlichen. 
(Riedel XHI. 374.) 

Ln Bealtce dee Hans Ton Bredow und des Lfideke von Arnim war 
dm SdiloaB mit dm geromnten Znbehonmgen dne Bdhe Ten Jahren; 
denn 1463 unter dem 28. Decemhier ateUt der Churfüret Friedrieh IL eine 
fuk gleichlautende VerkaufiB-Urkundc für die beiden Räthe aus, aus der 
wir zuiuichat sehen, dam jene Schuld von 2000 Gulden auf 2800 rhcin. 
Gulden angewachsen war. Aus der bei Biedel VII. 165. seqq. vollständig 
abgedruckten Urkunde (die vorige, grossentheils tinlcsbar, weil sie den 
Umschlag eines churmärkischen Copialbuches bildet, iat abgekürzt) be- 
merken wir noch, dass Hans von Bredow und Lüdeke von Arnim zugleich 
ah Hnupt!eute im IJckerlandc und zu Lychm hcetcllt wurden, dass der 
Wiederkaul' ausdrücklich auf jahri^e Kündijrung vurbcliakcn, mich Schaden- 
Ersatz liir Kriegs -Unfälle verKpruchen wurde. Sollten B( i ;ni,bun<!;en von 
angrenzenden Feinden «^seheljen, !*o hätten sie solche ßchleuiiij^'tst sowohl 
dem Churfiirgten, alt* den Herren der Be»chädiger zu melden, und Krsatz 
zu fordern, und tici der Ersatz in 4 Wochen nicht erfolgt, so hätten sie 
sich «selbst Hecht zu veröchutlLii, um dann diejenigen zu befriedigen, 
welche den Schaden erlitten hätten, das» dabei Gcwuuucue aber mit dem 
Churtiirt^ten zur ilälfie zu tlieilen. Wenn sie jemandem ein sicheres Ge- 
leite ziuagcn würden, so wollte die« der Chuitiirst aufrcclit crlialten. 
Endlich werden ihnen die Dienste zu Lychen, welche die Fürstinn LüUrüde, 
Herzog Johann« van Btargard Wittwe» zum Leibgedinge hatte, ffir den FaU 
dee Abeterbena der letaleren Teiachrieben, und »war ao lange, bia Boytsen- 
burg wieder eingelöst aein wflrde. (Biedel VII. 165. aeqq.) 

äan$ ffon Bndtno, wddwn wir mit dem Hana Yoa Bredow aiia der 
Linie Cremmen, der ihm im folgenden Jahre in Boytzenbuig nadilolgte» 
mdit Torwechadn dfirfen, war der iUteate von den 6 Söhnen jenea Haaae 
von Bredow aua der Linie Frieaack» und crecheint in den Jahren 1438 
bia 1469 im Besitze der zu Frietoek j^kifrigm Güter» Von aeinen Brudem 
Haaae IL, Albrediit, Gererdt, Matthiaa und Joachim adieint Matthiaa fsxäi 
gestorben zu adn; Joadmn aber iat wahracheinlich deraelbe» weldicr 1506 
Biaehof von Brandenburg wurde. Hans von Bredow bereidierte die Be- 
sitzungen seiner Linie durch die Erwerbung des Landes Löwenberg, und 
scheint nur einen Sohn, Achim, als Krben von Friesack und Löwenberg 
hinterlassen zu haben. Von meinen Brüdern ist nur Hasse IL als Hath 
imd Küchenmeister des Churfürsten Friedrich U. bekannt geworden; dio 
übrigen Brüder starben vielleicht ohne Nachkommen. 

Hans von Bredow hatte sich bereite lA'd6 dem Markgrafen Friedrich 
dem Jüngeren durch ein Darlehn von 600 rhein. Goldgoklen zum Danke 
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verpflichtet. Schon damals war er churfürsüicher Bath. Im Jahre 1440 
nahm er Theil an einem Felidel) riefe des Grafen von Lindow, der Herren 
von Torgow, Qaafit, Cunersdorf, Schlieffcn, Arnim, Uchtenhagen, Pfuhl 
und Löben gegen den Herzog Friedrich von Sachsen zu Gunsten ihrer 
Landesherrschaft von Brandenburg. — Für ecine getreuen Dienste \\'urde 
er ausser seinem Amte durch das Angefälle mchrer Güter belohnt, t^o 1453 
<ler Lehnsgüter des Benedict Dietrich in der Mark. (Original im Familien- 
Ai'chiv.) 8eit dem Jahre 1457 wird er ^^ehon Landvoiyl im Uckerlande 
genannt, und zwar in diesem Jahre gemein-^i haftlich mit Lüdeke von Arnim, 
wo beiden Käthen und ilauptleuteu dur( ii den ChurfUrsten Friedrieh II. 
:iu8 besonderer Gunst und Gnade alle Gerechtigkeit zu gcsammter Hand 
an der wüsten J'eldmtnk Jetzkendorf verliehen wird. (Riedel VH. 160.) 
Im Jahre 1462 ist er als Landvoigt zugleich mit dem Ritter Nicolaus Pfuhl 
Einweiser für den Secretür de« Churiurstcu, für Sigismund Rothenburg, 
als dieser mit dem Angefälle des Dorfes Falkcnwalde bei Prenzlau belehnt 
wurde, welches danuda noch Jalrob Zabeladorf, Bürger au Prenalaa, in 
Lehn trug. (Riedel XIIL 877.) 

Im Jahre 1464, also iinmiftolbar nach jener Pfimd-Verschtetbung 
von 14^, ging BoytzeDbuig auf die Linie Cremmen Aber, so dass also 
auch Lüdeke von Arnim aus dem Pfiudbesitz austrat 

Luddu WH Arnim war der Slleete von 2wei Söhnen des Wüke auf 
Biesenthal, Bruder Hennings des Alten, und Enkel des Ebel von Arnim, 
welcher letztere wegen seines Sohnes Wilke Stammvater der 6tetpii- 
ihaUchm Baupäime in diesem Geaoblecfate genannt wird. Was die Be- 
wtnugen dieses Lüdeke von Arnim' betrifft, so erhielt er mit seinem 
Bruder Henning und seinen Vettern Claus und Otto unter dem 28. De- 
ccmbcr 1439 Schloss, Stadt und Amt Angermünde pfandweise für eine 
Schuld von 1510 Schock böhmischer Grosehen. Im folgenden Jahne 1440 
erhielt er zugleich mit seinem Bruder und seinen Vettern Btesenthal^ 
im Jahre 1453 mit seinem Bruder das Angefälle von Wichmanntdorf, 
welches damali^i Heinrich Wichmannsdorf zu Templin besass, und 4 Huf^ 
im Dorfe Wehsow (Wesze, damals im Besitze von Thomas Winsz zu Berlin), 
und 14ÖG wird er mit der gcsaiumfen ITjiiul an dem Scldosse Zicfiow be- 
lehnt. Im Jahre 1447 erhält er unter seinem Xntin^n allein Amt, Schloss 
und Stadt Antjrrmiiude auf '6 Jahre, zucrh lch mit den Dörfern Kcrkow und 
lydisow, eben eo die Dorf^tätte Mark(jrafend(^rf, mit der Urbcdo von Neu- 
etadt -Ebers waldc etc. Im Jahre 1450 erhält er für 600 rhein. (Jnlden das 
Dorf Wilmenidorf auf Wiederkaul auf unbcötimmte Zeit. Die Vci i>i»indung 
von Hoift-enbiirg an ihn und Hans von Bredow war 11, VI treschehen. 
Hierzu kam uir beide Brüder durch den Churfür^ten Friedrich H. unter 
dem 8. Februar 14G7 die wichtige Erlaubuii?», alle Güter, welche ßie biirher 
auf W'iederkauf bcüat-seu, mit ihren Erben alfl Eigenthum zu besitzen. 
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und nach Gc&llcn zu verkaufen. Boytzenburg aber war damala echon 
von dem ChmlÜiBten eingeloet (HauB-Archiv und Biedel XUL unter 
den angefülurteii Jaliren.) 

Im Jahre 1449 schwebte ein Streit in Erhsehafis-Angelegenheiten 
swiachen Liideke Ton Azmm von wegen seines VeCtem £bel tob Araim 
nnd Sbuia von Waldow, dessen Toditer die Wittwe Ebels war. JXieap 
Tochter woUte von Lfideke yon Arnim, als dem Voxmnnd ihrer nnd der 
JBnder Ebda, die Hälfte des Erbes haben. Chnrffint Friedrieh IL apnush 
ihr mit seinen Bithen aokhe HSlfie aia Beoht so, demzufolge Lfideke be- 
schieden wurd^ der Fkau Genfige su thnn, welcher anoh flir daa der Fran 
angestorbene Ont 300 Schock zahlte, wozu der ChuiArst sie nodi mit 
23 Schock ab Letl^|;edinge belehnte. Hierzu f&gte nodi Lüdeke 0 Schock 
Geldes mehr über seine Schuldigkeit, und Tcrpflichtetc sich endlich, drei 
Wispel Getraide jährlich der Frau auszurichten, so lange sie ohne Mann 
bleibe. (Riedel XIU. 371. und Haus-Archiv.) 

Was die amtliche Stellung des Lüdeke von Arnim betrififl, so wird 
er urkundlich bereits 1457 zugleich mit Hans von Bredow Hauptmann 
oder Landvoigt im Uckerlande und Rath genannt, als beiden die wüste 
Feldmark Jctzkendorf verliehen wird, de^glcichcti 1463, als er mit eben 
demselben dae Schloss Boytzenburfr und die Voif^tei zu Lyehen pfandweise 
erhält. Er hat aber dieselbe Würde schon unter eeinen früheren Verhält- 
nigscn bekleidet. Sonst erscheint er utter als Bürge, z. B. 1441 bei einer 
Sehuld - Verschreibunj^ FriedricbV N. für Achim von Bredow; in demsel- 
ben Jahre auch zu Berlin ZtuL:* , ild C hurfürst Friedrich H. Streitig- 
keiten entscheidet zwischen dem Kloster Chorin und der Stadt Neustadt- 
Eberswalde; eben so 1447 als Zeuge, bei Schlichtung iihidicher Streitsachen 
durch Friedrich II. zwischen dem Städtchen Stolpe und meinem Bet<ltzer 
Hans von Buch. Laut einer Verschreii)ung eines Leibgcdinges für Elisa- 
beth von 1470 ist er zwar vermählt gewesen, hat aber keine Nachkommen 
hintcrbseen. Die genaue Verbindung, in der er mit Ebns von Bredow auf- 
tritt, sdieint auf ein verwandtschaftliches Veriiiltiusa mit diessan scfafiessen 
zn lassen. 




Unmittelbar nach Hans von Bredow ans der Linie Friesack und 
Lfideke von Arnim kam 1464 das Schloss BoTtzenbnrg fflr eine Schuld 
von 2800 rfaeb. Gulden wiederldinflich an die genannten Brader ganz 
unter denselbai Bedingungen und mit eben so vid von der ürbede in 
Fkenzlan» Strassbuxg und Templin, als die letzten PfandbesJtzer bezogen 
hatten, sammt der Stadt lydtsn und den Beuten und Diensten daselbst. 
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Dieser Haiu voa Bredow war ein Enkel jcnee Lippolt L und ein 
Solm,dee Matdilasl.» wekte «ufiuigs» beaooden um 1412, mit tdiiem 
iltexen Bruder, dem Bitter Admn L (der 1431 üIb ehnilbrstficher Batb 
bezeiGlmet wird), mit denen von Qnitzow den Hohenxollem widerstand, 
am 60 mebr, da er ein Schwager dee AtHaSm und Matduas von Quitsow 
war. Beide aber ecUoBsen 1413 mit dem BurggralBn einen Vergleich ab 
in GkmeinMhaft mit den Bnidem Dietrich nnd Haas von Qnitxow, and 
nachdem eie bei neo awgebroch^er WidereetxUchkät der letzteren den* 
aelben einige Zdt lang Bdetand geleiitet hatten, wogen lie «ich doch 
ftohoB 1416 von der» Pluiei anf die Seite Friedridi*8 zuriidi. Achim 
echcmt nach 1431 bald gestorben zu sein, iiiul auch die Naclikommcn- 
ediafit «einer beiden Söhne Albrecht und Achim II. muss bald erloechcn 
sein, 80 dnes die Hausgüter auf Matthias 1. Söhne, auf Hans und Bemdt 
nnd auf ihren Vetter l*efer I., den jüngsten Sohn Lippoltsl. , vererbten. 

Hans von Bredow wird 1465 nur als wohnhaft in Boytzenburg be- 
zeichnet, was aber nach dem damals üblichen Ausdruck hinreichend an- 
zeigt, dnB^ er wirklicher Hauptmann im Uckerlande gewesen sei, als 
welcher er 1474 und 1480 ausdrücklich genannt wird. Im Jahre 1474 
sehen wir ihn einen amtlichen Ac* nl^ Haui)tmann vollziehen, iüfloüi er im 
Namen des Chui-lürptcn der Kheirau des IIan8 Sioyrmrn?: Catluirina, die 
wüste Feldmark Biichholz zum Lcihgcdingc gicbt. (Familien -Archiv.) 

Von geinou Familicn-Verhüknisöen ist uns eine interessante Urkunde 
aufhehalten. laut welcher er unter dem 28. April 14(!f) seiner Tochter 
Anna im ICIoster zu Zeiulenick ein reielilichcs LeihfreiliuLTC verschreibt, 
nämlich ,> Mal 1^ Wispel Roggen, und .3 Mal Iii i?clurii4 Ilaicr von 
3 Bauern in Bergsflor f, 3 Schock 12 ü loschen aus Falkenthal, 3 Schock 
aus Wendisch- 31ul2, die liauchhühner auä l'ulkenlhal und Gennendorf, den 
ganzen Gänse-Zehnt im Lande Löwenberg, die Zehnt-Lämmer und Ferkel 
zu Tttehehdorf, eine Wörde hei Zehdemck, eine Wiese bei Wendorf ^ und 
jedes Mal eme Kiepe voll Fiaehe, wenn der See bd Tesdiendoif mit 
dem Game gezogen wird. Die genannten OefiUle eoUien ihr aber eret 
nadi dea Yatere Tode bie zu ihrem Lehoieende m TheO werden, wörana 
wohl hervorgeht, da» er äe wahrend Bernes Lebens auf Ehnliche Weise 
untentOtzte. (Original^llrkunde in des VerU fiesita.) Da die Dörfisr Fal- 
kenlhal, Geimend<Hrf und Teschendorf in der NSbe des jetzigen fkrfee 
Löwenberg liegen (welches damals mit Hoppenrade und Liebenberg nnd 
einigmi entÜBcnteren Oertem (Blüdenberg, Badingen etc.) das Imi Löwen« 
berg bildete, so schmnt jener Haas von Bredow pag. 9L nicht das ganse 
Ländchei^ besessen zu haben. 

Ueber das Todesjahr der Brüder Hans und Bemdt von Bredow fehlt es 
uns an urkundlichen Nachrichten. Doch war 1483 schon Bemdt, Hans aber 
noch nicht veistorben, wie vrir ans dem folgenden Paragraphen erkennen. 
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§ 5. 

Bto IM» BtaNi WaUnr te Idtm ud Iw JI^Mb 

Unter dem 31. Deoember 1483 erhobt der Moilcgnif Johsnn m Goln 
ao der Spree Bmu dm Aelterm und Ham iUm Jüngeren von Waldo», den 
lialben Thdl dee Amtes nnd ScUonoe Boytsenbuxg der Wittwe des Sit- 
tete Betndt Ton Bredow fOr die halbe I%mdeamme abznkaofea auf so 
lange, bis der Markgraf dieee HlUfie durch Beiahlung derselben Sunune 
wieder einlösen werde. Da nur des Bemdt von Bredow als «nes Ver^ 
storbenen gedadit, Hans aber noch Voigt im Uekerlande und Badi ge- 
nannt wird» so war dieser nooh am Leben; es wird aber nidit Idar, ob 
er seine Hälfte noch bcseesen, oder ob sie der Markgraf schon dngdost 
hatte. (Biedel XIH. 405.) - 

Das Geschlecht derer von Waldaw, aae welchem hohe Militair- vaad 
Cävil-Beamte, Bischöfe, Comthure und Ritter des St. JohaiiTiitcr-Ordeneetc. 
kemirg^angai sind, hat mannich&che Bearbeitungen gründen, auf die 
wir verweisen müssen, uns mit wcnifrt'n Bemerkungen begnügend. Es 
gehört zu dorn ältesten deutschen Adel; denn schon 783 wird ein Abt 
in dein herüluntcn Kloster St. Gallen aus diesem Get»chlecht f^enannt. 
Als Stanniieehlo.>J9 bezcielinet man Wnhlnn im Norden den liairi.scheTi 
ReichekreieC!* auf der Grenze des fränki.sehen K reiben, in welehem letz- 
teren die Familie aueh angcBCPsen war. Die beiden liiuien, welche sich 
im Mittelalter in Baiern iiiid Franken bildeten, starben 1540 mit Georg, 
Herr von Waldauw zu WdiAau, Pleifstem und Waldthurm ^ aus. Im 
10. Jaiirliimdert kam die Fuuiilic aueb nach der Laut^itz, mittelbar viel- 
leicht aus Schlesien, und erbaute das Schloss Waldau, ^5 Meilen \on Görlitz. 
Später verbreitete öich die Familie in Schlesien und in der Nciuuark, wo 
1352 üenelyn oder Hans von Waldau, Marschall Ludwigs des Römers, 
mit der Stedt und dem SeUoes KämgswUäe belehnt wurde, wosu spiter 
eine Menge Ton Gütern in der Nenmaxk kavL IHeser Hans Ton Waldau 
wurde Sdfter mehrer Linien in der Kenmark, Pommern und Mecklenburg, 
während das Schloss Waldau von der Familie abkam, die lansitzlsche 
Linie andi im 16. Jahrhundert erioech. Das Landbach von 1375 nennt 
in Kdnigfwalde als damalig«! Lehnstrager jeAaim von Waidow. Dersdbe 
hatte auch bis dahin in Wtüdmberg im Barnim den Zdhnt von 2 Hufen, 
und in Sch^^wt das oberste Gericht und die Wag«idienste gehabt beides 
aber v^kauft. Die pommersche Linie besass das Schloss Bämstdn oder 
BemHem, und die Gütm^ GoUberge und HateUkm^ Zu Lehn trug auch 
Bane 1450 und Caepixr von Waldow 1480 Nieder 'Sehänkmuen bei Berlin 
eine Zeit lang. 

Dem älteren Ritter Hans to» Waldow zu Königswalde überliess Chur- 
fiirst Friedrich IL 1444 die Berrtekaft Peitx in der Niederhuisits, wodurch, 
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weil Teitz eine Ecichehcrröcliaft war, er die freiherrliche Würde erwarb, 
von welcher indessen seine Nachkommen zu Königswaldc und Beruistcin 
keinen Gebrauch gemacht haben, obgleich sie das Zeichen dieser Würde 
In flnem Wappen: 7 Knöpfe in der Krme und 7 Fedeni auf der Miltae^ • 
bdbehelten haben. Dieser Hans der Äeltere lansa ein hohes AJter «nreicht 
haboi; denn schon 1439 vemitteke er einen ITertrag swSsdien denen 
von Anuin Aber ihre L^güter; 1441 hatte er mit Caspar pfand* 
weise die Stadt Li^enwalde, als woselbst wohnhaft er in diesem Jahre 
als Zeng^ vorkommt bd Entscheidung einer Streitigkeit xwischen Neostadt- 
Eberswaldo und dem Kkieter Choxin; auf dieselbe Weise besassen Beide 
auch TorUbergehend Wrietzm. Der Vertrag, welchen Hans von Waldow 
mit Lfl4eke von Arnim in Erfaedyifia-Angdegsnheiten wegen der Tochter 
des erstereu 1449 vor dem ChurfÜrsten aehloss, ist bereits oben genannt 

Auaacr dem vonibcrgehenden Besitz eines Theils von Bojtzenburg 
um 1488 scheinen Harns der Aeltere und Jüngere in keiner weiteren Be- 
ziehung zum Schloeae gestanden zu haben, wie sie auch nicht einmal als 
Zeugen in den Kloster > Urkunden auftreten. 

Der Läudvoigl Nicolatis von Kahn, ca. 14M. 

Alis der im fnlircndon Para<^raj)hcn anzufiilirendcn Urkunde von 148C, 
und namentlich aus den AVortcn über (las Schloss und die Voigtei Boytzen- 
burg: "als das Clam JUahn und andere Voigtc vormaln gehabt haben" 
ersieht man, dass um diese Zeit Boytsenburg im Pfandbetiitz des Nioolaus 
von Hahn war. 

Das Geschlecht der Herren von Uahn (Hane, Hauen) &oU aus Franken 
stammen, und mit Herzog Heinrich dem Löwen nach Mecklenbiwg ge- 
kommen Bein, wo die Güter Bn^edoiCy Faulrost, Pleelz^ Armberg etc. dem- 
ßclbcu gehörten. Auch in i'ouimern war einst daa Geschlecht angesessen; 
im Landbucbc von 1375 kommt dasselbe nicht vor. In mecklenburgischen 
Urkunden finden wir öfter Edle dieses Geschlechts. Als der iUleste des- 
selben wird 1891 ein Nicolaw unter den Zeugen in Angelegenheiten des 
Klosters Amelunzbom genannt. So war 1338 und 1347 der Knappe 
Nieokau ffimen als Zeuge und in Gesohafien des deutschen Ordens init 
dem Könige Waldemar von Binemark thatig; emen Bitter Eekardt Baum 
finden wir unter den Zeugen, ab 1337 der FOret Johann IL von Werle 
einen Streit sehlichtete awisohen dem Bitter Johann von Dessin und der 
Stadt Fbn in Mecklenburg. Im Jahie 1468 vrar LM» Haiun Voigt au 
Phni, und im folgenden Jahre 1463 stellt demsdRien der Herzog Heinrieh 
der Jüngere eine Schnld-yerschzcibung fibor 1600 Ifib. Mark aus, welche 
dieser auf Basedow angesessene Voigt auf den Bau des Sohkisses Flau 
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verwandt hatte. Er hatte dies Sidiloea im Jahre 1448 bekommeii. (Liaeh 
Jahrinicfaer XVIL unter den genannten Jahren.) 

ha Jahre 1366 ist ein (7/a«t oder NieoUiut Haue unter den Zeugen, 
als Fürst Johann IV, von Werle-Ooldberg der Stadt Pbu und dem Lande 
dasdbst alle ihre Gerechtigkeiten bestiUtigt Im folgenden Jahrhundert, 
namentlich 1420 bis 1424, finden wir JKa/lfttOf, IMd§ke und Eekard unter 
denen, welche der Mark Schaden zugefügt hatten. 

In mariuschen Angelegenheiten tritt zuerst 1415 ein Knappe yicolau» 
Hauen auf. Im Jahre 1454 ist Gebhard Hane unter den Mithelfern des 
Caspar Qaas Herrn zu Putlitz n. A., als diese einen Urfchdebrief aus- 
stellen. Denselben Namen trugen auch Bürger; namentlich erhielt Jtiri^en 
Hane zu Wittstock 14lj8 von dieser Stadt 9 Lehnhufen von dem Bischof von 
Havelberg. Von Geistlichen finden wir um 1370 bis 1374 Heinrich Hane 
als Propst von Kuppin in Aii^rolegenhoitcn der Stadt Wittstock und bei 
einer Versöbnnng des Prieaters Kuj)rocht von Gülcn mit den Bürgern zu 
Neu-Ruppiu wegen einer verübten Morilthat. (liiedel IV. 304.) 

Unser Nicolaus kommt als Kitter nnter den Zeugten vor, als die Herzöge 
MagTiue und Balthasar von !Mcckluubu! ;j im Jahre 14^0 Streitigkeiten ent- 
scheideu zwischen dem Kloster Hiuimelpturte und der Johanniter-Comthurei 
zu Nemerow. (Lisch IX. 277.) Vor 1486 war er schon Voigt oder Haupt- 
mann in der l'ckermark , und 1487 wird er auch noch iu einer Kloster- 
Urkunde von Boi tzenburg Hauptmann der ganzen Uckermark genannt, 
als er nicht mehr auf diesem Schlosse wohnte. In demselben Jahre be- 
Idmt er andb als solcher im Namen des ChurConten die Bruder Lorenz 
und Borges von Thcnnsdorf mit der halben Fddmark Jetzkendorf. 

.§7. 



JiatiM «aft loalti MM Us «a. HIT. 

Im Jahre 1486 erUUt Bmitaig von Ärmm Tom Markgrafen Johann 
Cicero das Sohloss Bojtzenburg mit den Urbeden von Prenzlan, Strass- 
borg und Templin p&ndwmse lur eine Sohnld Yon 2800 xhein. Gulden. Die 
Ürbeden weiden eben so hodi, wie die im Jahre 1454 für Hans von Bredow 

und Lüdeke von Arnim« bestimmt Auch die Voigtei und die Stadt Lychm 
erhielt Henning von Anum, summt dem Dienst, den vomials des Mark- 
grafen selige Muhme sum Leibgedinge gehabt hatte. Die Bedingungen 
sind die gewöhnlichen. Hervorgehoben wird, dass Henning der Mark- 
graÜBchaft keinen Kri^ ohne Rath der Landesherrschaft anheben, das 
Schloss dem Fürsten und dem Lande offen halten solle, so dass das Land 
dadurch mit allem Fleiss vertheidigt und beschirmt werde. Zugleich wird 
Henning als Voigt im lickerlande und zu Lychen hegtellt, wobei ihm zur 
Püicht gemacht wird, Land, Leute und alle Sachen getreulich zu verwesen, 

ScUo*» Bojnsoibarc. T 
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Nienumden zu beaehatzen und su beaciiädigeD, nicht auf upgewohnliciie 
Dinge zu dringen, sondern JedermAim bei aeinem alten Herkominen und 

bei Minen Freiheiten zu lassen. 

Der Wiederkauf wird auf einjährige Kündigung ohne Dazwischcn- 
kunft einer geistlichen oder weltlichen Gewalt bestinunL Für den Fall 
eines Sehadens im Kriege etc. wird ihm Erstattung nsdi gesoheheiier 
Abschätzung durch die Räthe des Chiirfiünrten und der Freunde Hennings 
zugesagt. Geschähen Eingriffe von einem anderen Lande her, eo soll 
Henning dies sowohl dem Markgrafen, als dem fremden Fürsten alsbald 
schreiben, und von letzterem Erstattung fiirdcrn. Komme solche nirbt in 
4 Wochen, so solle und niö^n' f<!ch Ileiininj^ an desselben Herrn Land 
und Leuten des ScJkmIohh wic*icr erholen, eo viel er könne. Verspräche 
er endlich JemaiHiciu von des Markgrafen wegen ein Geleite, m wolle 
derselbe solches Geleile bei Macht erhalten. (Riedel XIIL 41^.) In dem 
Fragment einer Copie im Haus- Archiv ii\ ( r 1- n die Einnahmen von den 
Juden und die geiätliclien und weltlichen Lehen ausgenommen, welche 
der Markgraf für sich Inhulfen wollte. 

Hmniny von Arnim, theils w egen seines laugen Lebens, theils zum Un- 
terschiede von seinem gleichnamigen und früh verstorbenen Sohne der Alte 
oder Aeltere genannt, kommt als Erbgcscsscn auf ßiesetUhal und Gerstoalde 
Ton 1440 bis 1499 vor. Was temai Qfitar-Besits anbetrifft, so wird er 
sdion 1440 in don Gesunmt-Ldinbriefe des Markgra&n Friedrieh über 
Schloss und Stadt Biesrntkai genannt, wekshes er balb besass. Im Jalv« 
1458 erhiilt er mit seuem Bruder lAMe das AngeßÜle in Wiehmm^f 
und 4 Hünen im Doi& Wehsow; 1463 vertauschte er ebenfidb mit aemem 
Bruder das Gut StreMen gegen «mm Theä m Gtrtwaldt an Albiecfat von 
Ketelhaken, dem dieser TkasH von Gerswalde noch gehört hatt^ wodurch 
4^ gmue Ort an sein Baus kam. Im Jahre 1467 wurde ünn die gesammfie 
Hand an der Feldmark Jetzkmäorf yeriiehen. Im Jahie 1486 wurde Hen- 
ning der Aeltere als chuifurstlidier Bath mit 11 HnfiBii Landes su Boitdo» 
für rieh und seine m&nnlichen Lebnserben belehnt; Martin Knie hatte sie 
bisher zu Lehen getragen, aber dem Henning verkauft, und vor dem 
Churfiirsten mit Hand und Mund verlassen. Zugleich verlieh der Chur- 
fürst aus besonderer Gnade dem Henning zum rechten Angefälle alle 
sonstigen Lehngüter des Mariin Kule auf den Fall, dass sie erledigt würden* 
(Biedel XIH. 413.) Wir übergehen, als nicht an unserer Aufgabe ge- 
hörig, die nähere Darlegung der Verhältnisse Hennings des Aelteren und 
seiner Söhne zu Biesenthal imd Gerswalde. 

Wahrscheinln h um pciiie Güter mehr abzin invien, verkaufte Henning 
der Aeltere dem Zabci Stüipnagel zu Taschenberg mehre Güter daselbst 1488, 
und im folgenden Jahre 14ö9 eben derapelben noch mehf Hufe zu ISIielow. 
Vorübergehend erhielt er auch 8 Schock ürbede aus Stolpe, welche Poppe 
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und Lorenz von Buch mit Einwilligung des Markgrafen Jolmnn 1482 m 
ihn fiir 100 rhein. Gulden, für 40 Schock nnd 250 Biark stettiner Münsa 
TNfptfiUideteii* 

Von Henning dem Adltermi echeint der Pbndhentz von Boytxenbnrg 
•of seine Söhn^Aemim^ dtn Jüng^rm und Berndi unmittelbBr gekommen 
zu sem (ein dritter Sohn Otto war eehon vor dem Vater 1488 oder 1483 
Terstorben). Denn 1491 befidilt der Churffirst den beiden Brüdern, da 
er ihnen das ScUoes und Amt pfimdweise Terschrieben habe, das ScUoss 
aber baufällig sei, dass sie dasselbe mit den ,notfadürfdgen Bauten ver- 
sorgen sollten. Die uufgcwcndeten Kosten wolle er ihnen bei Ablösung 
<1ohi AintcH nach £rkenntiiiss zweier churfürstlichen Käthe und zweier 
Freunde derer von Arnim, sammt der Haupt -Summe, wieder erstatten. 
(Riedel XIII. 429.) Henninfjf amtliche Stellung betreflend, so wird er 
in den Jahren 1492 bis 1497 als Hauptmann, Voigt (xler Landvuigt be- 
zeichnet, wie anch sein Bruder dieselben Titel so lange führt, als beide 
auf Boytzenburg residirten, resp. Ansprüche darauf hatten. Wie lange ihr 
Pfnndbcsitz dauerte, vermögen wir bei dem Mangel an Urkunden darüber 
nicht zu beatimmen. 

$8. 

Ow «kunnOialw Baüi nS laaivdgt OMitoi^ ««a aumMinf . am IM» Us UUk 

Bereita im Jahre mochte C'liri.stüj)h von Krummensee das Schloss 

Boytzenburg auf unbestinitntc Zeit erhalten haben: denn er wird in diesem 
Jahre schon Hauptmann im IJckerlande genannt, als Xeuütadi-EherHn alde 
mit Caspar und Berndt von Sparr zn Lichterfeld einen Vergleich wegen 
des Bruches am letzteren Orte schliee^dt. (Riedel XII. 337.) Unter dem 
3. Februar 1512 aber empfing er als Rath und Hauphnatm im Uckerlande 
ym dem CfanifIbnBten Joachim I. und seinem Bruder, dem Markgrafen 
Albreofa^ SefaloSB und Amt Boitzenburg auf Wiedakauf und Ablesung 
ffir d850£hdden, doch für sich selbst auf Lebenszeit, wegen «einer bis- 
herigen getreuen' Dienst^ wdche er schon dem Valw der beiden Fürsten 
geleistet hatte. Nur die Urbedoi der uckermirkischen Stftdte sollten aodi 
bei seinen Lebenszeiten ahgelUStt werden dürfen, und zwar för 3000 rhein. 
Gulden (34 Groschen auf einen Childen gerechnet). Für die übrigen 
850 Gulden und die etwa au^ewendeten Baugelder sollte er das Amt 
mit den übrigm Nntzungon zeitlebens inne haben, ausgenommen die 
gelstüehen und wddidien Lehen, weldie der Landesherrachaft verblieben. 
Dazu sollte er jahrlicJi zu BKilfe und als Amisgetd aus der Urbede von 
Templin 30 Gidden erhalten, doch nicht eher, als bis die übrigen Urbeden 
abgelöst sein würden. Nach seinem Tode sollte die Einlösung dem Chur» 
fflrsten frei stehen. — Zur Venvesung und Beschützung des Schlosses 
soü er sich mit 5 I^rden nnd gerüsteten, geschickten Knechten, wie 
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bisher fiblidi, venchcn» und Bolche darin eeincr Anwesenheit nnd 
Abwesenheit haben, damit kein Schade noch Venaumniss geschehe. In 
Besidiung anf etwanigen Schaden an den Pfirarden nnd auf die Hbf klei- 
düng soll es wie bisher mit dem fibrigen Hc^esinde gehalten werden. — 
Alles, was zum Schlosse gehört: Snsen, Benten, Dienge und ZubehSr, 
soll er gebrauchen und <;cnie88cn ohne Auflage (Abgabe)» Alle übrigen 
B(>iHngttngcn : Hir das Scliloss der Mark Grafschaft zu dienen, keinen 
Krirg anzulicben etc., die Untcrthancn dadurch schützen KU hellen etc.» 
sind die gewöhnlichen. — Zugleich wird Christoph von Krurnmensee zum 
Hauptmann und Voiyt in der (Jrkermark und zu Lychen ernannt, und werden 
niicli in dieser Beziehung die gewöhnlichen Pflichten hervorgehoben. — 
Die \\'i(!ilcrcin]ö»ung nach dem Tode des von Krumracnece soll den Erben 
auf W eihnachten ein Jahr vorher angesagt werden. Ist den Erben das 
ganzr (if'ld bczftlih. so 9<illt'ii sie (latss Schloss mit allen Kenten etc., 
(lesixli'icluMi mit allt-m (icnitli, allen Büchsen, Hauswehren, besäetcn uiul 
unbc(<aetcn Aeekcm etc., wie alles der von Krummensee empfangen, wieder 
überantworten. Auch, was bei kriegcrisc lu;u Kinfällcn zu beobachten «ei, 
bei Bcraiibiuigen tler Unterthanen durch Fremde etc., wird wie gewöhn- 
lich bt stimmt; namentlich: wenn die Unterthanen Schaden erlitten Imtten, 
und der Hauptmann geniUhigt gewesen wäre, eich im fremden Lande 
selbst Recht zu ver.-<t)iaticu, t>u öulltcn erst die beraubten Unterthanen 
entschädigt werden; dann sollte das Uebrige der Hauptmann zwischen 
sich und dem Churtur^ten thcilen. (liicdcl XITT. 450.) 

' Die Edlen von Krummensee (früher geschrieben: Cmmenschc, Crum- 
mensehe und Crununensee) soUen adion zur Zeit Heinrichs des Städte» 
Erbauers» und zwar aus Baiem, gekommen sein, und sich nach dem 
Kamen ihres dortigen StammsehkisMS ihren Sitz OimmsMm im Bwmm 
erbaut haben» einem Doriie, dessen Feldmark zur Zeit des Landbncbs 1375 
vierzig Hulen hatte, und ganz diesem Gesddechte gdiorle. Ln Jahre 
1450 besass es daselbst noch 24, im Jahre 1480 aber nur noch 11 nns- 
frde Hufen* Zur Zeit des Landbudies Stenden der Familie auch Be- 
sitzungen, Gerechtsame und Einnahmen zu aus IPsicnlfta/, JtesenlAa/, 
Nieder' PreüeOf AsAenslAii, Be^tdorf im Barnim und zu WutltmarL 
Im Jahre 1450 besass dieselbe Familie Sckik^Uu»t Ta$tdorf, einige Hufen 
in Si^elde im Nieder-Bamim, Wedigmdorf, dnen Theil von SdiänfMe, 
Ru^koiz und Wesgenihal im Höhen-Barnim. 

.Dass die Familie schon früh in der Marie anwissig war, geht bereits 
aus der Bemericung des Landbuchs bei Rosentlial her^'or: Betkke Tydeke, 
Arndt nnd Henning genannt Crummensee haben den Zehnt von 15 Hufen, 
die Bede, den Wagendienst und das höchste Gericht nach dem Erbrechte 
seit alter ZeitJ" Ausser den Genannten kommt im Landbuche Ebel Crum- 
mensee vor. — Als d^ ältesten des Geschlechtes kennen wir aus den- 
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jenigcu Urkuudcn, welche die inneren luul die äusseren Verhältnisse der 
Mark betreffen, einen Ritter Johannes Crumetse aus dem Jahre 1338. Um 
die Zeit des Lmdbaches, und swar in den Jalven 1385 Ina 1392, machte 
ndk tkk Cmmmücim v<m Brandenburg Marqmard ron Cniininen«ee bdcannt. 
Um dieaelbe Zeit ist Hetming won Krummensee Hofricbter, und Tertxigt 
■b solcher 1891 «ne Streitigkeit des Batfaes mid Gerichtes zu Bernau. 
(Riedel XIL 166.) Am bekannteeten wurde im 15. Jahrhundert durch 
seine ThcilDahme an vielen Beuehungen der Maxie, auch cum Auslände^ 
Arndt Ton Krummensee in den Jahren 1438 bis 1450. (Cfr. Riedel IV. 
unter den angedaiteten JalweszaUen.) 

Von dem Lai^Toigt druAgpft von Krummensee ist uns nicht viel 
Bemerkenswerthes aufbehalten. Er war 1499 unter den selbstschnldigen 
BQigen, ab ChorfUrst Joachim L und Markgraf AJbredit ihrem Hofineister 
Werner von dar Schnlenburg einen Schuldbrief über 2200 Onldcn uus- 
steJlten; 1500 war er ebenfalls Bürge bei einer ähnlichen Verschrcibung 
an doiselben. In demselben Jahre wird er Rath und Secretair des Chur^ 
fürsten genannt. Er acheint vor 1515» wo Boytzcnburg in anderen Besita 
überging, gestorben zu sein. Zu seiner Zeit wird noch EUeliw von 
Krummensee genannt, welcher 150*J auf dem Turniere von Ruppin den 
Sieg davon trug. Sein Geschlecht erlosch am 1. October 1827 mit Carl 
von Krummensee, königlich -preuasischeni Amtsrath und Canonicus zu 
Öt. Nicolai in Magdeburg. 

§ 9. 

Itar Xaaivriyt Bus «n ilnaäUbn, von IUI U* «a. lilH 

Unter dem 12. November 1515 wird Hans von Alvemleben zu Cahvc 
vom Churfüreten Joachim I. aJw Landioiyt der Uckermark angenonunen, 
und zu dem Ende ihm das Amt Buytzeuburg mit Aeckem, Wiesen, 
Holzungen, Mühlen, Mühlenpäcluen, Zinsen, Renten, Vorwerken, iScliäfe- 
rcien, mit der Jagd, mit Wuüseru, Seen, Fischereien, Diensten, Gerichten 
und allen anderen K^utzungen, Zugehörungen und Gerechtigkeiten auf 
3 Jahre amtmannsweise übergeben. Er soll von dem Schioes Boytaenbui^ 
aus die Landvoigtei der Uckermarii in getreulidiffln, fleissigem Befehl 
haben, diesdbe nach seinem höchsten Vwmdgen verwesen, und die Unter- 
dianen vom Adel, von Bürgern und Bauern su Frieden, su gldch^ 
Recht und aller Billigkeit im Namen des Markgrsfen sebütaen, vertheidigen 
und handhaben, sie in keinerlei Weise beschweren, Räubereien und Fladce- 
reien fleissig wdiren, wo Zugriffe geschehen, strafen, und Überall keine 
Freundschaft noch Gabe ansehen. ^ Die Bedingungen über den Schutx 
des Schlosses durch Thorwüchter und andere, von dem Voigt su besoldende 
Personen, sind die gewöhnlichen. Bei Fehden und Kriegen sollen die 
Kosten fiir stSrkefe Bemannung, des^chen för nothwendige Bauten, von 
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dm Churfiinteii getragen werden. Dem ChnrfiiiiteD aoU der Landvoigt 
mit 6 reiäigon Pferden xu Dienet gewärtig eetn» wofür er die gewohnliohe 
HofUeidiuig und Ersats bei etwanigem Schaden erhalten eol], ninlich 
60 Golden für das erate Pferd, 50 Gulden £Br das zweite, 35 fOr jedee 
der vier übrigen. Die Geridite über den Add und die Bürger in der 
Landvoigtei weiden dm Landeeherm vorbdiallen; aber über die ünter^ 
thanen dee Amte eoU der Landvoigt die StrafiBn in aemlicfaer (gesie- 
mender) Weise auBuboi. — Für und auf diee Amt hat der Landvoigt 
dem Churfüreten 2000 Gulden in Wiederkaufrweiee veraproohen. Da er 
aber die Summe nicht gezahlt hat, ao will er jedes Jahr auf Weih- 
nachten 100 Gulden (als Erkenntlichkeit) entrichten. Nach den yerab- 
redeten 3 Jahren soll von beiden Seiten eine halbjiihrige Kündigung er- 
laubt sein, nncli (U ren Ablauf Hans von Alvendeben dae Amt mit der 
fidirenden Habe, dem liuusgcrüth und allen Stücken dee Invontarii wieder 
auezuant Worten hat. (Kiedel XI II. 458.) Ueber «ein aonetigeB Leben 
ist urkundlich nichts Hcnierkenawerthes bekannt geworden. 

Das Geschlecht der Herren und Grafen von Ahensleben, welches schon 
im Jahre 777 l>ekn!inf £r<^wo8en goin soll, und welches sich ausser vielen 
Nebenliuitn in tlio rothe, irefsse und schwarze Linie Üieilt, hat bis zur 
neusten Zeit die eingehendsten historischen Untersuchtingen erfahren, auf 
welche wir hier verweisen müssen, in<leni wir nur bemerken, dass die 
(jlicdcr (lessellien in ausserordentlich zahlreichen Urkund ii, welche die 
inneren und iiUKMicn Vcrhältni!*f*e der Mark l>etreffen, srlinn seit den 
Zeiten der ersten liallenstädtcr im 12. u. 13. Jahrhundert vorkouunen. Es 
ist übrigens btkaiuit «re nn«:, dass dies Geschlecht sehr viele Männer für 
die höchsten Civil-, Miiituir- imd geistlichen Aemter erzogen hat 

§ 10. 

HinTT'Ti't Mm vn Ante la Vtkmwk la Iwittmf «tf ■pftewhm Ui 
* wm Aateft iM IC JakiinMa 

Da die Edlen von Arnim, welehe wir bisher «dum einige Male Im 
Ffimdbedtie von Bojtzenbnrg gefunden haben» seit dem Anfimge des 
16. Jahrhunderts in den ununterbrodienen Besita des Sdblossee (xeten, so 
wird hier der Ort sein, anknüpfend bd einigen Angabai der ültesten 
Zdt, den Ursprung dieses wdtvwbreiteten und hoohbertthmten Gesddedi- 
tes in den Miaiken anfimsuohen, und es werden dann diejenigen Limen 
an verfolgen sein, wdche und so wdt de mit dem Schlosse JSoytzenburg 
in Benehung trelMi. 

Naeh einer « in Marfan Friedridi SeideVs Bilder- Sammlung pag. 8. 
mitgeüidlteii, Nachridit soll ein Erida^ von Arnim unter Kaiser Otto m. 
an einem Kriege der Deutschen gegen die Dänen Theil «i^cnonunen und 
deh durdi Xapferkdt aosgeiddmet haben, als die Danen im Jahre 988 
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in dae Land Uadeln, einen Thcil der L:iuddro»tei ^itaile im Königreich 
Hannorer, eingefallen waren. (Fridericiu» a Meiendorf captue a Danis, 
incanknwm Hadeiariam CftdentibitB et Stadtam Taatat^baa anno 988, aed 
Uberatna tandem a bocüb et cognatibua sda nobUttBimia, Eridago ab 
Aman etc.) Die ente ntkondlidie Naobrieht von einem £d]en diese« 
GeKhkchtB findet öeb aber erat 1190 in den Niederianden, in wachem 
Jabre ia€kariat vad Jaeobut ron AnUmm ab Zeugen Toriutnunen, ak 
Otton., der fünfte Graf von QeMeni, die Privilegien der Stadt Ziitpheo 
beatiittagt Einige Jabre epftter werden CknHitm, Budo^ und Am^dvan 
Amktm ab Zeugen genannt in dem awiscben Heraog Hetnrieb 1. von 
Lotbnngen und Brabant und dem Grafen Otto IL von Geldern 1203 
geMshloweiMn Vergkiolie, vennSge deaaen letzterer allen seinen AiMprOchen 
aof Me^mn ent«^ — Von dieser Zeit an treten oft Edle dieaes Namena 
als Zeufren, später auch als Grundbesitzer, in den Niederlanden hervor, 
bb dieä Geflchleebt mit Heinrich von Arnhnm den 4. August 1671 daselbst 
anaatarb. Dieser war Rath des Fürt^tctithums Creldem und der Grafschaft 
Zütphen, und Besitzer von Rotenthai in der Nähe von Amheim oder Arnentt 
der Hnuj)tBtadt in Geldern an der Yssel. Möglich, daes der niederlän- 
dieche Stamm von der Stadt Amheim den Familien -Namen angenom- 
men hat, und um so wnhrBcheinlichcr, wonn <lio Etymoldpfie des Worte« 
(Ar = Adler, uvsf\ Heim — Wohnung) auf die Bedeutung Adlern« -Horst 
führt, da dieser Stamm alö W^appen stet« einen rothen Adler im silbernen 
Felde geführt hnt. 

Doch genuh' Wappen .xprieht gegen den niederländisclien l'repnnitx 
tmsrer Herreu und Grafen von Arnim, da letztere ztcet ailhrrue liaiken nu 
rothen Felde führten; denn im Mittelalter änderten Familien wohl leicht 
den Namca lui li m u erworbenen Bec^itzungen, selten aber das Wappen. 
Auch gewinnen uubre Herren von Arnim nichts durch die vemieintliche 
Abkunft von jenem Geschlechte in den Niederlanden und später im Clcvc- 
scben, von welchem die Geschichte nichts Bedeutendes zu i'ühmen weiss, 
wibrend ^ auf deutschem Boden: in den Marken, in Pommern, Mecklcn» 
borg, ja sdUbat in Balem und Franken reicb begüterten £dlen aicb aeit 
Jabrfauaderten durch patrkdaobe» dentaofae Genntmugen anax^dmeten, und 
dem Staate und der Kirdie die verdienteaten Manner ensogea. 

Für den wahraobeinlicben Stammsitz dea Geacbledita von Arnim an 
den Marken halten mt daa Dorf Amim bei Stendal in der Altmark, 
welches gegenwärtig gewöhnlSeb Msrtnd genannt wird, während es noch 
au Ende dea 18. Jahrhunderts den alten, andi jetzt daaelbat nicht unbe- 
kannten Namen trug. Dort kommt ala der älteste dieaes Namens Aiard 
ton Amm 1289 als Zeuge vor, als die Markgrafen Jobann L und Otto IIL 
einen Tanaeh dea Domcapitela zu Stendal mit dem Kitter Hehn ich über 
4 Hufen Landes zu Scbadewachten beatittigen. (Riedel V. 3»^.) Diee Dozf 
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Aniim scheint bi« pi'a 15. Jahiliimdert der Stammailz der Familie y dk» 
sonst noch in der Altmurk reich begütert war» geblieben tu sdn. 

hl der UdtermaHt finden wir suent im Jahre 1S86 einen Bennekiinu 
von Arnim (also in der gegenwärtig ÜbUchen Schreibart des Familien- 
Namens) als Zeugen in einer Elosler-Urlnmde za AoyfsenWj^, wooadi 
die Markgrafen Ottö IV. und Conrad L daa Eigendnim von S Hufbn und 
8 Morgen in Qaushagen fiir 68 Pfund biand. Denare an das Kloster ver- 
kttofen. Durch einen Lese- und Sdireib&hler in Grundmana's Adels- 
Hietorie der Uckermark de 1744 nennt ihn dies Werk pag. 68. Vochard 
Uenkinm von Amern, welcher Fehler dann in die rcep. Geschichtsbücher bis 
auf den heutigen Tii(r übergegangen ist. Da^s ein Mann in jener Zeit zwei 
Vornamen geführt haben solle, hätte billig schon längst Zweifel erwecken 
müssen. Eine genaue Vcrglcichang der sdur schön erhaltenen Urkunde 
hat denn auch den Verfasser der gegenwärtigen Schrift gelehrt, dass der 
erster« Name einen «ranz anderen Zeugen bedeutet, der übrigens den 
auch sonst vorkomnirmle?! Namen losshard (Fuchshard) trägt, und (last* 
Grundiuunn da» deutJit In Komma nach dem Ablativ Vosahardo, auch in 
Arnim einen lang gez<)<j;encn I-Punkt übersehen und deshalb Amern ge- 
schrieben hat Vosshard trägt hier, wie eö häufi<r vorkonunt, nur etnen 
Nainen, e!>en m, mIo kurz vorher ein anderer Zeuge Droysektnus. 

AIh nächste Nn likt>iuinen 'dieses üennekinu» von Arnim wo U ii ilic 
Gebrüder XirointL'^ und Wichard genannt, voif denen der eratere iui Jaluc 
1329 al» 1 laup.'iiiaiiii von Neu-Angermünde starb. Zur Zeit Grundniann'e 
wurden noch sein und meiner Gemalilmn Amia von Zeniickow Grabsteine 
in der Dominicaner -Klosterkirche zu Angcrmündc gesehen. Auf dem 
einen derselben las man damals noch: Ajrno Dom. MCCCXXIX huius 
loci FkM£ atrennni Ißoolaua de Amern h. sepoltus est, ouius aniom 
requiescat in paoe. 

Von den Söhnen dieses Nioolaus von Arnim ist nur namentlieh be- 
kannt Bemdi von Arnim, desara altesler Sohn ISM war, weEoher der 
Stammvater der biuuUhaUdken Hauptlime wurde. 

Als Sohn jenes Wichard wird nur Benmng und als dessen Sohn 
Janek« von Anum genaamt, welcher der Stammvater der td id m iek t ckm 
Boi^pUme vnirde. 

2Sur Zeit des Landbuches 1375 lebten wohl noek die meisten dieser 
Nadikommen des Hennekinus, waren aber in den Marken noch wenig 
bsgOlert 

Von den Kachkonunen des Nioolaus, also L zur UntnA^ieh» Lme 

föhrend, lebten in der Uckennark: 

&et von Arnim in Taschenberg mit einem Hofe und 5} freien Hufen 
unter eigener Cultur; auch bekam er daselbst die Bede von d Hufen und 
den Zehnt von U Hufen, — in der Stadt Jt^fow mit 6 Hufim unter dgener 
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CnUur. Dmu beoasa er noch in Seapo» den Zehnt and die Bede ?on 
4 Hafni, — in ihekom den Zehnt von 4^ and die Bede von 10 Hofen, 
aodi die Bauohhfihner nnd andere kleine Abgaben, — in Sckifimerdtr 
6 Talente nnd 8 Sohillinge. Endlich hatte er in Gemeinaehaft mit seinen 
Brfideni und eeinee Yaten (nicht genannten) BradetaiSmen in Bbrnenkimm 
den Zehnt des Dorfes mit Ammahme sweier Hufen, — in Zermdttm die 
Bede von S Hofen, woran auch Otto von Bamyn Theil hatte, — in Lind- 
korst den Zdmt tob 6 Hufen, nnt Aoenahme von 16 Schillingen, wekhe 
dem Altare der Stadt Jagow gehörten. 

Von den Nachkommen des Wichaxd, also IL aar t^tdenkkichm Ime 
führend, lebten in der Uckermark: 

Jandse wm Arnim in Blumenhagen mit einem Hofe und C freien Hofen 
onter eigener Cultur. — Dies war also der geringe Anfang dar nadi 
ond nach so ausgebreiteten Bedtaongen in der Uckermark. 

Wir verfolge nun auerat: 

« 

/. IN« hitatnithalKh» HauptlinU. 

l'lu 1 von Arnim hatte 5 Söhne, von denen wir die drei iiltr^ten: ClatUy 
Wilke und Ollo, In Bieeonthal finden: Unnrich wurde Johanniter- Ritter 
und Alhrecht Priester. JfTior Claus wui'de der Stammvater der sächsischen 
Linie und der zichow-iiihmiachen Linie; Otto hinterliess zwar 2 Söhne, 
welche 1440 mit Biesenthal und anderen väterlichen (iütern belehni werden. 
Sie verschwinden aber aus der Geschichte; aut die künftigen Besitzer 
iiü^'tzeuburgö werden wir nur durch W ilke gefiihrt. 

Wilke von Arnim hiutcrlicss 2 Söhne: Lüdeke und Henning dm Aelieren. 
Ersterer, welcher in Lehnbriefen von 1439 bis 1456 vorkommt, ond inson- 
derheit 1410 mit BitnmiM nnd 1458 mit ITftfAawiinKfer/'didlwrise heldmt 
worde, war längere Zeit landwigt der üdtarmark: er hinterliess k^ne 
Nachkonunensoliafi. Wie ex aoch Theäl an dem Ffendbesita von Boytsen- 
burg hatte^ haben wir oben anseinandergeeetit. (Cfr. pag. 98.) 

Henning, dtir Äeitere «der Alte genannt, hatte BietmÜuUt Wtehmamu- 
'dorff die gesammte Hand an ZieAeio, aoch dn Got in ^Mul Indem 
er mit sdnem Bruder Lüdeke letsteres g^en dnen Thssl von Gernoaide 
an Albrecht von Eetdhaken vortäuschte, worde er Stammvater des Ine- 
senthal-genwaldaohen Haoses. Aach fiber seine Verfaiiknisse haben 
wir oben schon Kaheree beigebraoht £r war vermählt mit Btagdakna 
von Hahn, ond hatte drei Sohne: Bminmg dm Jua^m^ Bemdt ond 
OUo. (Cfr. pag. 99.) 

Von diesen wurde Henning der Jüngere Stammuater der alten hoytzen- 
burgischen Linie. Er war eine Zeit lang L>andooigt in der Uckermark, 
auch Rath und Mamchall, und wird zuerst 1485 genannt, als er mit dem 
AngefaUe des Schlosses Tergehw belehnt wuide; aoletst lumunt er 149d 
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in dem GoiMunnit - Lehnbriefe über alle ▼. Anumsohen Guter vor. In 
Jahre 1501, wo ein Vertrag wegen der Gtaneipechaft der Güter in der 
bieeepthal - gerewaldachen Linie geeddoesen wurde, war derselbe bereite 
vficetorben, und hatte, ausser seiner Wittwe Amt», geb. von Brtdmo^ und 
mehren Töchtern, xwei Söhne hinterlassen, von denen aber nur einer: 
Hon» von Arnim ^ genannt wird, auf welchen im Jahre 1528 das Schloss 
Bovizcnburg durch Tauaeh gegen das Sehloaa Zehdenick aJa erbliches 
Lehen kommt. 

II. Die sehdmiekMche nauptlinie. 

Jancke von Aniiin auf Blinneuhagen lilntcrliees 2 Sühne: Hitns und 
Jaspar, deren LebenmimstUndi' wir frühf^r Tiiittlieilten, nachdem wir sie 
seit 1429 im Pfandbesitzt« von ik>ytz( iibia u; landen. 

Jaspar hintcrliees zwar einen Sohn gleiches Namens, welcher 1488 mit 
Zehdeuick belehnt wird; er verschwindet aber kindcrloH auu der (jesrliichte. 

Hans dagegen hinterliess 3 Sühne: Achim, George und Ak o/uua, welche 
wir 1407 im Besitzi; von Zehdenick finden. Der tiUeeite derselben: Achim, 
findet sich von 1457 bi« gegen 1483 in Zehdenick, und wird durch seinen 
Sohn LippoU auf Cnusovo Stanmivater der magdeburgischm Neben - Linie. 
Lippolt nämUch kaufte xuerst «einem Bruder AemneÄ dessen Antheil an 
Zehdenick ab, weimaf noh dke^ nach Seydemlz wandte, und Stammvater 
der friüMiekm N^m-Lmu wurde. Im Jahre 1500 aber kaufte Lippolt 
die Güter Cruaew und Ciado» im lUhgdeborgiechen, und vevkaufiie dafiir 
1506 Zehdenick an seine Vettern Bimt, Btvndt und Achim au« der biesen- 
tfial-genwaldflohen Linie. 

GmuTft, der swdte Sohn des Haue, wird aeit 1457 in Zekdemek ge- 
nannt, und wird durch eeinen Sohn B«rnät Stammvater der fndmwald^ 
»dum %md tmderer N^m^Lmiau Der dritte Sohn: JVteolinf«, stirbt wahr» 
eehemlich bald nach 1457 ohne Erben. 

Indem Lippolt 1506 Zekdimek an Barn tcn Amm ans der biesenthal- 
gcrswaldschen Linie verkaufte, vermittelte er ee» daaa durch Vertausekung 
Zekdemek'» an den Chnxftirsten Joachim L im Jahre 1528 gegen Boytzen- 
burg unser Schloss auf die bitsenthal-gergtcaldeeke Imi» kommen und die 
4iUe boffiMenburgteke iAme geattftet werden konnte. 
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CAPITEL VL 

iiqt #isil|ii|te Ici e|rmaligrn Cistmtnstr-Hniii'Ilaitirs IhrieipM * 

§ 1. 

Nftcbdem wir in der Geschiolite des ScUoAiea Boytzenbiiig uns der- 
jenigen Zeit genihert heben, wo deoien Begfiternng duroh die G^fiter dae 
nehegdo^cnen Klotten Martenpforte vermehrt wurden; §o echeint hier d^ 
passende Ort wa wtia, eine kune Geeehidile dieser geistlichen Stifiong 

im Zusammenhange fonulngen. 

Ehe ein vollkommen geordnetes Kloster hier entstehen konnte, begann 
man wohl viele Jahre vorher mit einer Misslone-Station, auf welche einige 
Mouche ans einem der schon in der Nähe bestehenden Klöster gesandt 
wurden, theils zur Predigt und Seelsorge für das kaum unterworfene 
slayische Volk, theils um einen ordentlichen Klonter-Convent vorzubereiten. 
Wir setzen die letzte Vorhcreitunf^ hierzu am «ichen*ten in die Kcgierungs- 
zeit der Miukijrafcn Johann f. und (lUr, fif., alna zwi«clien 12201)18 1267, 
uutcr denen lu. dietäcr Gegend auch <iie KloHter Prmzlau für J* ranciscancr- 
Mönche augeblich schon 1223, (irnmzow für Prämonstratenser-Mönchr 1 -I-IA 
oder spätestens 1245, Mnrimsee iin See Parstein für Cistercienser-Mouche 
1231, — seit 1272 in Chorin, — ZehUentck ixir Nonnen dieses Ordena seit 
124r>, Prenzlau für Maria-Magdalenerinnen Behr früh, für Benedictinerinnen 
oder Clstercienserinnen seit 1272, Seehnusen für Nonnen demselben Ordens 
vor 126y, als voILkommen geordnet erscheinen. 

Bei der letzten Einrichtung eines geordneten Conventes an unserem 
Oite hatten nun die Franeiseamr in Prenzlau wesentlichen Antheil. Denn 
wir 6nden nidit bk» swei dmelfaen in der s. g. Fundatioas-Ürkande na- 
mendidi genannt, sondmn es wird aneh darin d^r «orneAl^s Rath ihres 
Conventes hervorgehohen. Der Fnaeiscaner und dw Dominicaner Auf- 
gabe war es ja aodi» vomefamfich doroh Pkedigt und Seelsorge auf die 
Verhiltnisse des Volkes einzuwiricenj die Dominicaner aber gründeten erst 
spater ihr Elooter za Fkendan, nilmlieh bn Jahre 1875 oder 1877. 

Neben dem Zweck aber, für die Befestigung des Christenthnms untsr 
den Bewohnern des pJatten Landes durch das Kloster zu wiriran, mussts 

* Der sehr reiihe und zum grössten Theil bisher nnbolunillt* Stoff dieser Geschichte üt 
an* <1fii l'rkuniii'ii det Kloster- Archivi zu Rnytzenhurfi fiitnommen. Diese Urkunden wfnien 
in Kiedel'8 €odex iiptth. 1. Bd. XIV. vollständig zum Abdruck kommeu. Der KOrze wegen 
•ütbahia wir mit hier, nf die dmeteeo Nanineini liiaimraU««, 4* di« tMp. Jaknmhl«ii nv 
OricBttrug Munidai. 
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es denen, deren Mittel die Fnmdseaner bei der 8tiftimg in Ansproch 
nehmen y den adeligen Vaaallen der Umgegend namlidi, gans besonders 
am Herxen li^cn, für ihre Töchter, wenn sie nnveriieirathet blieben, in 
j«ier unruhigen Zeit dne standesmüssige Versorgung herbdauffibren, welche 
nach den damaligen Begriffim am ncherst^i unter dem gdiealigten Sdiutae 
der Kloster-lVIauern, zumal in der Nähe der Burg, zu finden war. Je aahl- 
reicher daher schon damals in der Uckermark die adeligen Vasallen waren, 
desto mdir trat das Bedöifiiise gerade nach melin n Nonnenklöstern lu nor. 

Unsere Annahme von dem frühen Vorhandensein einer kleineren 
geistlichen Stiftung erscheint ganz analog der scmsügen Verbreitung des 
Mönchthums überhaupt, und wir haben auch in nnsem Marken Beispiele 
genug, dass Kloster-Greistliche schon lange einen Ort eingenommen hatten, 
ehe für solchen Ort eine Stiftuniis-Urkunde ausjjcstellt wurde. Wenn man 
aber für das Vorhandensein einer vorbereiteiitlcn Stiftung auf den N inien 
des Dorfes jW^nrnfliess in neueren Zeiten Ii inu'^i wiesen hat, uIh yri d imit 
die erete Stiftung bezeichnet worden, so fehlt dieser Annahme an j( dem 
Beweise. Viehnehr konnte derjenige, welcher daa Kloster Man'enjifurif 
nannte, in Folye dessen dem alten slavischen Dorfe den Namen Mnrten- 
flie$s geben, wie er wohl auch das Schloss Marienhirq grenannt haben 
würde, wenn es nicht seiuen jetzigen xNamen bciiua eilialt( ii IjÜttc, vuid 
wenn der erste WohliLaier des Klosters von grüäöerem Auächen, als der 
Bitter Gerhard von Boytzenburgy gewesen wäre. 

Wie lange vorher nun auch di^er Ort zuerst von missionirenden 
Mondmi au%eaucht und dann von Nonnen au euMm ordentlichen Kloster 
vorbereitet tem modite, — kurs, wir finden hier im Jahre 1269 ein 
Nonnenkloster vollkommen g^rdnet, und zwar des damals am weitesten 
verbreiteten Cülereimter'Ordmif welcher audi oft nach se inem Ursprünge 
mit d«n allgemwneren Ausdrucke Benediotiner- Orden beseiehnet wurde. 
Wir müssen die darüber im Eloeter-Achiv au Boytaenbuig vorhandene 
8. g. Fundadons- Urkunde, wddie der Bitter ßeinrieh von SUgriits aus- 
stellte, n&her betraehten. (Uebersetanng; cfr. dieselbe in der Ursprache 
Anhang Na 1.) 

**Im Namen der heiligen und ungelheilten Bieifidtigkeit Btinrieh, 
von Gottes Gnaden Bitter wm Sl^tflsCs, Stifter des Nonnen-Eloeters vom 

Orden (lc8 heiligen Benedictus au Marienpforte, (beurkundet) für Alle an 
allen Zeiten. ■ Da die Erinnerung aller Dinge festzuhalten nicht dem 
Menschen, sondern vielmehr Gotte augeschrieben wird, so ist nothwendig, 
dass dasjenige, was von Menschen geschieht, damit es nicht in Vergessen- 
heit gcrathc, durch öffentliche Schriften und suverlässige Zeugen lange 
erhalten werde. Dies ist der Grund, warum ich zum Heilmittel für meine 
und meiner Vonltera Sünden durrh jjcgcnwärtige Schrift bekenne, dass 
ich dem vorgenannten Kloster üt. Manenpforie und den Personen des 
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Convents dMeUwt gegeben babe: 10 Wüpd Boggen jährlich, deren 6 auf 
der M&Ue M dem Denk, welches Marwufmi geoMat wbd, und 4 «if 
der Muhle bei dem Dorfe Sicyelitz geliefert weiden aolkn. DcsglcichMt 
in dem Dort, wdehes HmenkagM beiaat, 8 Hofen and die Parochie des- 
■dben Doifee mit 4 Kiidienhiifen. Deegleiohen fiberwdae ioh ihnen 
10 Hofen» welche ti» von mir erworhen haben, mit allem Bechte ffir 
immer m besitsen; nicht weniger, was sie auf gletcfae Weite von mir 
erw»hm haben: einen Wispel Boggen auf der MOUe, welche Tor dem 
Hofe liegt, welcher Sueko» genannt wird, and 2 Wispel Boggen auf der 
SföUe, wdohe YOr dem See li^, welcher Sbmii beisst Die genannten 
Guter sollen aber dnrchans nidit diesem Kloster entsogen werden, anob 
wenn es sich ereignete, dass derselbe Convent an einen andern Ort ver» 
legt wfirde. Uebrigens werde ioh auf die schon genannten Guter vor 
dem Herrn Markgrafen, wenn es der Vortheil gefordert haben und es 
von mir begehrt werden wird« (förmlich) verzichten, wozu auch meine 
£rben, wenn ee zu meiner Z>eit nicht ^ot<cheheii sein wird, verpflichtet sein 
sollen. Femer (bestimme ich): die 3 Wispel Roggen, welche von den 
Mühlen gegeben werden sollen, einer von der Mühle Suckow und 2 von 
<k'r Mühle Savin, eollen, wenn die j:jenanntcn Mühlen zerstört oder wüste 
würden, in Fredeniralde oder in FUfth oder in Stegrlitz geliefert worden. 
Wenn aber dies K!')f*tor, was Gk>tt abwenden wolle, trUiizlieh jnifpchoben 
und zu Nichts würde, und der Convent zerstreut wen!« ii -olltc , dann soll 
einer der vor£?onannten 3 Wispel dem Kloster in Sechau.^' » ir'^x'n werden, 
die übrigen l)eideri aber anderen Mönchsstiftungen unch dem rorxichltgen 
Hälfte der Franeiscaner in I'unzlnu, weil so deren Wille f^cschieht, da sie 
diese 3 Wispel fiir ihre Seelen zu erwerben gewürdigt haben. Geschehen 
im Jahre des Herrn 1269 vor zuvcrlä8r*igeu Zeugen, nuuüich vor dem 
Herrn Johanne$, Propst desselben Orte»^, und den Franciscanem, namentlich 
dem Bruder Diefriek von SparrenwiUde und dem Bruder Gerhard, Almosen- 
pfleger der Brüder in Ftenslau, und dem Ifogister AtttrI, F&rrer in 
Fredenwald^ d«n Herrn JokannM, Bitter Tosn SehwameMbtdL, dem Herrn 
Aieximder, Ritter von IPoftrsns« DanM von BUt^wo^ Htmrieh gcnamit 
Briz, Damit aber Nionand das Vorstehende zu verletaen wage, habe idi 
gegenwSrtiges Blatt dnroh den Schuts meuMs Siegels bdaSfiigt." (Sehr 
schSn whsltenes Pergament in zierlicher dentsdier Sfinuskd-Sdirift. Daran 
das ToDslfindig erhaltene schildlonnige Siegel, mericwürdig: die Balken des 
▼on Aniimsdien Wappens. Legende: S* l^uici de St^ihiUta. dt, die 
heraldischen Tafeln.) 

Laut dieser Urkunde bestand also die eigentliche Schenkung des Hein^ 
rieh von Stegelitz in 10 Wispeln Roggen jährlich au» den Mühlw VOn 
Marm^Uu* (Boytzenburg) und Stegelitz, aus 8 Hufen in llesscuhagen und 
ans dem Patroitsitechifibffir die Kirche und über die 4 Kircheib daselbst. 
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Dagegen konnten die Nonnen» die aleo nicht mit leeren Jffiinden gekommen 
waren» eehon von ihm kaufen: 10 Hufen/ welche wir am wahrscheinliduten 
beim Dorfe Boylzeiihurg za suchen haben, und 8 Wiapel Boggen jihrlidi 
ane den BfiiUen Sudta» und am See Satm, Die filfittd sur Erwer^ 
bung diese« Getraides idieinen ne dordi die aedaorgeriaehen Einwir- 
knngoi der Franciscancr bei den addigen Familien der Umg^^end erwor- 
ben zu haben. So eridärt sich nm natürlichsten der betreffende Auadmok 
der Urkunde, da diese Mönche selbst kein Eigenthtun besasaen. Aber, 
waren pie die ersten Erwerber des Getraides auf die angegebene Weise, 
und blieb dasselbe nach ihrer Absicht für immer klöslerlichm Zwecken 
gewidmet, so duifbm sie auch glauben, dass es ihnen stets snm Segen 
gereichen würde. 

Wir dürfen aber zum volJptändigcn Verständiiiss do« Sachverhältnls^scs 
nicht übergehen, dass aussen aul" der Original-Urkunde die Worte stehen: 
de elemosinis heuriei de Steglitz. Dieser bepcbeülr'ne Ausdruck will an- 
deuten, (\nm die Urkunde zunächst von den Idzlcii Woiiiihaten des l^itters 
pprirlit. Da er eich aber ira Zusammenhang des Textes und vor glaub- 
würdigen Zeugen fundntor nennt, gn iiiilssen nir vermuthen, dass er vor 
1269 den Bau der Klostergebäude untl die gesetzmässige Einrichtung de« 
Convents, sogar schon mit einem Propste, möglich machte, namentlich 
auch dadurch, dass er jene 10 Hufen als den ersten G um«] besitz, worauf 
auch düö Klüatcr erbaut werden komite, verkauite, so dacs er nur end- 
lich 1269 den Bestand desselben durch einige namhafte Schenkungen 
sicher stellte« 

Es ist aus den vorhandenen Urkunden nidit Tollkommen kkr, wana 
^ gesetsmassige Vereignung jener dem Kkieter zugewandten Güter dnrdi 
die Landeshonrachaft gesehdien sei, welohe Tereignung zu einem Meibenden 
und au fiecfata bestdienden Besitz eben so nodiwendig war, wie heutigee 
Tages jeder Vackauf und jede Sdienkung liegender Gründe und Erb- 
schaftsmassen genekä^ gemacht werden muss. 

Es treten aber awm Jahre spSter die Markgrafen J^Umn IL, Otto IV. 
und Conrad /F. als Wohlthiter des Klosters in Boiem auf, als rie untN* 
dem 85* Juli 1871 an Genwalde vor allen Bekennen des cliristliehen 
Gkubens beurkunden, dass ue cur vollkommenen Ausrichtung des gott- 
lichen IKenstee imd aus reinem Willen dem Eloster und den daselbst 
Gotte dienenden Nonnen gegeben und vereignet haben: die Mühle im 
I>orfe Boytxenburg (jetat also zu vollem Besitze), ferner daselbst 1^ Hufen 
von denjenigen GHitem, welche Gerhard von Boytzenhurg von ihnen za 
Lehn getragen, dann die Kirche daselbst mit dem Patronatrechte, ihren 
8 Hufen imd ihren Einkünften an Korn und haaren Ge£Ulen, endlich den 
Gnmd und Boden, worauf das Kloster erbaut war, sammt dem Bruche, 
der daran bis zum Berge grenzt Eben so vereigneten sie die Kirchen 
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SU Cnmit* vok 8 Huftn» su Qaudi^m mit 4 Hufen nad su BttirdMkeek 
mit 4 Hofen, jede mit den diher fliooacinden bMien und Nntnnl-QefiDea 
und mk dem Pfttronfttreeble. 

Du QoBt^ konala bienuch die Kirchenhufen, wdofae zur Aueetat> 

tuDg {dos) gehörten, für seinen Nutzen bewirtlischaften oder verpachten; 
die QefiUle aber an Getraide (das Mestkom^ das Küm für das Mceselesen, 
pro mieaa oder für den Pfarrdienst) und an Geld wurden don jedesmaligen 
Pfarrer zu seinem Unteilialte gereicht, wenn das Kloster nicht statt eines 
Pfiurers einen geringer beeoldeten Vicar setzte, in welchem Falle es 
sibnmtlichc feste Abgaben sammt den fireiwilligen Opfern der Gläubigen 
für C![renc Rechnung in Empfang nahm. Die Berechtigung aber hierzu 
war bei dem Bischöfe nachzusuchen. — Wir vermögen übrigens hier und 
oft schwer zu entscheiden, ob etwas und wie viel etwa bei solchen Vor- 
eignungen unmittelbar von den Landesherren kam, oder ob sie nur al- 
Ijohnsherren aolche Schenkungen bcHtättigten, und das wirkliche Eigen- 
thumerecht ( diu (»n»|n ictas ) daran verliehen, — welches Kecht freilich 
ausser der Kirche Niemand im Lanile erwerben konnte. Solcher Vereig- 
nung ging dann ein Veriassen oder Auflassen (ein resignaie) vor den 
Landesherren vorher, worauf daher auch Heinrich von Stegelitz in der 
Urkunde von 12()*J hinwies. Aber auch in soh lisju i'allen sind die Lan- 
desherren wirkliche Wohlthäter, weil aie durch die Vercignung an die 
Kirche die Möglichkeit abschnitten, dergleichen Lehngüter jemals an sich 
znrfickfidlen za sdien, und weil soldhe Gitter aufhörten, Heerdienste etc. 
zu thun, sobald sie Bewtzthümer der Eirdie nnd ihrer 8ti£tungen gewor- 
den waren* 

Vergleiehea wir nun die in der Urkunde von 1271 genannten Gegen- 
stinide dar YeNignnng mit der Sdftungs-Urkunde» so kann es uns mcht 
entgelien, dass beide in mehren Ponkten «isammenfellen» und diese letz- 
tet« Urkunde da^enige, sug^eicli mit anderm unterdessen kinzngekom* 
moien Schenkungen und Erwerbungen vereignet, was 1869 als gesohenkt 
and geksnft genannt wurde. Zu dieser Annahme berechtigt uns nament* 
lidh die so kun hinter einander geschehene AafShrnng .¥oa 10 Hofen nnd 
der BfnUe bei Boytsenbuiif, — besonders aber, dass zur Zeit des Land- 
buches 1875, wenn wir die spateren Erwerbongen bis dahin Tergleichen, 
30 Hufen zum Kloster gehört haben würden, während das Landbuch 
nur 24 nennt. Passt dies auch nicht gans genau, indem nach Absng der 
10 Hufen nur 20 herauskommen würden, so ist viel eher ananahsMn, 
dass eine Urkimde über die fehlenden 4 Hufen verloren gegangen sei, 
als dass das Kloster den Beamten des Kaisers Karl IV. sechs zu wenig 
angegeben hätte. Wir glauben daher nicht zu irren, wenn Avir annehmen, 
dass der iiitter (ierhard von Boytzenburg jene 10 Hufen mit dem Grunde, 
worauf das Kloster erbaut war, an Heinrich von Stegelit» schon vor 1269 
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flberlaMeD oder vererbt, dieser ife an den Consent Terkauft halte, die 
Markgrafen aber darum auf Heinrich von Stegelitc keine Bückncht nah- 
men, da sie nicht von Gerhard vor ihnen veriaaeen worden waren, er 
a]ao aia der letzte eigentliche Lehnsmann von den Markgrafen angesehen 

wenlcn nuiBSte. (Cfr. pag. 20.) 

Hiemach dürfen wir erst mit dem Jalure 1271 die Stiftung des 
Klosters Marfcnpforte als gesichert anstehen. 

Das in den Marken ira 17. Jahrhundert erloschene Geschlecht der I:(ilen 
von StegelHz (auch Steghelifz, Sthet^eliz, Ste^fhilicz, Stieylitz etc. geschrieben) 
hatte wahrscheinlich seinen Stammsitz in dem gleichnamigen altmärkischrn 
Dorfe, wo wir iH-reits 111>7 einen Heinrich finden, welcher noch 1208 
unter den Burgmannen von Bmndenburc^ i: nannt wirtl. Gleiohzeititr mit 
ihm lebten die Brüder Siryfricd tuxl Conrad, welche seit 121.5 bi« 1227 
bei verschiedenen Verhandlun«ieii niii fjfistlichen und wehlichen IVi-sonen 
zugegen sind. Einzelne Glieder nun dieses altmUrkie'rhcn Stunnnes moch- 
ten iäich um diese Zeit neue Stammsitze in den crubtirten Landestheilen 
gründen, und dadm Ii namentlich dem Orte Stegelitz zwischen Berlin und 
Teltow, und dem uckermärkischen Stegelii-, wo der ernte Wohlthäter unseres 
Klosters ansässig war, den Namen geben. Dieser letztere Stammsitz ent- 
stand wahrscheinlich erst nach der Erwerbung der Uckermark» also nach 
1250, und swar durdi einen moAema. AeiiancA, welcher sich von 1282 
his 1252 bekannt macht. Man kann ihn fUr den nokttmärkisohen Stamm 
den äUtrm Htmrieh nennen, znm Unterschiede von tttauitk dem jüngeren, 
dem Sohn seines Bruders. Dieser jüngere ist von 1242 bis 126M) häufig 
in der Umgebung dw Markgrafen und bei Veihandlangen mit geistlichen 
und weltlichen Personen. So willigte er im Jahre 1242 ein, als sein Onkel 
dem Kloster Lehnin das Dorf Arensdorf fiberliess. 

Der Käme Bemneh scheint aber in der Familie beli^ gewesen au 
sein; denn seit 1260 finden wir wieder «nen Bitter dieses Namens, wel- 
chen wir für den Gründer dee Klotiere eben deshalb halten, weil er durch 
sein hanfiges Auftreten nch als einen im Lande hochangeseheoen Mann 
erweiset» der reich b^^tot sein musste. Wahrscheinlich hatte er eine 
Zeit lang zu den Burgmannen des SchloBaes gehört, und war hier in 
einem bedeutenden Lehnsbesitz aus der Hand jenes Gerhard von Boytzen- 
bürg gewesen, welchen er, zunächst mit Bewilligung des Gerhard oder 
nach dessen damals erfolgtem Tode, dorn Kloster widmete, um sich, den 
Burgdien^t aufgebend, entweder auf den Stammsitz seiner Linie in der 
Uckermark zurückzuziehen, oder um in der Umgebung der Markg^rafen 
fortdauernd zu bleiben. So viel igt gewiee, dass mit der Sehenkunj^ von 
1269 seine und seiner Nachkommen nUheie Beziehungen rn Boytzenburg 
aufhörten, ho dass letalere nur nodt aia Zeugeu in Kiootcr- Angelegen- 
heiten auftreten. 
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Ditifler Ktter Heinrich von StcgeUtx, der den festen Bestand des 
KkNrtsm sidberte, hielt ach s. B. bei dem Bischöfe von Camin im Jahre 
1360 anf , als dieser gewiaie Güter an die MarlEgrafian vertausdite. Beson- 
ders aber seit 1288 finden wir ihn zu Bötzow, Rathenbw, Prenzlau etc. 
in vielfaclien Verhandlungen, wenn wir nicht wieder einen anderen Heinrieh 
vermuthen wollen. Sind wir dazu nicht berechtigt, so müssen wir anneh- 
men, daes er ein hohes Alter erreicht hat. £r war z. B. noch 12U4 und 
1298 unter den Zeuf^en bei den Marlcgrafen zu Bötzow, als die Rechte 
und Besitzungen der Stadt Cremmen bestättigt wurden. 

Nach jener Schenkung von 126?> haben wir für Boytzcnburg einen 
langen Zwischenraum, wo nichts von diesem Geschlechto verhiutet. Ergt 
121*5 tritt wieder ein Heinrich als Zeuge daselbst auf, als die Mnrkgniien 
dem Kloster gewif.*»«' Hebungen :uih Warthe verkaufen. Vielleicht war 
dieser Heinrich derselbe, welcher i:!(><> iin<l 1<J01 bei einem Verkauf an 
das Kloster und bei einer Verpachtung «leeselben zugleich mit oinem 
Johann und einem Henning von Stegelitz erscheint, und welcher seil 13U4 
einige Male als Trugscss (dajiifer) bezeichnet wird, und daher in der Um- 
gebung der Markgrafen auch in verschiodenen Gegenden der Altniark 
und Mittelmark, namentlich in Angelegenheiten von Gurdelegen, Stendal, 
Havelberg, Nauen, Wusterhausen etc., bis etwa 1329 thätig ist Unter* 
dessen ersdieinen für Boytsenburg seit Bmning der ^tre und der 
ßktgere, und seit 1856 ein anderer Hemüng nnd wiederum dn HemrüAf 
und 1366 endlidk ein PHer von Stegelitz, — wonach diese Familie nicht 
mehr in der Qeschichte des Klosters genannt wird. 

Znr Zeit des Landlmehes 1875 gab es keinen besonders rdoh be- 
gfiteiten SfegeUts in der Uckermark. In. dem Doifis Stegelits selbst war 
zwar ein FHidridi von Stegelits; er hatte aber keine HolEien unter eigener 
Cnltnr, sondern nur von emer Anaahl Hufen den Zdmt, dffik Ackersins 
und die Bede. Ausser ihm hatten cur Zeit des Landbnches in der Ucker- 
mark Einkünfte in Geld und Naturafioi; 

CtmiM in Nydem und Berthekow, und mit einem Vetter Nicolaus in 
Q^pHom, — [leinriek mit seinen Brüdern in Neumfeld, — ZtAtl in Schim- 
werder und Tr0benou) und mit einem Vetter Ebel in Klinkow, — Henning 
in Blankensee und Flieth, — jener Friedrich in Bischofshagen und Flitlh, 
und* wie oben gesagt: in Stegelitz, £inzig und allein in Tempne, einem 
Dorfe von 20 Hufen, jetzt Ält-Temmen südlich von Stegelitz, hatte rrfetlrich 
vm Stegelitt mit einem Verwandten oder Bruder Werner alle Hufen frei hc i 
dem Hofe unter eigener Cultur. Man sieht hierauB, 'ln->< die Zeit m reicher 
Scheukuugen, wie des Jahres 1269» für dieses Geschlecht in der Uckermark 
vorüber war. 



Digitized by Google 



I X4 I- I'l'l' VI. Cap. Gcackichic de» ebcmAligen KlMlen Mwienpforte. 

§ 2. 

<j) unter den Ballen*tadlern der »fendtihrhen Linie, fut» >Ü7I bis 1319. 

Du» Kloster hatte bereit.*! 10 Jahre und länger die Einkünfte der 
eigentlichen Kirchengrundetücke in Begsetihagetiy Crewilz, Cl<iiish(i(;eti nnd 
Hardetiheck, wio in BDjtzonliurf;]^, g^crron Unterhaltung dor Kirchen, des- 
gleichen die freiwilligen Opler iür sich eingezogen, als der Bisdiof 
Hermann vm Camin 1281 aul Bitten der Aebtissinn und des ganzen 
Collegiunis, und in Erwägung den Mangels , welchen die Nonnen auö 
Liebe zu (iott erduldeten, denselben das Keclit ertheilte, unter Zustim- 
mung dost Arehidinconujj nach dem Tode der L'orronwärtlgen Pfarrer 
geschickte Vicjirc in den genannten 4 Dörfern anzustellen, da sie daj» 
Patronatrecht dariilwr von den Markgrafen empfangen hätten, indem er 
sie nur verpflichtete, denselben von den irdischen Gütern so viel zu lassen, 
wie sie zu ihrem Unterhalte gebrauchten. In dem Städtchen Boylzenburg 
war aber ecbon um des Klorters wiUeii an ordeatlicher Pfiirrer nkbl sa 
enibehrai; daher verslattet der Biaoliof Uer mir, die Opfer, welofae in der 
dortigen St Marien-Kirche an den Ibrien- und anderen Fetten die An- 
dacht der Gläubigen briUshle^ zu ihrem Nutsen anzuwenden, nnd bedroht 
jeden mit dem Bann, der aie daran würde Terhindem wollen. Diea, die 
gewöhnlidien Graosm fiberBchreitende, Patnmafreoht wird spüter von 
mehren caminennBchen Bischöfen unter w&tli<dier Anführung der «raten 
Urkunde, namentlich 1803 und 1819, wiederholt. 

Grana gering indeeaen koomt^ schon bald nach 1281 die Mittel des 
Klosters mcht sein; denn schon seit 1285 lesen wir von bedeutenden Er- 
werbungen. In diesem Jahre nämlich verkaufen Otto IV. und Conrad i. 
dem Convente der in Christo geliebten Nonnen in Claushagen bei dem 
See Tytzm das Eigenthum von 6 Hufen und 3 Morgen Landes mit allen 
Nutzungen, ntindich mit allen wachsenden und lagernden Hölzern und 
sonstigen Kechten, für 2(M) Talente oder Pfund brandenburgischer Denare, 
und im folgenden Jalire 1286 noch 2 Hufen und 2 Morgen fiir CS Talente. 
Das Talent oder die Mark stendalischcr, brandenburgischer und berlinischer 
Silber-Denare, im Laufe der Zeit zu 20 \m 40 Schillingen gerechnet, galt 
aber damals ungetahr 12 Thlr. nach unserem (leide. Indem bei diesem 
Verkaule hervorgehoben vnrü, dat>s die (mh Kosten vj-rknüpfte) Ausmes- 
simg dieser Felder geschehen sei, und dui^ö die Markgrafen auf alle ihre 
bisherigen Reclite verzichten, beurkunden t»ie zugleich, dasa sie eine aber- 
malige Ausmessung nicht dürften vornehmen lassen. Das letzte Versprechen 
geben sie aueli in Beziehung auf das Dorf Hard*nbeck nnd den Hof Zcapelc 
(später TumezabeU geschrieben) in zwei Urkunden zu Pasewalk und zu 
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Toi^gdow im Jahre 1288, wo die lütter Bitrchardi ▼<» BeUing und Johann 
nm Sydow die Aiumeasimg gMetsnuiang voUbiacht hatten. 

INeadben Markgrafen verkaufen 1288 au Toigelow den Frauen (do- 
minabas) dea ConTentee, welehe an« läebe in Jeea Christo die blührade 
Welt and draen Aniwnga ▼eraditet und das Kreuz des Herrn im €hj- 
wande des firommen Monchslebens auf sich genommen haben, das Eigen- 
thum des Ortes Brodewinsdorf (Bröddin) und der dabei gelegenen 41 Ilnfon, 
de^^<dien einer Hufe mit den auf ihr wachsoiulen und lagernden Höl- 
zern, eben 80 da« Eigenthum der gmzm Mühlr am Flusse Ukariz zwischen 
Berkholz und Cröckelndorf für 268 Mtuek brandenb. Silbers. Das Kloster 
sollte das volle Eigenthum für immer in Frieden besitzen, so dass die 
Markgrafen weder irgend Bede und Dienste .sich gewaltsam aneignen, 
noch die Felder abermals ausmessen lassen dürften. Ohne Unterschied 
sollten auch alle Hölzer, Weiden, Wiesen, Sern imd Gewässer, aut^j^i- 
nummen allein der Ort und der Seo Clodeney inutili;in> *!»'r Grenzen de.s 
bezeichneten Ortes dem Nutzen der Kiofiferfranen dienen. Die genannte 
Mühle verfiel entweder bald und wurde 12Üb wieder aufgebaut, oder der 
Ck)nvent erbaute in deren Nahe eine zweite, welche er für 14 Wispel 
Weizen jährlich verpachtete. 

Aus einer Urkunde, welche der Ritter Ltuhntj von Schildbarg 1281> 
ausstellt, erfahren wir beispielsweise, wie viel in der Uckermark die 
Hufen den Lehnsherren einzutragen pflegten. Derselbe verkauft nämlich 
den £inwoluiein in Bardenbeek, wo er selbst die Einnahmen des Lehns- 
herrn hat, sein Allodinm oder lehnsfreiee Out daselbst (das slayisehe Dorf 
Tunm^eh ausgenommen), damit sie mit dessen Aeckem den AusfnU an 
ihren ttgenen erg&nsen könnten, den sie^ wahrscheinlich bei der Ausmes- 
sung Ton 1288, erlitten hatten. Dabei bestimmt er, dass der Zehnt wie 
früher bleiboi soll^und zwar so, dass jede Bauern -Hufe, sie werde be- 
baut oder nioht, da» Kirehengut auegenommeny ihm und seinen Erben jedes 
Jahr 2 ScheiflKd Gerate geben müsse, und nie weiter ausgedehnt werden 
dürfe. Wegen 'dieser Zefantfireiheit des Kirchengutes befindet sich diese 
Urkunde im Bloster-Archiv, daher sie auch aussen die Bonerkung trügt: 
ds eociesia in hardenbeke. 

Um dieselbe Zeit treten der Ritter Theodoricus von Kerkott und seine 
Söhne, die Ritter Ludwig und Georg, als Woblthäter de;* Klosters auf* 
Ans Ehrfurcht und Liebe nilmlich gegen den Schöpfer Aller, in Hoffnung, 
das ewige Heil zu erlangen, und leichter ihr eigenes Seelenheil un<l das 
ihrer Gattinnen, ihrer V(Hrd,tern und aller ihrer Freunde zu befördern, 
flclienkcn sie dem Kloster zu einem Altare daselbst in Claushagen 3 Hufen 
und in Hardenbcck B Hufen; auch nach 0 andere Hufen in Hnrdenbeck 
fachen ken ^ie zu diesem Zwecke mit der Tochter des Ritters (irorg von 
KerkotD, Bruders des Theodoricus. Zugkich beurkunden »ie, dass die 

8* 
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Klosterfrauen von ihnen 4 Hnfen in HaräeiAetk und 2 Hofen in Boyttat' 
bürg mit den Aeckeni der Gärtner, welche Kotsöthen genannt werden, 
gekauft haben. 

Kurz darauf 1292 vcrgroeeerte sich das Besitzthum des Kloeters in 
Bojtzenbnrg selbst wieder um 4 Hufen im neurn Felrfe, welche die Mark- 
grafen Otto lY. und Conrad I. mit allem Keehtc und Eiigenthume fiir 
36 Mark brandcnb. Silbers zu Liebenwalde verkauften. 

Seit dem Jahre 129.') konnte auch dan Kloster seine Gercchteame 
über (las Dorf iVarthe ausdehnen, iiulcni es von don ^Tarkgrafen Ollo IV., 
Conrad /. . Johann IV., OUo V. und Heinrich (unrichtig: ohne Land) dort 
3 Talente brandcnb. Denare von dem jiilirllclu n Ackerzins fiir 30 Mark 
braudenb, Silbers erkaufte. ()l);^dei( h jener Kiiutpreis entrichtet wird, so 
sagen doch die Markfj;rafen: < s j^exiemc ihrer Hoheit, mit würdigen Gunst- . 
bezeu«rnn<ion und pa^jöcnden Hülfsmitteln diejenigen frommen Personen 
in ihren i^iindem zu unterstützen, welche aus Liebe zu Jesu Christo die 
Welt verlassen und ihre Lockungen verachtet haben. Daher haben sie 
den in Christo geliebten Nonnen des Conventes vom Cistercienscr- Orden 
in Boitzenburg jene Einkfinftc, welche am Vorabend des Martinitages 
jahilidi einzusidien und, verkauft» und sie geschenkt mit alkn Bechten, 
nm dieselben als ein wahres und reditmisnges Lehn ohne alle Dienste 
nnd JECndemisse und jegliche erswungene Bede zu besitzm. Zugleich 
wird d«n Schulzm aufgetragen, den genannt«! Zins Ton den etwa Säu* 
migen fQr das Kloster einzutreiben. 

Im Jahre 1295 soll das Kloster das Amt tines Buxgwartes gehabt 
haben, um auf dem Wacht- oder Schanthunn des Schlosses Wache zu 
halten g^n die Annäherung eines Fdndes» und dafür soll es den Gcnuss 
von 60 Hufen gehabt habm, — «ne Angabe in Geschicfatewerkeo, welche 
aller Wahrscheinlichkeit und aUer Bestätdgung entbdwt 

In Wizslockf jetzt einem Vorwerk bei dem Dom Schapow, erhielt 
das Kloster den ersten Besitz 1298 in einer Hufe tmd in einem Stück 
Landes mit allem Rechte und dem kleinen Zehnt von dem Tlittcr Buaso 
von Cocstede (Kaakstedt). Diese Hufe lag nahe bei der Kirche. Da der 
Ritter sagte« dass die Collation jener Kirche dem Convento gebühre, so 
lernen wir hieraus, dass die Uebertragung des Patronatrechts wohl nicht 
zu allererst durch den Bischof Friedrich 1.335 geschah, wie er in der 
später anzuführenden Urkunde sagt, sondern da^a er dasselbe wohl nur 
zuerst förmlicli besiattigti'. 

Das Eigcnthuui bei Brodcirinsdorf vermehrten die Markgralcu OUo 7K, 
Conrad I. und dessen Sohn Johann IV. im Jahre i5U0 dadurch, dass sie. 
laut einf'r zu Löwenberg ausgestellten Urkunde dem Convcnte ein Feld 
vun U> 1 {_n-'i\r>c zweier Morgen mit einem davon eingeschlossenen See für 
55 Talente brandeub. Denare verkauften. Das Feld wurde begrenzt von 
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den Aeckern von Brodewiusdorf» Mulcudurf und denen des Markgrafen 
Albrcchtm., der, zur «idswedebdi« Lime g^iig, luer also doth ein 
£igenthiim hatte. Dem Convent wird anadrQcklich das freie £igeDthum 
und das Becbt sugesprochen , Feld und See nach Bdieben zu nutzen* 
enteres entweder cur Wald- oder Acker •Cultur oder zur Viehweide. 

Dies Fehl (anf der Auesenedte der Urkunde em Orth Lmulei von 
einer spftteren Handschrift genannt) mit Ausnahme des Sees, der wegen 
der nden Fastenseiten wichtig war, verpachtet der Convent vieUeicht 
sdion im {blgenden Jahre an die Bewohner von Brodewinsdorf gegen 
4 Schelfel Gerste Jühilich mit der Erhuibniss, es zum Ackerbau oder zur 
Viehweide zu benutzen. Die Urkunde ist von demselben Propst und 
derselben Aebtiseinn ausgeetellt, wie eine frühere fiber Cröc-Iulndorf, und 
' ifit übrigens durch mehre Radirungen und Corrccturcn, welche in Urkunden 
nicht vorkommen durften» bemerkenewcrth , blieb aber ah Conccpt im 
Besitz des Klosters immer brauchbar. Die Fassung ist oft wörtlich die 
der vorigen markgräflichen Urkunde. 

Einen bedeutenden Zuwache erhielt das Kloster 1304 durch da« Dorf 
Warthe. In diesem Jahre kauften nämlich die Kloj^ter- Frauen (claustralee 
dominao) ^ on den Markfrrafcn Otto IV. ^ Jokatm IV. und Waldemar das 
ganze Dorf mit allem Keehte, Eigenthume und allen Einkünften, indem 
das KlüHter für jede» nicht lehn^freie Giif 10 Mark brandenb. Silbers be- 
zahlen sollte, und tiir jedc!» der anderen, nämlich lür das Kirchenlehn und 
das Schulzcnamt, 4 Mark. In dei- zu Grininitz ausf;cBtcllten Urkunde 
heisst es wörtlich; für jedeö nicht lehuijfreie /rj/.">7j/»». \\ i unter, wie früher 
erinnert, ein Stück Geldes in einer gewissen Quuntiün Korn oder nnderor 
Dinge von gleichem Werthc zu verstehen ist. (Fidicin's Landbuch 
Karl's IV. pag. 340 ) Von der Kirche hatten die Markgrafen, wie damals 
überhaupt die Patrone, ebcniaUs Einnahmen gehabt 

Es sch«nt aber, ab seien b« dem enten Veifcanf dnzdne regel- 
mSssige Abgaben, die dea Landesherren nodi übrig waren, und ausser- 
ordendiohe Beden zur Zeit der NoA» nicht mit verkauft worden; denn 
1306 finden wir eine neue Urkunde, ausgestellt au Frenzlau von. Otto /K 
und Waliemar (Johann IV. war das Jahr zuvor gestorben), laut welcher 
sie dea ehrwfirdigen und andächtigen Nonnen, welche im Kloster zu 
Bojtcenbui^ als Oottgeweihte leben, das Dorf Warlk« frei von allem 
Dimste, von Bede, Leistungen, Zdmten, Frohndimsten und Beunruhi- 
gungen, zugleich auch mit der beim Dorfie li^nden MüUe, mit allen 
Nutzungen und rechtmässigen Einkünften zum ewigen Eigenthum ver- 
kaufen. Sic entsagen dabei ausdrücklich für alle FKlle und selbst auch für 
die Zeit drängender Notk allen Diensten und Unterstützungen des Dorfes 
und seiner Bewohner. Für den Verkauf «d'eser Bede, heisst es ausdrücklich, 
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und fdr die Verldbung des Eigendnims aller genannten Dioge wurden 
nodi 100 Mark Silbers gesablt. 

In demaelben Jahre ld(*8 verehren dieselben Harkgrafen ihrem Wirthe 
Joka/mei in Prenzlau das Eigenthum von 4 Hufon bei CroclHdnd<Nrf. Da 
sich die Urkunde im Eloster-Arehiv befindet, Mmam das fibr Geistliche 
gewöhnliche Beiwort ätterelw erhalt, und kurz darauf 1313 ein Johannes 
als Kloster-Propst genannt wird, so ist anaunehmen, daas dieser, audi in 
Prenzlaa wohnhaft, die Biarkgrafen dort bewirthet habe. 

In Bardenbeck, wo ausser dem Kirchenlehn seit 1271 auch durdi die 
Familie von Kcrkow, un<l durch Kauf seit ungefähr 1289, dem Kloster 
eine Anzahl Hufen schon gehörten, verkaufte demselben der grosse Wal- 
äernar zugleich ale Vormund für den mindeijährigen IfemmA den Jüngeren 
(dessen von Heinrichs Vater, Hermann dem Langen» eingesetzte Vormünder 
Waldemar bekanntlich verwarf) im Jabrc 1313 das wirkliche Eigenthum 
mit allem Rechte, den bebauten und unbebauten Aeckern, Wiesen etc. Hier- 
bei wird <fas obFrsfc titni rfna niedere Gericht zum ersten Male als verkauft 
j^rnannt, desgleichen, dass iür die Zukunft auch nicht irgend eine Erhhede 
von ihnen dürfe in Ansprach genommen werden. Er quittirt endlic h, fhtsi* 
ihm und seinem MüikU I der Herr Johannes^ Propst der Kloetcr- Frauen, 
für jedes Gut (fruäitum) 14^ Mark Silbers baar gezahlt habe, obgleich, 
wie gewöhnlich, die ganze Angelegenheit eine Schenkung genannt wird. 
In der zu Werbcllin ausgestellten Urkunde treten die Grafen Ulrich von 
Lindow und Gunlherus von Kevernberg als Zeugen auf. Dieser Graf von 
Kcvernberg ist derselbe, den Waldenuu mit der Grafschaft Lüchow als 
einem ihm heimgefalleuen Lehn ungefähr belehnte. 

Bis ziun Jahre 1317 muss aber der vorige Verkauf doch noch nicht 
wmmtliche Bedite in BardeiAeck betroShn hahen. Denn in diesem Jahre 
ertheilt Waldemar den Nonnen sur Erleiohterung der Verluste» welelie sie 
in Riieksieht auf ihn in dem letzten grossen Kriege erlitten hattm, die 
Erlaubniss, B Hufen unter den Fflug ihres HgÜbb daselbst au mshmen, 
ausser denjenigen 6 Hufen, wdche sie mskaa firOher unter don FAnge 
gehabt hatten, wodurdi sie denn noch in emem besonderen Sinne Bof' 
Bnitur und Aekerbaner wurd^; und er befreit diese Hufen von aller 
Bede» aDeo Diensten und Lasten, welche für rie bis dahin au lösten 
varsn, gerade wie jene 6 ersten Hufen, indem er will, dass sie Inr alle 
Zeiten als Eigenthum an dem genannten Hofe geihoren sollen. £a geht 
hieraus hervor, dass man mit der Proprietät eines Dorfes im Allgemeinen 
noch nicht nothwendig ein einzelnes Ghrundstück, ein Erbe^ zu besitzen 
brauchte. In der zu Torgelow hierüber ausgestellten Urkunde finden wir 
unter den Zeugen seme Gemahlinn A^ßm und wieder den Grafen Günther 
von Kevemberg. 

Die wirklichen Besitaungen in ClauihaQ^h wurden bereits läl4 durch 
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densdben 'WkMmiiAr vemidirt, indem er zu Ehren des aUnülchtigen Gottes 
und SU Lobe «dner «lleilieiligBlen GeblUirerimi Mam der Jungfrau, das 
Eigentbnm dreier ISufni daeelbet schenkte. 

In demedben Jahre iibergiebt ond beatättigt er su Liebenwalde dem 
EkwtOT daa E^senthnm Ton € Talenten und 4 Sehilfingen brand« Silben, 
weldhe ana 5^ Hofen in Cräekeindorf floaaen. Mit dieaen Einkünften hatte 
Zmdtngbmii von Wtehmamudorf einen Altar des Conventea su Ehren der 
geboiedeiten Jungfrau Maiüt in Boytzenbnrg und cum Heil «einer Seele 
dotirc, und dallir 48 Mark Silbern dem Markgrafen gesahlt. 

6) zur Zeit der Auarchif und wnier dem Bauie Batern. von 1319 bis I37S. 

Die politischen Ersohütterungen dieser Zeit erklären hinreichend da» 
abwechselnde Auftreten verschiedener Landedierren in dun Kloster- Ur- 
kunden. Die Klöster» Städte und Adelige» welche Privilegien suchten, 
wendeten sich immer an denjenigen, auf dessen Seite sich der Sieg zu 
neigen schien, oder es wurden ihnen Privilegien von denyenigen aagO' 
boten, der eoino Macht auszubreiten suchte. 

Zuerst waren es Olto und Wrntislav, die UcrzÖge von Slavien, Cas- 
subien nnd Poinmcm , welche im Jalire 1323 ans Khrtürcht gegen den 
nllniHchtigen Gott und «lie frehc ii 'deite Gottcsgcbährcrinn Maria und alle 
H<'il![?pn, zum Heil ihrer und ihrer Voreltern Seelen, nämlieh des Rarnini, 
Bogisiav, der Elizabeth imd Mechthilde, den Nonnen das Eigenthvun des 
Dorfes Herzlehen (Hasöleben) mit allen ^<einea Grenzen, Wassern, Vieh- 
weiden, Seen, Gel)ü.schen und Hölzern sclienliten, desgleichen mit aller 
Bede, allen Leiatungeu, unter welchen Xamca sie möchten gefordert werden, 
mit allen Nutzungen, mit dem höchsten und dem niederen Gerichte, zum 
immerwährenden und ruhigen Eigcathume, so wie endlidi die Freiheit v<m 
aUra Diensten gegen die Herzöge. 

In wie weit die Herzöge, adbat mit einem Schdne des Becfates, dem 
Kloster diese Schenkung, auch der Bede und Diaiste, machen durfte, 
muss dahin .gestellt bleiben, wenn wir nicht dieoe Sdienkung in dem 
allerdings wahrsebdnlichen Sinne dner blossen Bestattigung dessen ver- 
stehen wollm, was das Kloster sohon besasa. Denn im Jahre 1317 hatte 
Waldemar den Gebrüdem Bmmng und Simdier Sae dies Dorf ReriUhen, 
wie auch das Dwf Sfrtle» frei von allem Dienst, aller Bede und allen 
Leistungen ffir ihn oder seine Beamten, schon verkauft, und- zwar gegen 
334 Mark reinen Silbers, welche er diesen wegen der Verloste und der 
Gefeogenschaft, die sie von seinen Leuten erütteo hatten, schuldig ge- 
worden war. Er hatte sich und sdnen Nachfolgern dabei den Wiederkaut' 
dieser Bede und Dietute vorbehalten, und es bleibt ungcwiss, ob der Wiedor- 
kauf geschehen sei, oder ob jene Brüder etwa in dem bald ausgebrouhenen 
Kriege und awar ohne wahre und rechtmässigo Erben gestorben waren. 
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Diij- Dort H'arlhe «oUte da» Kloster bereite seit 1304 und 1308 besitzen. 
Aber ubgluich im letzteren Jahre auch die bei dem Dorfe erbaute Mühle 
von den Markgrafen mitverkauft war, »o lesen wir doch wieder, daee im 
Jahre 1324 der Ritter Theodorich von Kcrkoit mit Zustimmung seiner Söhne 
l*Her und Georg den elirburcn Klot^terfmnrn eine jährliche Ab<j;:ibe von 
1»^ Wispeln Weizen aus der Mühle bei W arthe fiir 5 Tuleiite braud. Münze 
piiiumt dem Erbrechte \md Eigenthuuu! verkauft habe, und zwar wie die 
Kerkow's diese 10 Wispoi \un den Markgrafen gehabt und besessen haben. 
Ed m\jm dies so verstanden werden, dass ucit 13üä daa Kloötur die Landes- 
Abgaben, die sonat dem Markgrafen gebührten, einnahm, seit 1324 aber 
noch den Pachtkanon des NieaBbrandiera. 

Li demselben Jahre 1324 Tertaiuchen ^ K«rkow's den Nonnen und 
Kloster^Bewoluierinnen (aanctinumtalibus et daustrafibiis) die sogenannten 
MUhknfvkrm im Dorfe HtrMm zum Beaits fSr alle Zeiten gegen 3 Hufen 
in Clauahi^ien» wdehe ümen die Nonnen mit allem daran haftenden Eigen- 
thnme überliess^ Dabei ▼ersprecheo die Kerkow's SchadloaludtQng, wenn 
einer der Markgrafen oder Herren jene an Ausübung diesor Gerechtigkeit 
veihindern äollte, und, fiollten nie gnr derselben von den Markgrafen be- 
raubt werden, so wollten die Kerkow's in ihrem Dcofe Claushagen so viel 
Güter mit allem Eigenthum daran geben, als wenn sie die Mühlcnfiihren 
zurückgekauft hätten. In Claushagen war also die genannte Familie im 
Lehnsbesitz der allf^emeincn AljgjUx ri und Dienste, diejenigen Güter aus» 
genonomen, welche dae Kloster schon eigcuthümlich besass. 

In deni>rlt)en Jalu'o 1324, am Tage des seligen Abtes und Im ki nners 
Benedict, ähcrlassen dieselben Kerkow's den See Gross-M'arthe den iSomien 
unter dem Titel eines Tausches und der Vereignung, für die Seen Boptitl, 
die beiden Clodenet WbkitU und Segersee (später 1330 Grieben genannt), 
wobei aber <Ue an diesen Seen waehssnden Gdii^ dem Kloster vei^ 
bleiben sollten, versprechen andi in einer besonderen Urkunde von dem* 
sdbm Tage, die Vereignung jenes Sees für das Kloster noch bei dem 
Markgrafen aossuwirken. , 

Im Jahre 1885» also zu einer Zeit, wo die Ponmiem noch die Ucker- 
mark in Anspruch nahmen, ertheilt dennoch der Markgraf Lutkng L, da 
er oder seine Vormünder ja mit Recht wegen kaiserlicher Belebnung das 
ganze Land als Eigenthum betrachteten, auf Bitten des ihm sehr ergebenen 
Ritters Thidericus von KerkoU) zu Prenzlau, den NonYien die BesfHffigung 
aller ihrer und ihrer l^'^nterthanen Güter, Freiheiten, Schenkungen, Gnaden 
und der ihnen von den brandenburgischen Markgrafen darüber ertheilten 
Dacumente. damit sie desto eifriger dem ewigen Schöpfer dienen und er 
selbst verdienen möchte, ihrer Gel>etc theilhaftig zu werden. Dahci droht 
er, gegen jeden, der dieser Bestättigung zuwider zu handeln verwegen ver- 
suchen würde, ausser der Rache des gerechten Bichters, den Stachel seines 
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Uawilleitt so nScIilig m schwingen, du» fibrigen, Aefanliclies sa Üum 
oder aneh mir m beabdchtigeii, mit Becht nirfickichrecken eoUtea. Unter 
den Zeogeo» daher audi AaUingeni des joageti Mirkgnifen» finden wir 
anter andern auch den Grafen GunAer wm LMaw* 

Obgleich hiernach die Familie von Eerkow den Dank des EkwterB, 
wie früher öfter, verdient hatte, so hinderte diee doch die Nonnen nicht, 
eben diese Wohlthäter bei dem Papste Johann XXII., also dem Widern 
»acher des rechtmässigen Markgrafen, zu verklagen, als die Kerkow's um 
1328 in der Parochie dea Klosters eine Capelle zum Nachtheil der Nonnen 
erbaut hatten. 

Im Jahre 1328 kautt Heinrich, wahrscheinlich aus der Familie von 
Eerkow, gcitsdidier Bruder de« Conventes und vielleicht Pfarrer in Jnr- 
kendorf, 1 Talent jährlicher Einkünfte in dem Kloster - Dorfe Hni dm- 
heek zu einem jährliclien Feilte in der Epiphaniaä-Zeit, wofür »ie ihm 
nach wäoem Tode Seelenmessen verheissen. Er bessahlte faiemaoh wahi^ 
afthflimlifJi in Hardenbeek dn angemessenes Capital, als dessen 2Sinse& 
dem Gonvente ,ßihrlioh 1 Talent Einnahme erwnehs, dnen Beschafoheit, 
wie diese gaaae Art der Sohenkong, wir später betrachten. 

Ans demselben Jahre 1828 finden wir noch einen anderen Beweis 
der Wohlthätigkeit der Familie Kerkow. Der Bitter nmdmeu» ond 
seine Söhne Petrus und Georgius schenken n&nlich um Gottes Willen und 
für ihr und ihrer £lleni und Verwandten Seelenheil dem Kirchengute zu 
Maiendorf 2 Hafim imd eine Wörde in ihrem See Costerin, um darin 
Keueen zu legen, und ein Wurfnetz und 4 Stocknetze. Dies Geschenk 
goll der Pfarrer und seine Nachfolger fiir inunerwährende Zeiten mit 
aller Freiheit und allem Eigenthum und ohne Widerspruch der Familie 
besitzen. Zugleich bewilligten s^ie, dass die Bcbauer der Hufen des ge- 
nannten Dorfes dem Pfarrer jährlich 2 Schefi'el Weizen entrichteten, was 
die Dorfhewohner vor den Kerkow'f und vielen anderen giaui)\vürdigen 
Zeugen auf so lange für angeordnet halten wollen, bis die Kerkow's noch 
2 andere Hufen ihrem Geschenke würden hinzugefügt haben. Für die^e 
Geschenke aolle aber der P&rrer entweder selbst oder durch einen ande- 
ren Priester an allen Heiligen-Tagen, an Sonn- und F^ttagcn, die Hesse 
in der genannten Kirche feiern. Ausser litterlidien Zeugen vollzogen auch 
Z Priester diese Uriomde. * 

Die hier in Aussicht gesteilte vollstftndigere Dotirung geschah ün 
Jahre 1382, nadidem der Iffiltter Theodorieus berots gestorben war, und 
s]s SU jenen beiden SShnen ou drittor Sohn Tkidtrutw als Wcddthater 
der genannten Pfarre eintrat Die darüber ausgestellte Urkunde beginnt 
fast buchstäblich wie jene von 1328: **Im Namen Gottes. Amen. Weil, 
wie der Apostel spricht, wir alle vor dem Ricliterstuhl Christi stehen 
werden, um Bechenschaft abxni^^, wie wir bei Leibesleben gehandelt 
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babea, eo ut nodiwmidig, dam wir jenmi Tmge de« Zittenii durdi Werke 
der Frommi^eit suvorkommen, und daqenige jetst auf Erden äSen, wm 

vnr unter dem Beistonde Gottes daun im Kmiuel zu ernten verdienen 
möchten." Sie widmen nach dioseni Eiiir^ange zur Vermehrung dee gött- 
lichen Dienstes und für ihr und der Ihrigen Seelenheil dem Kirchengat 
in Malendorf 4 Hufen mit aDcr Freiheit und allen Nutzungen, Weiden, 
Holzem etc., wie solche auch von den Einwohnern deg Dorfes je naeh 
der Zahl der Hul'en florxclben gewonnen werden, und zwar hoU die rtTi- 
gedeuteten Nutzungen der Herr Johannes, jetzt Pfarrer iu Warthe ^ und 
»eine Nachfolger ohne irgend einen W iderspruch für innner besitzen. 
Dazu fiigen sie nooh eine Wönle in ihrem See Costerin zum Legen von 
Reusen, und 4 VVurfuetze und ein Stocknetz mit der Erlaubniss, dass der 
Pfarrer in Warthe nach seinem GeüaUen irgend Jemandem auftrage, diesel- 
ben m adnem Nntsen der kürcbUohen IVeibeit gemSsa an gebnuicfaen. FHr 
dteae Woblthaten aoU der Ffiurrer in Warthe entweder adbat oder durch einen 
anderen Pkieater in der Ejidie au Malendorp die Meaee an jeden eechrten 
Woohentage nnd an den Scon- nnd Feettegen ftiem. Durch dieae Urkunde 
wurde augenadwinÜeh die vorige ei|^inat und ausgehoben, und da ne neh 
im Eloster-Axcfaiv befindet, «udi 1868 Malendorp unter den PaAronat»- 
IMSifem gennnnt wird, so ist anaunehmen, dass damals oder früher daa 
Kloster die obige Schenkung au aeinem Nutaen einaog, und für daa geiat- 
liehe Amt sorgte. 

Wie wenig streng die Versicherungen eines ewigen ruhigen Besitzes 
bei Schenkungen und Kaufverträp^en zu verstehen seien, davon zeugt ein 
abermaliger Verkauf der Bede iu demselben Dorff* Hardenbeck, welches, 
abgesehen von einzelnen Hufen, schon seit 131.i diin Klo^t^ r ganz sanmit 
der »OKeijaiinti-n Erbbede ffehören sollte. Im Jahre beurkundet näm- 

lieh Ludwig der Aellere zu Templin, dass or der Aebtiiislnn und dem Con- 
vcnte durch feierliche Schenkung die ganze und jegliche Bede iu Gekl 
und Getraide und jeder anderen Sache in Hardenbeck für ewige Zeiten 
friedlich za beäteen gegeben habe, indem er zugleich durch £eieriiche 
Entsagung auf die genannte Bede» daa Eigenthum und jedea Bedit ver- 
nehte^ waa ihm und aeinen Nachfolgern zuatehen kSnnte, eo daaa ttbei> 
haupt kdn«r aeiner Beamten au irgend einer Zdt deh em Becht oder 
eine That in aeinem Namen aoUte annuMteo dürfen. Zu giÖMerer Befeati- 
gong dieaer Schenkung lAtten ihm die got^eweihten Jungfrauen 156 Hark 
Silber» baar besdblt Aach itier iat ein Graf von Undew (GimAer) unter 
den Zeugen. 

In demselben Jahre verpfänden auch die sehon öfter genannten Thide- 
ricuß, Petrus und Georgius von Kerkow dem Kloster die Seen ßoplist, Clode, 
Wohile nnd C riehen mit allen Fischen und allen Nutzungen für 33 Talente 
und 5 i>chillinge brand. Denare; dieae waren theils innerhalb der Grenzen * 
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von Broimtmiiorf, thdk in den GdiSlsen der Kloftafiwaen gelegen. Di« 
TOD EeriLov veififlidileii neb dabd, vor dem Merkgmftn dieee Seen für 
immer m T^eeeeii« wom ne inneriialb eines gewiawn Tennins das Gdd 
nidit snrfidkgesalüt lültten. 

Ln Jahre 1332 b^Utigt der Papst Bmtiitt XIL sn Ainignon dem 
Kloster alle bisherigen Freiheiten, Yonechte und Gnaden -Bewilligungen 
in folgenden Worten (Uebersetzung): Benedt'ctus Bischof, Knecht der 
Kiecfate Gottes» entbietet den in Christo geliebten Töchtern, der Aebtis- 
tinn und dem Convcnt des Klosters der Nonnen in Boytzenburg vom 
Cistercienscr-Ordt n in der Diöcc^p Brandenburg, Heil und npoetolischen 
Segen. Eß pHep^t der :i|M»«h>lih< Ik Sttihl fromme Wünsche zu begiinsti- 
jjvn, und dem ^ehicklicheii Anliegen Bittemier wohlwollende Begünstigung 
augedeilieii zu laööcu. Dcölialb, in dem Ilerm geliebte Töchter, euren 
gerechten Atisuchungen mit gnädiger Zustinunung entgegenkonuiiend, bc- 
stättigen wir und befestigen durch den Scliutz dicscä Schreibens euch, 
und durdk euch demselben Kloster, alle Freiheiten und Immimitäten, 
Gnadenbriefe nnd Bevorzugungen, welche von imsenn YoifiAren, den 
rdmisehen Päpsten, each und eurem Kloster bewilligt sind, niclit minder 
«adi die Freiheiten uid Exemptioiien von vraltUclien Leistmigen, weldie 
von Kooigmi und Ffirstea und anderen Ghristg^inbigen ordendioher Weise 
encb gestattet mid, so wie ihr dieselben redtdidi nnd finedüdi inndudieL 
Daher sdl es fibeihanpt k^em der Menschen erlanbt sein, diese Schrift 
nnserer BestKttigang zu entkräften, oder ihr mit verwegenem B^^nnen 
«itgegenanhanddn. Wenn aber Jemand dies zu freveln gewagt haben 
wird, der soll wissen, dass er in die Ungnade des allmächtigen Gottes 
und seiner heiligen Apoetel Petnis Tind Paulus sich «ttlrzen werde. Gege- 
ben zu Avignon am 13. April, unseres Ponfificats im zweiten Jahre. 

Im Jahre 1333 vermehren sich die (iüter des Klosters durch da« 
Dorf Rosenow, welclu H die Gebrüder von Falkenberg und Otto von Wuthmuw 
gänzlich mit allen hcbauten und unbebauten Aeckem, Wiesen, Weiden 
und Wäldern (namentlich dem Kienbruch) verkauften, ferner mit den 
fliessenden und stehenden Gewässern (namentlich den Seen Grieben und 
Tsist)y mit den Flsohereien, dem obersten, nXmlieh demäds- ondfiand- 
Gerichte, dem niederen Geridite, der Bede und allen Diensten, dm 
li^enfiihren und allen übrigen T^mlriiii^faim und Nutmmgen. Ptopst und 
Convent aaUen daf&r nnd für das wxiidiohe Eigenthom 850 Mark brand. 
Silbers. Diesen JEanf bestSttigt au Quastenberg AUbwU Herr von Meck- 
ienboi^, Stargard und Sostock auf Bitten beider Theile mit der Mas^ 
gäbe, dass die Grenzen des genannten Dorfes, welche seiner Henschaft 
benachbart and, niemals, auch nicht von ihm und seinen Erben, vermin- 
dert werden, und dass auch alle Rechts!?treitigkeiten, welche über dies Dorf 
und seine Nutxungen entstehen und durch den Propst und den Ccmvent 
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nidit entBchiedai werden komilen, vor Ihm und seineiii Advooaten in 
Stafgud in Fonn Reehtens, ond nicht vor einem aq^mudgen Herrn, in 
freundlicher Weise beigel^ werden sollten. Daliei blieben aber fiir das 

Kloster und diejenigen, welche die Aeoker bebauten, noch gewisse Lei- 
stungen an Bede und anderen Abgnhen vorbehalten, mit welchen die 
neuen Besitzer den Herzögen von Mecklenburg auch femer verpflichtet 
sein eollten. Dies D<<rf war im Jahre 1326 von Heinrich Tl. dem Löwen, 
Fürsten von ^fecklenburrr, Hrarj^ard und Rostock, an Luitgarde, Fi"au des 
Andreaö llu^orow, und ilire Kinder und Erben in derselben Ausdehnung, 
wie hier, ^ Ii lim worden, nachdem sie oder der vci-storbcne Husorow 
es schon von timiu anderen Tiehnsherm gehabt hatten. Zugleich wurde 
versprochen, dabb der Fürat daa Dorf ohne alle Gabe einem etwanigen 
künftigen ^ufer verieihen wolle. Cfr. die älteste deutsche Urkunde, aus- 
gestellt zu Neu-Brandenbnrg* 

Um diese Zeit besass das Kloster bereits einträgliche fiechte m 
FShrtlenherg* Benn un Jahre 1334 am Abende vor Jokannii^ den 33. Juni, 
verkauft dasselbe zu Gransee Hebungen aus dem Hnfienclnse und aus der 
Mühle au Furstenbeig. Es hatten idbnlieh in Gbansee der Priester iVtee- 
latu Dyrekmtu und seines Vaters Bruder Gregarnu van Borth im Hinblick 
auf ihr Ende einen Altar in der Parochial - Kirche zu Gransee erbaut, 
und zur Ehre der Maria und aller Apostel weihen lassen. Die Acbtissinn 
Oda (Odilia), die Priorinn Ua und das gan;^ Kloster, unter Zustimmung 
und auf den Rath ihres Propstes und Procurators Pelms in Boytzenburg, 
in dem \\'nT^sr he, thcilhaftig zu werden jenes heil-^nnien Werkes, verkaufen 
den genannten Personen 7 l)run(l. Talente jübilii 1h r I^inkünfte aus dem 
Ilufenzinf^e (de censu) der iStadt Fül lten herg und einen \\ i.«;|)el Roggen 
von der Pacht [in puchtu) der MuhJu daselbst tiir lU) Mark Silbers Sten- 
dalisch. Jene Einnahmen soll der Altar tstete uhuu irgend ein Ilindemiss 
mit vollem Lchusrechte und mit vollem Eigenthumsrechlc erliakeu. Jcdoi-h 
soll Agnes, die Tochter seines Bruders, Nonne in Lindow, ein Talent, und 
Sophia, eine wdtliche Jungfrau (puella secularis), zu Gkansee wehn^ad, 
auch eine Tocht» des Bruders des genannten Dyrekinus» ein Talent, auf 
Lebensxeit besitzen, nach dMen'^ Abscheiden die beiden Talente zu dem 
genannten Altäre zorfickfallen sollen. Das Besetznngsredit» die Ordinär 
tion und die Belehnung (provisionem) des Alters, wenn er vacant wird, 
soll zuerst Diräio und dann Gv^rius ansäben; nadi deren Tode ^er 
soll dies Peeht an das Kloster übergehen. Sie Agen dabei hinzu, wenn 
innerhalb eines* ülonats, nachdem der Altar vacant und ihnen solches 
bekannt geworden wäre, sie aber vernachlässigt hätten, für denselben zu 
sorgen, dass dann die Besetzung, Ordination und Provision desselben fiir 
dies Mal auf die Consuln der Stadt überfrehcn sollte. Dies sollte so oft 
geschehen, wie eine solche Vemachliiasigung einträte. Damit übrigens 
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dieser Contract Ülr immer fettstiUide, enlaftgCeii sie nicht bUw feierlich 
den genannten Einkünften und dem Eigenthome danuif ecmdeni wollen 
aadi, da» diese Einkünfte als Gott gewcilite niemals in weltlichen Ge- 
brauch kommen sollen. (Nach dem Origiiinl im brandenburgiM^en Stifte- 
Archive; im Kloster- Archiv nicht vorhanden.) 

Im Jahre 1335 vcnnchrf der Biscliof Friedrich von Camin die Ein- 
küiütc des K]r-rers dadurdi, dns? er nieht bloss das von mehren seiner 
Vorgänger bestlittigte Patronatrecht über die Kirchen zu Utsseuhinjcu. 
Crewitz, Havshfujen und Jiarämbeck, so wie das Recht, die Opfer in dum 
Städtchen Boytzenburg an «ich zu nehmen, wiederholte: sondern, da er 
von glaubwürdigen PcrHOUcu und uua den dcuiütliiiren Vorstellungen der 
frommen Frauen des Collegiums erfahren hatte, da^ä ihre Einkünfte zu 
einem aostiindigen Unteilkalte nidu «iweichtaK, so er ans väterlicher 
Fürsorge und um sdn Gedäehtmes zu stiften, noch das Patrouatrecht über 
die Kirchen wa Wiutock nnd HerMen mit allen Einkünften unter der- 
sdben Erlaubniss hinzu» Yicare zu setzen, damit die Ncmioi desto freier 
und eiftiger dem Schöpfer aller Dinge dienen keimten. Hierbd bebäU 
er mch und sdnen Nachlblgeni die bischöflichen Rechte vor, dass ausser 
dem Archidiaconus auch dem Bischöfe die zur Uebemahme der Seel- 
soige erwählten Yicare müssten präsentirt werden. Aus besonderer Gunst 
gegen den Convent und mit Rücksicht auf die Verdienste des gegenwär- 
tigen Propstes erlaubt er endlich, dass derselbe die Parochial- Kirche der 
Stadt Boytzenh\ir<i vcrwnitr'. damit er desto freier und bequemer die für 
das Collegium übeinomincnf^n Latsten tragen Könne, liarum aber noch 
niebt die Opfer erhebe, sondern dem Convente übcrlasöc, wie es zur Zeit 
gewit-^er Ver\valter des Aintcrt von Alters her gewöhnlich sei. Indem er 
eich auch in Beziehung auf den Propet und die eanoniHche Verwaltung 
dieser Kirche alle bischöflichen Rechte reservirt, deutet er aui die an ilm 
zu entrichtende Abgabe. Er schlicMt die ausführliche zu Schwerin aus- 
gestellte üfkunde mit der ernsten Mshnnng, des allndchtigen Gottes mid 
seine, des Bisdioft, canomsdie Bache zu vermmd^ 

In jener Zeit verheerender Kriege, in welche Msrkgraf Ludwig der * 
Adtere nut den Mecklenburgern und Pommern yerwiekelt worden war, 
hatte das Kloster immer nodi Mittel zur Erweiterung seiner Beritznngen 
gesammelt. Denn schon im Jahre ld3d, als eben Friede mit den pom- 
morschen Herzögen geschlossen war, und das Land zur Ruhe zu kommen 
schien, bestättigt der Markgraf Ludwig zu Frankfurt im Hinblick auf 
den göttlichen Lohn und mit Rücksicht auf das Seelenheil seiner Vor- 
fall ren den in Christo geliebten Nonnen zu Boytzenburg folgende Güter: 
in der Stadt Fürstenherg 7 Talente von dem Zehnt der Hufen daselbst, 
1 Wispel Weizen von der dortigen Pfühle : im Dorfr Smcilrbcry 5 Wispel 
Gerste und b Wissel Hafer, welche sie von yeskintu Lykever ^üi ihr 
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eigenca Geld gckiiuft hatten; die Kirche dc^« ihnen um Gottes willen 
geschenkten Dorles Golmxe, welche jährlich durch Borko von Kirchhof 
2 Talente brandeiib. Sillyprs zahlte. Der Markgraf vereiVnct dem Kloster 
diese Güter mit dem vollen Ei<fenthuiJie, den Gerichten, Di: n?tcn. Beden 
und (lein groif^en und kleinen Zehui liir alle Zeiten, entsagend dabei allen 
Rtehfen und Leistungen, welche ihm bis jetzt zugestanden und in der 
Zukunft zustehen könnten. Dass die Kirche 2 Talente durch liorko zahUe, 
kann nicht andera veiätandeu werden, als dass dieser die Eiunalunen ein- 
sog, und dafür dem Kloster eine bestimmte Summe gab. Auffallend bleibt 
mauerdem die Bestättigung düeaer Einkünfte f&r die Nonnen, dm diese 
1834 nadi Gnnaee verkauft wotden waren. 

hk demselben Jalue und an demedb«! Tage beetättigt und vereignet 
der Markgraf ebenfidls zu Frankfort, unter denselben Eingangs- und 
SchhiBsfiwrmeto und vor denselben Zeugen, dem Kloster den Besits von 
folgenden Gütern : im Dorfe Weggun 5 Talente und 7 SduUinge ans dem 
Ackersins (oensns, hier Ackerzins) von 8^^ Hufen^ und von denselben den 
grossen und den kleinen Zdint, desgleichen alle Eanchfauhner des ganzen 
Dorfes, drei ausgenommen, welche Güter daa Kloster von dem Bürger 
Rudolph Gatow und feinen Brüdern zu Prenzlau gekauft hatte. Die ZehnU 
Hühner, und zwar öO an Zahl, hatten 1331 die Brüder Petrus, Gcorgius 
und Thidericus van Kerkow dem Thidericus von Friedland auf seine 
Lebenszeit überlassen. Nach dessen Tode öollt(! sie deeeen Sohn Thide^ 
ricus, Pfarrer in tnedinnd^ erhalten, und wenn Vater und Sohn den Weg 
alles Fleisches gegangen wären, ho sollten gie immittelbar an die Familie 
von Kerkow zurückfallen. Hierfür iiatie der von Friedland 4 Talente von 
einer Schuld von 10 Talenten gestrichen, welche der Vater der Kerkow's 
denselben sdiuldig geworden war. Es musete jetzt der Tod B«dar sdum^ 
eifolgt sdn; die von Kericow nuissten danmf d^e Tgiww^iimA «n den 
Bürger Gotoir verkauft haben. 

Im Jahre 1340 vertauschte das Kloster sein Dorf Beitmka§eHf zu 
dessen ganzem Besitze es zu einer uns unbekannten Zeit nach und nach 
unter den Markgrafen Johann II, Otto /F., Coitrad 1. und WWemqr ge- 
kommen war, bei welchem Tausche es die von jenen Mar kgrafen aosge- 
steUten Urkunden auslieferte. Es gab nämlich an Ludwig den AdUren 
sämmtliche dabei liegende Hufen, den Hutenzins, die Bede in Geld und 
Gctraide, die Wagendienste, den grossen und kleinen Zehnt, die Gerichte, 
das Patrnirarrecht mid einige andere Güter in Vornholtc (Fareiiliolz) und 
Wismarowe, so diiss dem Kloster kein I\eoht und keine kirchliche oder 
weltliche Leistung darin tür künftig zustellen sollte. Für diese Sclienkimg 
und Verzichtleistung der Güter und der jährlichen Einkünfte erhielt es 
laut einer zu Berlin ausgestellten Urkunde da* ganze Dorf liuhz zum ruhi- 
gen und unwiderruflichen Kigcnthumc mit allen Hufen, dem Ackerzins, 
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den KoB^then und dem Enige, dem P«traiMtrecht, der Bede in und 

Oetraidc, (l<>n Wagendienstcn, dem grossen mid kleinen Zehnte und einem 
See bei dem Dorfe nebst einer darin gelegenen hmX Beuloznnrer'lery des- 
gleichen mit allen wachsenden Hölzern, Gebüschen, Viehweiden, Wegen, 
Gcriditcn und allen übrijijen Nutzungen und Diensten. Der Für.»t entsagt 
dabei allen seinen biehf rif^en Kechten und Dionafcn für nieh und t^eine 
Naclifolger, un<l »'rklHrf ( twa epUti i darüber aulgelundenen und anders 
lautenden Doemnenu' iür km It Ii .^. Zugleich l)efieblt vr allen denen, welche 
LebnfTÜter oder Einkünfte in Kuhz haben, dmä sie gich Gölte nnierirfr/en, 
und iu Zukuiiit ihre Lchngüter von Gott selbst^ der Aebtissinn mid dem 
Klftfrtfr zu Lehn annehmen sollten, und wenn Jemand ohne Erben stürbe, 
flo eolkeik doiiCB Einkfinfke nicht dem Markgrafen oder irgend einem 
Andern, sondern allein dem Eloeter subUen. Unter den Zeugen steht 
als der erste der berOhmte Gruf Günther vm Schwarzkurg, 

In demselben Jahre 1340 widmete Nteolmu vm Worm % Talente 
jahriiclier Kinlriinftie ans BtnMm an Vigilien und Seelenmessen für 
sdne Eltern. 

Von den damaligen Mitteln des Klosters zeugt unter andern eine in 

Bojtzenburg verfasate Pfandverschreibung des Knappen Gtorg von Kerkott, 
wodurch er bekennt» von der Aebtissinn und dem Convent 52 Mark Sil- 
bers geliehen zu haben. Als Pfand giebt er 1340 dafür zwei Theile des 

ganzen Dorfes Cervelyn und zwei Theile des See?» Trehhow mit allem 
Nutzen und Zubehör, und 4 Ilui'en, nänilieh 2 Hufen im neuen Felde und 
2 iluten mit f in« r Area im nltev l'-lde des Dorfes Boytzenburtr. Dabei 
wird die Bedingung de« \V lederkaufs«, namentlich der letzten 4 liufcn, 
ausgesprochen. Gekauft aber hatte ^gleichzeitig <ler Convent für 12 ]\Iark 
Silbers die 14 KassätheugUtcr am Wege nach IVenzlau mit allen xsuizun- 
geu, Gerichten, Zinsen, Diensten und dem Zehut, welche Koseäthen- 
güter der Vezkaufer auf Verkngmi nodi vor dem Markgrafen au vedM» 

Bis jetat waren Sl gitoere und kleinere Ortsoballen dem Kloster 
theils ain^fliobl^, tbeils beeass es darin mehr oder wen^ier liegende 
Grunde. Wir hören aber Öfter, dass ^ Besitx einaelner gdstlieher Güter 
im Laufe der Zeit aweifelhaft wurde, und dies musate um so mehr während 

jener anarchischen Zustände in der Mark fühlbar werden. Im Jahre 1342 
befiehlt daher der Papst Clemm$ VL zu Avignon dem Pri^pet au Neu- 
AngermUnde, die dem Kloster gesetzwidriger Weise entzogenen Güter 
zum Recht und Eigenthum desselb^ wieder zurückzubringen, die Wider- 
sprochenden durch kirchliche Censur zu bestrafen , die Zeugen aber, 
weielie sieh aus Ilass oder Furcht entziehen wollteu, durch gleiche Censur 
zu nöthigen, der Wahrheit die Ehre zu geben. Jede Appellation übrigens 
solle ausgescblosseii sein. 
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Ungeachtet der neuen grossen £n(cbütterungcn, welche nach kurzer 
Ruhe über die Mark Brandenburp: tim 1342 wiciler cinbnichen, fehlte 
es den geistlichen Stiftungen und auch nnfrrm Kloster nicht an Mitteln: 
und G nadenbriet'e wurden gespeudet, obglcicli des Markgrafen Güter und 
Einkünfte t?ch(>n grossentheils verkauft und verpfändet waren. )So erhielt 
Uiiö Ivluötcr \viedcnim von Ludwuj dem Aellercn f^leicb im Jahre 1343 aus 
zwei neuen ürtsclialten einen Zuwachs von Einkünlten. Derselbe sagt 
nämlicii in einer zu Sechauscn ausgestellten Urkunde: Weil dict im Ilin- 
Uidc Inf den göttlkiheii Lioliii gemaditeii SdieDkungesi au gottgeweihte 
Penonai und indbeaondere an Jungfrauen» wdche im Kleide der lieifigen 
Religion Qotte dienen, das Heil der Seelen bei dem Horm bewirlien, so 
habe er, daaedbe onrtrebend, den ehrwQrdigen und fironunen in Quisto 
got^eweihten Penon«ii: der Aebtiennn, der Friorinn und dem Conyent 
der Nonnen m Boytxenburg, zum ewig^ Hdl und GedaditnieB eeiner 
Vorfohren und eeiner aelbet 12 Pfund brandenb. Denare ab j'ahrliehe Ein- 
^nifte aus den Abgaben und der Bede in den Dörfern Bentz und ffimMfi- 
burg mit allen Rechten, Gnaden und Freiheiten, die daran haften, ver- 
eignet, wie sie früher Gerckimu Wolf besessen. 

Im Jahre 1340 war das ganze Dorf Kuhz an daa Kloster gekommen. 
1317 aber verlcilit Ijtidwig der Aeltere r.n Bor.nno dorn tapferen Wemtr 
fort Ihidenzhofen, bciuem treuen und geliebten Jbreunde, wegen seiner oft 
geleisteten und auch in Zukunft zu leistenden Dienste, unter der Bedin- 
p-iing immerwährender Residenz in der Mark, 12 frusta jälirlichcr Ein- 
küiilie in dem Dorie Kuliz aus dem Zehnt oder der Bede, oder dem 
AckcrzinäC, oder aus anderen Einkünften daselbst mit allen daran haf- 
tenden Rechten. Da hiermit Dienet» Tergolten werden eoUten, eo ist nicht 
anzunehmen, daee daa Kloeter diese EinkSnfie vei^uft und der MaAgraf 
nur diesen Yeikanf mit dem oft gebrauchten Anedmck «ner Schenkung 
beatittigt habe. ~ Dies ist die letite der ashhrdchen, das Kloster biBtref- 
fenden Udnmden Ludwige des Aelteren; die folgenden und auch roa jetit 
an mdstens deutsch verfiMst, eofeni sie von weltlichen Persoxien an»^ 
gingen. Wir fugen hier sogleich hinzu, dass Ludwig der Römer 1352 
au Gardelegen obige Schenkung seines Bradeta unlw wörtlicher AnfiUi- 
rung bestättigt 

Unter Ludwig dem Römer, der von 1351 bis 1360 die Mark für sich 

und im Namen seines minderjährigen Bniders Otto, und von 1360 bis 1365 
mit diesem gemeinschaftlich recrierte, war das Land ruhiger, bcKouders 
nachdem er 1354 von dem Kirchenbann frei geworden war. I)ie Vorlo- 
genhciteu und Feindschaften, in die er durch die »Schuld Karls IV. mit 
seinem Bruder Stephan in Baiern gerlcth, und endlich der Vertrag, den 
er 13G3 mit Karl schloss, hatten keinen directen KiuüuBS aid die Ge- 
schichte unseres Klosters. 
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Im Jalwe 1954 ^ereignet Horaog Jokeam MtMei^urg mehren 
Bürgern zu Lydien 8 Ilufen im Dorfe Konow mit nllcr Boile, nllcn Diensten, 
aller Pflicht etc.. <n «lass or i^owohl, wie seine Laodreitery Voigte und 
Amtleute kein Hecht mehr danui Imhcn eoUtcn. Bei einer etwa »imtcr 
Mussuechreibendcn auescrorclcntlicliun Bede sollten übrigen» die 8 Hufen 
mir fiir 4 rrereehnct werden. Hierbei wird die lütr-n-i-^rintc Bfnierkinif; 
geiDUcht, dat'e er die Urkunde mit meinem kleinen .Seen r->i:'vrf>l IlmIm- vcr- 
when lassen, da. er noch kein «^rot^sef* l)C(*itze. Da fieh »Ir^«' l rkundo 
im Ivl. ^rer-. Archiv hetindet , so ist wahrscheinlich, dass die genannten 
8 iiuli'ii später an das Kloster gekommen sind. 

Ini Jahre 13f>5 verkaufte W erner Ihryker dem Ivlujjter die Bede und 
die Wagendienste im Dorfe Kuh% mit jedem daran haftenden Eechtc, was 
er !»■ dahin rtsm dem Markgrafen su Lehn gehabt hatte. Lndwig d^ 
Börner genehmigt diesen Verkaof in dner zu Kyiitz ausgestellten Urkunde^ 
bd^t sieh aber das Eigentfanm und die Bedite vor, wdehe er sdbst an 
diesen Gütern bisher gehabt. In Jahie 1340 hatte das Eloeter bereits 
anch diese Beehte ansdrueUieh von Ludwig dem Adteren gegen das 
Dorf Hessenhagen rf ng ^f wiwrhti 

Im folgenden Jahre 1856 verkauft laut einer zu Prenzhin an^estdlten 
Urkunde Waldemar von BerUz für eine nicht genannte Summe alle-, wa.« ihm 
bis dahin im Dorfe nnd Felde Kuhz gehörte, nämlich den 18. Thcil des 
Sees und Werders dabei mit dem darauf stehenden Holze, 4J Ilufen, die 
zu verschiedenen Höfen prehörfen. 47^Rauchhüliner, 2 SchilHnn;p vom Kruge 
imd das oberste Gericht über eine Hufe. Er giebt alles <1( ni Kloster mit 
wdeher Ciereclitigkeit, wie er dieg'ell)e besessen hatte, nüinlieh mit beiderlei 
Gerichton und allerlei Pflicht, die darauf liegt, und weder er, noch seine 
Erben sollen lieeht, Ptiicht oder Ansprache darauf haben. 

Für diesen Verkauf treten nuch in einer besonderen Urkuntlc von 
demsdben Tage die Vetter Ahtrich und Ebel von Kerkow mit Waidemar 
een BenU an gesammter Hand ein; andi verspricht fetsterer, dem Kloster 
das genannte Gut vor dem Markgrafen au wlassen, wenn es nöthig sein 
abHte. In demselboi Jahre verkauft der Bitter Priedrieh eoa Lochen d«r 
in Gott ehrwürdigen Fnm Aebtissinn, dem Propst und dem ganaen Coii> 
vente in f db ein Gut, wdchee er dem BuM« Warhrg verbrieft hatte, 
nämlich: 16 Hufen mit aller Pacht und Pflicht, 4 Schillinge vom Kruge, 
75 Hühner, '/^ des Sees und '/^ des Werders, mit Holz und Brücken, mit 
dem KirchUhn und Schuhen-Amlef mit allen Nutzungen, Früchten und Ge - 
rechtigkeiten nnd mit dem obersten und dem niederen Gerichte. £r behält 
sich in Kuhz nur 4 Hufen vor, welche sein und seiner Erben Lchngut 
sind, will auch, wie es das Landrecht fordert, das verkaufte Gut dem 
Kloster innerhalb einer gewissen Frist ohne .\nß|»rathc (Widerspruch) 
gewähren. An demselben Tage stellt Friedrich von Lochen hierüber nocli 

ll«UaM BajrlMBbars. S 



Digitized by Google 



130 



I. Tbl. Tl. Cap. GcMhicbte dm «liMmligni Kloittni XnltBplbrto. 



eine besondere Gcwälirleistung aus, so dass, wenn or dns verkaufte Gut 
dem Kloster nicht innerhalb der vom Landrechte geforderten Zeit gewäh- 
ren könnte, er dafür sein eigenes Gut in Weggnn, nnmlich 9^ J>türko 
Geldes, geben wolle. Als Bürgen dafür pt( 11t er Henning und Uemnch 
von Stegelilz zu L'f^öainmter Hand, in Gegtmvart derer, welche auf der 
Seite des Klosters* dessen Keehte walirnehmen sollen, namentlich der 
lütter ton Dewitz und Otto von Heipede und einiger Knappen. 

Derselbe iricdiick von Lochen, Herr von Büytzcnburg, wurde 13G5 
im Todesjahre Ludwigs des Börners, wie wir oben gesehen haben» Wofa^ 
thater mehrer Kirchen und Klöster durch ein za Boytzenhazg fitr das 
Heil edner Seele ▼erfiMstea Testament, worin er auch wäaßi Frau, eeinem 
Sohne» Bruder, Vetter, sdaen Dienern etc. Legate, cum Theil llir Aumd 
schuldig gewordene Sonunen, anssetzte. Laut deeedben soUten unsere 
Elosterfranm empfimgen das Dorf JEiiiU und attes, was er bis jetst darin 
hatte, indem er lur rieh und seine Erben auf alle bisherigen Bedite Ter* 
sieht leistete, so dass sie von irgendwelchen Beamten nicht an diesen 
Rechten verhindert oder belästigt werden durften* Es wird dies indessen 
nicht mehr viel gewesen sein; auch steht aussen auf dem Pergamente: 
"Etliche Hebungen im Dorfe Gütz, den Kloster- June k fem gegeben." 
Dazu vcrmnchtc er <1»mi Xonucn ."^l ^fark Silbers für gewisse Schulden, 
und auch zuui Bau und zur Keparatur der (Paroehial-) Kirche niif dem 
Beifrc der Jungfrau Maria 50 Mark. Bemerkenpwerth ist der Ausilmck: 
dt's<i;Ieichen gebe ich zu 10 herumgelegenen Klöstern 20 Mark, — wol)ci 
wir zunächst an die Klöster Ifimmelp forte, Prenzlau, Gramzow, Seehausen 
und Zehdenick zu denken haben. Am Schluss der Urkunde bestimmt er 
noch iur sein Begräbmas 100 Mark, von welcher Summe das Klostw 
auch ein gutes Theil wird empfangen haben« oben pag. 49.) 

Obgleioh die Zustunmung seiner Gemahllnn GhOt odw Ghota, seines 
Sdmes Vlritk und smer Verwandten ansdrüdcUdi hervorgeiiob^ wird, 
so ertheflt doch in demselben Jahre 1365 seine Wittwe fiir sich und ihren 
Solm rai Boytaenburg noch darüber sine besondere Urkunde, worin wieder 
der Ausdruck vorkommt, dass Friedrich von Lochen alfes vermacht habe^ 
was er im Dorfe Kuba bewies. 

Qleich zu Anfange des folgenden Jahres 1366 gicbt Ulrich von Lochmf 
des vorigen 8ohn, ledig und frei ewiglich den heiligen Kloster-Jungfrauen 
des Gottonhauecs zu Boytzenburg den vierten Theil des Dorfes Kuhz, — 
vier Hufen aupifxenonunen , welche Claus ton Stove zu Lehn von ihm 
hatte, — mit aller ihm bisher zugestandenen Gerechtifjkcit. Kr thut ea 
um Gottes und um der Seligkeit und des Trostes willen seines Vaters, 
der von den Kloster- Jungfrauen begraben ist. Diese Verleihung betraf: 
alle Nutziuigen, Früchte und Kechte im Dorfe und auf denj Felde, mit 
den Kosaäthen, Hühnern und der Pacht der Kossäthenstellen, — den 
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vierten Um»! det Sees und des Werden mit den HSzem, diQeken und 
BOscIien mid mit allen Zubehörungen, wie sie Nsmen haben mögen, und 
wie dies Doif sein Vater von Beüuke Warhorg und nacb jenon er selbst 
besessen hatte. Dazu gab er ihnen die MQhlenfuhren, und versprach iär 

nch und seinen Verwandten flcinrich Mmkeym, die Jungfrauen nn dlcien 
Nntsnngai niemals zu hindern. Um allen Missverstäodnisdcn vorzubeugen, 
sagt er noch: alles, was von Geld, Pacht, Hühnern, Fischereien und Holz 
und von aller Rente fällt, sollen die Jungfrauen erheben und unter sich 
theilon, der Propst aber nicht. Es geht aua der Fassung: er giebt iedig 
und frri — hervor, dass diese Verlawaung die Ausfuhrung dessen ist, 
was die vorigen beiden Urkunden im Allgemeinen sagten. 

Für die Mark und für unser Kloster ging die Sehein - Regierung 
Ottos des Finnen (13Gä bis 1873) ohne äußserc Erschütterungen vorüber. 
Iiu Jahre 13G7 bc«>tättigtc er zu Berlin aUe Freiheiten, Schenkungen und 
Beehte des Klosters and der Unterthanen desselben nnler den gewöhn- 
lichen Ansdrtteken und Dnriiungen. 

Im Jahre 1368 macht das Kloster eine neue Erwerbung an den 
DSrüem MatmdoTf^ T^Uorp und Cesferyn, welche die Grafen: die OebrOder 
/aco6 and Gerhard vm FUntei^trg, huit dner sn Lychen ausgestellten 
Urkonde, den hrnHgm Kloster-Jungfrauen mit aU» Herrsdiaft und Mann- 
schaft, mit Henenrechten, mit Eigenthum und Freiheit verkauften, wie 
dieselben ihnen von Gnaden des Kusers, danach von Gbiaden ihrer Herren« 
der Markgrafen von Brandenburg und der Herzöge von Mecklenburg, 
vereignet waren. Das Kloster erhält für 70 Mark brandcnb. Silbers diese 
Dörfer mit allen Nutzungen, Früchten, geistlichen und weltlichen Ilechten, 
den Gerichten, an Feldern, bebauten und unbebauten Aeckem, Wastsern. 
Fischereien, Wiesen, Weiden, Brücken, Hölzern und Büschen in aUen 
ihren Grenzen und Feldmarken, wie alle diese auf ihren Vetter, den 
Grafen Otto, und danacli aui sie gekommen sind. Die Verlas^ung oder 
Abtretung geschieht vor dem Herzoge Johann von Mecklenburg, und es 
wird versprochen, daee dicae Abtretung aucli auf der Verkäufer Kosten 
VOT den brandenburgibchcQ Markgrafen g^chehen solle, w^m es Zeit 
und Noäi wäre, dass sie auch die Abtretung vor Jedermann gewUurleisftai . 
wollen, so lange als das Landrecbt fordere. Hiersn verpfliditen sich beide 
zu gesäumter Kmd, mit ihnen mduie Bürgen. 

Im folgenden Jahre 1869 erfolgt von Seiten des Markgraf«! OM» zu 
Berlin der Consens zu jenem Verlnnfe, indem derselbe zu Lobe und 
zu Ehren des allmachtigen Gottes und seiner Gebährerinn, der Jungfrau 
Maria, und aller Heiligen, und zum Heil seiner und seiner Vor&hren und 
Nachfolger Seelen, jene drei Dörfer dem Kkstw vereignet, wobei auch 
namentlich das Patronatrecht der Kirchen genannt wird. Unter den 
Zeugen befindet sich der Bischof Dietrich von Brandenburg. 

9* 
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Ih demaelben Jahre 1369, nm Tage des heil. Märtyrei« Georg, ver> 
kauft (lor Kittor fimedicl von Denis unter Zustimmung seiner Söhne 
lleydenreich untl Anzime» dem Pfarrer zu Fiirsttnlierg und Propst m 
Boytzenburg Arendt, der Acbtitisinn FJisabeth von Angermiinde, der Priorinn 
rrli ofirlla und dem «ranzen Convcnte dnselbst, alles, wa? er in Kuhz an 
Hilten, Wnssem, Ilolznntjcn , Wilson, Weiden, Acker, Pacht, Renten, 
Paclit -Hühnern, an W egen nnd Ötegeu und an Diensten von 3^ Hufen 
besessen hatte, auch das oberste und das niederste Gericlit darauf, seinen 
Theil am Kirclienlehn etc. Er nmeht dabei aus, dat'.'j (h rjenigc Priester, dem 
das Kloster das Kirchenlehn verleilicu werde, au allen Sonn- und lleiiigen- 
Tagcn, wenn er den Bauern Gottes Wort verkündigen werde, unter der 
Messe (io«nii GM dat Sem^ mit Üm thue) seiner und ßeiner Ehern und aller, 
die zum Geeddechte von Bentz gel^rea, nftm^tlich gedenke solle in sei- 
nein Gebete. Er verxiclitet dabei ausdrücldidi auf alle eein^ Qeacfalechle 
in Kuba vcm iksa Markgrafen Terliehenoi jEtechte, namentlich auf die in 
dem Briefe des Markgrafen liudwig L zu Spandow im Jahre 1335 am Tage 
Julian! genannten, welchen Brief er wortlich tianssumirt, der den Brü- 
dern Benedict, Waldemar und Conrad von Bentz zu g^mmter Hand und 
ihren Erben ertheilt war; auch was er sonst noch von Ludwig dem Römer 
und Jetzt vom Markgrafen Otto in Kuhz gehabt, verlässt er gänzlich. — 
Wir erfahren übrigens trotz der Ausführlichkeit der Urkunde nicht be- 
stimmt, worin die Güter bestanden haben, wenn nicht jene 3| Hufen und 
die an liir Jiaftenden Rechte in der obigen duukelen Stelle (illes gewesen 
sind, l'ntor den aufgeführten Zeugen linden wir auch <len Prie,«tfT und 
Pfarrer (iodeke /.u Boytzcuburg, der damal.s lun po nothweuüiger war, als 
der Propst Aremlt wahi-scheinlich zu Fürstenberg rcsidirte. 

0) imlM* dm iroHif JbHHNtMfy» IS7S bf$ I417. 

Als nach den Zeiten der Anarchie ersdmte Buhe fUr unser Land 
durch die Verdienste Kaiser Karls IV. eingetreten war, und er seit 1373 
statt seines Sohnes Wenzel die Bej^ening ni fUlumi begonnen hatte, er- 
freute sieh auch unser Kloster einige Mole des kaiserlichen Schutzes. 
Sdion un ersten Jahre der Besitznahme der Mark 1873 bestSttigte er 
und sein Sohn IFsnzsl zu Siraussberg den airiGkshtigen: der Aebtisönn 
und dem Convente, alle ihre Gerechtigkeit, Freiheit, gute Gewohnheit, 
alle ihre Lehen und alle Briefe über ihr eigenes Erbe, über ihre Pfuid- 
achaften und Güter. 

Im folgenden Jahre 1374 incorporirt er zu Prenzlau, mit Rücksicht 
auf die durch die langen Kriege herbeigeführte Bedürftigkeit des Klosters 
und auf sein ewiges Heil, und in Nachahmung der Fürsten, Grafen nnd 
Edlen der Mark, dem Klo.xter dat* ganze Dorf fMbuzick bei Teniplin, 
welches dasselbe von den Gebrüdem Gryfko^ Heynbold und Bertram von 
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Grtifenberg gekauft hatte, mit allen Aeckcrn, Wegen, FeMeni, Waldem, 
Wiesap, Weiden, FJadiereien, WaMern, Landleirteii, Dorf-Bewohnern und 
Anwohnern, Rechten, Ckiiditen, EinkQnften, FrQchtai, jihrlichen Hebun- 
gen, Wagendieneten, Zehntien, Ehrenrechten, Banchhühnem, dem Patra- 
nattecht der Kirche, nnd aOen eonatigen PertinenBien, unter welehem 
Namen sie auch vorkommen mögen. Er will, das» fortan dies Dorf filr 
ein kirchliches gehalten werde, und daes es dch aller kirchlichen Freiheit, 
wie die übri^oii Dtirfcr des Kloetere, erfreue, indem er auf seine eigenen 
Bechte daran für jiicli und seine Nachfolger Verzicht leistet, zugleich 
auch allen Füllten, Grafen, Edlon, Ritfern, Clientcn und Mannen der 
Mark, welches Standes und weldier Würde fio auch seien, hei Vermoi- 
dung seine* schwersten Unwillons hcKehlt, die Ael)ti.'ä8inn nnd den Convent 
nicht an den genannten Rechten zu verhindern, oder r^ie zu heläftiijen. 

Im Jahre 1375 verkauft das Kloster dein Presbyter Johannes Emmelryk, 
seiner Schwester Katharina und der Uellwig (Ucllewych), der Tochter sei- 
nes Bruders Emmclryk, ein Talent brandenh. Denare (zu 20 Schillingen) 
im Doris ffm/eftm von einem Kroge und swei dabei gelegenen Hufen, 
nnd im Dorfe Kuhz 60 Baudihühner Ton 8 Hufen, welche in IVrazlan 
zu den festgesetzten Terminen ohne VensSgernng, bei Vermeidung der 
AuBpfiindung, abgeliefert werden sollten. Hierfilr hatte jener Johannes 
Emmelryk 8 Mark hrandenb. Silbers gesahlt. Das Kloster verpflichtet 
rieh hierbd, wenn der Käufer entweder gesunden Ldbes oder an seinem 
Lebensende diese Einkünfte anderen Personen durch ein Testament fiir 
das Heil seiner Seele und zu seinem immerwährenden Gedächtniss an- 
weisen wollte, diesen Personen solche verabfolgen zu las^fcn, ungrachtct 
aller Einrede seiner Erben. Doch belMiit sich das Kloster den Wiederkauf 
nach halbjähriger Kündigtmg vor. 

Im Todesjahre Karls r\^. 137K verkauft wiederum das Klopfer 2 Ta- 
lente hrnndenh, Sil]>erü von den jährliehen Einkünlteii in llerzfeien m\ 
die Kalunäsbrüdcr in Prenzlau für 12 Mark l)rand. Silbers. J)m Kloster 
verspricht dabei, diese* Einkünfte, wie die ei;j:en(Mi (iüter zu .^cliiit/.en, 
und, wenn nie durch die ^lonucu seihst, ihren Propst ocU-r ihre Freunde 
zu Grunde gehen sollten, ihnen dafür andere aus ihren öichcröten Gütern 
KU gewähren. Doch behalten sie eich den Wiederkauf aul' vicrteljährige 
Kllndigung vor. Audi denen, wddien etwa die Kalandsbrüder diese Ein- 
künfte verkatifen wollten, versprechen Aebtissinn, Priorinn und Convent 
eme gleiche Sicherheit, nnd ^len auaaerdem drei Bfiigen au gesammter 
Ibnd, welche sofort in der Urkunde redend eingeführt werden; ja, um 
den hödhsten Grad der Sieheifaeit zu gewähren, versprechen zugleich die 
B^ieiligten, so oft einer der Burgen sterben würde, innerhalb eines 
Monats einen anderen geeigneten und wfinUgen Mann zu stellen, der in 
dnem besiegelten offenen Briefe das Vereprodiene zu halten kund thun 
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sollte. Endlich feUi ot niobt an einer AnsaU Zeugen unter der m 
Boj^tMoburg mwgeefelltcn Urkunde* 

Mui flieht aus dem vorigen und insonderiidt eu» diesem Verktuf, 
mit welchen Clauscbi Treue und Glaube schon mossten venidiert wer- 
den» auch in welche Bedrüngnieee das Kloster zu gerathen anfing; und 
es wird sich aus den späteren Urkunden noch mehr ergeben, dass die Zeit 
neuer und ffrosser Ertcerbunffen vorüber war. 

Nach Karls IV. Tode, unter der lie<i:i' rnng seines zweiten .Sohnes 
Siffimnund und der von ihm <j-esetztcn Sfatihalri r (1378 bis 1411). «l*'ren 
verscliwenderischcm WewMi ( miiich »1er liuigj^raf Friedrich von I\urnJierg 
zunächst als Statthalter i n Ende machte, bin ihm die Mark erhlieh zu- 
getheilt und er damit (önniich belehnt wurde (1411 bis 1415 und 1417), 
fiudcn wir wenige Urkunden über neue Erwerbungen. 

Im Jahre 1879 überlasst 0Ü9 IIMor^ zu Buporsdorf den geistlichen 
Jungfrenen sein Angefälle zu KiiAs, wdehes er dnst von seinem Vetter 
Betkeke Warborg erben mochte; der Umfimg desselb^ wird nicht genannt 

Im folgenden Jahre 1380 sieht sich der Convent genotfaigty die Pacht 
und Bede von 3 Hufen in Kuhz fat 18 Mark brand. Silben auf Wieder- 
kaof zu verinsseni an Henrnng Hoppe in Prenzlau und seine rechten Erben. 
Hierbei geloben der Cionvent und mehre Bfiigen, den Henning Hoppe 
anderweitig an entsohadigen, wenn derselbe in Kuba sollte verhindert 
werden, die genannten Einkünfte zu erheben. 

Um diese Zeit 1.3b2 verkaufen Rejfnbold und sein Sohn Joachim von 
(ireifenbcry zu (ircifcnbcrg den geistlichen Jungfrauen das V^ort Clamhagen 
für 21-4 Mark branden!). Silbers, mit Hlleni Zubehör und aller Freiheit, 
mit Füchten, Zinsen, Zelmtru, Manuachalt, Wagen- und anderen Diensten, 
beiderlei Gerichten. Katif^liliulinern und Sclmeide- Schillingen , Aeekern, 
Holzungen, Wietsen, \\ eideu, \\ egcn, Wassern etc., und mit allem, wie es 
ihnen die Markgrafen zu Lehn gegeben haben. Für diesen Verkauf ver- 
sprechen beide mit einer ^Vnzahl Bürgen zu gesammter Hund, ohne jegliche 
Arglist Gewahr zu leisten dem Gottesbause und dessen Freunden. Zu den 
letzteren gehört EM «s« Amm. 

Im folgenden Jahre 1383 mnss dag Kloster wieder in Geldvetlegen- 
heit gewesen sein; denn es verkauft dem JVtoolaiff Jfass und seinem Bruder 
Jnieltf, dem Schulzen zu Gnewitz, zwei Stücke oder Pfiude (die Auf- 
schrift sagt: 8 Talente) jihrlicfaer Rente aus einigen Hofen des Dorfes 
Worth» für 00 Mark Finkenaugen stet t mschOT Ffnmige. Es soll aber dem 
Kloster der Wiederkauf nach halbjähriger Kfindigtmg ver^tattet sein, wo- 
gegen den Käufern versprochen wird, sie in anderen Kloster-Gtttem zu 
entschädigen, wenn jene Höfe etwa wüste würden. 

^^ehre .lahre später 1390, am Tage aller Heiligen, vermehren sich 
die Klostergüter in dem Dorfe Wegfiwi^ woselbst der Knappe PeUr Sciedem 
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den "ISUiohen und ehrHchen Jungfinuien** aean gpozes Lehngat mit i]l«r 
0ereeh%l»it im Miedie^ Diensten, Holz, WaaMm, Weiden tmd Frndifen 
ffir 100 Umrk Finkenuigen verkauft. Er beldUt dabei nur B Stücke oder 
Pfand brandenl».. Gtoldce des betagten Gates seiner Schwester Kutharmu 
im Kloster vor, welche sie für ihre besonderen Bedürfniese Zeit ihre« 
Lebens «heben solL Nach ihrem Tode aoUen diese 3 Pfund wieder an 
ihn kommen, doch, wenn er dme Eiben verstürbe, bn den Jungfrauen 
bleiben. 

In (lenitielbcn Jahre l.'?00, nni Sonntarro "^T^^^crK•or<lia8 domini, ver- 
kaufen noeh die Biiidcr Werner und Diririrfi von Kcrkuw, wohnhaft zu 
Nuuf^arten, ihr Gut zu IVeygun dem Gottcahausf , \M>riir sie 3 Pfund brand. 
Geldes und 20 Mark 1< uikcnaugen-Pfennige jährliciier Kente aus Cröcheln- 
dorf aln Lehn angewiesen bekommen. 

In «lemeclben Jalirc und an dcmselbcu Tage stellen noch der Knappe 
Ueinrich Musheym^ wohnhaft zu Gerswaldc, Hmse Scroder^ Bürger zu 
Fkenzlaa, die Gebrttder Wmigr und DiOndk von Xsnftoie sn Nangarten 
und der Knappe Ator Sdedtm, wohnhaft zu Boytzenbiirg, eine gemdn- 
eehafdiche Urkunde ans» daas sie daa Dorf Weggun dem Kloster verkanft 
und den Veikanf mit aller Fienndsebaft gdiaUen haben, — ana weldier 
Urkimde hervorgebt, daaa audi die beidai zoent genannten ihre Qüter 
zum Beaten des Klosters verkauft hatten, und nun dem Kloster das ganze 
Dorf gehörte. 

Zu Anfange des 15. Jahrhunderts sehen wir die Herzöge von Pom- 
mern landesherrliche Rechte in Boytzenburg ausüben. Denn am 8t. Bar« 
tholomäus-Tagc 1403 verleihen zu Boytzenburg die Gebrüder Swanlibor 
und Bugslav und die Gebrüder Barnim und Warshtjf, zuf*annncn Vetter, 
um Gottes w illen un<l um iiinnrhen Srh:ido!us willen, den die anuen Kioeter- 
Junglrauen in ihren ICriegen l:^« litten lial)en, denselben auf 10 Jahre das 
Städtchen und das Dorf Bmjtzetihurg mit Acckcrn, Hufen und Höfen, ge- 
baut und ungt baut, mit \\'ietien, A\'eidcn, Holzungen, Büschen, Seen, Was- 
sern, Flicsöcn, Hitueern, Wohnungen und mit allem Zubehör, mit Aus- 
nahme des oberbten Gerichts und der Dienste. Es wird dabei ausbedungen, 
daas» wenn nadi AUanf der 10 Jahre die Herzöge Städtehen und Dorf 
wieder haben wolltoi, eo eoUten und wollten de den annen heiligen in 
Gott Khwter-Jungfiranen zur Ehre Gottes und für ihren Schaden 100 Schock 
bohmiaeher Oroadien oder 600 Mark Finkenaugen atettinacfaer F&mnge 
bezahlen. Daa Kloater blieb aber von jetzt «n im Beaitze Bo^tzenburge. 

Im folgenden Jahre 1404 verkaufen der Ritter llNfirtcA und aem 
Bruder der Knappe Hermann Paschedag in ihrem Hofe zu Sekönfelde am 
Montage vor 8t. Diony^ü, des heiligen Märtyrers Tage, den ehrwürdigen 
Jungfrauen des Kioaters ihr Erbe, nämlich das Dorf Bentz mit Aeckem, 
Holzungen, Waaaem, mit Pacht, Bede, Dienet, Eirohenlehn, dem oheraten 
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und dem niederen Geridbte (an Hand und Hak, wie ea in der fblgtaden 
VerdgnongB-ürkunde heiaet), und wollen ihnen dafür Gewahr Ici^n vor . 
aUer geiedichen und weldidien Einaprache. Sie befreien die Jungfrauen 

auch von den 12 Mark jährlicher Bede, welche ihre Erbhcrrcn von Mecic- 
lcnbur<^ auf dae Dorf liatten; nie- verlassen ihnen dae Dorf vor eben diesen 
Erbherren, und versprechen für eich und ihre £ri)en, nicht mehr in daa 
Dorf einzuziehen. 

In tlcniHclben Jahre, am Tage St. Nicolai, des heiligen Biischofs, stellt 
auf seinem Hclilossie zu Alt-Sfarfranl «1er Herzog rtrirfi von Mecklenburg 
fiir §ich und seinen Bruder Jofiantics eine Vercignungs- Urkunde zu jenem 
Verkauf aus, um ihrer eigenen und ihrer Eltern Seligkeit willen, wofür 
die Jungfrauen ihr Gcdächtniss zu ewigen Zeiten feiern sollen. 

In demselben Jain e am Sonntage vor Mitü'uiiten verkaufen die Brüder 
Ueydenreich und Curi Dener ihr Lehn und Erbe im Dorfe und im Felde 
SU Clauihagm für 120 Mark, und verkäsen es vor der Ajebtiinnn und 
dem ganzen Gonvente tak dem Versprechen» aidi in keineilei Weise 
wieder dahinein zü stecken. Wir erlshren nicht, wie gross dies Gut ge- 
wesen 

Einige Jahre spater 1408 am Tage St Agathae, der heiligen Jung- 
frau, verkauft auch Gunieke Welsotfi den ehrwürdigen Jungfraum su 
Boytsenburg sein Lehn und Erbe zu Clawthagen für 40 Mark Finken- 
augen-Pfiennige, unter deraaelben Versprechen und zugleich mit der Ver- 
pflichtung! für diese Veriaesung vor Jedermann G^ähr su leisten. 

d) unter </ct? Ifohmsoltem hin zur Saecularitalion, von 1417 liit 1539. 

Im Jalirc 1420 am Tage der heiligen 3 Könige gelangt das Kloster 
zum ersten Male zu Besitzungen in Thomsdorf. Denn ep verkaufen Iforko 
von Kcrhotr, wohnhaft zu Feldbcrg, mit mehren anderen Persuncn, als 
Albrrrhi i un hcrlnjir, den Gebrüdern Phnfjcs und Heinrich von Thomsdorf, 
Hans Kiirslavel und tsciiieui Bruder, dum jungen Liideke Cran und Henntnij 
von Gluym (oder Glopen) ihr Gut zu Thomsdorf dem Gottesbauae zu Unsrcr 
Lieben Fkanoi In Boitzenburg, ihrem Vorsteher dem Propst Bamejfd 
Zemikow, der Aebüaainn Margar€Ae Rudow etc Ea bestand in Hufen, 
Word^, Geridit, Diensten, Holzungen, Weiden und KosdUhen, mit allem 
Bechle in ihren Grauen, mit Ausnahme des Huüanjsinses und der Kossüthen- 
Hafen im Dorfe, desglddien mit Ausnahme der 4 Pfiurr- und der 4 Ge- 
richtsbttfen und^dee Zinses auf der MüUe m Crtwe/m. Was darauf füllt, 
hatten Boxko und seine rechten Erben zu einem Altare in der Klosterkirche 
verliehen, und soll er mit seinen Erben dn? Yerleihun^precht behalten. 
Der Zins von jeder Hufe betrug 3 Schillinge. Die ausgenommenen Stücke 
trugen jährlich (ohne die Gerichtahufen) 30 Mark, wie aus der folgenden 
Urkunde zu ersehen ist. Zu diesem Verkauf, wobei der Preis nicht ge- 
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mnnt wird, ertheilt der Herxog Joham wm MedtUniwg dne Vereigirangs- 
Urkunde am Himwelfahrtrtage 1420. Er «agt darin, daaa Boiko von 
Kerkaw imd die genamiten Verkäufer dae Gut vmr ihm verlassen und ilin 
gebefen haben, es auf das Gotteshaus zu Boytzenbur^ zu vcileihen und 
zu vererben, mit Ausnahrae von 30 Mark Münze, welche Borko zu einer 
ewigen Vicnric in der Kirche duc^elbst verliehen habe. Er, der Herzog, 
habe zur Mehning des göttlichen Dienstes, um seiner, eeincr Eltern und 
Nachkommen Seelen Seligkeit willen, für welche die »Jungfrauen im 
Kloster zu ewigen Zeiten bitten sollten, deshalb das Dorf Thomsdorf, wie 
es die genannten beöCßsen liütten, für ewige Zeiten dem Kloster geliehen 
imd vercignet, je naclulem es ihr Kaufbrief ausweiset, mit Pacht, Bede 
mul Zins, mit Seliaf-Zeiint, und mit der Anwartsehaft eine» halben Wispels 
Pacht jülnlich auä der Miikle zu Crusflin, mit Gericht und mit Diensten, 
und mit allem höchsten and niederen Gerichte an Hals und Hand, mit 
allen Aeckem, gebaut ond migebaiM etc. und ^nzlieh mit allen Nutsimgea 
und Freiheiten. Der Hmsog habe sidi vom dem allen nichts weiter vorbe- 
halten, als dass das genannte Dorf innerhalb der Ghrenzen seiner Herr- 
schaft bleibe. — Er erthdlte übrigens diese Urkunde zu Tangermunde 
an der Elbe tu der Zmt «Mies Geßngmue». Es waaren mdire sdner Ge- 
treuen zugegen: der Bitter Fascfaedag, sein MaisehaTl Heinrioh Feldberg 
und sein Schreiber Hemrich Grau. 

Dass die Bauern zu Boytzenburg dem Kloster und waiirscheinlich 
auch der Herrschaft daselbst, d. h. dem Markgrafen oder seinen Beamten 
und i*fandbe«itzem dienten, erkennen wir aus einer Vergleichungs-Urkunde 
zwischen den Gevctteni Crntz und den Bauern, vom Tage SimoniH und 
Judä 1422, worin (lie crt^teren versprechen, die Bauern in keiner Weise zu 
bcscliädigcn , naeiidem letztere in gewissen Streitsachen ihnen Genüge 
gethan hätten. Den Vergleieh hatte abgeeehloss(>n unter andern der Propst 
daaelbet liarneyd und der Voigt Zacharias Hase, desgleichen der alte Borko 
von Kerkoto zu Feldbcrg, und das Versprechen wurde ausdrücklich für 
das Kloster und dem Voigt gegeben. Henniny, der ältere der betheiligten 
Vetter, gelobt nodi besonders, dass sein Bruder Michael Crats nicht ans 
Parteinahme fiir ihn die Banwn beachüdigen solle. Das Gelobmas, alle 
diese Stücke und Artikel stets und lest in Treuen zu halten, ist nach dem 
damals sehr herabgesunkenen Styl ansserordentUch breit snsgedrüekt 

Im Jahre 1431, am Tage St EKsabedi, vermehrt sich der Kloster- 
Besitz in Tkom^wf um 9 Huüni und die zugdiorigen Hofe, welche die 
Gebrüder Bcinrirh, Erich und Henning von Falkenberg als ihr väterliches 
Erbe an das Kloster für 26 Mark Finkenaugen -Pfennige verkaufen mit 
allem Eigenthum, was ihnen oder ihren Erben daran und im Dorfe ge~ 
hören möchte. 

Selbst aus FrewUau empfing das Kloster einige Hebungen. Denn 
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nach einer zu Pnscwnlk am Tage der heiligen drei Könige 1434 susge- 
stellten Urkunde widmen der Bürger Arendt (irambovt atu Pa«cwa1k und 
seine Eheficao den Kloster- Jungfrauen zu Boytzenburg aue Liebe zu Gott 
und um ihrer und ihres Geschlechtes Seligkeit willen, 6 Mark Finken- 
augon jährlicher Rente von ihren 3 auf dem j)rcn2lauer Felde n;ole£ronen 
Hufen. Der gegenwärtige Bebauer derselben Heinekc I/cfchl soll jene Kente 
jälirlich der Priorinn, oder >ven sie dazu eendet, in Prenzlau auf Lirbt- 
messe zahlen. Die Prioiinn aber soll diese den Personen im KIi sri r, 
von eich selbst anhebcn<l, auf zwei Zeiten tbeilen; diese al)er sollen daliir 
des Grambow und Heiner Frau Gedächtnis« nach ihrem Tode jülirlich 
zwei Mole mit Vigili^ feiern. Doch fügt Grambow hinzu, wenn er und 
seine Fjraii, was Qott abwenden möchte^ die 3 Hufen ans Neth verbuifen 
müsstsn, so sdlte diese Zuwendung maditlos sein. Wenn aber derjenige, 
dem dann die Hufen gehSrten, die 6 Mark fiente abifisen wollte, so ^bllte 
er dann nach dem fiath der BOrgenneister zu Frenzlau denselben Jung- 
£»««1 6 Mark Beute ineder kaufen. — Es scheint hiermit gesi^ zu sein, 
dass dennoch die Jungfrauen in jedem FisUe eine aoldie Rente emnebmen 
sollten» nur, Aass nicht mehr Grambow dauu als Wohlthaier erschiene, 
wenn er die Unfen verkauft Mtte. Unter den Zeugen findet sich ein 
Schulmeister zu PasewaUc: Hermann Ruberti. 

Im Jahre 1443 tritt in die Eeihe der Wohlthäter des Klosters der 
Haii]>tmfinn im Uckorlande Harn von Arnim, welcher z\u* Abhülfe der Ar- 
muili (1< y Klosters 11 Hufen der Feldmark Crewttz und 16 Scbeftel Hafer 
in llnrdi nhfrk widmete. Wir erkennen diese Schenkung aus der Vertn<^- 
nun^- Urkunde des Churfürsten Friedrich II., welche wir als Bcis])iel 
der damaligen, zu solchen Woldthaten bewcf:;enden Gcsiimungen, so wie 
des iStyls und der Schreibart, buchtstüblich im xi.uhangc mittheilen. 

Im Jahre 1459 gab Claus Kule, der Vater der Jungfrau Kc^tarkM 
Kvh, einer llfitsehwester des Convöntes, letzterem die wüste Feldmark 
und Dozftlatte Wupgarten unter der Bedingung, dass der Toohter dafiir 
jihrUch 12 Mark Finkensugen zu ihren besonderen Bedttrfiussen gezahlt 
würden. Das Kloster wies sie für diese Beute auf 8 HSife in CoHer^ an; 
Iras diese mehr trSgoi, sdlte der Propst fUr sidi empfkngen. 

Nach eiriBltenen UngUiGksfiOlen wird dem Kloster zur Vanchrang 
semer Einkfinfte die Pfarre von HardmAMk incorporirt. hk der daiuber 
zu Camin ausgestellten Urkunde sagt Ludttigy (rraf von Eversten y posttt« 
lirter General-Administrator der Kirche zu Camin und Vicarius derselben 
in geistlichen und zeitlichen Dingen, dass er den gerechten Bitten des 
Propstes f.udolph, der Acbtissinn Lnn'f und der übrigen Nonnen des Con- 
vents zu Boytzenburg, in der Diöccsc Camin, Gehör pcfrcbcn habe, nach- 
dem das Kloster viele Verluste an Gebäuden, Zelinteu, Besitzungen und 
Dörfern erlitten, auch durch verschiedene FeuerMbriinste verödet worden 
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ad. Sr habe daher die benaehbarte Ftaroehial-Kirclie zu BardenUek mit 
aUen ihren ISinknnften und mit der Seelioige» nnler Zoetiinmuiig ihree 
gegenwärtigen Inhabers, ans den genannten Uraachen - dem Kloster ffir 
umnennihrende 2Seiten einverleibt, so dasa der jedesmalige Capellon dea 
Kloaters ohne irgend ein besonderes Qehalt die SeeJaorge daselbst aus- 
üben und die Einkünfte dieser Seelsorge empfangen soll, damit er Gotte 
desto eifriger diene. Ilierdurcli aber solle dem- zeitij^ Inhaber jener 
Pfarre fiir seine Lebenszeit kein Nachtheil erwachsen. 

Im Jahre 1487 verleiht daa Kloöter nach einer zu Prenzlau am 
Abend ^lariu Geburt ausgestellten Urkunde dem Achim Kerkow und 
seiner Gatüuu ein Kossüthon-Gut zu Weqgun iur ihre Lebenszeit mit 
allem Rechte frei und quitt, so dans nie (iuiiir nicht Pacht, Rauchhühner 
oder Dienätc zu leisten schuldig sciu sollten. Wenn üe aber beide in 
Gott dem Herrn würden gestorben sein, so aollte dka Eoamtben-Gnt 
wieder firri an daa Gotteafaana dea KkMtera fcominen. Dabei yerapricht 
Aehim Kerkow» wenn er und aeine Gattion ohne Erben atfirben» ao 
wollten üe 40 Gulden dem GoAteahaoae geben, damit die Jnngfiranen fiir 
ihre armen Seelen beteten. Von dieaen 40 Gulden lagen SO auf 2 Hilfen 
dea Vorwerke bei GMm»f 8 Mark fiente tragend, die anderen SO GnUen 
auf 3 Hn&n au Ftüktnkagm, eben&Da 8 Mark; Bente tragend. Offenbar 
aoflte diee Vermichtniaa eine Eikenntliohkat aein liir jene Veridhtmg des 
Eoseäthen - Gutes. 

Um diese Zeit werden LüJeke und Henning von Arnim Wcjhlthitter 
des Klosters, indem sie demselben den Getraide- Zehnt, die Bede und 
den Dienst von denjenigen Hufen in Parmm aohenken, welche früher 
Peter von Uollzendorf beseeeeu hatte. 

Die letzte Schenkungs-Urkunde vom Jahre 1492 durch die "Brüder 
Achim und Ebel von Kerkow kam nicht dem ganzen Kloster, <j*Muli;ni den 
Nonnen Elimlu tii von Hu/t:nnilorf und hatharina von Kerkow zu (iute. Es 
war die Bede au6 dem Dorfe Dolgow. 

Mit dem Ende des 15. Jahrhunderts sehen wir keine Vermehrung 
der Kloeter-Güter eintreten; eben ao wenig aber auch wurden Veribiaae> 
rangen bia aar Saeonlaiiaation im Jahre 1539 vorgenommen. Die noch 
folgenden tJxknnden sind meialena Bdehnongen von Sehnisen, und ao 
xaÜrnch, daaa wir dacaita achon «nen groaaen Theil der dem Kkater 
damala xogfliiongen Dorfer erkennen. 

«) lutammmtUHmg der allmählig erworbenen Güter und Gerechtsam» 4u EMKr* 
bis Sur SaecvUarUalioi^, von ca. 1269 bü 1539. 

Als im Jahre 1528 der Churfuiet Joachim I. sein Schloss Bo>izcn- 
burg an den Rath Hans von Arnim gegen dessen highorigcs Schlots Zch- 
denick vertanechte, und bei dieser Gelegenheit dem letzteren ein Register 
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aller ra Boyta»nbiirg gehörigen wÜBten und beaetzten H5fe und Hofen, 
und was jedes Dorf von Altere her dem Haut« Bcytxet^urg zu leisten 
hatte, fibergeben iieta, wird bei vielen Dörfern zagleich gesagt, dass aie 
dem Kloster gehörten» wie auch öfter nSher bostinomt wird, waa in solche 
fUUen dem üause und was dem Kloster an Dienst«! etc. gebührte. 

Es wird nicht uninteresHOit sein, wenn wir jetat aus den vorhandenen 
Urkunden zusammcuBtcUcn, was das Kloster im Laufe der Zeit erwarb, 
und bei j(<l< !ii Ortr hinzufügen, was jenes Rcgit;tnr i'iher das Verhältniss 
zum Kiot^tcr l»t'ibriiif;t. Von (U'nj<;nigen aus den Urkunden bekannten 
Oertem, wcU-ho das KoLnf^t' r nicht t-rwähnt, \v('r(1«>n wir nnnehmon müssen, 
dasa das liaus oder Schioss Boylzenbuiy dariu keine Hechte besasB. 

Laut der Lrkunden: Laut de* Sckioit-Regiiter» von 1528: 

1. Bojftzei^urg: 

IWJ. 6 Winjicl Roggen auH i\er Mühle des Dm fi> 

durch Sohcnkun«?; 10 Hufen ilun h Kant. 
1271. Diu Mühle, 10 Ilufcu, 3 ilufcn Kirchcu- 

Lefan und der Boden de* KUxten verden 

vereignet. 

ca. '2 Uli A n and die Aiedter der OictiMr 1536. wiid beim Dorfe vor dem ScMou 

iliir. li Kauf. de» Kloefcr» jjar nicht rrwälint, nnd beim 

VIM'I. 4 llufen im neuen Felde durch Kauf. . Städtchen vor dem Schlots wii-d nur |»e- 

1840> 8 Hnfoi im alten nnd 9 Hafen im neaen aagt, dam die Jungfcni d«tt dritten Thdl 

Fdde aia PTand; 14 KoniUliengiier dnrcli von den 1| Gulden nelunen, «elebe an 

Kauf. einem der Marientage auf dem Marienberge 

1403. Städtchen und !> rf von den pummcrBchcn cn Boyt/.< ti1inrg (d. h. vrm ikr Kirche) ge- 

Uenuigcn ohne v>U. i>t<.-« Gericht and Uicoste sablt werden. Dagcgcu geht aun einem 

aof 10 Jabre. Lehnbrieife von 1518 ftr den Sdinlaen in 

1422. mich ^ IMenate der Bauern, welinehdn» Baytnnbui|f hervor, dam allerding* der Ort 

lieb nur H&Uta. dem Klotter gehörte. 

2. SleyelUx: 

1 2t>U. * W^tel Koggen durch Schenkung aus der 

dortigen MUde. J52ti. Im Schlaes-lktjiAicr nicht erwiboU 

3* Heuenkageit: 

126'.). 8 [lufon im Dorfe und 4 Httfim Kiichen- 

Ijvhn (Itinh Schenkung. 
IH40. Willi gegen dies Dorf Kuba: ciugetauBcbt. 1520. iui Sdil<«i»-Regii>ter nicht erwäbnU 

4. Sudto» (Hof): 

1 2fö. 1 Wicpd Roggen an» der Mühle dnrdi Kant 1 526. ha 8clika»>B«gietcr nieht «nnfant. 

Savin (See): 

1269. a Wiiv«! B«8gen an» der Bltthle dnicb Kanf. 1526. Im 8cUom4tegiitmr nicht erwfthnt. 
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IBM: 



6. Cmn^: 



im. Dm KiidMü-Ldm 



1 Hofbn wand«! 



1449. 11 HaAa dofekHantraiAndin geaeihenkt. 



1SS8. gdbSrt ein Drittel raa dem wtutm 
FUdB Omotti dn Jungftm. B» konmim 

aacb davon 2 Etm«r Houig, wclctic 2 .Tuhr 
Innp^ nn ((os Haus Boitzenburg, da« dritte 
Jahr an deu Jangfera-Profet zu geben iiud. 
Von dem Feld« <Ulen encb 9\ OqMch 
HMiqieU, mm» dar Üater-Voqst STheile 
ud dei Prapete» Snedit 1 Thea «itllt. 



7. CbiitAasr»»; 

1371. Die Kirche ntt «Halm wird Tere^net. 

128r>. 6 Hufen und 3 Ort (Gi hÖfte) durch Kauf. 
1286. 2 Hufen und 2 Urt (Gehöfte) durch Kauf, 
c*. 1289. 3 Hufea durch Schenkung zu einem 

1814. »Bahn weignet. 
1824. 3 Hufen iverden an die 

tauiicht. 

1382. das ganze Dorf durch Kauf. 
140«. «b Qut dnnh Sraf. 



15S8. D*B Doif gehfirt den Jangfem. 

Die Banera dienen ihnen mit Wogen und 

Pflii<;cTi, wie die vm Kuhz; somt sind 
sie mit ollen Diensten dem Hause B«iiytaion- 
hurg gehörig. 



8. Bardenbeck: 
1271. Die Kirche mit 4 Hufen wird verdgnet. 
c». 1S89. Ii Hiiftitt düitb Sebenknng, damler 
CBaftn sar Atuetettang «hwe Altan fai der 

Kloeter-Kirchc ; 4 Hufen durch Kauf. 
1813. das Eigenthuro des Dorfes and die Erbbetle 
durch Kauf. 

1817. 6E«tei aom AefceriiBn ftei geadMnkt vom 
IftidEgiafbn. 

1838. 1 Talent zu Seelenmessen Tgn einem geist- 
lichen Bruder geschenkt 

1380« alle Bede und Jahres-Eiokünfte durch den 
Uaikgreftn anm Thell geMdwaht, mn 
Thatl ihm ähgätaalt 

144.3. 16 Scheffel Hafer durch Ilans von Arnim. 

1477. Die Ffiurre wird dem Kloster inooiporin. 



l.'>28. Dnf Dorf ^rhört den Jnnf^cni tu 
Boitzenburg. Die.Üaucm miiseen ihnen 
VtTeg pflogen, %Tag snr Braak and 1 Teg 
snr Saat des Boggau pflügen, 1 Tag am 

Hnforlnnde. Sie führen (fahren) jcnlcr jUlir- 
liih 1 Stiick Bauliok, spamien zustimmen, 
und fuhren 2 und 2 ein Fuder Uoiz zum 
Ziegelcftn, Aacb flhian fluar 9 jihriich 

1 Fader ZaameiMr, m&hcu auch jeder 

2 haihe Tnf^ Korn. Die Küssäthen 
sen die gcwöhalichea Dienste thm. 



1^. Das fignOam dm Doifts ailt 49 HnTan 

und die Mlihle am Flusse Ulcnriz zwischen 
Berkholz urul Crüchchidorf werden erkauft. 
1800. 2 Morgen and 1 See bei diesem Orte vom 

im die Se«a Boplist» CSode, Wokale and Gtle> 
bea als FTand. 



9. Brwlmuihrf oder Bräddm: 

1528. Das Dorf gehört den Jungfern 
mit den Gerichten; aber vom Zms gehört 
ihnen nur '/,, % dem Hanse Boj-tzenburg. 
Die 6 Baulatte geben dem Knecht des 
FMpstse l^nldeo, 8 BaacUiiliMr aad' 
den SSchnt. Sie müssen den Jungfern den 
Zehsc-Kahn fuhren, SO weit sich das Feld 
Bröddin cntrecltt. 



Digitized by Google 



142 hTU. VI. Cup. QflMUaht« da» «hamaligen KkwMn MntapArta. 



Lamt dmr Vrkmitms LmU du SeUotM-HtgüUn von IStS: 

10. Wartkt: 
1995. STilente Adcendnt rom Ifwkgnftn «r> 



1804. das gante Dorf mit Kirchen -Lehm and 

Fräfectur voo demaelben erknuft. 
ISOS. noA dMM die MflUs nnd jodo Bodo, auch 

1324. Erbkanon von leWispeln Boggen erkauft. 

1894. der See Gross -Warthe eingctati^rhi für 1528. Do« Dorf grhwrt ikn Junfrfcm. 

Boptist, 2 Clodene (Clode), Wokulu und Dienste wie bei Uaiücnbeck; nnr statt dcr 

8a|«rwe (GvMmitX ZmidmF fihnn sie dM Chum, wenn jene 

1888. 8 Tdmte vericaaft. miil dem See lielMn. 

11. WixtUHik (Wittstock): 

im 1 Hvibind 1 Ort (GcbOA) mttdm kMMn 

Zehnt durch Rcsij,Tintion ; die CollotioD der 1528. Im Schioes -Register bei einer 

Kirche gehört schon dcnD ConveDt Anzahl vnn Feldern erwähnt, welche mit 

1835. du ratronatrecht, dem ScUoss in BcüehuKg stehen. 

19. GrIStMmhif: 

1808. 4H«ftn dmdi den Uukgreftn geechoikt 
1814. ftTUoile and SSebflÜPfle m «Inen Aham 

geschenkt. 

1390. 3 Ffond brandcnb. Denare nnd SO Mark 
Finkenangen jihrlich fdr ein adeliges Gut 

ia Weiggon* 1628. bn Schloss-Register nicht erwähnt. 

la BerMm (Bpiter BmOebrny. 



1898. dee Bigeoiham dee giOMn Dufte donii 

die Pommern. 
1894. die Mühloiifuhren tingMeiHMlit für SHaftn 

in Claushagen. 

1385. das PatronatrochU 1523. Im bchloes . Register nur unter 

18*0. «TaleniBwi fleeleimn—a dondt Scbeiitaiig. dem NeoMa IbnUsn. Doi Dorf gehört 

1876. 1 Talent von I Bnftn nnd einem Eiagi den imgtuo. Di« Baaem and ICiwilllimi 

verkauft. dienen wie die in Hardenbeck. Die Jong* 

1870. 8 Talente verkauft. fem haben das LebnpfenL 

14. Ualmdorf: 

182». S Hafen nnd mehre Netze im See Coetetpi 

für den Pbnw. ^ * 1538. One Dorf gehSrt den Joogfem. 

1889. aodi 9 edn« vanpraSena Hollni binm- Die Baaam dienen ihnen; ife eponnen 

g«fiigt. ihrer 2 zusammen, und fiihrcn jührlich 

13Ö8. das ganze Dorf mit dem Patronatrechl w» 1 Stück Bauholz und eine Fuhia FfaUp 

den Grafen von Filretenbcrg. holz, woin es -ibaen oüthig ist. 
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18S1. so; 

ISSa STUbm» md 7 8cUllta«B aw HBnte 

und die T^nnchbühncr gekauft. 
1^90. das Lchngiit dvs Peter Solcdcm erkauft^ 
da« Gut derer von Kerkow eingctanacht, 

dMjg^ddMn die CHlter von Heäineh ICu- 

hejm and Hin« SenMtor. JMS. Du Dorf gdi5rt den Jmgfcni. 

1487. Ein KaMldMii4tat uhd VI» Kkiiar wp- Die Baaem dkoHi flUm glflk^ denen von 

lieben. Baidenbedc. 

16w J|pf«iiaip: 

ItSS. dos ganze Dorf dveb Kinf, t«n^pMi 15S8. Dm Dorf gehSrt den Jnngfcrn. 
dnreh IfecUoilNIlg* Die Banem dicripn \rie die zu Ilank-nttook; 

nur »tm der Zatuircuer fubicn sie Zatui» 

pfiihle. 

17. Färstenlterg: 

7 Talente un<l I Wispd Bdsgen durch Kauf. 
Iäd4. dieselben verkauft. 152c>. Im ScUoss-Bcgister nicht erwähnt. 

18. Sekmid9her$: 

1888. 5 WispelQcntB und ftUni^ Cbltar dnnh 

Kant 1&28. Im SchIow>Begictor nicht erwähnt. 

19. GolHtu: 

1888. STaJonto am der Kintew 1598. Im fldilo».Bigirter akiht wwltot 

80. JEuAx: 

1840l dai gm» Dorf mit dem Patnaatrecbte 
nnmt «inigeii GllMni ia VonMU «nd 

Witmarowe. 
1847. IS fnut» «o Werner von BodeDihofim 
Udien. 

1888. die Bede und Wagendlemte durch Kanf; 
mit AiaalunB denen, ««• der MtoAtgtat 

ncjch dnmn hatte. 
1856. der 18. Tbeil des See« ttnd Werders, 4^ IIa. 

fen, 47| Hühner, SSchUlingo vom Kruge 

dnieh Kanf von Waldemar mo Beota. 
18S6. IdHnfini« iSddllInge vom Kroge, % dee 

Sees niid WcrdeTT, "5 Hühner, da.» KirrhcB« 

Lehn und da-s Schulzcnamt liurvh Kauf. 
18G5. was Friedrich von Lochen hier besessen 

hatte, almlieh (Uitamde von 1866) der 

4te Tbeil dee Oolfea, Beee, Weiden, die 

Facht und Hühner der KamltheB, nnd die 

MäUenfnhrai. 
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Ima 4er Crhmäm! £ma d$$ SeUott'ltttttttn vom 1M8: 

ljt09. •Oes, was BoaedietTOn Benls sn Bvfya Uas Dorf gvhürt «kn Jungfern. 

beseiten hattr. Die Bauern müssen mit ihren f'^ncn \Vo- 

ia7ä. 60 Hauchhühncr verkaaft. gen '/»Tag fahren, 2 Tage rnm Koggen, 

1870. das AnfoflUe «Idh ChiMi dM Belbafc« 1 Tag mm Hifor pflügen, s halbe Tage 

Warborg. mUMn, auch die Fahrn wie die von Har- 

1880. Pacht und Bede yvn 9 Hafim Terpflbidet. deobeek Omn. 

21. Ccrvelyn (Zcrvvcliu); 

1340. 2 Tbcilc des Dürfe» mit 8 Tbeileu dos See« \'t'2H. Im Sclil.x^s - Ucgiatcr ein wmics 
Trcbow ab Pfand. Feld genannt, was nar dem Hause Boytxcn- 

bort fßkMg ist. 
22. Bents (Boens): 

1848. IS Pfiind brnndenb. Denare aus dem Zehnt 1528. D«a Dorf gebdrt den Jangfcin. 

und der Be<lc von hier uml llinnfnbtirg Die Bauern dienen ihnrn: «ic führen 

(H indenbarg), darcb den Markgrafen rer- 2 und S ein Stück Bauholz und eine Fuhre 

eignet ZicgclhuU, nean ee nötbig i»t. Das Lcbn- 

1404. daa ganie Dorf. pferd gehört deo Imoffina. 



23. Bitmm^g (Hindenburg): 
1848. Cfr. bei Benli. Ifi 28. Im Schkitf-Biigieter niebt enriUtot. 

24. Kmaio: 

1354. wurden 8 Qufcu an mehre BUrgor von 
Ljehen veieignet, and kamen qriUer wahr- 

in daa KkMer. 1628. LnSddoN-B^giater nicht «mfihnu 



25. Tci.sUorf, ö|>iiter 'J'ctjcisdorf oder XÄcijchdorj : 

1868. das ganze Dorf mit dem Patronatrccht von 1528. Im Behloes-Itegister nicht er- 
den Grafen von Fünteuberg durch Kand ««hnt; doch acut da» Kketer noch l&as 



26. Co.steryn (Cü8triiL| Cüatrinchen): 

18tj!^. *la» gvm/A' Dorf mit dein rntrnniitrccht ron 1 '»28. Daa Dorf gehört den Jungfern, 
den Orafen von Fürstenberg durch Kauf. auch das Lchnpfcrd. Die Bauern spannen 
14ÖU. 18 Mark an eine Schweeter bMcmdem. ihier S anaanunen, nod flUureo einen Tag 

Baahoh, wenn ea nöthig iat 8i« spannen 

ilirir -j /.nsammcn, und fuhren einen Tag 

Zu'^'flliol/.. Die ülirip'ii Dieii.sti' ^'-hüren 

(wie lici vielen Uertcmj dem Schlosse. 

Bei Cflatrin iet da» wttiie FeUeben: 

37. NiegeUdorf: 

wo I.'i28 den Junprfem da« Lohnpffnl 
pcliört. (IlierUber i.-t keine Urkunde im 
Klofitcr-Arcbiv vorhanden.) 
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Tkomidorf: 

142U. Borko von Kerkuw u. A. verkaufen ibrc 
OOtar (wabndMiDlielt du sme Dorf, wie 
man «u der VereignmigB- Urkunde sieht), 

anch die Anwartschaft auf die Mühle in 

Crtueiin. Die von Kcrkow widmen auch l.'i'iH. Der Schulze halt t\m Jungtem 
30 Mark dvr Kirche. da« Lehupferd ; dieselben setsen noch 1527 

14SI. 9 Eaha dnwh Kauf. den Schntaen. 

2U. Prmxlau: 

1434. eMmrk Rente von 3 Uufn. 1538. Im Scbkjss-Rcgiateriiiclit «rwihut. 

1459. Clans Knie widmet zum BcstM MiiMr 

Tochter dieie wIM» Feldmark. 1538. Im BeUo«e>Resiti»ri)icht erwUmt. 

dl. Piarmm: 

Bade jiee 16. Jehrbaiideri«. Zelmt» Bede und 
Dienst von einigen Hofen dnreh Lfideke 

nnd Hemiing too Ainim. 1538. bnScbkNe-Ilegieter nicht erwlhnt. 

32. Naugartm: 

1538 MW du Kloiter hier den Lehn- 

Schnlzeii, woraus, wie au8 der Vocation 
eine* Ocij-fUrlicii . der Reit/ ilr*s Dorfe« 
tur da« Kloster hcrv(>rgi<ht, wiewohl e« an 
einer üikvode fdih» wie des Klofter den 
gelangt leL 

33. lahtzik bei TempBn: 
1874. dee gamw Dorf dnreh Kaaf. 1536. Im 8ebloa»>Bei^Mer niditenriUuit. 

Aus (lern Schlosä- Register geht noch ohne weitere Urkunde hervor: 

34. Im Jungfemholz aui dem Felde zu Clauühagen, Fürt^tenau uuü 
im malendorCschen Holze darf der Propst so viel Schweine halten, als 
ihm zur Haushaltung nöthig sind. 

35. Im Landbuche tob 1375 heust ee noch unter Ghcritz (Göritz): 
Die Nonnen in Bo/tsenburg, Prendau und Seehausen; diese Klost» 
haben 3 Hufen, zu dem Hofe gelegen, mit allem Rechte. Es acheint, als 
seien die am weitesten tob Bojtsenburg gel^;enen Oeiter, oder EinkOnfte 
aus denselben, wie ans Btnaüui^ sttdfich von Stegelits, am frühsten von 
dem Kloster wieder abgekommen; ja, es schweigt sogar davon dieVere^- 
nungs-Urkunde von 1271. Dagegen ist es leicht erklärlieh, dass die Bi- 
schöfe s. B. des Patronatrechts in Hessenhagen noch lange erwähne 

Vom den einseinen liegenden Gütern, Einkünften 'und Gerechtsamen 
abgesehen, gehörten also fel^^de 16 Ortschaften dem Kloster: Boytun' 

10 
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burg^ Qau^gen^ Hardenbeck, Bradewimdurf oder Bröddmf Warthe, Herx' 
l^en oder Hasslebeti, Haiendorf^ Weggwu Bmrmw, Knhz, Bentz, Telsdorf 
oder Zugelsilorf, Costoryn oder Cüsinnchen, Miegelsdorf, Thomsdorf, Nnu- 
garlen und vielleicht noch Labuzik; cum Theil nur: Crewitz und Wiltstock. 
Abgekommen im Laufe der Zeit war sicher: Ilesscnhagen. Die Einkünfte 
von Strfjflitz, von den MiihUni hei Snckotc und dem See Sarw, von CrUrkeln- 
dorf, h'tirsimber<}, Schri>''<irl><-rq, (rolinse, Cervelyn, llt'nnrnhurg, h'otiow. Vrenz- 
hv, Wnpfjnrtni , Parmrn und (iörits sind für irnoifclliaft: denn, wenn 

die Einkünfte daher und diese Ortschuftea übc-rhaujit mit dem ScldoHso 
in keiner Beziehung stAndon, eo war auch keine Vcranlassim«;. sie im 
Schloee-Rcgiatcr zu neuneu. Auch auB der Verkihungs- und Verkauifc- 
Urkunde des Klosters von 1539 für IIa na von Arnim erhalten wir keinen 
Au&cUiiM über diesen Punkt» da Iii ^Beser Urkunde die EJoelergäter nidti 
speeificirt werden. Aber keineswegs konnten aUe genannten Ortseliafien 
ausser Verbindung mit dem Kloster gekommen sdn; denn z. »B. hören 
wir später, dass Naugarim recht eigmtlioh den Nonnm gehört^ and doch 
kommt es im ScUoss-Begister gar nicht vor. 

Die Zugehörigkeit fiir das Kloster und den Ausdrack: "das Dorf 
gdiort den Jungft^rn" hätten wir eigentlich so zu Terstehen, dass dem 
Kloster alle damals üblichen Abgaben und Lei turnren ^on den Baucrn- 
Hufen und -Höfen zustanden, also: der Ackerzins, der grosse (Qetrside-) 
und der kleine Zehnt, die Bede und die Dienste. Indessen waren diese 
Goro' htsamc im Tjaufe der Zeit zwischen KloBtor und .Sehlop»H liinfjst «je- 
theilt worden, wie wir dies in der Geschichte aller Klöster tin Ini, da die 
Landc.sliorr-^rhnft für den, den geistlichen Stiftungen zu leistenden Schutz 
eine Entjjciiudigung beautiinuc lien konnte, aueli, als gegen die Zeit der 
Reformation der Zudrang zu den Klöstern abnahm, und ihnen der ganze 
Umfang ilircr fiühereu Liukünfte nicht mehr nüthig war, die Laudeshcrr- 
Bchaft schon darum das nächste Recht axd die Güter hatte, weil ein grosser 
Theil derselben von den Fürsten gewidmet und vereignet war. TPahrend 
wir nnn bei anderen Klöstern finden» dbss die Qetnüde-, Geld- und 
Natural -Benten au gleidier Theilung kamen (s. B. in Zehdenick), finden 
wir die Hieilung in Boytienbuig vorhefnchend nach Titehi gecHrdnet, so 
dass den Ajdkerzins, die r^gelmasdlge Bede und die meisten Dienste das 
ScUoss» die Padit aber (den Zehnt) und gerii^^ero Dienste das Kloster 
erhidt, letzterem auch ausserdem das Patronat und die Gerichtsbarkeit» 
wenigstens die niedere, zuständig geblieben war. Die Aufzählung der 
dem Schloee zustehenden Abgaben und Leistimgen in jenem Register 
beweiset, wie verluiltnissmässig wenig gegen früher dem Kloster ausser 
seinen Ocbäudon und denjenigen Grundstücken, die es selbst bewirth- 
schaftcte, in den genannten Ortschaften 152d geblieben war. 
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$ 8. 

Voa dMu Orden and der Yerfauung das Kloiton. 

. In der sogenannten Stifltuiigi*-Urkundo von ]2<V.> wird der allgemeine 
Name der Beneilininer für iinnere Klosterfrauen gebraucht. Die erste ))i«»chöf- 
• liehe Urkunde von 1281 nennt gar keinen Orden, wie diog in den aücnneisten, 

namentlich von weltlichen Pcrs(»Tit*n rni.«Lrr(«tel!tf>n Dofummten der F.ill ist. 
Aber 1295 finden wir zum crsini Male und ^jtätcr htlir «len «-trcn^oren 
Orden der Cüterrirnacr rrcunuut , wcldiun der Benedict incr Hohcrt, ein 
junger Adeliger in der Chuinpagne, im Jahre 1098 durch eine ^ Cischär- 
fung der Bonedictiner-Regel an seinem damaligen Aufcnthahe CiöttTcium 
(Citcaux, Cieteaux) iu einem unwirtliharen Walde bei Dijon gestiftet hatte, 
indem er von der Behauptung ausgegangen war: die 13encdictiner studiren 
tu viel, und beten zu wenig. 

IMeser Orden» wdelier die weiteste Verbreitung in der Mark Bran- 
denborg fand» gewann aadi in der That den meisten Einfluss auf die 
wirkliehe Bdcehntng dee Volkes, und su^eich auf die Cuhnr des Landes. 
Die grüsste sittliche Strenge nidit nur, sondern auch die härtesten Ent- 
bduungen und die grSsste Kargheit in aDen Lebensbedurfiiissett legte 
Robert seinen GeHinnungs-Genosgen auf, und conscquentcr, als bei den 
Bencdictinern, sollte das im Schweiss durch Handarbeiten und bei der 
Landes-Cultur Erworbene zu Werken der Liebe verwandt werden. Indem 
seine Anhänger alle durch dergleichen Opfer Wohlthätcr des ärmeren 
VolkfH wurden, frereiehtcn inpondcrlicit die Mönchs -Klöster auch durch 
, Ackei'inii und manche nützliche Kunst den übrigen Ständen zu beleh- 

renden V orbildern; die Nonnen -Klöster aber waren eine Pflanzst hule für 
Erzieherinnen der .Tu-^end, und aus ihnen wurden nicht selten die Führe- 
rinnen der Töchter fürbdichcr und adeliger (Tcschlcehfer entnommen. Indem 
nun die Nonnen grossentheils selbst dem Adel entsprossen waren, nuissten sie, 
wenn man da« harte Leben der Klosterzelle und ihre geistlichen Uebungen, 
zu den«i man 7 Male des Tages von Morgens 2 Uhr, zur Fastenzeit von 
1 ühr an, die Otöddein der Kirchen Tauten horte, in Erwägung zog, dem 
Volke grosse Verdurung abnöthigen, und eine wahre Versöhnung des 
Volkes mit der Kirche bewirken. So hat denn auch das hiesige Kloster 
fbr ^e weitere Befestigung des Christendittnis in der Uckennark gewiss 
viel Segen gewirkt. Statt der früheren, die Sinne blendenden Oplerfeste 
bot die dem Volke geSflhete Klosterkirche dnen ei^^ifenden Gottesdienst 
in Gebeten, heiligen Gesingen und feierlichen Processionen dar. Die 
jrewonnencn Eindrücke wurden durch die aufopfernde, seelsorgerische 
Thätigkeit der dabei angestellten Geistlichen gepflegt. Trost und Schutz 
wurde der wehrlosen Unschuld dargeboten unter den Drangsalen der 
Welt hinter geheiligten Kloetermauem; der friedliche Landbewohner lebte 

10» 



Digitized by Google 



148 



I. Tbl. VI. Cap. 6«Bchieht« dt» elMai«ligCii Klosters Mariftnpfiirte. 



idcherer durch den Gottosfrieden, der in der Nähe deti Klo8tera herrs« iiou 
eoUte; Kranke und Nothleideude ÜMkden eine geordnete Pflege zur Linde- 
rung ihrer Noth; alles Segnungen, welche der einzelne Weltgeiatliche 
oder der hie und da crschelnonde Missionar derTi Volki- nit-lif verschaffen 
konnte. Bald daher walhahrtete die Menge der umwohnenden Landbe- 
wohner andäclitiger utuI l)etViedigter hieher, als einst zur Anbetung .stum- 
mer (ultzen, um so mehr, alt* die bei der crtiten, nur äu&serlich l>e\virkteu 
Bekehrung des Landes hier angesiedelten Deutschen den slavischen Kin- 
gcbomcn zu Vorbildern wurden. 

E« yerateht ndi von selbst, dasB das Kloster dem jedeBmaligen Papste 
in allen inneren, so wie auch nach den damaligen Rechtebegriffen in den 
Süsseren Angelegenheiten unterworf«! war. Unter den vorhandenen Ur^ 
künden finden sieh drei von Päpsten ans Avignim, jedes Mal mit dem 
bldemen Siegel, welches auf der einen Seite den Namen des Plapstes, 
auf der andern die Bildnisse der ApostelfuTst^ Petrus und Pauhis tragt 
Ln Jahre 1328 nämlich befiehlt Johannes XXIL dem Propst au Pasewalk, 
Uber die Beeinträchtigung zu entscheiden, welche der Kittcr Dietrich von 
Kcrkow und seine Söhne durch Erbauung einer Kapi lle in der Parochic 
des Klosters demselben zugefügt hatten. Im Jahre 1332 be^tättigt Beit»' 
dict XII. der Aebtissinn und dem Convent alle von seinen Vorfahren, so 
wie von Königen imd Fürsten etc. verliehenen Rechte und Freiheiten. 
Im Jahre 1342 endlich betiehlt Clemens VI. dem Propst in Neu-Anger- 
mündc, die dem Kloster widerrechtlich entfremdeten Güter wieder ein- 
zutreiben. 

Da andere Orden, welche von der Aufsicht der Diöcesan- Bischöfe 
exiuiirt wurden waren, dcöto rascher entarteten, so hatte der Stifter der 
Cistercienser die Unterordnung imter die Diöcesan -Biachefe beföhle. 
Später, namentlich um die Mitte des 18. Jahihundala, maehten sich swar 
auch viele Kloster dieses Ordens von solcher Anfsicht frd, und standen 
dann, ausser un^ dan Papste, nur unt^ ihrem Mntterldoeter. In der 
Mark Brandenburg aber, und so auch m Bojtxenburg^ wurde die Ursprünge 
liehe Bestimmung Bobert*s belblgt. Der Diöcesan-BisolMif erthdlte und 
bestiittigte Redite und Freiheiten, bewilligte zum Besten des Klosters 
AblasB, und bestätUgte die Aebdssimien, audi die Pfarrer und Vicare an 
Patronatskirchen; ja, in letzterer Beziehung war auch der Archidiaconns 
betheiligt, und beide erhielten dafür gewisse Abgaben. Boytzenburg ge- 
hörte zur DiikeH Camin^ und wahrscheinlich ziun Archidiacmat Pasetealk. 

Folp:cnde Rischöfe sclien wir in die Angelegenheiten nnscrcs Klosters 
entweder i^elbst eingreifen, oder von dem Kloster bei Präsentationen etc. 
angegangen : 

1) Hermann von Camin ertheih 1281 das Eecht, in den Patronats- 
Kirchen zu Hesscnhagen, Crewitz, Claushagen und Ilardenbeck nach 
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dem Tode der gegenwärtigen F&rrer Vieare eansusetzen, in der St Bforien» 
Kirahe so Boytzenbnrg aber die Opfer der Gläubigen einzimelinien. 

2) Beimick von Camin bestattigt 1903 dardi w&rüicbe Wiederiiohmg 
der Urkunde von 1281 dae Patronatrecht fiber die genannten Kirchen. 

8) Cmi»a4 von Gatnin bestättigt 1319 daa Patronatrecht dieser Kirchen 
durch Wiederholung der Urkunden von 1281 und 1303. 

4) Friedridk von Camin fügt 1335 dem Patronatrecht über die ge- 
nannten Kirchen das über Wizatock und Ilcrzlcbcn hinzu. 

5) Dielrick von Brandenburg setzt 1374 den Propst von Boytzen- 
hiir«r zutr^cich zum Pfarrfr in Warthe ein, indem er dem Pfarrer zu 
Gandcnitz die Kioiuhruog überträgt. Die Urkunde würde deutsch etwa 
also lauten: 

Dirtn'rh, durch Gottes und des »pr-roll^: heu Stuhles Gnade HliM-huf 
von Brandetibur«;, entbietet dem ehruünli^eii Manne, dem Herrn Pfarrer 
in Gandenitz in unarer Diöcese, Heil in dem Herrn. Den Herrn Arnold, 
Propst der Nonnen zu Bojtzenburg, haben wir auf die Präsentation der 
ehrwihdigeii Klosterfranen, der A^itisiiiin ^ü^elk, der Prieninn Mar- 
ffor^a und des ganzen Gonvents derselben Nonnen» Uber ^e Kirche in 
Wartk*t wddie nach dem Tode ihres letzten Beotors vacant war, dn- 
gesetzt (investirt)» und ihm die Sedsorge und die Leitung des Volkes dar 
sdbst übertragen; — und befehlen Euch durch gegenwärtigen l^rie^ den- 
sdben in den*wirkKchen Bestts j«ier Kirche an unraer Statt emnifiihren» 
auch au veranlassen, dass ihm von den daselbst wohnenden Paroehian«! 
Ehrerbietung und Gdiorsam schuldiger Weise gewidmet, und ihm von 
denjenigen, die es angeht, voUständig aus den Nutzungen und Einkünften 
genügt werde. Auch erlauben wir, dasa derselbe Herr Arnold von der 
{jennnnten Kirche in Warthe vom Dato det» cre^enwärtigcn Briefes an 
3 Jahre hing entfernt bleiben (Uirfe, wenn nur in der Zwischenzeit dem 
göttlichen Dienste nichts entzogen, das Kirchengut bewahrt, und dem- 
jenifien. welcher die Kirche unterdessen reineren wird, von den Nutzunj^en 
und Kiiikunften der vurgenunnten Kirche so viel. da(?s derselbe hinreichend 
leben, auch uusem Rechten mid anderen daiaui ruhenden Lasten nach 
Schuldigkeit entsprechen könne» angewiesen wird. Gegeben zu Berlin im 
Jahre des Herrn 1374, am fdgenden Tage nach 8t Jacobi unter unserem 
Secret-SiegeL" — Es muss in den besonderen VerfaXltnissen der Kirdie tu 
Warthe gelegen haben, dass hier der Bischof von Brandenbui^ das Recht 
der Investitur ausübte, wenn wir nicht annehmen wollen, dass Bojtaenburg 
eme Zdt lang au Brandenbiug gdiort habe, aumal such wirklich Papst 
Benedict XII. im Jahre 1882 die Diocese Brandenburg nennt. 

6) Uenm'g (nicht Henning) von Camin besüLttigt 1456 die Wahl der 
Maternu Kuh zur Acbtissinn. Wir geben beispielsweise die darüber er- 
theilte Urkunde in der Uebersetcung: 
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von Gottes Gnmden Biechof von Ounio, entbietet aUeo in*- 
geaammt und den einselnen, «u wdchen unBer g^^wwSrtiger Brief ge- 
langt, und welche da« unten genannte Gescliäft berührt oder zukünftig auf 
irgend eine Weise berühren könnte, Heil und heilige Liebe in <1(>tu Ilerm. 
Als neulich die in Chrie«t(» iVonimen Nonnen der Katharina Ohlen/lrd. der 
jetzt verstorbenen, bei ihren Lebzeiten gewesenen Aebtiseinn des Klosters 
der Nonnen zu Boytzenburp:, nämlich die gottgcwcthtcn Frmu ii: die Prio- 
rinn Annn Tornow^ die Saerititjuiinn Anna Lurhrft, die Käiumererinn Elisu- 
beih /erni/ioir und der uanze Convent des vorgi nai iitcn Klosters vereinigt 
über die Wühl der Kuküniii^n n Aelttis.sinn verhandelten, haben sie, nach 
Anrufung der Giuulc dcb lieiligen (jeiste», Jille, indem keine widersprach, 
ihre Wünsche auf die fromme Maieriw Kufe, ihre Mitschwester leitend, 
geglaubt, dass «lieselbe Mutcrna zu ihrer Acbtissiim und Mutter gcsetz- 
oiiasig und canonisch zu erwählen aei» nnd haben dieadbe erwiUt, wie 
dies aua^irHeh «na dem Wahl-BeachluBa, welcher una dnroh die Fkiorinn, 
die Sacriataninn, die Kämmererinn nnd die genannten Nonnen fibersohiolEt 
wurden ist, deutlich Icststdit; und sie haben uns gebeten, dass wir di^ 
Uber die genannte Fran Malema, wie oben gesagt, veranstaltete WaU 
zu autoiiairen nnd au bestattigen wGrdigen mochten. Wir aber, nat^dem 
von una jenes Wahl-Decret und die darin Grcnannte auerst geprüft worden, 
haben dafür gehalten, dass jene Wahl zuzulassen und zu bestättigen sei, 
wie wir denn dieselbe auch ratificiren, billigen und im Namen Gottes be- 
stättigen, indem wir durch gegenwärtigen Brief dieselbe Abtei mit ihrer 
Verwaltung derselben übortra^'^cn, damit sie dieselbe für ihre Seele heil- 
^nm ror^iere, zu«:lcit.h mit dem Befehl für alle, den Rechten jener Abtei 
auf irgend eine Weise l'ntergcbcnen, dass sie iJir tiowold in allen erlaubten, 
als ehrbaren Dinf^en ^ehorehen. Zur Beglaubigung diee<'r Sache haben 
wir unsci n gegenwärtigen Brief durch Anhängung unsertä beeret - Siegels 
befestigen lassen. Gegeben zu Camin un Jalirc des Herrn 1456 am 
des Decembers. 

Demselben Bischof Uemug piäsentirt im Jahre 1459 der Convent den 
Cleriker Anirtat Hiumr warn F&rrer von Nau^rten. Die darfib« snsgft- 
fertigte Urkunde lautet in der üebersetzung: 

"Dem ehnrürdigon Vater in Christo und Herrn, Herrn Bemn^t dem 
cdelen Bisdiof der Kirche in der Caminer Di6eese^ widmen Jfolmia Kide, 
duroh Gottes Gnade Acbtissinn, Anna Jornow, Priorinn, und der ganae 
Convent der Nonnen zu Boytaenburg, unter Zustimmung unsers Herm 
Propstes ZimmertnantK mit der schuldigen Ehrfurcht unsere in Chrit>t() etet^ 
frommen Gebcto. Für die Kirche unecrg Dorfes Naugarttn, welche durch 
die fireie Verzichtleistung des Herm Nieolatu Krwutr^ ihres letzten Bectors, 
uns vacant geworden int, dessen Patronatrecht uns zusteht, haben wir den 
au^ezeichneten Mann, den Cleriker Anärw» Renur, £urer ehrwürdigen 
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Vatenduft pxMentireii su miiflien gegloiibt, indem wir Encdi ia heiliger 
Zmeigong bitten, daae ihr ihm die Seelsorge an der genannten Kirdie 
■Ml gestatten würdigen mordet, mit Rückeicht auf muere rein um Gottes 
willen Euch gewidmeten fleisaigen Gebete, und dass ihr ireranhween niögct, 
daae derselbe in den wirklichen Besitz aller Nutzungen und Einkünfte 
der genannten Kirche eingerührt werde. Gegeben zu Boytzenburg im 
Jahre des Herrn 1459 am Tage der Königinn Helena unter unaerm Con- 
venfs-SIeyel." 

7) Wedego von Havelbery verkündigt 14üO einen Ablaps für <lic Wolil- 
thäfer dea baufälligen und zum Theil eingeäscherten Klot-tert*. Dcrgkichen 
Abliip» - Ertheilungen geschahen oft vou den catfemteötcu Bischöfen, und 
jeUcä Kloster hatte mehre oder viele Ablafis- Briefe. 

8) Dem General- Adminiatrator der Dioceee Camin, Ludwig, Grafen 
MM Bverttem, priiaentirt der CmiTeut die nen erwSUte Aebtimiim Lueie 
Brü$90», Um auch bd dner addien Veraiilammg den Consent eelbet 
reden au laaeen» geben wir die Urkunde in der Uebereetsnng: 

<'Dem dirwürdigen Vater und Heirn, Hemi iMdmg, Gräfe» wn 
Evereten und Herrn dea Landes Namgeirttn, dem poetulirten General-Ad- 
ministrator der Caminenaischen Kirche in geistlichen und weltliohen Dingen, 
widmen die Priorinn Katharina Oslentald, die Kellnerinii Elisaheth ßare^ 
dorff die Käinmerteinn Walburgis Zemikow, die Sacrietaninn Lueie Brüt^ 
sott, welche wir zur Aebtisainil erwählt haben, und der ganze Convent 
der Nonnen in Boytzenburg inuucrwährend unsere frommen Gebete in dem 
Herrn. Weil 3fa(ernn Ktäe, unwn' Frau AehfiB^inn, welche um 2() Jahre 
hin<liircii !Uif Gottes VeranstahuiiL' (deiHce) und mit Khren vorßtjuid, vor 
uns im Capitel in Gegenwain untrer aller mit Thräni n ^^cufzemh und mit 
grosser Deninth allein um Guttct? willen bittend, dasa wir sie wegen ihren 
Körpero Iliulalligkeit und sie schwer drückender Schwäche von der He- 
gienjng der Abtei entbunden halten möchten, lurtwaiin-nd vor uns aid 
ihr Amt in canonischer Weise verzichtet hat, — und wcU wir, die 
Abnahme ihrer Eriilke und ihre Hinfilligkdt ans Liebe au Jesu Christo 
bedeokendt ihren Bitten unter Vorbehalt Eurer gnadigen Vaterschaft nach- 
gegeben haben» — und weil wir ohne Matter und B^ererinn kdneew^ 
sein kSnnen und dürfen, und daher nach Anrufung der Gnade des werthen 
Geistes (ahni ^iritua) unarer aller Wünsche auf unsre Mit- Nonne Lude 
Brüeeow gdenkt und abgaben haben, sie canonisch, gemeinsam und 
einstimmig ni unserer Mutter und Aebtissinn erwählend; so nehmen wir 
deshalb unsre besondere Zuflucht zu Eurer Vaterschaft, demüthig bittend, 
dass Ihr um Gottes und der £msigfceit unsrer fortdauernden Gehetr 
willen <lie genannte Frau Lucic su unsrer Aebtissinn und Mutter wünli- 
gcn möget durch Eure gcsetzmässige Machtvollkommenheit zu bestättigcn, 
unter Anwendung der nothwendigen und üblichen Grewohnheiten und 
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Rechte. Gegeben zu Boytzenburg im Jahre des Herrn 1476 am Ta^ 
der lioiligcn Ajinstel Petnis und Pnnlus, unter dem» dem gegenwärügtti 
Briefe unten ant^'ehiinf^tcn, Hiegel unsert* ( 't»nvenf8." 

r)ei.-*elbe Grencral- Administrator Ludwig, Graf von Eversten, incorpo- 
rirt im .lahre 1477 dem Kloster die Pfarre in Ilardcnbcck, nachdem dm 
Kloster tlieiU an seinen Gebäuden, tlieils an seinen Einkünften mid in 
den Dürfern durrh verschiedene Feuerbbrünste grossen Schaden erlitten 
hatte. £s geschah dies unter Zustimmung dea zeitigen Inhabers der Pfarre 
/«AofifMff SImmch^ocA. Der Capdlaa des Kloeters solhe die Seelsorgc aus- 
üben, und dafUr die gewöhnliche Vergütigung cmpfiangen, da» Kloster 
aber «iinintlidie Eionahmen haben, — alles dme Nachtheil dea gegen- 
wärtigen Lihabers für die Zeit adnes Lebens. 

9) Im Jahre 1485 piüsentiren die Knappen I^^arHu und Frudri^ 
von Sleg^itx, der unmündige Bemrich Wulff und sein Vormund Armät 
Klützow dem nicht genannten Bischöfe von Camtn odw seinem Genenl- 
Administrntor in geistlichen Dingen den Cleriker Erasmm vm Arnim aus 
der brandeuburgiscbcn Diöcese zum Altaristen in der Stadt Jagow. Da- 
selbst war ein AJtar Aller Heiligen, der Apcratol Petrus und Pauliu, der 
seligen Maria, «1er unliefleckten Jungfrau, und des heiligen Nicolaus in 
der Parocliial-Kirche funilirt, wobei ihnen das Patronatrecht 'zuptand, und 
dieser Ahar \\ar durch l'reiu Vcrzichtleistuug des letzten Inhabers Georg 
von liredoic vaeant geworden. 

10) Benedict von Cumin investirt 1480 den Matthias PrtUz als Piarrer 
in Claushagen. Da die Fatißmi«if der betreffenden Urkunde von der de? 
Jahres 1374 merklich abweicht, und namentlich an den Investirtcu bclbst, 
so wie an die Greistlichen gerichtet ist, so geben wir sie ebenfalls in der 
Ueberaelsung: 

**Bentdielt v<m Gottes und des apostolischen Stuhles Gnaden eaminen- 
sischer Bischof, entUetet dem ehrenwerthoi Si&nne^ dem Herrn MotäUoi 
PnOM, Heil in dem Herrn. Da die Paroehial-Kirche des Dorfes Claiis- 
hagen durch die freie Verzichtleistung des Herrn Rrmhotd Prutt, des letzten 
Rectors derselben, vaeant geworden ist, so üb»trag«i wir auf die PrilU 
sentation der Aebtiswnn Lucie Brüsiau}, der Friorinn Elisabeth Lehhm» 
und des ganzen Convents der Nonnen in Boytsenburg Euch dieselbe zu- 
gleich mit der Seclsorge des Volkes, und gestatten Euch, diese Kirche 
für Eure Seele heilsam zu regieren, indem wir Euch allen und den ein- 
zelnen Herren Presbyieren und Clerikeni, soviel überall in unsrer Diöcese 
angestellt und durcb d;i? i::f^;j-(>tisvärtige Sehreil)en aufgefordert Kind, be- 
fehlen, das» ibr denselben Matihiaf in den körperlichen, wirkbehen und 
thätigen Reibitz einführet, und den eingeführten schützx't.- Gegeben zu 
Stettin im Jahre des Herrn 1488, aber am 28. Tage des Monats Februar, 
unter unserm, dem gegenwärtigen Briefe beigedruckten Siegel." 
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11) bn Jahn 1504 war der Ccmvent genothigt, dem Biadiofe Jwtehim 

von Brandenburg einen Pfarrer zu präscntiren. da es sich um die Vicarie 
und den Altar der St. Marien- und Matthias-Kirche zu Teu^in handelte» 
diese Stadt aber zu Brandenburg gehörte. Dem Convent stand damals 
das Patronat über den Altar daselbst zu, und er hatte nach dem Tode 
des Rci'nhold Pi utz dazu den Propst von Boytzcnhurf; Jarofnis Voss erwählt, 
der übrigens alt< zur Diöco^o Brandenburg irrbririg bezeichnet wird. \vo\] 
er wahrRcheinlich dort die Weihen cinpfunLf ti liattc. Der Convent bittet 
am Tage des Hieron}TTiu9, des Biechufs und Beivenners, den Biscluif, ent- 
weder selbst otli r dureh einen Anderen die Investitur vornehmen zu lassen. 

12) Bibchüf Martin von Canim bestättigt auf iseiuem 8chlo6t>c Curiin 
unter dem 20. März 1507 die Aebtissinn Katharina Typlink. Da die Ur- 
kunde «a die Enrahlte tdfak gerichtet iat, wahrend in der unter dem 
Jahre 1456 mitgetheilten der Conyenfc angeredet wird, eo wollen wir die- 
aelbe auch wiedergeben, aomal sie beweiset, wie unbehlUfUdi und schwer- 
fiJlig damak die bisehStBehen Cnrien ihre Höflichkeit ausdrfioktea. 

-Mtartinf von Gottes und des apoetolisdien Stuhles Gnaden Bisehof 
der Kirche su CSamin» der ehrwUrdigen und fronunen und Gotte geweSie- 
ten Frau Katharina Typlink f Aebtissinn der Können vom Cistercienser- 
Orden in Boytzenburg in unsrer Diöcese, heilige Liebe in dem Herrn 
und willigen Dienst in dem Herrn für das übernommene Amt, um es 
glücklich zu verwalten. Denjenigen Angelegenheiten, welche der Klöster 
und der fn>mmen Personen Zustand und Khre lietrcffen, widmen wir uns 
gern, und bcltirdeni mc mit palenden Gunst bezeugungen. Daher, weil 
die Verdienste Eurer Redlichkeit und Eures rühmlichen Leben» und Eurer 
Tugenden es forderten, dass die in Chribto von uns treliebten Schwcsteni 
und Nonnen des vorgenannten Klosters, vertrauend auf die Geschicklich- 
keit und den Eifer Eurer I*er8on (da die Leitung dcö genannten KloBtei a 
durch dia freie Verzichtleibiuug der vcrchruugswürdigen Frau Mechthilde 
Thomsdorf vacantist). Euch und Eure Person nadi vorangegangener An- 
rulnag des werthoi Geistes einstimmig, eintiiditig und dhne irgend einen 
Einspruch, nach vorher gehalten» voller und reifer Ueberlegung und 
nach Beobachtung aller bei der Wahl der Aebtissinnen zu beobachtenden 
Gewohnheiten, nur Aebtuunn des genannten Klosters ernannt, erwählt 
und angenommen hab«i, indem sie Euch und Eure Person als Mutter, 
Lenkerinn und Aebtissinn dssselBen Klosters beförderten, — und da Eure 
Person aus Schuldigkeit der Hirtenpflicht, zu der wir g^cn die Kloster 
und kirchUchen Oerter verbunden sind, in Christo von uns geliebt ist, — so 
liegt es in unsrem eigenen Interesse, dieser Wahl die Kraft der Beatät> 
tigung und unsrer ordentlichen Machtvollkommenheit hinzuzufügen. Daher, 
von Ettrer Seite gebeten, berücksichtigend, was der gerechten Wünsche 
der Bittenden würdig ist, nämlich willige Zustimmung zu verleihen, rati- 
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fidren wir durch Billigung und billigen durch Batifieiruiig, und beatätti- 

gen im Namen Gottes jene über Eure Person, wie vorher gesagt, j,'etrof- 
fenc Walil als eino L'oactzmnssip^ und canonische That, und hnben über- 
tragen und übertrugen jetzt zur heilsamen Kegierung aul Kure Seele 
da.sMellu; KJoötcr mit allen und jeden «einen Nutzungen, Elnkürdten und 
feiiuuutlichen Erzeugnissen, zugleich mit der Regierung und Verwaltung 
der geistlichen und wehliohen Dinge und Personen des Klt)8ters auch 
und in Geumsbheit der Statuten und Gewohnheiten desselben Klosters, 
wie aie von Allers her beobachtet sind, — indem wir allen und den ein- 
zdnen Schweetem und Nonnen dee genannten Kloeters nnd jeder deiwd- 
ben beiden, bei der Pflicht des GdMmame und nichtadeatoweniger bei 
den Strafen dee AuMproche der Exoomrounication und der Statuten des 
Ordens und des Elost«re, welche wir g^en die Ungehonamen anwenden 
werden, indem wir im Namen Gottes dureb diese Schnft die canonische 
Mahnung Yoziiergehen lassoi, daes sie bei TOiher erwähnter Stialb der 
erwählten und von uns bcstättigten Katharina, wie vorher geauigt worden, 
als ihrer aller und jeder einzelnen Horrinn (dominae), Begiererinn und 
Aebtlssinn, die schuldige £hrforcht und Auszeichnung erweisen, und 
ihren heilsamen Erinnerungen gehorchen, und dass sie fleissig auf ihre 
Befel)!'' nehton, der Kraft, Gestalt und dem Inhalte gen^HH** der Statuten 
und Gewohnheiten desselben Klosters. Gegeben auf unserem Schlösse in 
Corlin etc." 

Dies ist zugleich die letzte vorhandene bigchöfliche Einwirkung in 
Bovt/.enhurg, obghiich wir noch von 151b bis Ib'dS drei Aebtissinneu 
in amtlichen Verhaudluugeu finden. 

Ausser den ordentlichen Administratoren und Vicaren der Bischöfe 
verrichteten audi auf Special-Befehl Arehidiaemen und Pröpste oder Atbte 
Geschäfte dieser Art. Wir horten schon von dem Auftrage des Papstes 
Johann XXTT. im Jahre 1828 an d«i Propst au Pssewalk, ttbtr gewisse 
Beeintritohtignngen au entscheiden, welche dem Kloster vtm weltlidien 
Personen zugefilgt waren, und wie der Vwj^ au Nen*Angennttnde 184:^ 
einen ähnlichen Anfkng vom Papst ClemenB VI. eriiidt ibn Jahre 1489 
verrichtet der Archidiaconus ' von Pasewalk, Johannes von WapersnoWf da 
er zugletch spedell beauftragter General-Vicar (tcs Bischofs Benedict von 
Carain war, das Amt der Bestättigung einer Aebtissinn, nämlich der 
Mechthilde Thmudorf, indem auch er an sie selbst, nicht an den Convent, 
seine Schrift riehtet. Er nennt darin ihr Amt eine Prälatur. Die wirk- 
liche Investitur und Introduction trügt er dem i*r()[)ste des Klosters auf, 
da er eben, vielleicht auf längere Zeit, zu Stettin residirte. 

Dem i>ic.eh(>t'e und seinem Stellvertn^ter »tand die Vi.->itatii»n des 
Klufiicrt« zu; duch finden wir darüber keijie Urkunde, dass iu Boitzen- 
burg eine solche wirklich gehalten worden sei. 
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Im Kloster selbst stand an der Bpitxe der geistlichen VerriehtuBgvm 
der Kioster- PropUf in den geistlichen Functionen %nter8tützt von einem 
Capellan. Ersterer war zugleich meistens auch Pfarrer an der St. Marien- 
Kirchc auf dem Berge in Boytzenburg, hatte auch zu Zeiten (Hcsc oder 
jene der Landpfarren zur VcnnehnmL' seiner Einnahmen, wo er ilann 
einen Vicar gegen eine geringe B -oklung hielt. Mit der Aebtissinn zu- 
gleich hatte er die oberste Leitung der Vermögens -Verwaltung, wurde 
aljLi keineswegs aU Mit-Benitzer der (iiirrr angesehen; vichnehr handelte 
er uui' alri nüchätcr Beistand der Aebtixuinn, welche die cigcuiJichc Kegie- 
rerinD des Klosters und Mutter der Conventualinnen war. Unter ihr stand 
die Priermn^ spätar meb bei vwgiÖMortor SSdil der BewcluMriiiiMiit die 
EeilMrimt, die Pfifrtitmim, ^ Samrtamiin und die Eämmerariimt im^- 
deren Elostem auch die Canirix, von welclier wir aber hier kern nament> 
liohee Beispiel finden. Dieae Beamten machten die eanior pai» dee Kloeten 
«OB, der lieh die Conventualinnen Aigen mnaeten, ohne dass auf ihre 
elwanige groeeere Ansahl Rftekaicht genommen wnzde. 

Diese innere verfassungnniesige ESinriditung unsres Klotters moae 
sehr bald zu Stande gekommen sein. Im Jahre 1269 wird zwar nur von 
dem Ehsitr MarimpforU und den Penonen da CmtmU geepiocben, dennoch 
aber schon Johannes als Propst desselben Ortes genannt, was um so we- 
niger auf das Städtchen Boj'tzcnburg gehen kann, als dieser Name gar 
nicht in der ültf',-»en Urku?ide vorkommt. Die Markgrafen reden 1271 
nur von dem hiusdr und den daselbsi Gotie diemn'hn Nonnen; aber 1281 
ist schon laut der bischut liehen Conceseion eine Aebtussitm mil dem ganzen 
Collegium der Nonnen il uiden; eben so nennt der Bisehof Friedrich 
1335 den Convent: coUegiuui. Im Jahre ii^'S wird zum ersten Male deu 
Conventsgliedem der ehrende Titel dominae beigelegt, welcher Urnen schon 
wegen ihres geistlichen Standes» eoaiet auch wegen dee Adeb atdcam, dem 
•ie wohl grosaentheib angehorten. Wir können äbenetaen Eh$t9rfraim, 
oder nach heutigem Gebrauch wohl noch richtiger Klo9ter-Ihmm. Statt 
dee eigentlich richtigoi Anadrooke Ctmimt wird auch £ir«Ae gesagt, 
a. B. auch 1840 Capü^, welcher Auadruok» streng genommen, nur 
den PkSmonatrataoaem nikommt Im Jahre 1298 heiaat vnaer Kloater 
4Ur ConteiU der keä^en Maria zu Boytzenburg. Für Kloster kcnnmen die 
Anadrficke coenobium, claustinim und inonasterium abwechselnd vor. Die 
Nonnen hcisi^en 1304 claustrales dominae aivc sanctimoniales, auch kurz: 
monialee<, z. B. ut der Bcdtättigungs-Urkundc des Papstes Benedict 'XII. 
von 133:^. Von weltlichen Personen, z. B. den Markgrafen, werden sie 
reverendae et devotac: ohrwürdige und andächtige, genannt, 1330 <lie 
gottgeweihfen Jungfrauen. In !«päteren Zeiten, z. B. 1422, wird die Acb- 
tissinn *'gnddi(jc Frau" angeredet. 

£iner Priurinn gesciiieht zum erste« Male 1340 Erwähnung, wo die 
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ganze Versammlung von Ludwig dem Baiern genannt wird: honorabilea 
et religioeac deodicat!lc personae abbatiaea» priorieaa et oonventus mona- 
Bterii, Bincerc nolus dili-ctrie. 

Die Aebti8siiinen neuuen sich: divini luuneris benignitatc abbatissa 
132H, abbnti.-i^a de |>cmÜ8«ione divina 1340» divina misericordia abbatiaaa 
1375, 137Ö, von Gottes Gnaden 1303. 

Die Pröpste, wo sie die Urkunden zugleich in ihrem Namen ausstel- 
len, vvcideu zum Theil vor den Aebtiaöiuuen gcuiiuut, z. B. 1298 Wilhelm 
vor der Johanna, 1340 Petnu vor der Odilia, oder allein, wie Johannes II. 
1806. In den mdeten Fallen stebffin üe aber den Aebtissinnen nach, ziunal 
«ie audi von ihnen am Kloeter, wie m NebetdUntem an P&neien, yo<»rt 
waren. Sie heise«i wie Pforrer und Fresbjter; yuri diecreti et doniim. 

Die Ordnung des EhaBwesene betreifend, bo wurde die unprOngliche 
Regi^ der Cisterdeneer in spKteren Zdten nidit 80 streng gehandhabt, 
dass den einsebien Conventaafinnen jeder besondere Besitz verboten ge- 
wesen D^re. Zunächst führte gewT^.H die Aebtiflsinn ihre eigene Haus- 
baltnnp:, und nahm wohl nur an besonderen Festtagen an der gemeinsamen 
Tafel TheiL Die übrigen Nonnen speiseten zwar gemeinschaftlich, und 
empfingen aus dem Kloster -Vermöf^en die Mittel für die wichtigsten 
Stücke ihrer Or^lena -Kleidung, behielten iib<'r von der Ausstattung, die 
von ihnen bei der Anfnuhmc geff)rdert wurde, einen Theil ihres Vermö- 
gens zu freier Disj^osition. Dusi? <lie gewöhnliehen Conventualinnen in 
diei*er Beziehung von der Aebtissinn imtcrschicücn werden, sehen wir 
aus folgendem Beispiele: 

Im Jahre 1439 zahlte die Acbtissinn Mechthilde Uener aus den ihr 
allein vorbchaltenen Einkflnjften den Vorstehern des Klosters 150 Mark 
, Finkenaugen, damit doren Benten (15 Mark jÜhrlioh) ihren Jungfrauen 
TO HOliie fitr ihr Sdiuhwerk dienten. Die Vorsteher (der Voigt, der Propst 
und wohl auch die ^immererinn) hatten ausdrücklich gewilligt, dass die 
g^oannte Beute to allen Zeiten von den filr die Aebtissimi verwalteten 
Gütern oder von ihren Tafelgeldem entn<nnmen wfirde. 

Um das Jahr 1396 besassen hier auf Lebenaadt die bdden Sehwestem 
des Bans von Dewitz zu Fürstenberg: Me^Aäde und Katharina, seine Tochter 
Anna und Adelheid Nienkerken von seinem Hofe zu Werbende sämmtliche 
Einkünfte; nach ihrem Tode sollte dies Gut an das Kloster Ilinunelpforte 
fallen.* Die in Boytzenburg urkundlich vorhandenen Beispiele besonderer 
Hinkünfte ^preelien aber nur von Lnienschwestem, wdche sioh nicht ZU 
allen Klosier-Gehibden verpflichtet hatten. 

Im Jahre 14öit eetzen Aebtissinn und ( nnvcnt, unter Zustimmung 
des Propste.><, ihrer Heljen Mitiwjhwcster ( Lait um Ii ,\ ( ster), "der ehrwürdigen 
und andächtigen in Gt)tt dem Herrn Kaihai ina Knie, eine jährliche Rente 

* VergL taeine Schrift: üesciucht« dh- KliXter >n der Mark ürandenbarg, lieft 2, pag. 18. 
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vom %9 Maxk Finkenaiigeii mm CiMfenyii von gewiMen Höfen und Hufen 
aus. Käme von letxteren mdur ein, w aolle der Piropst den UebeirednuB 

erhalten. Die Zahlung durch das Klo.^ter i^ollte aber erst nm h dem Todn 
ihres Vaters geediehm, welcher dem Convent die wüste Fciduuurk und 
Dor&tatle W^qigarlen zugewandt hatte; bei seimn Lebzeiten habe er selbst 
diesen Betrag zu zahlen. Die genannte Mitschwestcr erhäh hierbei die 
Versioheninir, das8. wenn die zahlunfrspflichti^n Höfe durch Kriop oder 
aus anderen (ininden wü.stc würden, das Klof*tcr sie aus den übrigen 
Gütern cntM-hädigen wolle; übri^ren« wird ihr das Kecht der PfauduDg 
ertheilt. wenn die Verpflichteten nieht zahlen würden. 

IJuö letzte Beispiel dieser Art linden wir im Jahre 1492, wo die 
Brüder Achim und Ebel von hetkow ihrer Freujidina Katharina Uoitzendorf 
und der Kaiharma Kerkcw, der Tochter des Achim (beide waren Laien- 
Schweetem), die Bede in dem Dorfe Jhlgoic, d. h. zugleich eammdiofae 
Emkfinfte von einer AnaaJd Höfe und Hofen venchreiben. £0 war diee 
eine sehr bedeutende Einnahme, nimlich 43 Schelk versdiiedoien Ge^ 
tnudea und ungefiihr 8 Muk waA 4 Schillinge an Oelde. 

§4. 

▼«a d«m B»>fctia te Oommta, vm von den bokanat gtwwJi a t a iMIltWI WlA 

Mitgliedern deuclben. 

Aua den im vorigen Paragraphen anfrefiihrtcn Urkunden gehen zu- 
nächst zwei wichtige Ehrenrechte hinreieliend hervor, 1) die Aebtissinrif 
2) den Prop»t nnd die Pfarrer oder deren Vicare an den Patronatkirchen 
frei zu trühim, und wir finden keine Andeutunj^, dass der Convent von 
dem w(!ltlichen Schirniherm auf irgend eine Wei.se wäre beschränkt 
worden. ErtheiU aber wurde das Patronatrecht , »ofeni ct< auf die Dispo- 
gifion der Ffarreiutiünlte Bezielmug hatte, i?tet8 von den weltlichen Schirm- 
herren, wie sich auch die Bischöfe hiuitig in dieser Beziehung auf die 
Landesherren berufen. Mit dem Patronatrecht über schon vorhandene 
Kirchen hing auch das Bedit nuammen, inntthalb der Pinrochien der- 
selben keine Kirchen oder Kapellen eines fremden FMronate zu dulden. 
Ab daher die Famifie von Eexlcow um ldS8 dne Kapelle ohne Erlaub- 
niM des KlosterB errichtet hatte, eihob letztere« Kkge bei dem Papete 
Johann XXTT. Der Papst erliess in Folge dessra «n Brev^ das in dw 
deulwAten Uebersttnmg also lauten möchte; 

**Johmme» Bisdio^ Kaecht der Eoiechte Gottes, entbietet seinem gelieb- 
ten Sohne, dem Propst der Kirche zu Pssewalk in der Diöoese Camiu, Heil 
und apostolischen Segen. £^ haben uns die in Christo geliebtm Töchter: 
die Aebtissinn und der Convent clcs Klosters in Boytzenburg vom Cister- 
ciengcr-Orden in der Diöcese Camin geklagt, da^s der Ritter Dietrich von 
Kerkow und die Söhne dieses Zitters: die Knappen Petnu, Georg, Richard 
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und Dietrich in der genjinnten Dioceie, iimerhRlb der Grenzen der Parochie 
der St, Marion-Kirche dc8 genannten Oites Boytsenburg» ucK lie die Ge- 
nannten, die Aebtiasinn und der Convcnt zu ihrem ein^(<ni n Xutzen nach 
canonisebem Becbte inne haben sollen, eine gewisse Kapelle ohne deren 
Zusthnmnnp; in cigenthüinlicher Verwegenheit in neuerer Zeit erbaut haben, 
zu (Icrselhcn Acbtissinn und drs Cfinvonfe? nirht geringem Nnt htltr-il und 
grosser Beschwenmg. Dephall) tratrcii wir Deiner Untersuchung durch 
diew;n npostolisclien Brief auf, da^t* Du nach Vorladung der Parieion den 
Fall liörost, und mit Ausschliessung der Appellation gcbühicnd cnfpiclieidest, 
dafüi- sorgend, dasa, was Du entschieden haben wirst, lt( i kirclilichcr Cen- 
sur lost beobachtet werde. Die Zeugen aber, welche genannt sein werden, 
sollst Du, wenn sie sich aus Hass oder Furcht entzogen hatten, durch 
ilmliohe Censnr und hm nicht stattfindender Appellation bewegen, für 
die Wahriidt Zeugnisa absul^^. Gegeben za Avignon am 1. Juli im 
swölfien Jahre oiMerea Poatificafs.*' 

Ein anderes Recht war 3) die Hlbtuandi^ VtrwtUtm^ ätr Kloster' 
füur; doch Ikult sich ans der Gesdudite anderer EUwter atmehmen, daas 
gegen die Zeit der Befotmatkm diese Verwaltong je langer je mehr, und 
zwar mit auf Wunsch des Convents, unter die Aufsieht des Schirmvoigts 
(advocatus), welcher der Landvoigt der Uckermark war, kam, bis end- 
lich die letzten Nonnen baten, ihnen diese Verwaltung gänzlich abzuneh- 
men. Zu diesem Rechte gehörte unter andern 4) die Einsetzung der Lehn- 
»rhiihen in den dem Kloster frehöricrcn Dörfern, so wie die Verleihun" 
eines Letbgediiujcs an die A\'itt\\en solcher Schulzen, auch die Verleihung 
von Kosräthen- und anderen Gütern. Das ültcpte der hlorlH i LThörifreu 
Documentc ist vom Jabre 1450, wo der Couvent den Miuthm» W ryencr und 
seine Kimler mit dem Schulzenamte zu Kuhz belehnt, bcötchend aus 5 Frei- 
hufen mit Haud und Uuf und einer Wörde, frei von Pacht, Kauehhühnem, 
Zehnt und Diensten, und mit den gewöhnlichen Einkünften aus den Gc- 
richtsgefällen: wie solches Amt wäa» Vov&hren schon gehabt haben. Für 
das Lth^ferd soU er jihrfioh 1 Ffimd BiandenbaijgisGli an das Guttes- 
^ hausy d. h. an das Kloster, geben. 

Ln Jahre 1454 verlSsst der Sehuise Bmu Ptuue unter ZohMsong 
seaner Erben S Hufen von dem Sohnken-Geiiohte so Humudorf Tor dem 
Convent cum Besten seiner dielidieii'Hansfran Mechthilde (<*au ihrem 
Treibe"), womit der Convent dieselbe mm belehnte. Würden nach dem 
Tode des Prutze die Erben desselben die Hufen selbst behalten wollen, so 
sollten sie der Mechthilde so viel Pacht zahlen, wie zu Thomsdorf üblich 
sei. Nach dem Tode der Mechthilde aber sollen die Hufen wieder an 
das Schulzen -Gericht zu Thomsdorf, nicbt an ihre Erben fallen. 

Im «! 14'S7 belehnten die AcbtiHsirtu, der Propst und der Convent 
den Achtm Kerkow und seine Gattiun Maryarelha auf Lebenszeit mit einem 
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EoMülfaen-Giito in Weggim frei und quitt, mit «Hern Bedite, die Pocht, 
die Bandiliüliii^ und die Dientte «mgenfHumen, ironi auch der IKtter 

und Ilaujitnumn der Uekennailc, Nieoimm Hahn, Zuetiramung gnh. Nach 
beider Tode eoUte dies Qnt an das Gotteshaus f:i1]o;n, und atttrben «ic ohne 
Erben, dann sollten noch 40 Gulden den Jungfrauen gegeben werden, 
damit sie für ihre arme Seele beteten. Die veriieiasenen 40 (Gold-) Gulden 
wurden auf Guter in Güstow und Felkenhagen angewiesen, welche jährlich 
16 Mark Kentt' trn2"cn. 

Es stand liem Convcnt auch frei, die Einkünfte va(mnt gewordener 
Schulzcnfrcrichte einer Kirche zu verleihen, falls letztere die Verpflichtung 
übernt'iimcu wollte, für den Schulzcndiensit zu sorgen, oder falls koIcIics 
wegen anderer Verhaltnisse imnüthig war. .^o h.ittc bis 1503 ein Lehnsmann 
des Klueters: Thideke Lemmecke 2 Hufen gehabt von dem wüste gewordenen 
ScholzeDgericht zu Ziegehdarft welche er '<bei Vbllmacht «einee Leibei^ 
mit freiem WiUen und wohlbedachtem Mutfae" in Gegenwart aeiner Naoh- 
bam von Cooteryn vor dem Kloster anf lieas» und dem Gottedianse in letz- 
terem Orte um aeiner Seelen Seligkeit wiQen anwandte* Da dw Lemmecke 
keine Leibeaerben hinterlieee, eo bddbnte der Comrent mit jenen beiden 
Hufen daa arme Qotteahaua au Coeterpi unter der Bedingung, dam das 
Gotteahaua daa Lelmgut so oft von Neuem von dem Kloster nefaraen (also 
die Lehnware zahlen) solle» ala eine neue Aebti^^inn wünlc erkoren werden. 

Es scheint aber, als wenn jenes Schulzen -Gericht doch an Seiten- 
Verwandte des Lemmecke zurückgefallen sei. Denn wir finden aus dem 
Jnhrc 1.'311 folgenden Lehnhncf, welchen wir zur Bcurtheilung der da- 
nialitfcn Schreibart buchstäblich wiedcr<rchen. Zui^leich erkennen wir 
daraucs die Einkünfte, welche die Schulzen damals von ihrem Amte, ntim- 
lich von der Eintreibung der Abgaben und von der Entscheidung in 
kieinereu Prozess- Sachen hatten. 

"Vor allen crysten lüden, de djsszen breeff scen, cdder hören leszcu, 
bekenne w^ kcUtrina Tepeiyngetf na gadeaz gnaden abbatiasa, cmna rykm 
prioriem, Barbara wyi$taeke$ eeikiaria, vnde de gancze eofcnt dees doaters 
BoBttibordi, Dadi wy myt wyDen vnde andadit Tnnea proresteB, Er 
iaurms (kütube, ghelegen (geliehen) hebben vnde noch jewerdjdi worlj- 
gen (verleiben) myekei Imnamlm vnde szynen rechten leen Erven dath 
Sctdten rycbte tho tefftlstorpe, myük al szynnee rechtecheyt, alze dath van 
oldsFB belegen ya myth IUI fiiyen houen, eyn wort (Wörde), eyn wer- 
derken, eynen kamp, Tude eynen ffiygen kaen vppe deme atoante vp 
vnazeme aiee den ginnen (Graben), de dar loppet uth deme Swante in 
den CoBtryn, paoht, teget (Zehnt), rockhon (Banchhühner) , denst, ffiry 
up wart afF wart (freie Auffahrt und Abfahrt, wenn das Gut verlassen 
wird), dcyl pennyngck (von den GerichtsgefaUeTi erhielt der Schidze 
einen Theil), zappenpaoht van eynan jewelken spünde eyn Quarter bers, 
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dcu drüdden pcnnynck an «der Brake, dar recht ouer gheyt (den dritten 
Theil von den Strafgeldern, welche vom Geriditc verhängt wurden). 
Dyaeze worscreuen stucken Btede vndc vaate tho hoidende, Tho mer tych- 
nyaaze hebbe wy vneszes Conventes Ingeszcgcl bcncdden dysszen apenen 
hrpoff laten hcngen, de «rhcuen vndc ghescreucn nn der ghe borth 
Christi J<'})pt*ii -vTipzc^ hercn, wefrev hindert jar vnde einen jare, vnde 
an (iciiK: ihip- Pnuli desz hyllygcn luertelers." Dieselbe Belebuung er- 
hält ]'>."i() Dionysius Lemmecke. 

Dergleichen ßelehnuugen für Schidzen. welche ül»erlmuj)t dio letzten 
üfientlichen Handlungen des Coiiveutä waren, iiudcu wir iu>ch folgende: 

1518 für Peter Struve und seine rechten Leibes- Lehna -£rben in 
Wetfgwn: mit 5 EomUhen bei dem Gbridite, Wiesen, Fischernen« 4 Fr»- 
Hufen, frei von Zehnt und BauchhOhnem, — die übrigen EinkOnfi^ 
wie vorher; 

1588 für Bwekard Wegetur in Kuh*: mit dem dritten Theil dee 
Schnlzen-CrerichtB. Daa ganae hatte 5 Freihufen, dne Wörde, ein Frd- 
Haua etc. Dafür adl er hdüsn pfänden der Bauern Schuld, und aoll 

geben dea Jahres dem Gotteshause (zu Boytzenburg) ein brandenb. Pfiuid 
zu Martini (für das Lehnpferd, heisst es 1150) und einen Hammel. Aua 
Vergleichung der Urkunde von 1450 sehen wir, dass Wegener'a Vorfahren 
schon seit alten Zeiten im Besitze des Schulzen-Gerichts waren, und bleibt 
nur unerklärlich, dnm 14.')0 von* dem ^oiiMfi Gute, hier nur von einem 
Drittel deseelheii geredet wird; 

1527 für Uaufi lianäelow und die Kinder seines Bruders und ihre Krben 
in Thonudorf: mit einer Hufe und aller dazu gehörigen Gerechtigkeit. Die 
Leknwnre ist zu entrichten, so oft eine neue Aebtipsinn erkoren wird; 

1Ö21 für Jacob Sc hapow zu liröddin: mit 4 Freihufen, einer Aalwörde, 
einem Kossäthen, den gewöhnlichen Abgaben vom Kruge, freiem Lager- 
und Nutdiolze aUB dem Jungfemhola^ freier Fiacherei in dem See btt 
BrSddin su ihrem und dea KJoatera Nntsen sn betrdbm, und mnigen 
kleineren GefiUlaa; 

1587 für CUnu Rakow in Malmdorf: nüt 4 Freihafen und einigen * 
Wörden und den gewohnlichen Einkünften? 

1588 fiir Aekim UäMjfshe in Bv^lxinhirg: mit 8 Hufen nebat Zube- 
hör, als: dem dritten Pfennig vom Gericht, dienstfrei (anaaer Boaadionat), 
mit freier Jagd in den Gehölzen dea Gotteshauses etc.; 

1528 für George Adam in Naugarten: mit 2Freihufian, freier Fischerei, 
mit 4t Morgen Land und einigen anderen LSndercicn; 

15r58 für Hans Ruthenberg in Costeryn: mit 4 Freihufen, mehren JBjl- 
veln, dem Strassen -Gerieht und den herkömmlichen Gerechtsamen. 

Ein hücliHt wiehtigee Hecht war endlich 5) das niedere und das höchste 
Gericht, deren jenes zum Theil schon durch die Schulzen, dieses aber 
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durdk den Propst, oder, wenn Uber Leben und Tod entachieden werden 

«oUte, durch einen weltliehen Richter etellvcrtrcfcrul uis^^fühf vitrtlc. Wir 
finden hiervon kein Beispiel in den vorhandenen Urkunden, wohl aber im 
Gegentheil ein anderes, wo das Kloster für einen durch seine UnK i thiinen 
verübten Mord Genüge leisten musste. Es waren nämlich im Jahre 131H> 
in dein Kloetordorfe Mnli'ndnrf ('2) Brüder dee fltinrich Schütten zw 
Lvclit'ii ffc-rixltet worden. In Folirc dctisen rnhXi da.« Klo^jtcr :in Heinrich 
Heluitten 40 Mark Finkenaurjen - Pfenni<,'e. und stiftet mit ihm und seinen 
Brüdern, «jeboien und un'jeljoren. eine ewitje Sühne. — 

Sonst kommt ndu peinlichen Gericlitsäacheu nur noch folgender Fall 
vor. Metces Wessel, ein Müllcrknccht in dc58 Gottcshausee Diensten, war 
1434 in der Hdde ennoidet worden. £a bezeugen nun zwei Bürger am 
Puewalk, Hans Brasdie und Hans Berbom, sdiriftlieh, dasa Heinrich 
Wessel und die Wütwe des Berfhold Thnrow die rechten and einsigen 
Erben des Ersdilagetaen seien, und bitten die gnädige Frau in Gott 
Aebtisnnn und aUe gemeinen Jungfirauen und den Herrn Propst, sie 
möchten alles, was ihnen Mewes Wessel gelidien nnd bei ihnen nachge- 
lassen habe, den Erben ausantworten. Sei dies geschehen, so geloben 
und verbürgen sich die Zeugen, das Gotteshaus gegen jede Ansprache, 
welche wegen des nachgelassenen Gutes könnte erhoben werden, noth- 
los und frei zu halten vor Jedennann und in zukommenden Zeiten. Das- 
sdbe gelobt Heinrich Wessel für sich und seine Schwester. 

Die besonderen Rechte inid Geschäfte der Ael)tigsinnen und Pröpste, 
so wie ihre Beziehimgcn y;e«j;en Vorj^esotzte und Freundr, ifchcn auch 
aus folgender Aufzählung der uns bekannt gewordenen Personen hervor: 

I. Prtlp$ie (pni«p(Mltl)i 

1269. Johannes, als Zeuge im Stift ungsbriefe des Klosters. 

1298. Wilhelm^ bei dem Bau und der Verpachtung einer Mühle bei Crö- 

diebdorf; — 1301 bei der Verpaditung mnes Feldes bei Halendorf 

und Brodewinsdoii 
1313. JoAoime«, bei einem Kaufe in I^burdenbeck; — 1338 als Zeuge unter 

einem Yigilien- Brief Ffiurrer von Boytzenburg graannt. 
1330. Petrus wm Wuthenow; in einer andern Urkunde von demselben Ti^e 

(beide in den Urkunden vod Himmelpforte) wird BenAard PropKt 

genannt, und Petrus von Wuthenow ist unter den Priestern. 
1332. Petrus, i\h Zeuge in einer Schenkungs-Urkunde derer von Kerkow 
. für die Pfarrei in Malendorf; — 1334 Propst imd Procurator bei 

einem Verkauf zur Dotation eines Altars in Gransee; — 1340 als 

Mit Vollzieher eine.-* Vigilicn -Briefes. 
1356. Dietrich von Hern. ::i einer Vereielierungs- Urkunde fiir Güter in 

Kuhz; - 1356 auch bei einem Kauf in Kuhz. 
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1369. Arendt, auch Pforrer in FUrt^tinberg, bei einem Kauf in Kuhz, 
unterschieden von dem Pfarrer in Boytzcnburg Godeke); — 1374 
lat. Arnoldm genannt, zugleich zum Pfarrer in Warthe eingesetzt; — 
1375 bei einer Veräu86>erung in Herzlebpii : er ist ziiirleich im Dorfe 
Gronow Pfarrer, und in Templin; l.'so Ixi einer Veraus^oning 
in Kuhz; 1382 hi i tleiu Kaufe des Durie« Ciaufihageiij — 13ö3 bei 
einer Veräusserung in Warthe. 

1420. Hameyd Czernrkoir, Prop«t und NOrstchcr, bei einem Kauf in Thoms- 
dorf ; — 1422 bei eiuem Vergleiche der Bauern in Boyt^enburg wegen 
der Dienste. 

1424. Bermium Hmfx, bei einer SOline w^n eine» Ermordeten. 

1431. Niedttus Gartse, bei einem Kaufe in Hiomsdorf. 

1450. Jokamut Nohrkf bei der Bdehnung eines Schulxen in Kuhz. 

1459. Tymermann, heä der Prüsentsticn eines Pfarrers £Ur Naugarten; — 
1464 bei dnem Kauf des Klosters Chorin in Mirow wird der ehr- 
würdige Em Joh. Tjmemiann genannt. 

1459. Johannes Molner, bei einer Verleihung an eine Conventualinn. 

1477. Ludolph^ in einer Incorporations-Urkunde der Pfarre Hardenbeck. 

1478. LüdekeKiik, bei Ablösung einer jährlichen Zahlung an einen Alta^ 
rieten in Prenzlau. 

1487. Arnold Prufze, bei Verleihung eines Koßsäthen-Gutes in Weggun. 

1503. Jdfohiis l o«, bei Verleihung zweier Schtdzcn - Gerichts - Hufen in 
Ttgelsdorl fiir das Gottt ^hau? in Conieryn; - 1504 wird er zugleich 
iüi die Vicarie und den iUtar der Su Marieu- Kirche zu TempUn 
präsent irt. 

1507. Lorenz Cassube^ bei Belehuung eines Schulzen in Tegcisdurf. 
1518. Johannes Raktt bei Belehnung eines Schulzen in Weggun; — 1522 

bei Belehnung eines Sdralsen in Kuba. 
1527. JoAaiMMt Myldan^ bei der Belefanung mit einer Hufe in Thomsdorf; — 

1527 bei der Belehnung eines Schuken in Malendor^ desgleichen in 

dmsdben Jahre bei der eines Schulzen in Bo3rtzenburg. 
1536. Lorenz Dewüx, bei der Belehnung emes Schuken in Ziegelsdorf 

(Tegelsdorf); — 1538 hm. der Belehnnag eines solchen in Cfistrin. 

2. AMbtiuinnen (abbatusmc) : 

1298. Johanna, baut und verpachtet eine Mühle bei Cröchelndorf; — 1301 
verpachtet sie ein Feld bei Malendorf und Brodewinsdorf. 

1828. Odilia (abgok. Oda), versichert Seolon-Mesticn; — 1334 bei einem 
Verkauf zur Dotation eines Altars in Gransee. 

135G. Mfiri/ure(hn von Permemtz, hei einem Kauf in Kuhz. 

1369. JJisn/ji'ih iou Anyen/tunrie. I)ei einen» Kauf in Kuhz; — 1374 prä- 
sentirt sie dem Bischoic \un Laiuin ihren Propst Arnold zum Pfarrer 
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von Warthe; 1875 bei einem Verkauf in Hersleben; - - 1378 (£. v. 
Aggbennundis) bei einer neuen VciSusaerung daeelbst. 
1380. Katarina Sead^aekt bei einer Veriluasenmg in Knbz; — 1382 bei 
(lein Kuofe des Dorfes Claushagen; — 1383 bei einem Verkaufe in 

Warthe; 131'0 bei Bezahlunfij einer Sühne für Ermordete. 

1420. Margaretha Rudw, bei einem Kaufe in Thomsdorf; — 1422 h4k 
einer Sühne wejren eines Ermonleton. 

1431. Mechthildin liener, bei einem Kaut in Thomsdorf; — 1439 bei einer 
Schenkung:, welche sie den» Convent macht. 

1450. Chrislina OUienßiet (Oldenwelt), bei Belehnuriir t iiies Sehulzen in 
Kuh7,: 1454 bei der Vctleihung eines Leibgedinges für die Gat- 
tini (h's Schulzen zu Thomsdorf. 

14.'>."i. .Mnimid Knien wird mit dem Convent durch den (juardian von Anger- 
nüindc in die Fraternität seines Ordens aufgenommen; — 145G wird sie 
vom Bisehof llcunig von Camin bcetättigt; — 1459 bei einer Verleilu tu 
an ihre Schwester oder Mitschwester Kadiarina Kulen ; — 1459 bei der 
PrSsentation des Andreas Remer zum Ffiirrer von Naugart<»i; — 147(> 
w^n Schwäche ihres Korpers auf dringenden Wunsch von ihrem Amte 
entbunden, nachdem sie 20 Jahre mit Ehren demselben vorgestanden. 

1476. lucia von Bnmow, vom Convent präsentirt, bis dahin Sacristaninn; — 
1477 in einor Inooiporatiws- Urkunde der Pfiftrre Hardenbeck; — 
1487 verleiht sie ein Kossathen-Gut -m Wcggun; — 1488 hat sie den, 
Matthias Prutz als Pfarrer von Clauahagen präsciitirt, der von dem 
Bischof Benedictua von Camin invcf^firt winl. Ihre Nadifolgerinn: 

148i>. Mechthildis Thomsdorf wird durch den Geneml-Vicar des Bischofs 
Beneilict von Caniin. nämlich durch Johann von Waporsnow. Archi- 
Diaconns zu Pascvvaik, bcstiittigt; — 1503 bei Verleihung zweier 
Hufen des Schidzcn- Gerichts in Tegelsdorf für dn« (inttcHhnus in 
CosterjTi ; - lä04 prUsentirt ihren Propst Jacobus Voss lür einen 
Altar in Templin; I.')07 i( .-iy;iiirt sie. 

1507. Katharina Typlink, wird vom Bischof Martin von Caniin bcstiittigt; 
1511 belehnt einen Schulzen in Teg^lsdorf. 

1518. I^tabe^ Czemekow^ bei Bdehnung eines Schulzen in Weggun (wird 
nur vorübergehend jetzt dies Amt bekleidet haben). 

1532. Katharina Tepeling (die obige Tyidink?), bei Belebnung eines 
Schulzen in Kuhz. 

1527. Eiisaiedk Cxemekawt bei der Beldmung mit einer Hufo in Thomsdorf; 
1527 bei d^r Beldinung eines Schulzen in Bröddin; desgleichen 1527 
in Meiendorf; desgleichen in Boitzenburg ; -1528 desgleichen in 
Nangarten; — 153<) desgleichen in Ziegelsdorf (Tcgolsdorf ); - 1530 
bei Inventirung der Kloster-Kleinodien din( h den Landvoigt Utaib ' 
von Arnim; — 1538 bei Belehnung eines Schulzen in Cüstrin. 

11* 
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iL friorüm$n (priorinM): 

1331. Yda. 
1369. PetroneUa. 
1374. 1375. Margaretha. 
1378. Katharina Scatlehmli. 
•4380. 1383. Katharina ton Vochow. 

1390. Katharina Brunotc. 
1450. 14n4. 1455. 1450. 1459. Anna lomotc. 
147G. Katharina Oslerauld. 

1487. 1488. 1489. Eluabcih Libltyn (Lebbiii, Leljyn^. 
im 1504. 1511. Anna Riken. • 
1523. EUtabith Cztrnelutw, 

4. Ktllnt^^mm (celltnurU«): 

1470. Elisabeth Barsdorf. 

1503. 1511. Barbara W'ilzstock. 

1518. 1527. 1528. 15.^n. mabeth LubberOorf. 

1522. BrunganÜM LubbwMdorf. 

1503. Katharina Toplink (Typiii ik). 

0. SaorUiaMbMkm (MeriMM): 

1456. Amm tMdtau 

1476. Imda Brütwwt wird in dieBem Jdire AeliÜMinn. 
1489. Barbara WUztU»ek, 
1503. mitabtlh BaUxmiwrf. 

7. KiBtmaMrtrimm (c«mmriaa): 

1456. Elizabeth Czernekow. 
1476. Walhurijit Cternekow. 
1489. Knfl 

1503. Konegundis Brunen. * 

9. Cmmauallamn! 

1390. KaAarma SMtm, Schwester dee Elnappen Feier Sdedern. 

1396. Mechthilde^ Katharina und Aaaa von Dewilz, und AdeUieii NUnkerlten, 

1454. Aaina Tornow. 

'■l Viigevene Jungfrauen (coDversae, LaianscbweAtern) : 

1459. Katharina Kufen. 
• 1492. Elimbcth IloHzcndorf. 
1492. Katharina Kerkow. 
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1578. starb die vorletzte Jungfrau Katarina Warborg. 
1572. Die letzte Jungfrau ITarAan'aa Artudorf icUiesBt eben Vertrag mit 
Gurt und Bemdt von Arnim über dne bestimmte Präbende. 

Geistliche in dmt Mronatt'lMrfem umä an dMi Ptitronat*-'ÄUär9$t, 

In Boytzenbury : 
1369. Godeke (ausser dem Propste). • 
In Clau$hag«n: 

1375. Micolaus. 

1408. Johann f .f. 

bis 1488, Heittfinld Prutz. 

1488. Matthia* Prulz. 

In Hardfnlwck-: • 
1477. Johannes Sunnenhuih, späier sollen Cupellänc t urnen. 

In Warthe und Mulendorf: 
1332. Jokmme*. 

1374. der Propst AntM von ßoytzenbui:^. 

In Nat^arim: 
vor 1459. JVwofatw Srmer. 
1459* Ändreo9 Remer. 

In ioyow: 

vor 1485. 6ewg9 lym Bredow, Altarist unter dem Patronat des Klosters. 
1485. Eraemus von ilrmm, Altarist 

In Temptin : 

vor 1504. Heinhold Prulz, Altarist unter dem Patronat des Klosters. 
1504. Jarobus Voss, Altarist. 

Wir fiudcn üljriL'fMi- iiirf^rmls eine Andeiituiifjr, wie viel Personen je- 
mals der Convent gezählt Imbe. Mit Kücksit lit aber auf die Znhl der 
Ikuinten-Stellen werden wir ihn zur Zeit der BiUthe nicht zu gering an- 
nehiueu dürfen. 

% 5. 

Da alles, was im Kloster von geistlichen Uebungen geschah, als ein 
verdienstliches Werk angesehen wurde,' und swar als ein solches, was 
Laien nicht verrichten könnten, so widmeten hdie und niedere Personen 
mehr oder weniger reichliche Geschenke an liegenden Gründen, an 
Kirchensdimuck und Geld, und stifiteten auch üAer besondere M ese-Ahare. 
Bei namhsfimi Geschenkt geschah dies gewobnlieh unter der Bedingung, 
die Geber in die Verdienste nnd in die Brüderschaft des Klosters auf- 
xnnehmen, oder wen^jstens ihr And«iken durch jährliche VigiUcn und 
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Seeienmeaat»! zu feiern» und dadurch ihr Seelenheil zu befönicrn. £b ver- 
steht sich von selbst, da« ausaenteni die Landesherrschafl in die lüglidien 
Fürbitten eingeechloMen wurde. Als Wohlthäter, denen Fürbitten und 

SeelcniuesBen zu8tnn<k>n, nannten wir, uusecr Heinrich von Slpgelitz, z. B. 
• bei 12^!* Dielrich von Kcrkotr und neine Söhne Ludwig und Georg, weldie 
finen Altar in der Klusterkirchc stiften, - bei 1314 Zindrngberus von 
Wichmannsdorf, welcher einen Altar in Boytzeuburg dotirt, bei Vd'IB 
Dietrich ton herkotc und seine Söhne, welche für die Ahlialfjinjj von 
sonn- und fetjttüglichen Messen eine Stiftung in Malendoii machen, — 
bei 1840 \irolnu.'< von Wonti, bei l'.WJ Hrunlirt ran JitnUt, bei 1404 die 
Ilci zrigc l Irich und Juhanncs von Mwlili iibui ij, weiclio für sieh und ilire 
\ (»i fiiliron ViLrilii-n und SrrleiiinesHen »tiften, — bei 142H liorko von Kerkote 
'/AI FeiUbcrg, welelier flu eine ewige Viearie im Kloster sich gewisser 
Güter cntäuseert, — bei 1434 den Bürger Arendt Orambou) imd bei 1487 
Achim £erkoWy welche zu Seelenmessen fiir «ich und ihi« (xattinneD 
Geschenke opfern. 

Als Beii<piel, worin solche Wohlthaten bestanden, und mit wie aus^ 
fOhrlichen, oft schwülstigen Worten der Dankbarkeit sie aofgenommeii 
%rarden, geben wir eine der hierher gehörigen Urkunden in moc^cfast 
wortgetreuer Uebersetzang: 

"Wir Odilia, durch die Wohlthat des göttlichen Amtes Acbtissinn 
der Nonnen zu Boyt/eiilnirg, bringen durch die Spalten dieses Briefes zur 
gewissen Keuntniss der Zeitgenossen und zum immerwährenden Gcdächt- 
niss der Nachkommen, dass der ehren werthe Herr Heinrich, geistlicher 
Bruder unsers Ctmventes, durch das Licht der «göttlichen Gnade erleuchtet, 
(indem er mit dem offenen Aufje seiner weisen Krwii^iinn; auf 8eiiie 
Wege vor.-^iehtitr liinschunfe: wie er c<o durch die zeitlichen Hinge iiin- 
durcliwandcin i^oiiue, da^t^ er die ewigen nicht verlöre,) we^^en meiner 
Uun von Gott vcrliehcucn zeitlichen Güter - unter den Zeu[:uugen tlos 
Zeitalters, imtcr dem Zeugnisse des hcübriiigendeu Lube.>; luid den Seg- 
nungen der Gnade» das Heil seiner Seele durch verständige Ucberlegung 
bedraikend, — beständig darauf bedacht gewesen wt, adn Gedaobtniss da- 
durch feiern zu lassen, dass er von uns in nnserem Dorfe Bm^tnMt 
ordmingsmSssig und twter dem Rechtstitel emes Kaufes «m Talent bran- 
burgisdier Denare erworben bat, welches er unsrer Kirdbe dazu firdgebig 
für aUe Zeiten gewidmet und fiberwi«Ben hat, dass es jShrltch am Sonn- 
tage nach der Woclie Epiphaniae zum Nutzen des gemeinsamen Convents 
zu Fleisch und starkem Bicre diene. Wir daher, damit wir iliui in geist- 
lich«! Dingen Vergeltung gewähren, durch dessen zeitliche Wohlthaten 
wir so reicldich und so angenehm unterstützt werden, wollen des vorge- 
nannten Herrn Jalirestag, nachdem er aus dieser Zeitlichkeit durch die 
Posaune des höchsten Richters abgerufen sein wird, zu jener Zeit, wo 
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das Vorhergenannte gereidit wird, damit durch die jährliche von Neuem 
wiederiiolte Wohlthat die dendben Theilhafiigen cur Danksagung bereiter 
erfunden werden, jedes Jahr für immer durch Vigilien und durch die 
Feier sdkuldiger Messoi in derjenigen Andacitf, deren ?rir ffthig sind, 

begehen. Damit aber dies alles und jedes Einzelne nnnicrdar unyerletxt 
bleibe, hnben wir den «regen wärt igen Brief durch das BegJaubigungsinittel 
unser» Siegels und der Siegel der Gebrüder F$tnu und Giorgtus von Kerkow 
befestigen lassen. Zeugen hiervon waren Herr Johannes, Prior in Him- 
melpforfe. Herr Joftanti/s, Pfarrer in Boytzenburg, Herr Huihilphtir, und 
auch Herr Joluuinrs, Pfartrr in C'nH licIndori", und uocli viele ändert' des» 
Glaubens würdige Männer, (iesihehen und gegel)en zu Ijovtzenbutg im 
.fahre des Herrn oiii Sonnabend nach dem Feste Johuuuis vor 

der lateinischen Pforte." 

Etwas weniger schwülstig, aber «ul gleiche ^^'ciHe uiibehulfen, ist die 
folgende Urkunde dieser Art, im Jahre 1340 abgefasst: 

«Zum sicheren und immerwahrenden Gedächtnisse der im Namen 
Gottes geschehenen Dinge. Wir IVfri» Propst, Odilia Aebtissann aus 
giktlidier Zuhesiing, und der ganze Convent der Nonnen in. Boytzenburg 
in der Diöcese Camin, wttnscfaoi, dass durch gegenwärtige Urkunde su 
Aller und jeder Einzefaien Kenntniss komme, dass Nicolaw^ Sohn des 
weiland tieinrich Wormi ironunen Gkdaohtnisses, erinnert und angetrieben 
durch dies Wort: ''Wenn wir geliebt haben den Lebenden, so lasBt uns 
auch lieben den Todtcn", von den ihm von dem alhniiehtigen Gotte ver- 
lidienen und auf ihn von seinen Erzeugern nach dem Erbrechte zuge- 
fallenen Gütern, von uns zwei Talente aus den bereitesten Einkünft<»n 
un.scr?« Dorfes Urrzlchtv fiir Ii? Mark Silber?» ordninitrsninFsig crknnft hat, 
weiche er unsenu CV)nvente zur Vollbringung eine.- jähilichen zweimali- 
gen Dienstes, niimlich am Sonntage vor oder tia( h dem Tage den hei- 
ligen Georg das eine Mal, und an» Sonntage vor diler nach Mattliaei das 
andere Mal, je nachdem es dem genannten Convente nuhr zu pulsen 
scheinen wiril, und zur Darbringung von Fleischspeisen unJ starkem 
Biere für uns gemeinschaftlich, für immcrvirährende Zeit zum Gcuuss, wie 
TOtiiergenannt ist, gewidmet und geschenkt hat Wir aber, indem wir 
nach aller Möglichkeit, deren wir fiifaig sind, Vergeltung (eig. Ergiessuiig) 
in geistlichen Dingen darzubringen wünschen, wollen den Jahrestag des 
Hinscheidens des obengenannten Bemrieh Worm, firommcn Gedächtnisses, 
am Sonntage vor oder nach Geor|^i, und den Jahrestag des Hinscheidens 
der MwhlUtdii, der ehemaligen Ehegattinn des genanntat H<^nrich, fifom- 
men Andenkens, am Sonntage vor oder nneh Matthaei, wie gesagt: der 
Eltern de.H genannten Nicolaus, durch Vigilien und durch die Feier von 
Messen in Eifer und Andacht, deren wir nur immer fähig sind, durch alle 
Zeiten begehen. Damit aber dies alles und jedes Einzelne unverletzlich 
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und beflcbloeeen immerwiUirend dauere, haben wir den darüber auflgestellten 
Brief durch die Siegel des vorgenannten PropateB und des Capitek der 

vörgeimnntcn Nonnen noch mehr bt'ghmbigen (befestigen) lassen. Zeugjen 
hierbei siml die ehrwürdigen (discreti) Miuincr: die Priester Dietrich von 
Herona, \icolaus VM Bort h, die Knappen Dietrich und Friedrich von Wals- 
leben, lerner Georg von Uorch, die Gebrüder Conrad und Heinrich Buk^ 
Bürger in Prenzlau, Laien, und viele andere Geistliche und I^aien, ge- 
8cluuückt init dem Inbegritt ( tircumstantia) des Glaubens und der Ehre. 
Gegeben und gegehchen \m fJahre des Herrn 1340 am iSounabende der 
Erscheinung unRcr^ Herrn Jesu ChriHti." 

Ein gleicbeb Kccht auf die Fiirlnttcn drs Kio-^ter.» im Allgemeinen 
hatten diejenigen geistlichen Orde n und Klüätur, uiul bei TtKlesfallcn liuc 
' Conventsglieder, welche Boytzeuburg iu ihre FratemiliU aufgenommen 
hatten» und denen umgekdirt dersdbe Liebesdienst erwiesen worden war. 
Wir müssen snr Charakteristik der Zeit auch hiervon einige Beispiele 
geben. So nimmt 1455 der Guardian der Franeitemter su Angenuünde 
die heilige Jungfrauen zu Boytzenburg in die Verdienste seiner Brüder 
mit folgenden Worten auf (Uebersetsung): Jesus. Den Christo, Qotte 
geweihten heiligen Jungfrauen, der Aebtissinn Mattma KtUe, der Priorinu 
Anna Tomotc und dem ganzen Convente der Jungfrauen in Boytzenburg 
(entbietet) der Bruder Christoph Sprunck, Guardianus des Ordens der 
Franciscnnor in Angcnnündc, heilige Liebe in dem Herrn. Indem ich 
Eure Ergebenheit, welche Ihr, wie ich nuch überzeugt habe, aus Gottes- 
furcht gegen unm'rr Orden heget, mit der Empfindung hoiligcr Liebe 
autiu lnne, und iiulcni ich wihiHclic , diese Eure Verehnuig mit lieilsamer 
Entgegnung zu vergelten, nehme ich Euch sowohl für dies Lehen in ;ille 
und in die einzeluen Gebete unser.- Convents auf, als ich Knc h auch im 
Ttxlc di \ 1 lle Theilnalmie der MeBsen, Vigilien, Gebete, Fuhlen, Pre- 
digten und aller anderen geistlichen Güter, welche die Barmherzigkeit 
doti Heilandes durch die mir anvertrauten Brüder zu voUbringen würdigen 
wirdy durdi den Inhalt der gegenwärtigen Schrift bewillige. Ausserdem, 
wenn Euer Hinscheiden unserem Convente wird angezeigt sem, werden 
flir Euch die specidlen Gebete für die VerBtorbenen angeordnet werden. 
Oegeben im Jshre des Herrn 1455, am 4. Tage in der Octave der Him- 
melüüurt unfers Herrn Jesu Christi, unter meinem Amts Siegel.'* 

Die Fdndschaft, weldie zwischen den Frsnciscanem und Domini* 
oanem bestand, hinderte die Kloster-Bewohnerinnen nicht, aueh von letz- 
teren dergleichen Zusicherungen aufzunehmen, und demgemäse Ordens* 
l^iedem auf ihren Reisen durch das Land Förderung angedeihen zu lassen; 
denn eben, wenn sich enifiemte Klöster in ihren Angelegenheiten unter» 
stützt hatten, war die gegenseitige Aufnahme in die Fraternität eine 
gewöhnliche und wohlverdiente Folge. Wir lesen daher, wie auch der 
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Dwnhueaner' Prior der flichsiacheii Pnmnzen im Jahre 1488 die Nonnen 
za Boytxenbm^ ttmlhaftig mucht der Yerdieoate seiner Ordene-Bnider 
und -j^chweetem (Uebenetnmg): '^Den in Christo Jesu ihm ergebenen 
und Ton ihm geliebten geistlichen (religiösen) Jungfrau^, der Aebtissinn 

und PrionDD, der Sacristaninn und den anderen allen und den einzelnen 
des Klosters Boyt/,< nliyrg vom Cistercienser-Onlcn, (wünscht ) (kr Bnidcr 
iUeniMmfi Meyer, der h( ilig<>n GottcHgelahrtheit Professor und Provinzial- 
Prior de? Onlons der Pi('(li;f( r- Mönche in den sächsischen Provinzen, 
Heil tiiid Kingehen zu den Freuden der Selinrcn nach der Vollen- 
duiijjj guter Werke. Indem freudige Eun){inilnn<j mleh (i-iibt über Kure 
froiniue Er^^elx nhclt , welche Ihr, wie irh ertalircn habe, p:e;^eii tinsren 
Orden heget, bewillige ieli Eu»'b durch den Inhalt der gegenwärtigen 
Schrill in ullen Dingen sowohl im Leben ults im Sterben die volle Theil- 
nahme aller Messen, Gebete, Predigten, Fasten, Vigilien, Enthaltungen, 
Arbeiten and der übrigen Güter, welche die Barmherzigkeit des Heirn 
durch die Brüder und Scbwestem unsrer Provins wird geschehen lassen, 
so dass Ihr durch den Terrid&ehten Beistand der Gebete hier das Waehs- 
thum der Gnade, und in der Zukunft den Lohn des ewigen Lebens glück- 
selig XU bentzen verdienen moget Ausserdem will idi und ordne ich an, > 
dass Eure Seelen nach Eurem Hinscheiden den Gebeten unsrer Brüder 
in unsenn Provinzial-Capitel cmpfdllen werden, wenn das Hinscheiden 
der Einzelnen daselbst wird angezeigt sein. Zum deutlichen Zeugnias 
dieser Bewilligung hübe ich für nöthig erachtet, das Siegel meines Pro- 
vinziul- Amtes dem Gegenwärtigen anhängen zu lassen. Gegeben zu 
Pkvnzhiu im Jahre des Heim 14Ö8,. aber am — Tage des Monats — 



§ 6. 

T«a im iMwIariwrtton dtt BMtm aal itr IhitirtoltsBf Mt kMn Cwwia t i nllMW . 

Niiebdeni I)ereit8 die Keforniiition in der Mark Brandenburg unter 
deui Cimriüiätcn Joachim /. ungeuehtet seines treuen Fcsthaltens au der 
katholischen Kirche, weil er die Andersglaubenden nicht geradezu ver- 
folgte, sich veriireitet hatte, konnte dieselbe nohh ungehinderter SMt dem 
Regierungsantritt sdnes Sohnes JoadUm IL (1535 bis 1571) Baum gewin- 
nen. Da nun viele Mönche und Nonnen die Kloster freiwillig verliessen, 
oder die Kkister^Begdu au übertreten begannen, Ifei jener Verlassung 
aber wohl mancher Ton den beweglichen Kloster- Gütern sich werthTolle 
Gegensdode widmeebtlich aneignete (wie dies z. B. von den Domini- 
canern in Neu-Ruppin geschah), so Hess der Churfürgt in der Eigen- 
schaft des Seliii iiiberrn der geistlichen Stiftungen im Jahre 153() in den • 
• Klöstern und Kirchen der Uckermark zunächst ein Inventarium der wcrtli- 
vollen Gregenstände au£aehmen. Mit diesem Geschäfte wurde der Landvoigt 
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Hont wn Arnm betraut. Das fiir das Kloater zu Bo3rtzenbttrg aufgenom- 
mene Docomcnt lautet budiBtablich a]ao: 

**'EeB batt der Durddaucbtigester hochgeborner Funte vnud Herreu, 

Herren Joachim, maryraite zu Urandennborgfi, des hciUigen Khoiiiischcnn 
reicfas ISrtzkanicrer vnnU CLurturste, czu Stettin. Pummem, der Cassnben 
vnnd wendra Herczoge, Bur^rawo czu ^oriuibecgh, viind Funkte ozu 
Kugenn, mein gncdigcatcr Her, Mich hans von Arnhim, Landttoigtt tjhme 
Vkerlande, IjtTolcnn, mich in seinen Churfnrs*flirheTi <?nn<lon sthete, szo 
yhme Vkeriuncle, in iMfi'icd Lnndtvoi^jcdeicim gelegenu, Desgleichen in 
Ebdicnn vnnd Clustcrlunveun czu hegebenn, vnnd mich czu erkunden, 
was von Kleinodienn in den gaczheuuscnin voi hniidcn sein nnic<?pnn, 
deöclbigi'im Inventiren lassen etc. AufT puldiciin Chmfuretlicht'r guatlcn 
bcfelich habe ich mich ahm Diuätagc nach Auihoiiii >hmc XXX \ I. Jare 
in das Closter czu Boiczcnborgh begebenn, vnnd disBe himachgeechrebene 
Kleinoten in d«ne Junckfirowen Clozter daselbst b<^biiden: ErstHchenn 
Eine ailbemn mostranoe Torguellt, Ein klein Viaticnm Torguellt, Seche 
kelcke, hiermangb vhiere Torguellt, Czwe silberne padficalia vorgucUt, 
Noch ein klein nlbeme vgiguellt pacifical], Czwe silbemn Apullenn, 
• Eine swarece czammitten Chorkappe, ieunnff silbenin spannghen. Eine 
Kasell mith eczlicbenn steinen. Eine swareze czanunittenn kaselL Noch 
eeziiche Kasefain mith epanghenn; Auch etzlichc Deinstrogckc tinn alte 
Kaselonn, C7.\ve pallenn mith spannghonn. Dies Inventarium habe ich hans 
von Arnhim, Landtvoigt yhme Vkerlande, zwo o;eloit 1r> lautes gemacht, 
das eine mith meincnn Pithschafft vorsigclt, Daeselbigo der wirdigenn 
vnnd Andcchtijxonn Elizobett Czernckowcn, Abbatisfen czu Boiczenborfjh, 
czu treuer lieiniilen zugestellt, das anchi' uiith dt;r Kbdi^senen Sigcll vnr- 
8i|?ellt hy uiye Itehalten. Gcsclieeu czu Boiczcnborgh, wie obenu ge- 
schricbenn. (Papier mit dem Mundlack- Sief^el tier Acbtigsinn)." 

Hiernach blieb dns Kloster wohl noch einige Zeit im ruhigen Bcäiue 
und in der Vervsakuug eeiner Güter; denn nach dieser Tnventarisation, 
welche am Dienstage nach dem 17. Januar 1536 geschah, beMuit der 
Convent zu Ostern desselben Jahres den Schulzen in Ziegdsdorf mit dem 
Sdiukengerichte, und noch am Donnerstage vor dem 6. Januar 1538 wird 
der Sdiulze in Cüstrin belehnt 

In denipelbaii Jahre jedoch beschloss der Churfiirst, das Kloster dem 
Iiandvoigt Bam voff Arnm zu überlassen; daher er dem Amtmann und 
Batbc If arthold Flatut stt Neu -Angermünde und dem Otta von Affum zu 
Mirow den Befehl ertheilt, die Kl oster -Jungfrauen, so wie die Bauern 
mit ihren Verpflichtungen, an den Landvoigt zu weisen» und demselben 
• die Doctmiontc des Klosters aualiefern zu lassen. 

Mit der Ausiiihrung dieses Befehls war das Kloster in der That • 
saeoularisixt. Jedoch folgte erst im nächsten Jahre 1539 unter dem 2. Juli 
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die ordentliche Belehnung dee Hnne von Arnim mit dem Kloeter und seinen 
Outcm, nnchdem derselbe diese mit 3500 Gulden brand. M^ümmg eiiiauft 
hntte. Das VerlmltniBs, in welches jetzt die nicht nusgetretenen Nonnen 
SU dem Besitaer traten, erkennen wir aus dem folgenden Lehnbride: 

**Wir Jifaekimt Bekennen und thun kund öfTentlich mit diesem 

Briefe vor ims, unsrc Erben und Nachkommen, Marggrafen zu Dnindon- 
bni^f und sonst vor jedermänniglich, die ihne sehen, hören o<ier lesen, 
dass wir unserm Landvoigt im Ukcrlande, Rath uiul litlxn fJctreuon 
flamm von Arnim, Erlifpsson zu Boit2eubur<r, und t^einen niäiinlifhen 
Leibs -Lehens -Erben diese hiemach geschriebene Güter, järlieh Zins, 
Pachte und Kenten zu einem rechten Erbkauf vor vierthalb Tausend 
Gulden brandenburgischer Währung, die wir zur Genüge von Ilime 
empfangen, in unsern, unserer Erben unil Herrschaft scheinbarlichcn Mutz 
und Frommen gekehrt und gewandt, Auch Ihne und seine Erben der- 
sdben hiemit ganz quitt, ledig und los sagen, — erblich Tttkauft, und 
obwcM soldie Kawfiwimme sich nicht zur Genüge der Güter erstreckt, 
das wir auch zuvor genugsam und nach aBer Nothdurft berichtet worden, 
haben wir doch aus besonderen Gnaden und in Erw&gung seiner getreu«f 
Dienste, die uns und der Horsofaaft anhero gethan, und noch thun 
soll, kann und will, die Uebermaes derselben Gfiter mit gutem zeitigen 
Iiitflie der Unsern, auch in diesen geschwinden Lauften auf Anregen, 
Bewilligung und Consene der Domim (seit der Keformatiouszeit für: 
Aebtisainn) imd des ganzen Convents daselbst, erblich gegeben und zu- 
geeignet, — verkaufen, geben und zueignen Ihme und seinen männlichen 
Leib« -Lehen? -Erben solche Güter und Dörfer, wie unden nachfolfjt mit 
und in Kraft dieses Briefes. Leiben uueli Ihme und seinen männlichen 
Leibs- Lehens -Erben die ferner zu einem rechten xMunnlehen, als nämlich 
das Jungfrauen- Klusici zu liuiczmhurfj mit allen und jeglichen Dörfern, 
Dorfstetten, gebauet und uugcbauet, Piiehten, Kenten, Zinnen, Gülden, 
Vorwerkeu, behäfereien , Vielizuchten, Nutzungen, Fischereien, Teichen, 
Teichstetten, Mülen, Mülenstetten, Seen, Fliesseu, Wassern, Weiden, Wiesen, 
Triften, Hötungcn, Hebungen, Heiden, Pirschen, Widern, zu Jagen und 
zu Fangen hohen und niederen Wüdea, Kirchlehen, Obersten und nie- 
dersten Gerichten, und allen andern Einkommen, so vcfn Altm und bie- 
hero dazu g^orig, und die Domina und ganze Versammlung des berühr^ 
ten Klosters jetzo im Braudb, Besitz und von uns und unserer Herrschaft, 
der -Biarggrafiachaft zu Brandenburgp an Eigenthum haben, ganz und gar 
nichts davon ausgesclilossen. Inmasscn alle und jede zugehörende Güter 
jedes tt^fnha£tig insonderheit in diesem Briefe begriffen und ausgedrückt 
wären. — Und wir verkaufen, zueignen \uv\ Lieben genanntem unserra 
Landvoigt Uumen von Arnim und seinen männlichen Leibes-Lehns-Erben 
solch obbestimmt Kloster Boitzenburg mit allen imd jeglichen Gütern, 
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jührlichen Zinsen, Renten, Pachten und sonst allen ihren Zu- lind Ein- 
gehomngen zu einem rechten Erbkauf erblich. Leihen Dincn auch die 
ferner zu einem rechten Munnlebeu al» obsteht in Kraft und Macht dieses 
Briefes. Also, dass er und seine männlichen Liiljs-Lchens-Erben das- 
8clM<7 Kloster, Dörfer nn<l Güter mit nllen Zu- utui Kinj^choningen, 
nichts davon aUf<<£et<LhIussen. f'oiderhin von uns. luiscru Krln'n und ISach- 
k(riniiu'n, Murgi^rulen zu ßraadcuburLT. /-n rcclitcin M:iiinl' in n habon, be- 
sitzen, geniessen, gebrauchen. Die, sti oft noth thut, nchuien unti t tnpla- 
hen, uns auch davon halten, thuu und dienen sollen, als solcher und 
Mannkhens Keclit und Gcwolmlicit ist - Doch mit solcher Bescheiden- 
heit, da4S er und «eine Lefieuerbeti die DomitM mt tammt de» WloHer' 
Jungfrauen, bo itzo aldarin Versfunmlung sein, die leä ihm Lebm$ wü 
. Eisen, Trinken, Kleidung tmrf Notkdurflf wie eie eoidus von AUere und ailw^ 
atw den KloetergOtem geh«^ Aa6«n, vorsehen und Vorsorgen eoilen. Et soll 
aber auch bcmelter unser Landvoigt Hon» von Arnim unterbunden sein, 
über diese Anzahl, so itso im Kloster vorhandai, mehr Jungfrauen <ksdbtt 
einzunehmen. >So sollen und wollen wir und unsere Erben Dune und sei- 
ften Erben dieses erkauften und aus Gnaden zugeeigneten und gegebenen 
Guts ein rechte, vollständige, ewige und erbliche Gewähr sein, Ihne und 
seine Erben auch aller und jeder Zu- und Ansprach gegen männiglich 
zu Recht und soiiBt vortreten , und pie in alleweg scliadlo;» halten. - So 
wollen wir auch und unsere Erben dus Kloster und de.sscilten (iufrr hmfür 
mit Ablageren unserer Jayer, Waidleuir, fremder Herrschaft, xtn:^i'rer iialhc 
und rur uns selhsl ventchonm, und forder nicht ferner gebrauchen oder 
gebrau('lien lagscn. Doeh eoil er und seine Ijehenperben alle Jahr die 
Zeit der Kluöter Jungfrauen Leben Unsern ^\*ilidleuteu, »o wir in das 
Jungfrauen Kloster und Hauser auf's Ablager schicken, zu ihrer Untere 
halUuig fünftekaXb Stkodt BUkner und eineii halhm Wkpd Hafer sehioken 
und antworten lassen, alles in Kraft dieses Briefes bei unsem fiiistlichen 
treuen und wahren Worten, auch sonder alles Geiahrde. Wir haben auch* 
aus besonderen Gnad^ seinem Vetter Jaeehen von Arnim zu Gerswalde 
und seinen männlichen Leibs -Ldiens-Erbra die gesampte Hand an 
solchen Lehen und Gütern geliehen, und leihen ihnen ^e hiermit und 
in Kraft dieses Bfiefes doeli, da.ss ne zu jeder Zeit, so es zu Schulden 
kommt, der gesampten Hand, wie gesampter Hand Recht und Gewohn- 
heit ist, Folge thun. Und wir leihen Ihnen hieran alles, was wir ihnen 
von Gnaden und Rechts wegen daran vorleihen sollen und mögen. Doch 
uns an unscrm und männiglich an seinen Rechten ohne Schaden, zuer- 
kannt mit unscrm anliangcnden Insiegel vorsiegelt und Geben ^.n C'öbi 
an der Spree am Abend visitntionis Mariae Christi unsers Herrn Geburt 
1539teu Jahre. — Joachim C luirfÜrst, manu propria." (Nach einer Ab- 
schrift des ebeui'ails vorhandenen Originals im Haus- Archiv.) 



Digitized by Google 



Von der Saecularisaiion des Klosten*. 173 

Hiernach war alao das Eloater mit aammtUohen Gütern und Gerecht^ 
«amen in dexk erblichen Lehnsbeaita de« Hans von Arnim übergegangen, 

undf ausser der geringen Naturalleiatung jähilidi an die Waidleate des 
Churflirnten, hatte der Landvoigt nur die letzten Kloster- Jungfmticn bis 
an ihr £nde, oder so lange sie im Klcmter blieben, zu unterhalten. Zu 
diesem Zwecke aber reichte er ihnen nicht etwa in natura Essen, Trinken, 
Kleiflunp cf f. , wie der Lehnbrief besagt, sondern er überliess den Nonnen 
der Kürze wc^cn einige DöT-fcr. unci vrrpflichfeto die Raurm zu rjewigsen 
Leistungen au je ne, wie aus der letzten, sogleich anzuführenden Kloster- 
Urkunde hcrvortrcht. 

Hans vuu Arnim wird t-ciiuT \ erhimllH'likeit mit grosser Gewissen- 
haftigkeit nachgekommen sein; denn in seinem 1552 vuu dem Churfiiräten 
bestättigten Testament sagt er wörtlich: "Insonderheit bitte ich meine 
Sohne, sie der Jungfrauen allhier zu Boytaenburg Guter besitzen, 
daes sie ihnen ja an dem, was ihnen gebührt,* nichts abbrechen, und das, 
iras ich ihnen gegeben habe, audi reichen und geben sollen.** 

Nadi dem bald darauf erfolgten Tode des Hans von Arnim vererbte 
das doster mit der Unterhaltunga-Verbindlichkeit geg^ Ce noch übrige 
Nonnen auf seine beiden Sphne Curt und Bemdi. Da aber die den Nonnen 
zugewiesenen Einkünfte **au$ Naugarltn und einigen andern Dörfern" je 
langer je unpünktlicher von den Verpflichteten entrichtet wurden, und 
endlich nach dem Tode "der andächtigen, edlen und yieltugendsamen 
Jungfer Cafharina If 'ar&er^" eine einzige, nämlich Katharina von Arensdorf 
übrig geblieben war, so contrahirte diese im Jahre 1572 unter Vermitte- 
lung des Stiftsl)nn]>fnin!ins von Ilavelbrrg George von Bhrtkmhurg, der 
ein Schwager des C urt und Berndt von A rni m war, mit diesen letzteren 
um ein bestinmitct« Jalirgehalt. 

Naclidem der Hergang aikslldirlich erzählt worden, und dat^g George 
von Biajikcnburg die Herren von Arnim und die Katharina von Arensdorf 
bauiuu ihrer dazu erbetonen Freundschaft nach Prenzlau beschieden habe, 
fahrt die Urkunde fort, Katharina von Arensdorf habe selbst alle ihre 
Hebungen nebst den Zehnten im ganzen Eigenthum Boitzenburg auf jahr- 
lich LI. FL berechnet; diese sollten ihr nun femer von den beiden Besitzern 
jabriich gezahlt und dazu noch in natura gegeben werden: 9 Scheflfel Malz, 
X fettes Schwein, S Scheffbl Boggen, 2 Wispel Hafer, 2 Scfaelib! Buch- 
weizen, 21 Ganse, 58 Hühner, 1 Hammel, 10 ZehntÜmmer, IScfaefibl Erb- 
sen, auch eine Quantität Heringe und Honig, endlich stets fiir 2 Personen 
Brod, und Mittwochs und Freitags Fische für die Küche. — Die Urkunde 
schliesst: "Hierentkegen hat vilgemellte Junfier Catharina Arns!<dorfien 
denen von Arnim das Dorf AVio^or/en mit Allen Fechten, Zehenden, 
Rauchunnem, Allem gerichte vnd gerechtigkeit, wie f?ic dicselbige bias- 
anhero eingehabtt, besessen, genossen und gebraucht, Aussgenonunen die 



Digitized by Google 



174 



1. Tbl. Crtp. CiuMchicbl« d^* eheiuttUgeu KWtur« Mark<upforte. 



Dierotc, wie vorgeiueUt, die sum hiuise Botzenborch gehören» Samptt 
den Andern Hebungen, so sie in den Andern Dörfern allen Im gant^en 
Eigentbomb Botcenhorch ah vor klobtergudt cingehubtt, bestmAtt da» 
gantxe klotter BotteHtioreht Joloch (lue eie die Zeit Ires Lebens geruh- 
liehen darinnen wohnen und bleiben umgk, mit guthen wissen und willen, 
auch Rade ircr froundschait , gutwilHglichcn :i})gctretten vnd zugestellt, 
nu88g('iit»inmen , tlns ii- die Pnuer zu Newgni ttt ii Jerlich ir kucheuholtz, 
fio vill sie desötn heduiiltigk, bIc aueb darnuben zu Iren freunden vnd 
\vt>hia sie sonsten zu f baren willenut, zu jeiler Zeit vnweigeriicben fuj-en 
sollen vnd mögen." 

Erst von jetzt an ultjo bfnuiztcu die Gchiüdt;r von Arnim <lic Güter 
und Gebäude des Klosters, mit Ausnobme der coutrubirtcu Leistungen 
und der reserrirten Wohnung tiir Katharina, ungehindert ala ihr YtJleti 
Kigendiuni. Bei dem Mangel an Nachrichten über das Lebensende der 
Katbarina bleibt es ungewiBa, wie lange aie jene geringe Vcrbindüchkeit 
noch au leiaten hattm. Die Sage aber unter den Bewohnern Boytzen- 
burge von der Susannen -Eiche, daaa darunter die letzte Nonne Namena 
« Manila häufig trauernd gesesaen habe, und endlich darunter b^praben 
worden sei, wird durch jene Urkunde widerlegt 

§ 7. 

iam. ^""^■'iT dwr Kloitor-Otbiude und ihrer inn«r«a AantattaSf , M wl» vn 

daa gegenwärtigen Rum an. 

JJie abwechsehnlon Tcnitorial-Vcrliiiltnis.'.c, in denen w ir das Scblos^s 
lioytzeuburg getundcn babun, uxid die vwrheeroulen Kiie<:e, welehe in 
der Ui'kennark gogen Pommern und Mecklenburg geiülirt weiden nius^'fcn, 
haben niebt blos einen häufigen Wechsel der Srhirndu rren, sondi rn :uieh 
vieh? Verwüstungen für das Kloster herbeigeführt. Wir biihen oben, wie 
bald die Iler/ugt von Pommern (l'.i2'6)y bald die Markgrafen (1325), 
dann wieder die Mecklenburger (1333) und die Markgrafen (luo.s;, später 
abennala die Mecklenburger (1354), ein halbes Jahrhundert später die 
Pommern (1403), fiwt gleichzeitig die Herzoge von Mecklenburg (1404 
und 1420) und endlich erst wieder die Markgrafen über Kloater>GHiter 
disponirten. 

Dabei erlitt das Kloster oft grosse Veriuste, wie schon der MarkgruC 
Waldemar 1317 dieselben anerkennt, und eben wegen solcher Verluste 
erhielten ja 1403 die Nonnen das Städtchen Boytzenburg zunächst auf 

10 Jahre (hirch die Herzöge von Pounnern. 

Die bedeuteinlsten Verwüstungen aber, auch an den Gebäuden, rausstc 
das Kloster nach der Mitte des 15. JnhrhundcrtR erfahren. Der Bisehof 
\Vi'dt'(i() von Ildidbcrcf hat 1400 in Ertabrun^ gebracht, "dups das Kloster 
in Beziehung aui seine Gebäude und die Kleinodien und ^Vusschmückuugcu 
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t]vr Kirche Bclbit durch eine FcuersbnniBt w elend verwüstet Ut, daes es 
die Nouneii und die Yorstclier auB ihren eigenen Mitteln wieder aufzu- 
bauen und herzustellen keineswegs im Stande eind", daher er «ich gencH 
thigt sieht, den Beistand der Christgläubigen anzurufen, und diese zu bitten, 
die ausfTosendeten Boten liebevoll aiifztiiichrnen, und ihnen reichliche Wohl- 
thnton zu spenden, damit die Geber auch durch diese guten Werke zu 
den euigt'ii Freuden jirelangon könnten. 

Aus dt'iiii-cllx n (iruii<lc iiK'()rj>urirte im Jahiv 1477 der Vicarius und 
Administrator l.iiiltri(j, (irnj von Lvtistrn, die Pi'airr Hartlcnljcck dem 
Kioriter, duiuit aus dereii Vitu altung dutkiclbe Lutcrätützuug erhalte wegen 
der er&hrenen Verwüstungen .und Verluste an Gebäuden, 2^hnten etc. 
dnroh Feuer und andere Ungluek'efiille. £e ist sehr wahrscheinlich, dass 
naeh solchen Verwüstungen nicht viel mehr von den iUtesten Gebäuden 
in den gegenwärtigen Ruinen übrig ist, wenn diese steh auch noch immer 
in dem edlen Baustyl des Mittelalters darstellen; sondern dass nach der 
Milte des 15. Jahriiunderts die BpiUer abezmab zerstörten Gebttude nach 
dem Styl der alteren wiederiwrgeatellt wurden, daher wir auch inl Jahre 
1570 den Ausdnick ßnden: "das neue Haus im Eloiterhofe** 

Die Gebäude dienten nach der Saecularisation ausser den Wohnun- 
gen fiir «lie wenigen zurückgebliebenen Conventualiunen wirthschaft liehen 
Zwecken. Als die Brüder Curt und liertidt von Arnim seit 1.^70 sämmt- 
licho Güter thciltcn, wurde namentlich dixs neue Hnus zur Wohnuiifj für 
den jünnrcrcn lirudcr unter dem Namen "■hlosiir/iof" beytiniuit. Dert^i-lhe 
sollte auch in der Kinhr einen abgeschlagenen Kann» und unter (k-rs( ll)(>n 
einen Keller haben dürfen. Damals wurde noch \ ierzelintägiicli in dieser 
Kirche gepredigt. Bemdts Wolmunfr }>mnnte aber sjmter ab; daher er nach 
dem im Jahre 1586 eriolgtcu Tudc ficiucs Bruders, und, nachdem er das 
sogenannte Unterhaus neu aufgebaut hatte, das Schlots bezog. Endlich 
im dOjährigen Kriege wurde Boitzenburg noch ein Mal ««ausgebrannt**, 
und bei der Gefangennehmung des General -Lieutenant Bona George 
von Amm durch die Sdiwedeb den 17. Mai 1637 geplündert, wobei gewiss 
auch das lüoster nicht verschont blieb, so dass von jener Zeit an die 
Gebäude immer mehr don Zahn der Zeit verfielen. Einen Gesanunt- 
üeberblick derselben bietet uns Tafel IIL dar. 

Von den eigentlichen Kloster -Geräthen und Kleinodien scboint aber 
schon im Jahre 1553 nichts mehr übrig gewesen zu ?ciu. £t> finden <^i<-b 
nämlich im Haos^Archiv 8 Inventarien von 1553, 1569 inid 1570, welche 
alles aufzählen, was im Hause Boytzenburg, auf dem h loste rhofe und zu 
Crcin'tz an Möbeln, Betten und Leinenzeug, an Silber- und Messing-Ge- 
schirr, an anderem Kiieben- und Braugerätb, an Kleidungen des verstor- 
benen Landvoif,^tet* Hans von Arnim, an Harnischen, Pferden, Vieh etc. 
vorhanden war. Aber man findet nichts aufgezeichnet von klösterlichen 
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Kleidungen, Biirhcrn und der^leit hen. Auch die Bibliothek de« Schlosses 
hat nichta ?on Manu^cripten oder Druckschriften geisdichen Inhalts aus der 
vor-reforniatori»chcn Zeit aufzuweisen. Docli niUsscn wir auch die Möglich- 
keit j»ot7.rn. (In SS den Ictzfpn C'onvcntjinlinnrn die ]i"tthi(]r8tcn vasa sncra und 
der ScIiniDi l: der Kirrlic {rclasfcii war, da, wenn in jenen Inventaricn vüii 
dem hUj.steiitnft <iie liede i^r, die innere Clausur ikh Ii nicht zur Sjuai hc 
kam, indem es sich hier nur haudehi konnte um da?«, w an al.s ttcsiiiult rc s 
Eigunthum der adeligen Herrschaft und den E^ben gehüj tc. Macii dim Ab- 
sterben der letzten Nonne, oder früher, wurde aber wohl manches kirchliche 
Geräth der Marien- Kirche auf dem Berge (d. h. im Städtchen) idjci geben, 
wo jedoch jetzt auch nichts aus dem Alterthum mdir vcHiMindeti ist. 

Oer^tct wurde indessen ein Schate yon 124 growenthetle sehr sdi5n 
conaervirten Original-Urkunden, den ganzen Zeitraum von 1269 bis 1572 in 
seltepcrVollatandiglceit um&ssend, desgleichen die Fetschafte der Aebtissinn 
und eines Propetes, wdche die heraldischen Tafeln jseigen, und ein grosser 
eiserner Schlüssel, der wenigstens als Klosterschliissel bezeichnet wird. 

Ungeachtet jener vi« ira( hen Zerstörungen, nach denen z.B.' im Anfang 
des 16. Jahrhunderts das Kloster ein armes GoUtekaus** genannt werden 
konnte, hat dennocli auch hier die alte Faln l von 'verborgenen Sehätzen 
niclir als ein Mal Glauben gefunden, imd es kam so^r im Jahre 1GG7 
zur Zeit George Wilhelms ton Arnim zu einem peinlichen Procces über eine 
Schatzgräberei, von welcher wir zur Cliaiacrcristik der Zeit hier noch 
Bericht erstatten wollen. Kurz vor Pfingsten dcsi genannten Jahres wiin'e 
nämlich heiralich bei ciiicni Keller (die Stelle wurde bei der Unterßueliuiifx 
nicht genau ermittelt) ein Loch von 4.J Fuss in's Gevierte aufgegraben 
uud von Kindern gefunden, woraus eine Lade mit eineui Sciiatze c^uUtu 
genommen sein, la dieser Voraussetzung wurde man dadurch bestärkt, 
dase in der Kähy ein Eisen, ein Ende Brett und ein Kopfnagel sich 
fimdoi. Der gerade luer beim MliUengraben beschäftigte Teidigväber A^hm 
tum Eisten» gebürtig aus Böhmen, wohnhaft zu Neuendorf bei Starforth, 
sollte den Sehatz i^egraben haben, da er mit sehner Frau Katharina geb. 
SehrSderSf gebürtig aus Sethe in Sachsen, fast täglich nach dem Eioster 
gegangen wäre, um. Nesseln und Holz zu holen, wobei sie A_xt, Spaten 
und Hacke bei sich gehabt hätten. Auch sollte die Frau den Gärtner 
einst nach dem Keller gefragt haben, worin ein Schatz stehe; sie soUte 
sich den Keller haben zeigen lassen, und später daselbst angetroffen worden 
^■l>in. Auch sollten d'win' Leute schon früher der Scliatz-ji^räberei berüch» 
tigt gewesen sein, und sieli eogar solcher Sachen gerühmt iialieu. 

In dem darauf mit ihnen angestellten Verhör den '22. Juli 1667 läug- 
neten sie, im Kloster gehackt oder gegraben oder einen Schatz gefunden 
zu haben, überhaupt darin ^a wcbcu zu ticin. Doch sagte die Frau aus, 
sie hätten schon 3 Male einen Schatz gefunden : 
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1) bei Halle in einem Dorfe auf einer wüsten Stelle yor 11 Jahren 
SOO Thaler in einem Keeael, theib Goldstücke, thcils harte Thaler, wohin 
•ie durch die Erscheimmg einer weissen Fi au in der Nacht gcnifcn worden; 

2) ein anderes Mal unter einem Weidenbaum 2<) liarte Thalcr, woTOn 
einer ifkch dem andern aus dor Erde gekummen, bis ihr Mann dazu ge- 
kommen sei und «geflucht habe, worauf das übrige mit einem j^rtigsen 
Klan^', wie dem einer (ilockc, vcreunkrn: ppüter habe ein Uirtc das 
übrige gefunden, und eich U urniis ein Haus 'jf('l)auct; 

.*}) ein drittes Mal G Thaler l\l< iiu r Münze in einem Topf. 

Hierzu kam noch, dass der von Kisten bei dem Müller in Boytzenbnrg 
einen hurten Thtder unbekauuter Münze liir ein Schwein uut»gcgeLeu haUc, 
von dem er aber bei dem Verhör behauptete, er habe ihn als Pathen- 
Geschenk von einen iSdisischen Eddmamie erhaltm. Die vemammenen 
Zeugen wuBsten nur indiem remotiom anzugeben. 

Der von Eisten war unterdessen nach Schdnennark in*8 OdftDgniea 
gebracht, aber von seinen 'Kameraden durch Erbrediung der Thfir am 
80. Juli befreit, jedoch, da er gleich wieder Aib^t genommen, entdeckt 
und am 20. Augast durch den Landreiter eingebracht worden, worauf er 
nach Frenzlau in festeren Gewahrsam geführt wurde, nachdem der Ma^ 
gistrat einige Schwierigkeit gemacht, wahrscheinlich, weil er an die 
Schatzgräberei nicht glaubte. Jene Entweichung und das Gerücht, der 
von Eisten solle bei Berlin einen Menschen halb todt geschlagen haben, 
veranlasste eine neue Unterstichunjr. worin vr hol seiner vori<reu Aus- 
sage blieb, von jener Misshandlung bei Berlin ihm aber nichts bewiesen 
werden konnte. 

Auf eine gcsehcliene Anfrage bei .dem S( liöppenstiJil zu Alt-Stetfin 
wurde nach verstatteter Defension durch ein Ke«pousum vom 3. Septi ni- 
ber 1GC7 wegen beharrlichen Läugnens, ferner weil der von Eisten bei 
Vorfragen, z. B. ob er im Kloster gewesen sei, nicht überall bei der 
Wahrheit geblieben war, de^leichen, weil alle Zeugen übereinstimmten, 
dass wirklich eine Lade ausgegraben und davon Ueberhleibsel gefim- 
den worden seien, andi weil die Eheleute bei der Beschreibung friih^ 
gefundenen Geldes nicht übereinstimmten ete., auf pemiieht Frage mit 
Anl^ung der SehrmAm erkannt, und solche an dem von Eisten am 
14. November 1667 gradattm vollzogen. **Ah, heisst es nämlich in dem 
Bericht des anwesenden NotariuB, die Güte bei ihm ganz nicht verfangen 
wollte, ward er härter ermahnet, und mit der Tortur bedrohet — ; hierauf 
ward ihm der Ang^mann vorgestellet, der ilun die sor Tortur gehörigen 
instrumenta mit Erschütterung derselben vorlegen musste. — Als er nun 
ganz nicht dahin zu brin<ien war, auf die Fragen zu bekennen, ward er 
dem Angstmannc iintcrt^eben , der ihn aueh angrili", zur Leiter führte, 
cutblüsste, und ihm den gewöhnlichen Kittel, auch die Daumstöcke und 
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Schnüre anlegte, hiennit zuschraubte nnd suxog, und ihn über diese 
drei Fragen zum Bekenntniss der Wahrheit versuchen mujaate etc. Ah 
nun nichfä aus ihm herauszubringen war, ward er wieder loepfelasaen." 
Dies war da^ leiohtere Mass der Tortur, und genau so vom Schoppen- 
stuhl angeordnet. • 

Der von Eisten hlit;!» -aUh trotz der Tortur bei seiner Auseapc, und er 
wurde deshalb nach abermals eingeholtem Spruch des stettiner Scböppen- 
stuhls am 2(j. November IGtiT nach abgeschwomcr Urfehde des Arrestes 
entlassen. Dies letzte Urtheil lautete nach den Eingangs -Worten: '•Dem- 
nach erachten und apreehen wir Tttordnete AssessoTea des Sehöppenstuhls 
tn Alten -Stettin nach eoBegialischer fleissiger Verlese tmd Enriigung 
deseelben Rechtens und darin (in den Acten) gegründet la ecin, daea 
Gaptivus Adam von Eist nunmehr nach abgeschwomer Urfehde der ge- 
f&ngiichen Haft «i «ntJassen, und seid Sir demselbigen, dch ans Eiuer 
Botmässigkeit nnd Jurisdiction w^pnmiaehen» auch ferner darai nidit be- 
treten zu lassen, emstlich aufzuerlegen, wohl befuget. Von Bechts Wegen. 
Alten -Stettin den 20. November 1667." 

Die am 26, November 1667 zu Prenslan geschwome Urfehde lau- 
tete wörtlich: 

"Ich Adam von Eisten schwöre zu Gott, naehden» ich von Junker 
George Wilhelm von Arnimb wegen nllcrhand Muthmassunirf ii und Ver- 
dachts, daas ich im Kloster zu Boytzenburg einen Schatz gefunden und 
ausgegraben hätte, allhier nach Prenzlau zur iT»'rängHcben Haft gebracht, 
und etliche Wochen darin gehalten, auch ein ordentlicher Proccb» deshalb 
mit mir vorgenommen, und ich endlich auf eingeholtes Urtheil und Recht 
mit peinlicher Frage bin beleget, endlich aber der Gefingniss wieder los 
erkannt, — dass ich solche Geföngniss und Marter gegen den Junker von 
Arnimb, seine Angehörigen, Frau mid' Kinder, Erben und Erbnehmer, 
Habe und Güter, Leute und Unterthanen, Diener und Sachwalter, oder 
wer irgend luemi Bath und That g^eben, od« sonst etwas dasn g^han, 
und deshalb einigen Verdaeht auf sich baboi mochte, nimmamehr weder 
4Sat mich, noch durch die Meinigen, Weib und Kind, geboren und «nge- 
borm, weder mit Werben, noch mit Werken eifern, ahnden oder rächen, 
sondern vielmehr wohlvermeldetem Junker von Arnimb, allen seinen An- 
gehörigen, Gütern raid Leuten alle Liebe, Ehre und Gutes beweisen und 
nachreden, daneben seine Güter, Häuser und andere Oertcr, woselbet er 
seine Gerichte hat, und also das ganze boytzenburgsche Amt fliehen und 
meiden . für meine Person mein Lebelang dahin nicht wieder kommen, 
weder mich daselbst betreten und antrcflfen lassen will; alles bei willkür- 
licher tleg .Tunkers oder seiner Naclikou>men Strafe. So wahr mir Gott 
helfe und aein heiliges Wort durch Christum Jesum. Amen. ' 

Die Inquisition wurde von einem Notarius Namens Scharschmidt mit 
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«Jko WeidanftigkeitMi jener Zeit geführt, wie du voriiMidene starke 
Aoten-VolnmeD fiber diesen Process beweiset. Zn den einleitenden Fragen 
gehörte unter imdeni: Ob der von Eisten «udi lebe^ wie em Cäirist» snm 
heiligen AbendmsJd gehe» und wann er tnifiXL hinsugegangen; — bei 
der Frau kam noch die Frage hinzu: Ob sie die 10 Gebote yerslehe. 
£r antwortete, das» er In Boytzcnburg schon zwei Male bingegan^on sei, 
. und darauf achte, daso es des. Jahres drei Male geschehe. Die Frau 
antwortete: Sie hoffe es, könne auch lesen, halte auch ihre Kinder xu 
Gottes Wort, und habe noch vorgestern das heil. Abendmahl empfangen. 
Es ist merkwürdi;x» dass, als George Wilhelm von Arnim nach geschehe- 
ner üntersuchunir (Vw. Actm nebst dem von dem von Eisten iiupgegebenen 
fremden Thaler dem bchüppenntuhl einschickte, man nicht auf das Alter 
und das Wappen der Münze und uuf einen von ilini »on.'*t nocJi ausge- 
gebenen doppelten Ducaten auinn rksam gewesen 7U »ein scheint. 

Treten wir zum Schluss der Geschichte des Klosters noch zur näheren 
Betrachtung der Buinen. 

Von d«r ans gebrannten Ziegdn erbauten Ifirdbe ateht swar nur die 
nöxdliehe Fronte nnd ein Theil des hohen Chors (cfr. Tafel IV.)} doch 
IMsst sidi mit Sicherheit die Form und aodi die Höhe bis sum Dachstuhl 
noch bestimmen, da in dieser Fronte die oberste Lage der ▼erzierten 
cnbisohen Backsteine noch edudten ist In gerader Linie von Osten nach 
Westen mam sie anssen nnr ungelfthr 51 Schritte; doch ^rang der An- 
Cuig des hohen Qiorea etmt noch 7 Schritte nach Osten dreiseitig vor* 
Letsterer war unverhältnissmässig gross; denn ausser den 3 letsten Fen^ 
Stern gehörten noch in jeder Fronte 2 dazu, und er mass in gerader 
durch die Mitte der Kirche gezogenen Linie (welche bekanntlich die 
keilige Linie heisst) 25 Schritte, während das Schift", das* Ilauptportjrl von 
3 Schritten Breite eingerctbnet , imv Schritte lang war. Die Breite 
der Kirche betrug, wie an der CihiikIiu lu« r der südlichen Fronte zu er- 
sehen ist, IG Schritte. An den Ecken im Westen rapton 2 Eckpfeiler um 
einige Fuss als Thünnchen hervor. Der hohe Chor war, die 3 äuseersten 
Fenster ungerechnet, auf jeder Fronte duich 2 hohe spitzgewölbte Fenster 
criencbtet, welche bei einer späteren Veränderung durch Yenmnmong 
des obeien ^Dieila ▼erkOrat und rund gewölbt wurden. Das Schiff hatte 
auf Jeder Fronte in der ob«ren Linie 6, in deir miteren, wie man an der 
' noch stehenden Fronte sieht, 5 spit^wölble, etwa 4 Fuss breite nnd 7 Fuss 
hohe Fenster, ein rundes Fenster mid dn spitsgewiilbtes Portal Wahr- 
soheinlich war diesem gegenüber dn entspredhendea in der sOdfidien Fronte, 
durch welches die Nonnen vom Klosterhofe eintraten. Ein drittes Portal 
wird in dem jetat fehlenden westBehen Giebel für die Bewohner des Dorfes 
nnd Städtchens gewesen sein, wenn diese dem Gottesdienste im Kloster 
Sil gewissen Zeiten beiwohnen dorften. Statt der unteren Fenster finden 



Digitized by Google 

I 



180 



1. Till. VI. C«i|>. Gesrliii hie des uli«niflligeu KK-r'teM Marienpf»rte. 



eich nach Innen im hohen Chor nnr Fenater •Nische theib nind, theik 
Bpitz gewölbt, jede imgcfähr 5 Fu8b hoch, 2 Fum tief, 6 Fuss breit; aiuaer» 
dem sieht man mehre riinfccki<;c kleine Nischen, wir üio in Klöstern und 
katholischen Kirchen gewöhnlich sind. Das Innere der Kirche hatte ausser- 
d»n das Eigentiiütnlicbey dass nur der Chor gewölbt war. Seitenschiffe 
waren nicht vorhanden. 

An diese Kirche sticss wcstlicli, und von Norden nach Süden laufend, 
ein Wn^tnijphnude, was» mit der westlichen Breite der Kirche etwa 80 Schritt 
nia.ss. \'ün die.-cm stdit noch zum {^nossen Theile die westliche Fronte 
(cfr. Tafel V.), doch so, d:iss nahe der Kirche nur ein ijfeilemrtifrer Uest 
mit einem Theile do8 liogeus eines grossen Portals sieh findet, dann eine 
etwa 12 Schritte breite otfeue Stelle folgt, und endlicii die Kuiue noch 
etwa 64 Fuss Ihb zum südlichen Giebd dieses Gebäudes lang ist* Anlage, 
Form, und Breite der Fenster sind verschieden; sie sind tfadls rund 
. gewölbt, dnige ganz nmd, mehre fünfeckig. UngefAhr zur Hälfte der Länge 
sind auch noch Fenster einer oberen Etage voUstiindig vorhanden. Das 
GebSude war, die äusseren Mauern «ngereehnet, etwa 82 Schritte breit; 
davon gehen 12 Sdiritte auf die Tirfe der Zimmer und 6 Schritte anf den 
Krenagang, der sich nach dem Klosterhofe zu noch untersiMden läset, 
und von dem noch 4 offene, spitz gewölbte Fenster vorh:mdcn sind. In 
Innern der unteren Etage idttdt man jetzt noch die IJeherrestc von 
12 Spitzbogen -Gewölben. Imposant stellt sich aber der südliche Giebel 
diopes WoIinhan?os in einer Höhe von etwa 40 Fuss dar, in der Mitte 
mit einem 18 hi.s i'O Fuss hohen, spitz gewölbten Portale, links nach den 
Zimrnrrn und rechts nach dem Kreuzgange mit »ehr hohen Fenstern, doch 
verschieden an Höhe und Breite, darüber ftir die zweite Etage mit 3 hohen 
Fenstern, in ihren oberen Theilcn mit Araliesken -Verzierungen, über dem 
mittelsten endlich ein zum Theil noch erhultcues Rosetten -Fenster. Dies 
Gebäude war auf beiden Fronten, eben so Avie die Kirche, durch zahl- 
reiche Strebepfeiler unterrtHtzt. 

Von den Gebinden, wdche nach Süden und Osten das gewiSmliohe 
Viereck des inneren Elosterhofes werden omscblossen haben, Ist zwar 
fiber der Erde keine Spur mehr vorhanden, noch weniger von den eon- 
stigen Wirthecfaafkegebftuden. Doch lassen die hohen Unebenhdien des 
Bodens auf die noch vorhandenen Grundmauern scUiessra. Jetzt ist der 
mit Schutt und einiger Vegetation bedeckte und mit verwilderten Obst- 
bäumen bewachsene Boden des Innern der Kirche und des \Vohnhau8eB 
oft der friedliche Aufenthalt des hier gehegten Damm- und Bothwildes. 
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Zweiter TJieil. 

Geschichte dvs Schlosses Bojtzcnburg im erblicheD Besitz 
der Herren und Grafen von Arnim bis auf die neueste ^ Zeit; 

von 1528 bis 1856. 

CAFITJBL I. 

BDi|t<fiili!!rg nntfr hn l^tmn nnii ^riiiin bis m frstin <FI)filiing hi if iitrr nnl Itr 9rr- 



§1. 

CknUnt t9tlMn I TcnanKrht sein ftchlons Boytrenburg gr^gon du BeUm WlJiitafc 

an den diarfanüieban Bath Hau von Arnim, ISÜ. 

Wir waren iti «ler Geschichte des SchloBscs bi» zu dem Zeitpunkte 
gekommen, wo dasselbe fiir immer auf die Herren von Arnim zuerst als 
erblich«'» Manns- Lelm überdreht. Es war nämlich n:i'-1i i<Micm Hans von 
Alvensleben (pag. 101.) das »Schloss wieder von (U in LhurliuMtcn ('injfciüst 
nnd von dessen Rcimitrn auf seine Rechnung verwaltet worden. AN^uhr- 
ücheinlich nun, um zur Jagd, deren sich Joachiui I. gern in der ünmnUz 
und in den dort weit «ich erstreckenden Waldungen erfreute, von CtUn 
»u der Spree aus kürzer und öfter gelangen zu können, wLinüchtc der 
ChnifÜrst das SeUota Zehdenick, welches der churfürsthche Kath Bant 

Arnim 1506 g^anft hatte, zu beritasiai. Letstezer ülwrlieas et ihm 
im Jahre 1528 mit allen und jegiiehen Nutzungen und ZnbehSnmgen, 
wie rie von Alters dazu gehört and wie er und s^e Vor&farNi Sdüom 
und Güter von dem CharfihrBten und deaaen Eltern ala Lehn und Be- 
aitsung gdiaht hattoa. Er atdlt ea aeinem Landeahemi und deaam Nach- 
^ kommen erbUcb» frei und ledig unter Bewilligung aeiner Vetter, ala 
seiner Gcsammthänder, zu. Dafür erhält er mit seinen männlichen Leibea- 
Lehns-Erben das bisher churfiiietlicbe Schloss ßoylzenburg mit allen und 
jeglicheft Gnaden, Rechten, Freiheiten und Gerechtigkeiten, Vorwerken, 
Schäfereien, Aeckem, Wiesen, Weiden, Dörfern und DorfstUffen, obersten 
und niederaten Gerichten» Holxongen, Büachen, Grenzen, Seen, Fiache- 
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reien, Mühlen, Mühlcnstättcn ,' flagden, Wildbahncu, Diensten etc.» wie 
der Churfiirst uud seine Vorfahren, auch seine Laudvoigte von a^netwegen, 
es im Besitz und Gebrauch gchal)! haben , nacli Laut eines ver- (unter-) 
siegelten Registers. Dabei befiel)! sich der Churfiirst aller Dienstbarkeit 
und Ahlnger, welche ihm und seinen Hauptleuten von t-einct wegen auf den 
Dörfern, die zum Hause Boitzenburg mit Diensten verwandt sind, zu- 
stunden, und er beding »ich nur den Aufenthalt ohne Kost aus; denn, 
wenn er oder die Seinigen auf dem Kloster Lager halten würden, so Bellten 
doeli die Leute, welche zum Hause Boytzenburg gehören, nichts dazu 
geben, und dabei nicht dienen. Daa Recht nämlich, dieee Kost und Dienste 
zu fordern , wurde d>en&]l8 dem neaen Besitier übezkssea. In gebluy 
vollen Zeieen aber sollte das Scfaloes dem Qiurfiintea und annen Nach- 
kommen offen sein, dodi so^ dass die darein gelegten Leute auf des Fürsten 
Kosten erhalten würden. Die Ton Arnim sdlten aber, wie alle Burgeaasen, 
im Frieden und Unfrieden ndi zum Ghurfiirsten halten, und warn Land- 
bede und Hfilfe vom Lande g^ndert würde, soffiten auch die warn ScUosae 
gehörigen Dorfer dazu verpflichtet sein* Am Schlüsse werden endlich die 
Vetter genannt, welche der Churfiirst va«ammelt hat, damit sie hieran, 
wie an ihren anderen Gütern, die gesammte Hand haben. 

Dies der kurze Inhalt der Urkunde, aus welcher wir beiläufig sehen, 
da«8 das damals noch bestehende Klogter zu BoTtrf»n})urg nicht, wie einige 
jinflrrp Klönfer der Mark, von der Pflicht entbunden war, den Fürsten 
und bciu Gcfulge oder die Käthe deebclbcn, wo sie in Amtsgegchüften 
kamen, oder auf Reisen, Jagden etc. aufzunehmen, natürlich in den Kloster- 
Gebäuden ausserhalb der iuaeren Clausur. 

Der Laudvoigt erhielt aber durch diesen Tauscli ausiier dem Schlosse 
noch keineswegs das eigentliche EigerUhum an allen denjenigen Ortschaften, 
wdcihe das vmegelte Begutor namentlicli nannte: vielmehr blieb das 
Eigenthumsrecht bis auf wenige Ausnahmen ndwt gewissen Abgaben, 
Bechten und Diensten noch Ins mm Jahre 1539 dem Kloster Boytsenburg 
und einigen anderen KlSstem, wie auch gewisse Rechte dem ChuifBxiBten 
verblieben. Wir vevweism in dieser B«ndinng auf die im Anhange unter 
No. d. befindliche voUstXndige Urkunde über den abgesohlbssenen Tauaeh, 
und nennen hier nur kunt die Ortschaften, wdche damals mit gewissen 
Abgaben und Diensten tma Schlosse gehdrien: Bassleben, Kukz, Claut' 
hagen^ Closterwalde^ BeHAidz, Bröddin^ Warte^ Wegguriy Hardenbeck, Thoms- 
dorf, Benlz, Mechau, Rosenau, Malendorf, Cüstrm mit dem wüsten Feldchen 
Niegehdorf^ Dorf und Städtchen Boytzenburg, Neu- und Alt-Thymen^ Ruten- 
herg, Sovou und die wüsten Felder Crewi't: nml ferrehjn. Dazu kamen 
fern^^r: f»ine Anzahl von Seen, die Holzungs- und Jagdgerechtigkeit in 
beötnuiiiten Revieren, und Geld- und Kompächte auch von anderen, als 
den genannten Ortschaften. 
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«2- 

Um AnfMIUk* lalk Xm t»b Arnim dt IrtamliiigHäfcw Intffwift iv üilWPiit, 

von 1687 bU 1U& 

lag in der Natur der 8n( dass dem neuen Besitzer des Schloieoa, 
wie es bisher schon bei den Pfand -Inhabern gewöhnlich gewesen war, 
anch daa Amt des Landtovjts in der Uckermark anvertraut wurde, beson« 
der» wenn gich ein solcher flchon nU churfürgtlichcr Rath bewährt hatte, 
als welcher llam von Arnim .'<chon z. B. 1527 grtKnint wird. Das Amt 
rinee Landvoif^tee wurde zuerbt gewöhnlich nur auf einifje Jahre ertheilt, 
und wir haben auch wirklich Hewei-e, (lag;? es Hans von Amiin pchon 
1534, also noch unter tToachini I., brkh i li t hat. Um aber seine Verpflich- 
tungen sogleich zu übersehen, erwahiu n wir zuerst der Urkunde, wodurch 
er im Jahre 1537 zu Cöln an der Spree von dem ChurfUrsten Joachim II. zmu 
Landvoigt in der Uckennark fiir du Ztit fetnr« Lthau ang e wm mm wM* 
Sr eoll knt derselben diese "Mark von des ChurfQrsten wegen getreulich 
verwesen, snch deren Bechte nacli seinem liocbsten und besten Fleiss und 
Vennögen sohinnen, Itandhaben und vertliddigen, Frieden und die Strassen 
rein luJten, Banbereien und Plaelcereien mit Emst weliren, und die Thater 
cur Strafe bringen. Die Landschaft und die Unteisasoen der Uckermark 
sollen ihm in aDen GesdiäfteD, wo er sie von des ChurfSrsten und des 
Landes Besten w^en fordern wird, folgsam und gehorsam sein. Von den 
Unterthanen soll er kein Geachenk nehmen, das der Herrschaft schaden 
könnte, sondern was zu Nutz und Fronunen davon kommen mag, soll er 
der Herrschaft zuwenden. Er soll auch reisige Pferde, so lange er 
Landvoigt ist, halten, und mit Knechten und Harnisch gerüstet sein, auf 
welclie 5 Pferde ihm der Curfürst die Hoikleidung, wie j^wöhnlich, geben 
wili, 80 oft der Hof gekleidet wird. Er empfängt auch die (.Tcriehte in 
der Stadt Strassburg, wie die von Alters her der Landvoigt gehabt hat. 
Ferner werden ihm in den Klöstern Seehnwm, Gnimzow, Zehdenick und 
Himmeipforie in jeglichem Kloster 4 Wochen, und in den beiden Jungfem- 
Klostem Boglxmburg und Prenslau je 14 Tage, und in allen mit 6 Pferden, 
die Ablager gnädiglidh gegönnt und nachgelassen. Dazu eriüUt er als 
Sdd SOO Gulden Bbeinisch an Münae, den Gulden an B2 Groschen ge- 
rechnet, ans der Urbede der Stadt Prenslau. Wenn er später aus Schwach- 
heit oder ans anderen Qrfinden die Landvoigtschaft nicht mdir vmralten 
kSnnte, so sollten ihm doch Zeitlebens 100 Gulden bleiben, aber dafSr 
soll er mit Rathspflicht verpflichtet und verwandt sein. Für jedoft Schaden 
bei Nacheilung der Feinde oder sonst in des Churf&xaten Gescfa&ften wiU 
letzterer haften. Die etwa im Felde oder sonsten Niedergeworfenen 
oder gefänglich Eingezogenen soll der Landvoigt zu betagen Macht 
haben, doch ohne des Chorfiirsten Wissen und Willen nicht losgeben. 
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Auch hat er um seiner gctreut n Dienste willen 3(XX) rheinische Gulden, 
in 3 Terminen zahlbar, «ugeM^ bekommen* Endlieh will eich der Chttr- 
fürst bei der Aehtissinn und den Jungfrauen zu Boytzenburg befleiesigen, 
daps er das Dorf JVeij'/iui kniifon könno. nuf welchen K:mf ihm der Chnr- 
fiirst ')()<) GulcU'ii gut thuii will; ja, er will ihm oder seinen Erben diese auch 
noch zahlen, wenn jener Kaut nicht zu Stande käme. (TTaus- Archiv.) 

In jener Zeit, al» die Griluel der Wiedertäufer in Münt^tcr herrt^ohten, 
und als ähnliche Bewcguageu iu aiRlcrcn Laiulern dri)liten, lesen wir 
zuerst von einem Befehl, welchen Hans von Arnim in ßcincr Eigenschaft 
als Landvoigt erhielt. Es war im Jahre 1534) ak unter den Unruhen 
der Zeit vom Adcü in anderen lÄndem Kri^adiei^» euolit^j und 
dadurch die Kraft des Landes echwSebten. Wie daher in diesem Jahre 
z, B. der Herzog von deve seinen Landsasaen befidd, keine fremden 
Dienste zu nehmen, und Nicsnanden deren nehmen zu laasen» bla diese Sadie 
abgethan sei, so geschah es auch in der Mark, ab gerade dar eifrig 
katholische Ghurf&rat Joachim L von Berlin abwesend war. Damala, am 
Montag nach Lichtmcese, d. h. den S. Februar 1534, schreiben daher die 
Statthalter und die Räthe des Churförsten an den Landvoigt, ne hätten 
erfahren, wie an verschiedenen Orten, auch ausserhalb des Landes» Anwer- 
bungen zu RosB und zu Fuss sich zutrügen, und sie erklären, dass deshalb 
in diesen geschwinden Lauften ein gemein Aufgebot an alle Haüptleute 
und ihre Amtsverwandtc, an Haupt- und kleine Städte nöthig sei. Sie 
befehlen, der Landvoigt solle an alle Beschlossene und Unbesclüossenc 
vom Adel, sainnit den Amtjsvenvnndten, die in seiner lleirschaft bese.s.sen 
seien, die ernete Forderung stellen, sieh von keinem anderen bestellen zu 
lassen, noch ausserhalb des Landes ohne Wissen des Churfursten In Dienste 
zu begeben, sondern vielmehr in guter Rüstung und Bereitschaft öitzcn, 
und auf Erfordern des ChuriUrsteu gewärtig sein. (Faniilira-Archiv.) 

Die wichtigsten Dienste leitete Hans von Arnim dem Valerlande unter 
dem ChurfUrsteo Joadum II. in jener Zät, wo die Beformadon in den 
IMbricen sich verbreitete, und es endfieh zu dem Beligionakriege kam, 
dessen HauptstÜrme bis zum Vergleich von Paasau 1552 der Landvoigt 
noeh erlebte. Es ist bekannt, wie vorsichtig Joadihn IL mit der Einföh- 
rung der Reformation und mit der Saecularisation der Klöster verfuhr. 
Nachdem schon längst katholisch gebliebene Fürsten, Adelige und Städte 
Deutschlands, auch der letzte Hochmeister in Preussen im Jahre 1526, 
angefangen hatten, Kirchen- und Kloster- Güter zu anderen Zwecken an 
sich zu nehmen, — gab erst 153G der Churfürst unserra Landvoigt den 
Befehl, die silbernen Geräthe uihI Kleinodion in den Sfadtkirchcn, Ab- 
teien und Hospitälern der Uekermark zu invcntiren, wie wir dies oben 
schon von Boytzenburg hörten, winlurch er manche Schätze und Documentc 
gegen willkürliche Zerstreuung sicherte. 
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Wir finden im HauB-ArcluT eine Ansah! solcher Inventarien, welche 
alle ahnlich, wie das von Boytaenhuig in $ 6. der Geschichte des Klotfere 
mitgethnltet des CbuffBnten Auftrag referiren, und dann die Kleinodien etc. 
«ufiEiIhlen. 

Die imr^cmeine Thätigkeit des Landvoigtes geht daraus hervor» wie 
schnell und pünktlich, zumal in der ungünstigsten Jahreszeit, er diesen 
Aufti-no; vollzo«'. Er inventirte nämlich: am Sonnabend nach der octava 
trinm ref,Mjm im Cistcrcit-nncr -Mönchskloster lUtuviclpforle , um Sonntag 
darauf (d. h. den 2. Soimtu^ nai-li dem 6. Januar) in der Stadt l.tjrhm, 
am Tage Antonii (d. h. den 17. Januar) in der Stadt Sirnsshiinj , am 
Dienstag danadi in Ilnijlzrnfiur;/, hei den Cisteroicnscr-Xoniu u in Pi rnzhut, 
bei den Dominicaner- und den Iraiicisciincr- München , in der Marien-^ 
Jttcobi-f yicotai' Kirche und in den Kapellen St. Juhanni» und zum heil, 
Getit daselbst, am Tage Fabiani und Sebastiani (d. h. den SO. Januar) 
im Nonnenkloster Se^aunn und im Prilmonstrat^iser-KIoster Gramsmo^ 
am Montag danach im Gistordenser-Noiuien-Eloster Z^eniek, und end- 
lidi am Somitag danach in der Stadt Ten^pUn. 

Es liegt nicht in unsrer Absidit, die inventhrten Klehnodien hier au 
nennen; beispielsweise fiEihren wir luer nur noch an, was der Landvoigt 
bn den Mönchen in dem sehr reichen Kloster Hmmelpforte fand: 1 grosse 
nlbeme Monstranz, 1 Kreuz unten von Silber und vergoldet, oben von 
edlem, ungarischem Golde mit etlichen edlen Steinen, 1 silbernen liisrhof- 
Stah, oben mit etlichen Rubinchen und vergoldet, 1 Marienbild vergoldet, 
1 kleine vcrcroldetc Monstranz mit einem Kn,'stal!, ein kleines vergoldetes 
Viaticum, 1 silbernes Wcihraucliia^s, 11 silberne Kelche, 10 davon ver- 
goldet, verschiedene Chorkappen, Kaeeln etc. 

Der Landvoirrt scheint alle Kleinodien den Klöstern und Stadtkirchen 
gelaf^sen zu habi ii. Später erst kam im Lande viele« Silber nach Berlin, 
oder wurde den Älagiatrüieu zur Erleichterung bei den Steuern überlassen ; 
nur in Himmelpforte hat er wohl den grössten Theil an sich genommen; 
denn es heisst in der Urkunde : **Ea sind auch von diesen oben geschrie- 
benen KldnodicD dem i^busen Convoite 2 vergoldete Kddie, 2 Ampullen 
von Silber und ein sUbemes Viaticum, au Dienst und der Ehre Gottes 
au gebrauchai, überantwortet, und bei sj zur Ymrahrang gelaäaen." Ein 
*Zusatz sagt leraer, dass der Landvoigt auch noch einige andere Gegen- 
stiinde dem Abte und dem Gonvente zu treuen Händen zugestellt habe, 
namentlich den Biachofttab» einen Becher etc. 

Endlich aber erschienen am Dienstage nach Reminiscere 1541 im 
Kloster Himmelpforte 3 churfürstliche Commissarien : der Tlauptipann von 
Angcrmündc Berlhold Flanss, der Ilofmth Thuimis Malthms und der Land* 
meister Hüdiger Runt, **um aus den Händen des gestrengen Landvoigts das 
dortige Inventarium wiederum an- und zu seiner churfiirstlichen Gnaden 



Digitized by Google 



186 



.II. Tbl. I. Cap. Üu SchloM Ton 1698 Ut 1570. 



Händen zu nehmen, - wi'lchee ihnen derselbe voUtgUcb vorgesählet hat, da- 
her sie ihn anstatt hochgf ^1 f-trn H rm ChurfthrBten quitt- und lossagen." 

Wir übcrgelun die zahlreichen Fälle, wo wir den Laudvoigt al« 
Zeugen bei Verhandlungen finden, oder, was schon mit seinen Piivat- 
Verliultnisgen zufsimmenhaniien würde, wo er bei Auagleichung von Strei- 
tigkeiten unter seinen Vettern zugegen ut. 

5 3. 

Ute Bagll«!^ «aa 4m MvBtUbia 4m EaadvdgtM Bmm wa liUai, M» IHft 

Hans von Arnim war der Sohn des Landvoigtes und Marschalls 
Henning von Arnim des Jüngeren ond dessen Gemahlinn AnHu, geb. 
vM Bndow, nnd verlebte seine Jugendzeit auf dem vSterlichen Schloese 
Gtnwaidtt wo wir ihn noch nach seines Vaters, um das Jahr 1500 erfolg- 
ten Tode bis 1506 finden. In diesem Jahre, wo sich Uppdt von Amm 
ans der zdidemckschen Haupüinie am llhgdebur^schen ankaufte, ver- 
' kaufte letzterer ihm ond zweien seiner Vetter das SeMo»» E^tdeniek mit 
allen Zubehörungen, wie es dessen Erben besessen hatten, für 4600 Guldeb, 
und zwar für 2000 Gulden an Golde Landeswährung, damit ein frommer 
Mann den andern bezahlen kann, und 2600 Gulden an märkischen Groschen. 
Der Verkäufer wird verpflichtet, die Felder mit Wintersaat zu besäen, und 
alles auf dem Schlosse un<1 flrn zu<Tchönsrpn Ackerhöfen, was erd- und 
nagelfest ut, in guter BeschaÖcuheit zu lassen. (Haus-Arehiv und Riedel 
Xin. 153.) Im Jahre 1507 schliesst Werner von der Schulenburg noch 
einen näheren Vertrag über die Bezahlung ab, nämlich dasö die Küuier 
aus sonderlicher Freundschaft zu Lippolt und seinen Kindern noch 
250 Gulden zulegen, auch letzterer noch eine Zeit laug im Ilause wohne 
und den Ackerhof nnd die Scfaälterd yot dem Sdüosse noch behalte, 
endlieh die Briefe über das Schloss, welche er, seine Eltern und Ober- 
Eltern gdbabt haben, übergebe. (Haus-Archiv.) 

Innerhalb der lülcliBten zehn Jahre brachte Hans von Arnim Zehdeniok 
in seinen allemigen Besitz, indem er mit sdnen fettem theilte, und ihnen 
1700 Guldw herausgab. Zu dem Ende hatte seine Mutter Anna Ton Bredow 
erlaubt, jenes Geld an anderen Orten auf Zinsen zu leäen, audi selbit 
750 Gulden aus mütterlicher Zuneigung gegeben, worüber ihr Hans 1516 
einen Schuldschein ausstellte. Er wird in diesem Jahre Erbgegessm zu 
Zthdenick und Gcrswalde genannt, war aber gewiss bald nach jenem Kauf 
von loOP) in Zehtlenick wohnhaft. 

Im Jahre l.'iK) gründete er daselbst seinen Hausstand mit FJimh^ik 
von Bülow, des Stephan von Bühw ältesten Tochter. In (\v.v im Hau8- 
Archi%' vorhandenen und hei Grund mann pag. 143. abgedruckten Khe- 
stifhing, welche der Bischof Dietrich von Lebus vermittelte, verspricht der 
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Vater 400 Qulden RlMwninch .Mmmt Schmud^ nnd GerKtlie zu geben. 
Auf den Fbü, dma» Stepbui olme LeibeaerlMii aterboi ward«, tdlen aeine 

Leluwerben der Elisnbeth noch $00 Gulden zahlen; eben so ^oU sie ihren 
Schwestern glcichinUc.sig gemacht werden, wenn etwa der Vater dieaen 
mehr an Ehegeld geben würde, wie eie denn auch Theil haben solle an 
dem künftigen mütterlichen Erbtheil. Die Vollziehung der ehelichen Ver- 
bindung geschah zu Ruppin im Beisein der Frenndticliaft %'on heiiVri 
Thcilen. — Es fehlt in der Urkunde <1io Anf^uhe, wie vid Hans scint r 
Gcmahlinn Leibgedinge zugesagt hat. Dagegen lenen wir, dass er 
derselben im Jaiire 1588 zu der ihr schon verschriebenen Suuuac noch 
2(HK)(jultleii unter ehiirfiir.stliehem Consena verhiess, welche ihr aber nicht 
von Lchugütcru zugewandt werileu durften. 

Während seines Wohneitzes in Zehdenick blieb Hans von Arnim immer 
noch mit seinen Vettern Sfitbewtzer Ton Biesenthal» wie dies ans einem 
Vertrage zwischen ihnen su Gerswalde an einem» und Valentin von Arnim 
dem Aelteren zu Biesentfaal am anderen Theüe herroigelit (Quis-ArcbiT.) 

Ueber das Verhältniss des Eloeters za 2Selideniek und der Stadt, an 
ebiem» und des Schlossbesitsers dasdbet am anderen Theile waren um 
diese Zml Streitigkdten ausgebiodimy weldie Cliiiiffirst Joachim L da- 
bin vertragt, dass Hans von Arnim alle TVoche eine Tonne Steinmehl 
aus der Mühle emp&ngen, der Rath das Thorhaus gegen den Damm and 
die Schioeswarte machen, aber alle Zeit den Schlossbewohncm offen er- 
halten solle. Dagegen sollen die von Arnim ihr Thor und Zollhaus de.sto 
besser und fleissiger ecldifceen. Zugleich wird auf die Haltung eines 
älteren Vertragea des weiland Bisehof Joachim von Brandeubtirg iwd des 
Churtur^^ten i'^riedrich zurück verwiesen. (Haus-Anhiv.) 

Im Jahre 152ö erfolgte die für Hans von Arnim und seine P>ben 
HO wichtige Vertauschung des Schlosses Zehdenick gegen Boytzenburg, 
worüber wir § 1. dieses Capitels das Nähere beigebracht haben. Im fol- 
genden Jahre vermehrte sich der Besitz des Hans ran Arnim wieder um 
einige Güter. Im Jahre 1529 idbnfich schUeest deisdbe mit der Wittwe 
des Hans von Bredow nnd ihren Söhnen einen Vertrag wegen einiger 
Ldben und Gfiter in Borgtdwf und der Feldmark IdAtnUr^, womit eie 
geguk Zahlung von 2200 Gulden Zeit ihree Lebeoe beleibgeffinget wird. 
Dagegen verkauft sie die Lehnguter im Dorfe Bomäie und Ztpemiek an 
Hans von Arnim tO» 700 Ghilden. 

ha folgenden Jahre 1530 finden wir eine neue Erweiterung seiner 
Güter. Denn es bekimden zu Flieth am (^nstage vor Laurcntii: Achim, 
Hauptmann im Uckerlande, Erbgeseeaen zu Gerstoalde^ Berndt zu Fredtn-^ 
Wolde, ValerUin zu Jäthow, Otto xu Uxrwa und Hans zu Zichow, alle die voti 
Arnim, dass sie zwischen Hans von Arnim zu Jioytzenburg an einem und 
UfpoU von Arnim zu Grüssow am anderen Theüe, ihren freundlichen lieben 
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Vettern, einen Kauf besprochen habmi dnhin lautend: LippoU für Bich und 
seinen Brader Ckristopk und seinen unmündigeu Bruder Moritz verkauft 
an Harn von Arnim % von einer wüsten Feldmark zu Criichelndorf und 
eine Wiese am Felde zu Wichmannsdorf, mit allen Rechten, Holzuni^cn, 
dem Kirflilelm für 152.") rniMcn In frangbaren märkischen Groschen, 
32 Groachcn auf einen GuhU^n L'^crcchmt. (Haus- Archiv.) 

Im folgenden tJahre verkaufen ihm die Gebrüder von Kerkow 

in Gollmitz Petzriick für 50() Gulden Münze. 

Die wichtig.stc Erwerbung uuichte ilauü von Arnim im Jahre 153l> 
durch den Ankauf Mmmtlicher Klostergüter Jhyttenburg^ nachdem er 
echou 1538 mit dem Chorf&nten Joachim IL daiüber verhandelt hatte, 
wie oben bereita in der Geachidite des Klosters ausfOkrlich berichtet ist. 

Eine Zeit hing besaas Hana von Arnim auch die GKiter des Elostera 
Bwmetpfmrte, Denn miter dem 11. November 1551 erklart der ChurfÜrst 
Joachim IL au Brandenboig: sein Landvoigt der Uckermark Uana von 
Arnim habe bia jetzt sein Kloster Himmelpforte auf einen Ffondsohilling 
inne gehabt, dasselbe aber auf seine und der v^rdneten Landschaft 
Unterhandlung und Versicherung seiner Hauptsunune und Zinsen wieder 
eingeräumt. Zu mehrcr Sicherheit aber habe ihm der Churfürst das 
Kloster sammt allen Zubehörungen an Gütern, Dörfern, Pachten, Zinsen, 
Holzungen, Wiesen. Gerechtigkeiten etc. zum Unterpfande eingesetzt, so 
dass, wenn die Zalilutig der Ilaujitöumme und der Zinsen nicht auf die 
verabredete Zeit erfolgt n würde, oder Hans von Arnim sonst Grefahr litte 
aus der gescheheneu AbhaiKiJung, ihm das Kloater wieder eingeräumt und 
tradirt werden solle. Er erhfilto daiicr in Kraft dieses Briefes Macht, 
für »ich treibst propria auctoritate das Kloster zu occupiren und einzu- 
nehmen, so lange Ine er anfiiedcn gestellt und beaahH sei. Ea aoUe auch 
atrfdie seine Ooonpation nicht ver&ditiiGh, sondern ala wixe sie gericht- 
lich und auf erlangte Hülfe und AnwdsuDg geschdien» geachtet und an- 
gesehen werden, wogegen nch der Churfiirst weder mit Recht noch ohne 
Becht setzen wolle. (Haus-Archiv.) 

Im Jahre 1550 erhielt noch Hans von Arnim einen TheO von den 
Lehnsgütem des ohne Erben verstorbenen ^el KuhUy welche im Ganzen 
in 2 Theilen der \vÜ8ten Feldmark Dochow, in 2 Theilen dea Kirchenlehna» 
Strasscugerichts etc. bctitanden, worauf ITans von Arnim und mehre seiner 
Vetter das Angefälle von den früheren Markgrafen empfangen hatten. 

Wegen seiner langjiiliri^cn getreuen Dienste als l\ath seiner Fürsten 
und als Hauptmann der Uckermark empfing Hans von Arnim noch im 
Laufe ^ler Zeit dus Recht dos Angefällee verschiedener Ortschaften und 
Güter. So wird im Jahre l.')24 im Kluätcr dca Prediger-Ordens zu BcrUn 
durch Dr. Dietrich von der Selndenburg und andere Vermittler ihm ein 
AntheU mit anderen seiner Vetter an dem Augeialle det$ Sclilosses Torgelow 
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Boerkaiuit. (IhiiB-ArcbiT und Riedel XIIL 462.) Im Jahxe 1537 ver- 
aehieibt ihm der QniilÜrat Joachim II. alle Dorfer, Güter, Vorwerke, 
Zinsen, Pächte, Holzongen, Jagden etc., wie diese damals Henning, 
Moritz, Jacobe Henning, George und Aclüm von Lindetedt zu Lehn hatten, 
zu einem rechten Angefälle auf den Fall, dass dies»' Güter (lux h den 
Tod der Genannten erledigt würden; — Im Jaljrc l.Ml erhält er das 
Angefälle der Güter des Achim von KUUzow auf Dedeiow^ Soim dies aeligra 
Hans von Klützow daselbst. 

Aui; dem Vorstehenden iöt leicht begreiflich, das» des Landvoigte« 
tlkonoinit^ehe V erhähiüsiiie für jene Zeit eehr eicher und hlühend waren, 
dah<M- wir mu h im Haue-Archiv zu Boytzenburg keine Spur davon finden, 
dass er jcujals Geld geliehen habe, wohl aber, das» er selbst der Liindcö- 
llcrrschaft, der uckennärkischen Lundgchaft und einzehacn Personen 
grössere oder kleinere Summen vorstreckte. 

Von «einem Privailelien finden wir noch folgende Data. Er war in 
Graaelnsdiaft mit Vaientin von Buch, Erbgeaeaaen auf 51ro/p«, bestättigter 
Vormund der unmündigen Kinder des Bidikatar ton Buch. Als solche 
hatten ae aum Besten dieser Kinder 400 Gulden atettinecher Groschen 
von Aeyne Dobberitz, ^uptmann von Zehdenick, gdidira. Sie sagen 
daför gut, und stdlen noch als Bürgen unter andern Bmrthcld FUmtt, 
Hauptmann auf Angermimd$t wobei auch bestimmt wird, wie es gehalten 
werden solle, "wenn <l!c Summe nicht zur festgrsctzten Frist wieder be- 
zahlt würde. Die Bürgen wurden in ^^<)lehem Falle als telbslschuldig 
betrachtet, »oUten einer für alle, und alle für einen mit gerammter Hand 
bei ihren adeligen Ehren und gntem Glauben geloben, dass sie bei säu- 
miger Zahlung auf ergangene schriftliche oder niiindlielie Mahnung des 
Gläubigers stracks aufsitzen, jeder in eigener Person mit einem KiuHihie 
und 2 Pferden in eim- ehrliche Herberge, die ihnen namhaft gemacht 
wird (z. B. in Prenzlau oder Stettin ) einreiten, daselbst ein rittennüäsig 
Einlager halten, — naeii Einlagers Recht nntl Gewohnheit — daraus 
auch bei Tag oder Nacht nicht kommen wollten, bis der Gläubiger be- 
zahlt sei. Dergleichen Bürgen be^ben sich zugleich aller möglichen 
EzempUonen o^ Gnad^i der Ejuaer, Konige oder Gtöstliehen. Es war 
dies nichts anderes, als eine rittermiissige und mit Kosten verknüpfte 
Gefimgensdiaft. 

Ibms Ton Arnim scheint erst sdir spftt Vater geworden, oder Kltere 
Kinder scheinen firOh veratorben zu snn. Das Geburt^ahr seines Sltesten 
Sohnes Cnrt setsi man in's Jahr 1540; ausser ihm hatte er einen zweiten 
Sohn Bemdt und 2 Töchter Anna und Ursula. Letztere Tnmählte sidli 
erst nach des Vaters Tode mit dem brandenburgischen Ober- Marschall 
George von Flariss; orptere gab der Vater im Jahre 1550 an George von 
Bkmktnbwrg auf Goldbeck, Wol&hagen und Prillwitz, wel<^er damals 
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chuHürstliclier Marschall, epäter auch Hauptmann zu Wittstock und Ge- 
heimer Elammer-Hatli war. In einer zu Boyt?:enhurg am ]VIittwoch nach 
Elisabeth ausgestellten Urkunde bekennen zum Lobe Gottes, des Allmäch- 
tigen, und zur Mehnmg allerseits Fi ciindschaft Hans von Arnim Landvoigt, 
auf Boytzenburg Erbscsscn, an cinfin, und Jürgen von /Unnkenhurg, <'hur- 
lürt^tlieher Marschall, zu WolfshajJX'ii Erbsessen, am iml reü Theile, was 
sie auf Unterhandlung de.s Leirtn von dei Scfitilen/ninj, Hauptmanns <{er Alt- 
mark, und des Ailam 'I'rollr, finupfmnnm auf Zehdenick^ ihrer freundlit hen He- 
ben Scliwafrer uiid Gevatter, frcundlleli gceinii/t und vertragen haben. Hang 
von Ai uijii hat seine iVeundliche uud herzliebe Tochter Anna von Arnim 
dem Jürgen von Blankenburg ehelich venprochen, vaad ihr SOOO Gulden 
sum Brautschatz und 1000 Gulden fSr vilerlidieB und müttexliidies Erbe, 
AngefaUe und andere Gerechtigkeit, wdche ihr als Erbe cu&Uaiy also 
dOOO Gulden binnen Jahresfrist nach ihrem Beilager xa zahlen veiheisseii. 
Er will sie audi mit gevriSudichen und gebührlichen Kleinodien, G«- 
schmuck, Eleidera, Kasten und KastengeriUhm versehen, auch ein ehdich 
Beilager oder Hochzeit ausrid^en, wogegen die Tochter auf weiteres Erbe 
nach brandenburgischem Bechte Yarzicht leistet Jürgen von Blankenburg 
aber wiU nach Landes^brauch den genannten Brautschatz beleibgedingen, 
und seine Hausfrau unter Bewilligung der Obrigkeit mit Schein, Brief 
und Siegel versehen; nach seinem Tode aber soll sie ihre frauliche Ge- 
rechtifjkeit nehmen nach Landcsjjobranrh. Sollte sie ohne Leibcserhen 
ab<;ehen uud verfallen, m soll es mit dem Wiedcranfall ihres Eigenthums 
nach Landessitte gehalten werden. — Jeder Theil steHf zur Sicherung 
des Vertrages eine Anzalil Bürgen, nämlich Hans von Arnim t( int >( ln\ä- 
ger, Vetter uud Freunde: Magnus Gans, Herrn zu Puttlitz, Lfw la von 
der Schulenburg, Hauptmann der Altmark, Curt Kohr, Ilaupimann der 
Priegnitz und des Landes Ruppin, Jacob und Otto den Jungen von Arnim, 
auf Gerswalde Erbsessen; — Jürgen von Blankenburg steUt seine Ohme, 
Vetter und Schwäger: Hans von Blankenbui^ auf Fkillwitz, Actum von 
Hahn zu Basedow, Biidiger Bfassow, pommersdHm Maisdiall, Otto von 
Bhmkenhu]^ zu Wblfibagen u. A. 

§ 4. 

Hau« von Arnimi TMUmMit and letiter Wiü», 166S. 

Den religiösen Sinn des Landvoigtes Hans vom Arnim werd«i wir 
am besten aus seinem Testament erkennen. 

Wir Joachim, von Gottes Gnaden Markgraf zu Brandenburg, des 
heiligen rnmisrhen Reiches Erzkämmercr tmd Churfurst etc., bekennen 
hiermit und tlum kund vor Jedermänniglicli, dass Un.s Unser Landvoigt 
in der Uckermark, Bath und lieber Getreuer üans von Arnim auf Boytzen- 
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bürg in ( in( I SiippIiQatioii0'> Schrift ein Tettameiit mgescliickt, tco Woit 
xa Wort also lautend : 

**In dem Namen des ewigen, allmächtige und barmherzigen Gottee, 

Amen. Weil iler ullmäcl tifje Gott. Schöpfer HimmelH uiul der Erden, 
den Mensfljeii von Leib und Seele zusammcnfjertetzt, und der Leih zur 
Sterblichkeit gcl»(ir<ii, hahe ieli llaiis lon Arnim bedacht, dass mein Leib 
von Eiflo ist, und wieder zu Erden werden soll, und das» gleichwohl die 
Stunde und Zeit, wann mein lieber Ciott und Vater im Himmel meine 
Seele von mir abtordern wird, vor meinen Augen verborgen und seiner 
Alhuüchtigkcit allein bekannt. Hierum, imd weil ich jetzo mit Schwach» 
heit meine« Leibes nach dem Willen det AUmachtigen etwas schwerlich 
beladen, und es in Gottes Handra steht, wie es seine göttliehe. AUm&ch- 
tigkeit ferner mit mir schioken will, habe ich bei mir entschlossen» bei 
guter Yeninnft und Sitanra dies mein Testament und letzten Willen an 
veiordnen, und bei meinem Leben Vorsdiung an thun, dass auch nach 
meinem Absterben von dem, das mir Gott, der Allmiiditige, an seitlicher 
Nahnm^ bescheert, chrisdiche und müde Werke geschdiett, und zwischen 
meinen Kindern imd ^nst meiner Güter halber aller Kider, Zank nnd 
nnfireimdlielier "^Ville so viel möglich verhütet werde. 

Und ob diese Verordnung meines letzten Willens fiir ein kräftiges 
und beständiges Testament zu Kechte nicht bestehen könnte, eo will ich 
doch, dass dies als ein Testament eines Vaters unter seinen Kindern 
Codieill. fideiconuniss. donatiou. causa mortis, oder wie es inmiermehr in 
rechtlicher Kraft haben kann, in der besten und be8tändig.<ten Eorm be- 
stebcu und unvernickt bleiben solle; will auch meine Kinder väterlich 
ermahnet und gebeten haben, dasH sie, was ich hierniit verordnet, für 
meinen väterlichen und letzten Willen erkeuueu, denselben in allen Punkten 
und Artikeln gehorsamlich und treulich verfolgen, fortaeta«! und in keine 
Disputation oder Gezänk zidien oder einfOhren wollen* 

Bekenne hierauf erstlidi, dass idi, ob Gott will, in dnem rechten 
duistlichen Glauben und ungeiweifdten Vertraoan auf das Verdienst, 
Leiden und Sterben memes Hnlandes und Sdigmachen Jesu Christi 
sterben will; ^ und ob das wäre, daypr mich dooh Gott, d«r AJlmidi- 
tige, dnrdh snne Bannhersigkeit gnädiglich behüten wolle, dass ich vm 
Anfechtung wegen, aus Schmerz oder anderen göttlichen Verhängnissen, 
etwas thätc, gedächte oder redete, das wider Wahrheit des h^gen christ- 
lichen Glaubens wär^ das will ich als ungeschehen gehalten, und hiermit 
bei guter Witz imd Vernunft alles widerrufen haben; und befehle hier- 
mit dem allmächtigen, barmherzigen Vater meine Seele in seine göttlichen 
Hände mit fiTidürbtiLrem und herzlichem Gebete, dieselbe um des Ver- 
dienste willen seines lieben Sohnes Jeau Christi, darauf ich all' mein 
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Vertrsiuen »etze, an» Biirnihcrzigkeit anziinehnieii, und durdi den zeit- 
lichen Tnd in «las ewige IaIku zu geleiten. 

Su will ich auch allen Menschen, so tnicli jetnul» beleidigt haben 
möchten, was sie wider mich gethan, williglich und von Herzen verseihen 

und vergeben. 

Und wenn ich nach dem Willen de.s ^Vllmtiehti^cn in (iott enctjchluten, 
soll mit dem Begiüljiii.-.sr kein sontlerlich (i('|iräiii^^<' '_r< t rieben, wndem 
mein Leib frcwöhnlieher christlicher WeiiH! zur Erde bi stattet wi rdi n. 

So viel aber meine Habe und Güter, »o ich nach mir verluööc, be- 
langet, ordne ich und will, das» hinfürder von dorn Einkommen memer 
GütL-r, 8o lange die Meinen oder Jemand von den Ilucn lebt, fort und 
fort 5 arme Menschen mit Essen, Trinken, Kleidern, Wohnung und aller 
Nothdurft «oUen unt^halten werden. Es sollen auch etlichen anderen 
armen Leuten Kleider und Schuhe zu einon Male gegeben werden. 

Insonderheit bitte ich meine Sühne» weil m der Jungfrauen aühier xu 
« Botsenburgk GiUer heeitzen, dass sie ihnm ja an dem, was ihnen gebühit, 

nichts abbrechen, und das, was ich ihnen gegeben habe, aach reichen 
' und geben wollten. 

"Was mir meine armen Leute zu meiner Tochter Beilager haben geben 
müssen, das sollen sie ihnen auch alles wieder zustellen und erstatten. 

Meinen Dienern allen, sie haben wohl oder übel gedienet, soll ihr 
Lohn sonderlich entrichtet, und sie also abgelegt werden, dass sie sich 
nicht zu beklagen. Tn.sonderheit be.schcido ich dem George Wilmersdorf, 
weil er mir treu und wohl gedient, huiukrt Thaler; die soll man ihm 
über seinen verdienten Lohn geben. Und nachdem Curl Bornstedt mir 
eine Zeit lang, wiewohl ohne verj^proclunc Besoldung gedient, sollen dem- 
selben 15 Thaler gegt beii unleii. Seinem Bruder Heinrich liornsledi be- 
seheide ich ein l'ierd für 2ü Giüdcn, einen Harnisch auf seinen Leib, 
und 20 Gulden dazu. 

'Em Jaeoht Pradicanten zu Prenzlow, 10 Thaler. Dem P£arrer zu 
Botcenburgk zwe«i Thator, dem Küster daselbst einen Tlialer. 

Meiner Schwester der l^oftsm and ihren Kindern beschäde ich die 
200 Ghilden, so ick ihr gelicheni und will ihr dieselben hiermit erlassen 
haben; sie soll auch darum von d«i Meinen nicht gemahnet werden. 

Femer ordne idi und will, dass mdne Sohne meiner jüngsten Tocht^ 
zu ihrer Aussteurung an Ehegcld, Schmuck und anderem so viel nnd allea 
das geben und verreichen sollen, das ich der ausberathenen, meiner ältesten 
Tochter mitgegeben und zugesagt habe. 

AVas ich hierüber an Baarschaften, Schulden, Erbe und Eigen ver- 
lassen werJ(', in demselben allen und jeglichen setze ich zu meinen wahren 
und rechten Krbcn meine Söhne alle zu gleichem Antheil, Die Töcbtrr 
aber sollen an dem, so sie zu Ehegelde und Ausstattung bekommen, und 
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ihnen ist zugciuigt und vermacht worden, begnüget •ein, immween ich me 
auch in dcnieelben ihren Ehegelde und Aofletattimg zu m&nan Erben 
aetze und instituire." 

Hiemnch spriclit der Lundvoi^rt von den Schulden, so er bei Anderen 
und Andere bei iliin «xeniaeht haben, nanienflit'h von dem Gohh*, welches 
er iui Lüdekc von C^uitzow für Herzog Erich von Braunschweig hat er- 
legen müssen. 

Ferner «etzt er tieinen Kindern zu V nni iuiem und Curatoren Georg 
Blankenburg, Curt Hola \ Aihim Tröffe, den üJten Otto ron Arnim, Jacob und 
OUo von AinuH iu (iersiculde^ und bittet üie, sieli meiner Kiuder Ireundlieh 
anzundunen. Die Kinder eraoalint «r zum Gehorsam gegen droae, und 
befiddt ihnen, aidi nicht widera^netig und undankbar zu bezeigoi. 

Inaonderiieit bittet er d«i ChurfÜrsem in aller Unterthänigkeit ^ sich 
die Kinder zu Gnaden und Förderung befohlen sein zu lassen, ihnen 'den 
Bentz von Boytzenbmg zu erhalten, und diesen letzten Willen zu be- 
stättigen. Das werde Gett der AHmichtige ihm reiddich lohnoA. Damit 
woUe «r dm letzten Willai beschliessen, und seine arme Seele in die 
Gnade des Allmächtigen befohlen haben« Act. Boytaenbnrg Donnerstag 
nach Conversiunis Paidi im 52. Jahre. 

Darauf folgt die Confirmation des Churfur»ten: damit dies Testa- 
ment von denen von Amini und allen, die et> atdangt, bcständiglich, -fest 
und unvcrbrQchlich gehalten werde. Dat. Mittwoch nach Purificationis 
Mai'iac ir>y2. (Haus -Archiv.) 

Da in einem zwischen wimnitliehen Vettern am Tai^f Xi«'(tlai 1552 
geschlossenen Vertrasie (Jurt und Bcrndt des seligen Hanb \ou Arnim 
Laiidvoigts rmchijvitmtne Sühne zu Gcrswnlde, Biesenthnl und Boytzen- 
burg genannt werilcn, t*o liiitu- aUu unäcr Landvoigt bald nach Abfassung 
des Testaments 1552 das Zeitliche gesegnet. 

§5. 

Iloit lad iMBlk wa JfaiM, als gssiiisiiiftinTlilt M«a «an BoySNtttaf Ua aa Iftm 
Aawiaaaaaraataai^ aadi «laagtor Owi^fci%lwlt, Um 

Bei dem Tode des Hana von Arnim waren aeine bdden St^e Cwrt 
und Btmdt noch unmfindig; der Vater hatte bei ztmehmender Leibea- 
adnriidie fiir aie und die jüngere Sdiweater Ürmia zu Vormündern und 
zu obersten Beschützern der Güter die im vorigen Paragraphen acbon 
genannten Edlen nebet Lewin von der Schuleubu^ geordnet. Diese bc- 
atellten einen Hauptmann Uans von Dietten zum Beaten der Kinder, welcher 
auf dem Hause Boitzenburg wohnen und von da aus 3 Jahre lang allea 
verwalten und Sehaden und Nachtheil verhüten sollte, namentlich auch 
auf dem Klostcrliofc, in Crcwitz, Gerswalde, Biescntha! und an allen 
Orten, Grenzen etc. Er sollte das Ackerwerk bestellen,- dabei ai^er die 
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armen Leute nicht beschweren; ihm und seinem Knechte wird Schadlos- 
hahun<]; zugesngt. Er hat mit crf'^f'hwnmcm F/uh und niiff^crpckten Fin- 
<]fem hctheuert, sich hierin so zu Ix-tragcn, wie einem treuen Diener 
geziemt. Er erhält nls Jahreslohn 7^ fuilden, wofür er ^ieh iind seinen 
Knecht kleiden und mit aller Notli<iuil! vergehen muBä. Dazu bekommt 
er auch Lnnd und Plufschlag für seine (Arbeits-) l*ferde, und für 2 (Reit-) 
Pferde, jälirlich 2 Wigpel Hafer, Heu und Stroh. 

Wir haben anzunehmen, daas jene Vormünder die oberste Leitung 
bei der Verwaltung der Guter liie cum Jihre 1571 hatteui wo beide 
Brüder mit ihren Gütern belehnt werden. Da aber in den meisten, die 
BegQtenmg betreffenden Verhandhingen die Kinder sdbHt genannt werden, 
so werden auch wir ihre Unmändigkeit Ms zu jenem Zeitpunkte wetler 
nieht hervorheben. 

Zuerst b^^egnen wir ihnen in einem Freundsehafts- und Erb-Vei^ 
trage, welchen das ganze Geschlecht su Biesenihal am 'tage Nicolai 
abschlogs. Es waren daselbst als Häupter de« G< .«chlcchts anwesend: 
Joachim, des St. Johannis-Ordens Binder wesentlich zu Besickow, Otto 
der Aellere, Mruthätu und Clau»^ Sühne des sei. Hennin<j; zu Biesenthal 
und Alirow, Jacob, Odo der Junge, Henning und Franz, — Curl und Bemdt, 
des sei. ILms von Arnim Lnndvoigts nachprelassene Söhne zu Gerswalde, 
Biesentlial und Boytzcnbur;:-, llcms, Wolfwm] l-'rnvr. «d. Claus Söhne, — 
Claus, Ehel und Jarofi, jüngeren Valentin Coline zu Zicbow, — 

Christoph, Lippoll, Morilz, Caspar, Hauptleute zu Loburg und CrusHow im 
Stifte Magdeburg, — George, Franz, Lüdekey Hans, Herndt, des eel. Joachim 
Söhne zu Freden walde, — Hans und Fritz, Gebrüder zu Seydcwitz im 
Lande zu Franken. — Sic verpflichten sich, die Erbcinigung und die 
Vertrage ihrer Voreltern zu halten, und sie erneuern dieselben auf folgende 
Weise; Wo Einer des Andern zu Rechte oder zu Gute mSehtig ist, da 
soll Einer bd dem Andern bleiben. Jeder soll «fem Andern auf eig^ 
Unkosten in Fehden beistehen, zu welchem Ende alle Schlösser und Be> 
hausungen den Vettern offen sein müssen. Bei Bauten der SohUjsser wollen 
«e sich mit Fuhren etc. durch ihre Unlerdianen unterstützen. Will Einer 
sein Gut verkaufen, so soll das Gesddedit den Vorkauf haben; andere 
gekaufte Güter sollen auch in di(> gesammte Hand gebracht werden. 
Wenn Einer Hein Gut verthun wollte, so sollte das ganze Geschlecht bei 
dem Lehnsherrn Betstand suchen. Streitigkeiten unter einander sollten 
durch das Geschlecht selbst entschieden werden. (Haus-Archiv.) 

Wir crwälmen soLrleich des Zusammcnhfing^cs wegen, dn^s dieser 
Vertratr 7.11 \ f-m-hiodenen Zeiten erneuert und zum 'J'heil näher bestinunt 
wurde, in im i;tlii Ii 1 '>s2 uml IÖ85. Damalg wird (Vst^rfsetzt : Der Ver- 
kuuirr i'iiie.s irutes nnissi das empfangene (ield wieder zu Iiehnj:;ütern an- 
wenden. Streitigkeiten unter einander »tiilen die nächsten Vetter sehlichten. 
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GelinfTt die« nicht, »o raÜMen aus thm pinzen Geschlcchte 6 Pci*8onen 
erwühlt wenlfn, 2 ans fleni Ilinise ( i er.« wähl«, '2 nun dem Huiibc Zifhow, 
2 auf donf Hause ('rupiM)\v uiwl Fredenwalde. Wenn es dennoch 7:uin 
Pn(C«»f* kommen müsste, so t?oll das Urtheil (wnhrf^chondich das von den 
6 l\M.-uiii-n vcrtaaste) auf '6 Uinvcrsitätcn verschi kr werden. Wnn von 
zweien auf gleiche Wpi«»e erkannt HÜrde, ilamit man ohne A[»pel- 

latioa zufrieden sein. Der «^ehorsaiiie Tlicil soll dann den etwa ungehor- 
Bamen in ein ritterliches Einlager fordern dürfen. Durch tUes Cuuiprouiisa 
■oUe übrigens der Wärda de« Qnnrf&nten kein Eintrag gcBchchen, xumal 
er adbst wolle, dan auf Verträge gehalten werde. — Jeder riditet über 
seine eigenen Unterthanen, ee sei denn, dass Einem des Geschlechts in 
seinem Bittersita ein peinlidies Verbredhen von einem firemden Unterthanen 
zug^gt würde; dann soll der Xhater vorläufig gefimgen gesetzt werd«i. 
Keiner soll übrigens dem Andeni sein Gesinde abspänstig machen, oder 
die verlaufenen Dienstboten annehmen. Endlich wird bestimmt, wenn zur 
Beratliung einer gemeinsamen Sache eingeladen werde, so seien alle ver- 
{iflichtet, mit ihren Siegeln zu erscheinen. — Hierbei waren 17 Vetter • 
vereinigt, und der Vertrag wird ah vorläufig bezeichnet, bis einmal das 
ganze Geschlecht vereinigt sei. (Haus- Arcliiv.) 

Im Jahre 1580 vorsnchten die von Kcrkovv zu Gollmitz, den Antheil 
an i rörhefudorf, welclien die von Arnim vor Zeiten ijegen die Pfand^unlmc 
von l"<' Alark Finkunaugcn an .sieh «reiiominen lüitfeti, wieder zn ihrer 
Familie zn brin<ren. Sie kla^rten nündich bei dem Kuuimerirerielit ^e^'en 
die vcrorduttea Vormünder der Kinder des Landvoigtts iluns von Arnim, 
indem sie da« alte Verhältnisa eines Wiederkaufes behaupteten und be- 
richteten, sie hatten schon den seligen Hans von Arnim umsonst gebeten, 
ihnen das Gut gegen die FÜradsrnnme herauszugeben. Die Vormünder 
verhingen in ihrer Verthmdigung die Briefe über das behauptete Wieder^ 
kaufs-Becht, und besdiuldigen die Kläger der Strsitmcht, worauf die 
Beklagten durch den Chuiflirsten von der Ehge entbunden werden. 

Bis zom Jahre 1569 war die Fanulie von ^^MrrsntesMe noch mit 
einer Anzahl von Höfen und Hufen innerhalb und aosserhalb Boytsen- 
burgs angesessen. Nach entstandenen Irrungen darüber zwischen Gurt 
und Bemdt vm Arnim auf der einen, und George dem Aelteren und dem 
Jüngeren von Sperrenwalde auf der anderen Seite, werden von dem Chur^ 
fUrsten Otto von Arnim auf Gerswalde und Schönermark und Joachim 
von Halbensieben zu Prenzlau zu Coromiasarien und Vermittlern ernannt. 
In Folge dessen verkaufen die von Si>errcnwalde alles, was sie in der 
Feldmark lioytzenburg an Höfen, Hufen, Aeekern, ( iereelif i^^keiten, 
Pachten, Dienisten, Zehnten, Kauch- und pMchtluilniern von ihren Vor- 
Eltem ererbt hatten, für 4500 Gulden Münze ückermarkiHclier ^\ iduuug, 
B2 märkische oder lö silberne Groschen auf einen Gulden gerechnet. — 

13» 
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Uierdureh vergrSeserte sich der Besitz der Brüder von Arnim in Bojrtzen« 
barg um 10 Hufen, von denen 8 unbesetzt und wüste waren, und zwar 
gehörten dazu 2 Bauernhöfe (jeder zu ')', Ilufeii) und 5 Kospäthenhöfc 
(jeder zu 1 ITnfe). Die Batiornhüfe jfjihcn jährlich (Julden Pacht, jeder 
Kossäthenhol" 1 CJulden, dazu die gewöhnlichen Dienste und Uauchliühner. 
Die ITntcrthanen wurdm nuf peU ietetc Eidespflicht von denen von Arnim 
antrenomnien. Im rollenden Jidire 1^10 tütellt der Churiürst zu Cöln an 
der Spree über diese verkauften Güter einen Orlgiual-Lehnbrief aus. 

Im fulgeudeu Juhic 1571 ertheilt der Churfiirst Johann George (1571 
bis 1598) gleich nach seines Vaters Joachime II. Tode dem genzen Ge- 
schlechte TOB Arnim einen Lehnhrief über aUe ihre Scfalöseer, Städtlem, 
aonderHdie Güter aUendwIben in sdnen Landen zu gesammter ^nd. 
Nadi damaliger Sitte werden zuerst sümmtliehe lebende Glieder des Ge- 
schlechts (darunter auch Em Joachim, Comthur zu Heinrichadorf) und 
dann die einzelnen Schlosser nebtt zagehörigen Dörfern, ohne die beson- 
deren Besitzer, genani^ Bei dem Schloss Boitzenburg beruft sich der 
Churförst auf das versiegelte Register seines Grossvaters Joachims I., 
setzt ahcr hinzu: sammt dem Dorfe Rnfenberg und den Diensten im Dorfe 
Schapow und dein Felde zu Petznick, so sie von denen von Kerkow er- 
kauft. Bei dem Kloster Boitzenburg beruft er sidi auf den Kaufbrief 
von 1530. 

§ 6. 

Ont «ad lundl Anote fhaDaa ■sftMsbvf Mit VfNk 

Nach erlangter Gr()esjühri<rkeit schien es den Brudem Curt und 
Bemdt nothwcndig, ihre winuntlichen "Häuser und Schlösser zu Potjtten- 
burg, desgleichen ihr Kluäter und ihren KJostcrhuf daselbst, ihre Vor- 
werke, Scheunen, Schäfereien, Aecker, Weinberge, Hebungen an Pachten, 
Zinsen, Diensten etc., und was sie knrslieh von denen von Sperrenwalde 
erblieh eiicauf^ hatten", zu theilen, weldie Theilung sie im Bdsein ihrer 
Vetter ^«««6 und Ol/o von Aman zn Gerswalde und Scfaonennark vom 
Jahre 1570 bis 1578 in*s Werk eetzloi. Obgleich diese Theilung durch ^ 
nach wenigen Jahren eifelgte Uebersaedelung des Curt von Arnim naeh 
Pkuen zunächst weitcor kdne Folgen hatte, so bot sie doch* im folgend«! 
Jahrhundert Anhaltpunkte für die Theilung in 3 Häuser dar, dalier wir 
hier auf diese erste Theilung eingehen müssen. Die Brüder vollzogen übri- 
gens zuerst die Theilung, che der Besitzer jedes Theils bestimmt wurd^ 
und zwar lehnten sidi die einzelnen AntheUe an 

1) (laif eigendirhf: Sihloss (später Oberhaus genannt), als Wohnsitz des 
einen Hruders. Hierbei allein bleibt der Gotteshntis-Acker und die Srhifterei 
uul dem Fücssj der Besitzer speist den Müller bei dem Sclilos^ und den 
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Kfister, «o lange der andere TbeO im Klosteriutfe wohnt Die Anthdle 
lehnten sidi ferner an 

3) die Vorburg (spater (haerhau* genannl) und das Kloster, welches 
letztere zum Wohnsitz des anderen Bruders dienen konnte. 

Zur Vorburg gehört der Mari«ta1l, das BranhattS, das nhc sogenannte 
Steinhaus mit dem Thurm Rir du- Gi fangenen. in welchem jedoch aiu h 
der nndt re Theil eeiue Gefangenen haben soll. Eine verschlossene Thür 
fuhrt durch den Thurm (der also in der Mitte steht) in das Schloss, damit 
beide Theile im Xothlall zu ehiandcr cT^hiTin'on können. 

Will der Ikbitzer dieses Theilö dan nmi' Ifa*!" im Klosterhofe be- 
wohnen, so zalilt ihm der andere Thcil KKHi Liul«i« n t i Gulden — 3 Thaler), 
so lange er dort wohnt. Will er aber In der Vcuhurg wohnen, oder der 
andere ihm seinen Antheil auf dem Klo^tiThote nuht melir lassen, so 
soll jeder 3 Jahre zuvor loskündigen können, wuruui die llHÄ) Gulden zu- 
rückgezahlt werden. 

Unter der Klosterkirche darf er einen Keller haben, der Kirche aber 
keinen Naehtheil dadurch zufügen. Die in der Kirche jetzt gebaute (abge- 
scUagcne) Kaomier behilt dieser Theil, desgleichen den Kreuzijun<j, welcher 
bei der Kirche angeht. £r speiset beide Müller auf dem Klosterhofe. 

Beiden Thmlen §emein»chafiliek bleiben die ElMlerkireke (der erwihnte 
Abschlag ausgenommoi), der Viehhof in Cireistfs, die Mßklen auf dem 
Khtterhofe, die vor dem Sehlo§ge, die SSgemUUe und die Ziegehdietme» 
Jeder Theil glebt den Kloster- Jungfern die Hälfte der ihnen zugeschrie- 
benen Deputat^ desgleichen dem Prüdicanten, der nach nltem Gebrauche 
einen Sonntag um den andern oben auf dem Berge in der Kirche des Slndl- 
chens und unten in der Kloslerkirche predigen soll. Jeder versieht 2 von den 
4 armen Leuten mit aller Nothdurft. Jeder behält die Gerichte über die 
Leute in .teinem Tholle; die Strafen aber von Fremden, welche auf fkr 
Strasse und auf dem Felde verwirkt sind, theikn beide. Kireheniehn, 
Schulzen, Strassen-Geriehte und Pfaffenleufc iu den Dörfern und der Aal- 
fang vor dem Stldoss^e Idcihen beiden gciuciuöchaftlich. Da« \'leli, die Betten, 
das »Silbergcödiirr, das Iliuisgerätb etc. kommen gleieli zur Theilung. 

Späterer Theilung werden vorbehalten: der Viehhof zu Crewitz, die 
wüsten Felder (bis sie zur Nutzung kommen), die Seen, die Holzungen, 
auch die Antheile der Bruder an Gerswalde und BlesenthaL Bis tm 
Theüimg der Holzungen, weldie bald vorgenommen werden soll, darf jedw 
200 kiehne und 100 eichene Stamme für eeme Gebäude und Brennhob 
(nur nicht eichenes) nadb Bedfirfiiiss schlagen. 

Die Brüder versprechen noch, einander durch ihre Leute bei Bauten 
zu helfen, wenn einer durch Brandschaden leMen sollte, und beurkunden 
ihre Vorratze der Einigkeit und Friedfertigkeit für sich selbst und fiir 
ihr Gesinde. 
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Die Vnriurg tammt dem KlotterKoft fiel damals dem jüngeren Bruder 
Bemdi, das Sehlo$* dem älteren Curt zu. 

Die vorlwndffiien Berater eetxen iine in den Stand» eSmmtUche Ab- 
gaben und Lasten an Qberaehlagen, wdche damals die Dorf bewohner der 
Herrschaft au strickten hatten. Wir wollen diese 2ar BeurtheÜung der 
damaligen Unterthaven-VerhSItnisee von einem der Dorfer votb^dig, 
von den Übrigen gumnmriech aufTiihreii, und zwar in so weit sie dem 
einen dvr Brüder, dem ß( spitzer der Vorburg, zukomme, wo nicht, ein 
Anderes bemerkt wird. Zögen >vir zuletzt die Summe, so hätten wir dl^ 
mit zugleich ungefähr nuch den Betrag der Einkünfte des Scldoüsbesitzers, 
da in jedem Dorfe ungtTahr i>1)cn i?o viel Abtraben von anderen Bauern, 
Ko^rätlicn etc. diesem Tlu'ile zugewiesen wurden. 

1) In Berkholz biml 7 Bauern; einer giebt von 3 Hillen 27 Groechen 
Geldpaeht, 9 Scheftel Ko^r^en, II Sch(>ftel Gerrite, 9 Scheffel Hafer, 
3 Hüliner, 1 Zehntgautt, und ^*(tn^^t die Zehnten von Allem (d. h. den 
kleinen Zehnt von £icm etc.), z. 13. 0 Eier, mit Diensten, Gerichten 
und allem Kechtc. 

Ein KoBsäth hat 1 Wohnworde und 1 Hufe; er ^ebt davon 
6 Groschen und 1 Finkenauge, 2\ Soheffid Roggen, 3 Huhner, 1 Gans 
und sonst den Zehnten, — wie oben, z. B. 3 Eier. 

Der Schuko hat 4 Hufen und 3 Wörden; giebt jahriich 1 rhei- 
niachen Goldguldra von dem Lehnpferde und 1 Cblden MQnze von 
der JHgerkost, — jedem Theil die IfiUfte — , und dient Jedem llieile 
ein Jahr um's andere. Derselbe hat auch den Emg, und giebt da- 
für jährlieh 24 Groschen Zapfenpacht und */^ Bier, — jedem Theil 
die Hälfte. 

Der Hirt und der Schmied geben den Zehnten jedem Theile ab- 
wechselnd ein Jahr um's andere. 

Jeder Hauer giebt jälirlicb 2, und der Kossäth 1 Jägerbrodt. Der 
Plaffcnniann ( Pfarrbauer) leistet die Dienste jedem Theile abwechselnd. 

Das ganze Dorf giebt jährlich jedem Theile 10 Scheffel Rchrot- 
hafer, auch 1 W'ispel Weidehafer gross Mass für da» Feld Crücht-lndorf. 

Hier sind noch 18 wüste Wörden, jede giebt 2 Schettiei Korn, 
jedem Theil zur liaiiu. 

Ueberhaupt hat der Besitzer der Vorburg aus dieöem Dorfe jähr- 
lich: 8 Gulden 4 Groschen 2 Pfennige Geld, — 2 Wispel 21 Scheffel 
Boggen, — 3 Wispel 3| Scbefiel Gerste, ^ 4 Wispel 6 Soheflel 
Hafer, — 23 Hühner, — 3 Ganse, — 42 Eier, 14 jigerbrodte^ 
'A Bier. 

2) In Naugartm: hat der Besatzer der Vorbiirg 1 Wispel Hafer gr. Maas. 

3) In Weggun: 14 Gulden 4 Groschen, — 18 Scheffel Hafer gr. Bfass, — 
49 Hühner, — 11 Ganse, — 13 Jagerbrodte, — 53 Eier, - «/« B*«'- 
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4) In Btr^enkagm: 4 Giild«i 3 Oroeeheo. 

5) In Üardtnheek: 31 Gulden, — 10 Scheffel G«i8te, ^ 20 Scheflfel 
Hafer, — 28 Hühner, — 10 GSnw, - 2 Schock 6 Stuck Eier, — 
18 Jigerbrodte, ^ •/« Tonne Bier. 

6) In Bo$mim: 7 Gulden 12 Groachen, — 1 WiApel 3) SchefiU Hafer 
gnwB Maas,.— 24HQhner, ^ 8 CNiase, ^ ßBrodte, ^ 1 Schock 
6 Stück Eier, — </, Bier. 

7) In Thomsdorf: (Hier gicbt ein Bauer noch den Junf^fem jährlich 
1 Gulden 8 Groschea Gtokipacht, welche, wenn sie nicht mehr sind, 
getheilt wird.) 14 Gulden 3 Groschen, — 1 Wispel 5 Scheffel Hafer 
gross Mass, — 25 Lämmer, — 42 Eier, — 14 Brodte, — '/, Bier. 

Ü) In Bentz: 11 Gulden 13 Groschen, — 4 Wispol 0 Scheffel Hafer gross 

Mass, — lOL'aninif'r, 3()E'ici', — lOBrodto. 
D) In Cmtrin mU /n jilsdorf : 10 Gulden 15 Groschen, - 2 Wispel 

Roggen, — 2 A\ if<[!ci .) Schetft l Hüfer, — 2 Wiapel Buchweizen, — 

27 Hübner, — 9 ( liinse, — 9 Brodte. 

10) In Malaldorf: G Gulden 30 Groschen, — 10 J Schefiil Hafer gross 
Mass, — 15 Hühner, — 5 Gänse, - 5 Brodte, - 3ü Eier. 

11) In Wwth»: 15 Gniden 8 Groschen, — 7 Scheffel Hafer groes Maas, — 
SOHfihner, — 10 Ganae. — 17 Brodte, — 51 Eier, — i/«Bier. 

12) In Bröddin: 6 Gulden UGroachen, ^ 3 Scheffel Hafer, — 10 Hüh- 
ner, — 4 Ginae, — 7 Brodte, — 20 Eier, — '/« Bier. 

13) In Oauikagm: 13 Gulden 7 Groachen, — 1 Wispel % Sehefiel 
Gerate, — 6 Scheffel Hafer, — - 27Hahner, — dGänae, — 50 Eier. 

14) In Ruht: 20 Gulden 5 Groachen, — 18 Scheffel Roggen, — 3| Scheffel 
Gerste, — 21 Sche^ Hafer groaa Maaa, ~ 26 Hühner, — 9 Gänae, — 
44 Eier, 15 Brodte, - Bier. 

15) In Berzleben: 21 Gulden 8 Gr., — 1 Scheffel Roggen, — 6J Scheffel 
Gerste, — 7 Scheffel Hafer, — 10 Gänae, — 31 Länuner, — öOEier, — 
17 Brodte, ^ % Bier. 

16) In Closlencalde: 1 Gulden 8 Grosrhen , 2 Wifspel 3 Schefl'el Geräte 
grosB MiiBs. Dabei ist aucJi eiui^ea (icld vom Thor in Tempfin und 
vom Felde in Netsow. Aus Pfa/J'endorf : 24 Gulden 6 Groachen. Aus 
Neuen- Simd: 5 Gulden 8 Groschen. 

17) In Trebenott: '/a "Wispel Hafer. 

Die von Wichmannsdorf geben für das Feld Cröchclndorf 8 Scheffel 
Weidehafer gross Mass. 

18) L&ekow, Nw'JItymm, Rutmberg, und einige Mühlen geben kleinere 
Abgaben. 

19) Im Dorf© Boytxenturg kamen 'Abgaben an den Beaitzer der Vorburg 
vom Sohulaen, dem Krüger, 4 Banem und 8 Eoaaftthen, von denm 
einer vor dem KloaterlM^ lag. Eän Baner muaate s. B. geb«i 4 Gulden 
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an Geldpacht. 1 Ouklen für den Scliwcinczchnt, 1 RaucMmliTi. 1 Gans, 
und sonst den Zehnten voü Al!rm; fcnier die Gerichtsal)giil)on etc. 
20) Im SUi'Ih hffi Boytzenhurg kamen zur Yorbui|( Abgaben von 5 Fischern 

und V(in (Inn Schulifd. 

liontfjptichl kam von ]i i< hmannsdorf, Clamhagen^ vom Folde Cretciiz, 
lirodtlin, j\elzowy Wupyur(eii y zusammen 7 Eimer. Was von Biesen- 
thul und (äciswalde an Honig fallt, wird in 3 Theile getheiit; vom 
Drittel bekommt die Vorburg die Hälfte. 

Zu allen diesen Füchten etc. kamen die Aecker, welehe die Beaitier 
unter eigenem Pfluge hatten. 

Im Jahre 1573 vrarde auch die Theüung der Vonrarke CmoHx und 
Cr&ehelnäorf ToUacogen. Hierzu hattoi Dientte zu hsiaten die Dörfer. GMo», 
Ba§ed9w, Eilmsen, Ktinkow^ WiehmanrndorfwadNaugarten^ — weldie Dienale 
jedem Beaitaer ein Jahr tun's andere gdeietet werden aoUten. Der Beeitsor 
der Verbürg erhielt jälirlirh in Summa: 74 Gulden 15 Gr., - 28 Bauch* 
Hühner, — 25 Pachthühner, ."^l CTänee, — 10 Scheflel Boggen, — 
11 Scheffel Gerste, 11 Scheflel Hafer. 

Im Jahre l')78 endlich finden wir auch die Seen getheiit; jedes Haus 
erliielt 17 Seen, die Vor bürg z. B. : den Crewitz, den pressen Bobcrow, 
den XniiL'arten, den grossen Petzniek, den Knhz, den Ziest, den kleinen 
Wichuüuinsdorf, den kleinen Suckow, den kleint n \Varthe etc. : da.-* Sc/iluss 
z. B. : diMi pressen Warthe mit dem Aalfang, den gros&cu Suckow, den 
W (jkule in der Jungfernheide, den kleinen Petzuick, den grossen Wich- 
niannwlorf, den kleinen Bobcrow, den Swante etc.; 3 hlieben ungetheilt, 
nämlich: der Ilaufcsee, der Mollen und 1 See zu Hardenbeck. Bei der 
Theilung der Seen behieltMi übrigens die Schulzen laut ihrer Lehnbriefe 
ihre Gerechtigkeit an und auf den Wassern. 

Ein Gegenatand besonderer Verdnbarung awiachen beiden Brüdern 
war, wie es mit einrai Unterthan«i gdialten werden s(^e, der auf des 
andern Bruders Htifen ein Verbredien begehe, da nach dem Obigen jeder 
Theil in jedem Dorfe seine üblichen Unterthanen mit allen Gerichten, 
Gnaden und G«redttigkeiten behalten sollte. Der, auf dessen Hofe oder 
in dessen Gerichte das Verbrechen geschieht, soll straEm.dfiifen bis zu 
8 Tagen mit dem Thurm und 4 Gulden, — Todtschlag ausgcnonunen« 

Es wurde endlich bestimmt, dass, weil der Schulze eines Dorfes nur 
einem der Brüder zugewiesen werden k<mnte, er innner nur über diejeni- 
gen Personen ]\Ta( ht haben solle, welche zu seinem Junker gehörten. Da- 
her war eM nothwendig, dass jeder Bruder da, mo er den Schulzen nicht 
hatte, eine andere tüchtige Person aus eeinen Unterthanen fln?:u erwählte. 
Beide sollten dann neben und gegen einander sich einträchtig verhalten; 
ein unverträglicher aber soll b hm 14 Tage mit dem Thurm bestraft werden. 
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§7. 

Ovt ui Bmiit TOB Armim ««dirmi ihr« aa BlMcnthal d«m O hirMwl« ^ 

Ovrt Mi«h MinM Anthtil »n Q«rtwald« dm Bmdt, 1677. 

Wir nehmen hier noch di^enigen Begtttenings -Verhähnisse, bei 
welchen beide Brüder betheiligt waren, welche aber nicht zur Geachiohte 
unser? Schlosses gehören, aas der Zeit de« folf^enden C.ijiitela vorweg. 

Es diente zu g^roeser Vereinfachung und Verhesnerung der Vermögens- 
Verwahung, dat*» die lirüdcr ilircn Antheii an den biesetUkalsrhrn (iulcrn 
der Landesherrschalt tauschweise üherliessen, und dadurch zup-leich ^ich 
mit ihren dort berechtigten Vettern aubcinandcr setzten. Am Tage Viti den 
15. Juni \hn wurde zu Griinnitz diese folgenreiche Angelegenheit dadurch 
begonncu, dass die Vetter ihre Antheile dem Churlurstcu vertauschten. 

Zuerst ÜberlieM Frmz von Arnim zu Biesenthal dem Churfiirstcn 
«eiiMii Anthdl am Hause und St&dtcfaen Bicwntluü, mit Ausnahme aebes 
Antheils an Grüntlud, Tempdfielde» Willmersdorf, Lohme zur Wese und 
der Feldmark GroCzow. IKese vxtd das ganie Dorf Bdniike bekommt 
er erb- und dgoithflmlieh (nataiüch: mit seinen Vettern zu gesammter 
Bbnd), dazu ▼erscbiedene Seen» Bauhok su 8 Rittmtzen» Weide au 
80 Sehwmnen in der Uesentbalschen Forst und ^ Erlaubniss, 8 Bauem 
in einem der Dorfer znr Erbaonng der Bittersitze aasmkaufen. 

Femer überliess Otto von Arnim zu Schönermark und Gerswalde 
seinen Antheii an Biesenthal, und erbiÜt dafür das J ungfem'Klo^tr St» Sa' 
binen mPrenxlan und die Auszahlung von 19,000 Thalem, womit er dies 
Kloster vom Grafen Wilhelm von Hohenstein erblich erkauft hnttv, • da- 
zu noch die dcui K !<"-■?(■- fiehörigen Dörfer, Bauholz xiiul Thaler 
baar. Sollte er wegen dieser Klostergüter, da sie geistlich sind, angefochten 
werden, so erhält er zusammen 40,000 Tliak r oder eben so \'iel Lehngütcr. 

Zuletzt überliess an diesem Tage Malthäuis -einen Antheii, und erhält 
dafür daöjGrut Nieder- Landin (den Zoll auRgenoimni !i\ einen Antheii an 
Passow, 1 Hufe zu F'innow (wie solches ailes Martin, Graf von Hohen- 
stein zu Vierraden und Schwedt, Ordensmeister des St Johannis-Ordens, 
besessen); — femer in Kerkow die 17 Bauern not ihren Fflngdxauten, 
Aehnlichea zu Welsow, Dobbertin und Mirow, auch mehre Seen. Ferner 
wurde ihm zugestanden die Mast für 20 Sdiweine in der biesentlialscbm 
Forst, desgleidien eine Windmühle und eine Schäferei in Kerkow aozu' 
Ufgeaa, aueh 3 Bauem zu Kerkow und 8 zu Passow auszukaufen. Endlich 
empfing er baar 4000 Thalor, welche er an Lehngüter wenden soll. 

Einige Monate später unter dem 12. August 1577 kommt nun auch 
der bieaenthalsche Antheii des Gurt und Bemdt von Arnim an den Cbur- 
fürsten, welchen Antheii sie nach einem vollständigen Erbregister an 
Aeckera etc., auch mit der fohrenden Habe, dem Vieh, Hausgeräth, 
Wagenwerk etc., was sie noch dort hatten, den Vorrath an Qetraide aus- 
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genommen» zu ZechUn cediien, andi die Unterthanen ififea Eides und 
ihrer Fflidit endaeaen, und an den ChavffiTBten verweisen. Der abgetre- 
tene Antlieil winl auf 40,000 Thir. geschätzt, und dafür wird ihnen das 
Amt, SchloBS und gante Gut Plau v. nebst allen Dörfern, Vorwerken etc. 
erblich zugeschln^ren. Da aber da« öchloes Phuien viel mehr werth war, 
8o aoUten sie 30,000 Thlr. herausgeben, so dass also Pkuen auf 70,000 Thlr. 
gerechnet wurde. 

Berndt ttand aber von dem Mitbesitz Plauens ab, und sollte lÜr 
2ü,ÜU0 TlUr. als seine Hälfte vou Curt entaehädii^t werden, dem nun auf- 
gegeben wurde, jene ÖU,üO(> Thlr. an den Churfürstcn in drei Terminen 
abzutragen. Dem Curt wurden noch folfrondo Kochte verwilligt: die Zoil- 
freiheit von ßuijtzenhur</ iiack i^tiuen und luekträrls die Havel entlang 
(ausgenommen das Schleusengeld an ulleu Oiteu), namentlich aucli für 
Bauholz und Diden zur Besserung des Schlosses und Gutes Flauen. 
mit er desto besser alle Bi1lck«B und Tennen im ganzen Amte erhalten 
könne, erhSlt er den Pferde- und Fusszoll zu Plauen; femer bekommt 
er die Erlaubniss, 3 neue WlndmOhlen auf den plau en ac h en Gütern zu 
bauen. Für alle diese Güter soll er nadi Lehnsreeht der Landeaherr- 
Bchalt in dem Masse dienen, wie er dazu f&r Biesenthal verpflichtet war. 
Sdrbt er ohne männliche Erben, so sollm seine Töchter odw seine Schwester 
imd Schwesterkinder das Gut so lange einnehmen, bis ihnen von seinem 
Bnider Berndt die jetzt aufzuwendende Summe (d. h. 50,000 Xhaler) be- 
zahlt ist. Fällt aber jetzt dem Curt die zu bezahlende Summe zu schwer, 
80 darf er seinen Antheil an den gerswaldscbcn Gütern verpfänden, wo- 
bei er dienen Antheil aber zunUeh.st neinem Bnider oder seinen Vettern 
anbieten muss. Dies geschah wirklicli, indem ihm etwas später Berndt 
für den gerswald^iehen Antheil 25,(M)0 Thaler zahlte. 

An demselben Tasre erhielt aueh zu Zeehliu Berndt von Arnim mit 
seiucu mäunlichcu Lelmyerbeu und den gesauuuten Hundt rägeiii dieselbe 
Zollfreiheit für ein Schift" von Plauen nach Boitzenburg und umgf^kchrt. 
Berndt musste aber einen lievers ausatcllcn, dass dabei keine Untcrschleife 
vorkommen dürfe. Zollpflichtig nämlich blieb all^ was an Getnüde efeo. 
ausser Landes geführt wurde. — Für die ihm obliegenden und wiiklldi ge- 
zahlten Summen (^,000 Thlr. an den Choiförsten und 20,OOOThlr. an seinen 
Bruder, da SO,ÜOOThlr. sdn erblidier Antheil betrug) erhielt Curt von Arnim 
am Tage Stephan! 1579 zu C^n an der Spree Quittung, so dass er jetzt 
alUimger Er^uitttr von Hamm war, dabd aber luxaea Theü mehr an Gers- 
walde besass, nachdem ihm Berndt dafür jene 25,000 TUr. gmiahlt hatte* 

Nadi allem Vorhergehenden war aber Curt von Arnim mit seinem Bruder 
Berndt noch in ßnytzenhurg auf die vorbeschriebene Art bethcitigt ; Berndt 
dagegen hatte ausser Boitzenburg jetzt den doppelten Antheil an Gerswalde. 
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CAFITEL n. 



§ 1. 

Der ohaiftnUidM Ober • Hofiiiar*«iuül und Oelielme Batk Out von Araim auf Plmea 

Curt von Arnim, bei dem Tode seines Vaten? im Jahre 1552 erst 12 Jahre 
alt, ergab sich auf Anordnung seiner Vormünder zuerst den Wissenschaften 
imd daDeben naoh dßt Sitte der Zeit den ritteriichen Uebuugen, und be- 
gab eich nach vollendeten Univenitilta-Sladieii an den Hof des Chmftn^ 
Augu$t von SaehitHf wo er eiiuge Jahre als Kammer- Junker diente. Sdt 
1564 berdate er zn eeiner weiteren AnabilAmg Frankreidiy England, 
ItaHen bie Sicillen und Malta» von wo 1566 nuQckgdcehrt, er «ich wieder 
bei dem ChurfQraten auf dem Beidutage zn Angdburg einfimd. Er diente 
darauf ab Freiwilliger matnt g^en ^ Türken, und fodit ferner in 
Deutschland, Frankreich und in den Niederlanden ; namentlich war er bei 
der Belagerung von Gotha, 1567 in der Schlacht bei St. Deuys gegen die 
Hugenotten; endlich diente er von 1568 bis 1571 imter dem Prinzen Wit- 
helm von Oranien. Hiernach wurde er von seinem Landesherm, dem Chur» 
fiirstf'ji Johann George an den Hof bcnifen und zum Ober-Hofninnschafl 
ernannt. Auf sein Goauch dieses Amtes entliobcn, wurde er als Geheimer 
liath angenommen, und ihm darüber eine förmliche ßestaliunnf au-^gcfci-tigt. 

Im Jahre 1571 hatte er sich mit Anna, Tochter des Joachim von der 
Sehulen/fur(/ auf Löcknitz, vcmmhlt. Diese aber starb schon 1575 ohne 
Leibeserben und ohne Testament, und hinterliess ausser iiirein Gemahl 
eine Anzi^ Yenvandten. Nach den im Lande geltenden jcaiserlichen 
Gesetsen gebührte diesen die H&lfie ihrer Verlaasouchaft, dem Gonafa] 
die andere Halfie. Zur Emuttdung der Erbschaft werden tu. Boytacenburg 
unter dem IS. Mm 1575 die ansstehendeo Schulden, alle Güter an Vieh etc, 
der Verstorbenen Kleidung, Betten, Kleinodien, selbst Curti's Kleidung, 
Hanlische, Ketten, Dolche, Schwerter, Büchsen, das Silbergeschirr etc. 
veranschlagt Es &nd nefa nach Abzug von 11,900 Tblm. Schulden ein 
Vermögen von 27,198 TUm., wovon Curt too Arnim 13,599 Thir. als 
sein Eigenthuro ansprach. In die andere Hälfte hatten t^lvh l ei Erben 
zu tlieilen; sie nehmen aber der Verstorbenen Ketten, Kleinodien und 
iüeider für 4605 Thalcr an. Wie damals noch die meisten Urkunden 
dieser Art, beginnt auch diese **im Namen der heiligen DreiDaltigkeit." 
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Gort Ton Arnim TermShlte sich später wieder mit Atma mm Könen 
aus dem Msgdebuigischeii, aus welcher Ehe eein nachmaliger Erbe 
Leonhard von Arnim cntspross. Nach der Sitte der damaligen Zeit suchte 
sich Curt auch in Ritterspielen Kuhm zu erwerben; namentlich hat er 
in dem Turniere» welches 1581 zu Berlin in Gegenwart dea Churfursten 
August von Sachsen und dessen Churprinzen veranstaUct wurde, mit dem 
Markgrafen Friedrich und dem FiWilen Joachim Ermt von Anhalt sich her- 
vorgctlian. 

Im Jalire 1584 begnadigte ihn sein Landesherr von Ncucin mit einer 
Bestallung zum Geheinion Rath für die Lebenszeit des. ChurtÜr^ten. Er 
soll dessen und des Hauses Brandenburg Nutzen und Bestes befördern, 
auf Begehren jeder Zeit seinen Rath treulich ertheilcn, und sich auch 
sonst als Rath und Diener gebrauchen lassen. Sollte er in Kriegszeiten 
Kor BesdifitsuDg von Land und Leuten gebraucht werden, so soll er wie 
die andern, wdche in gleichem Befehl dnd, unterhalten werden. AU jälir- 
liches Dienstgeld werden ihm Terheissen 400 Thaler, und 200 Thaler für 
20 Wispel Gerste, gewöhnliche Hofldeidung, so oft der itof gekleidet wird, 
auf 7 Personen, jährlich 1 Tonne Hirsch- und 1 Tonne Sehweine^Wildpret, 
fimes Bramhols xu 2 Z^gei' oder Kalkolen, und sonst nach MogHchkeit 
allerlei Forderung, Gnade und Gutes. (Urkunde bei Grundmann p.l4d.) 

Ln Jahre 158n starb Curt von Arnim zu Cöln an der Spree. Phi- 
lippus Agricola aus Eisleben hat in Beime gebracht: ''mit was herzlichen 
uud christlichen Ceremonien und schönem Gepränge er am 26. November 
ir)H() y.n Berlin in der Domkirche bestattet worden, zu Ehren und Lobe 
des ganzen löblichen Geschlechts von Arnim." Wir entnehmen dnrans 
Folgendes: Er hatte geliebt Gottes W<^rt, und hinterlie^s ausser meiner 
Hausfrau, welche in Folge «euiea Todes krank geworden war, und ihm 
nicht tnlgen konnte, einen kleinen Sohn. Nachdem sein Körper 14 Tage 
in der Kapelle de« DoinstiftCH geptamUn hafte, versammelten sich zum 
Lciclienbegängi)i8£>c viele vuiu Adel uud ihr Gesinde in Trauerkleidem, 
und wurden bei Hofe au%enommcn. Als es zur Bestattungs-Feierlichkeit 
in beiden Städten (Berlin und Cöln) läutete, kam alles Volk ii^Bewegung. 
Es gingen voran die Propste und die CApdlane von Berlin und Coln, 
etliche hundert Knaben, die Stiftsgenossen, Knaben mit den Kreuzen, 
viele adelige Frauen und Jungfrauen, die Schwerter des Verstorbenen, 
dann die QmriUratinn, eine Grüfinn von ZoUem etc. Man sog mit dem 
Sarge, sä welchem 4 Schiide mit dem Namen des Verdorbenen befestigt 
waren, nach der Kapelle; den Sarg trugen 10 Adelige, namentlich Samuel 
wn Bredow, Dompropst zu Brand(>nburg, und 9 derer von Arnim. Da- 
neben gingen andere Adelige. Der Leiche folirten dann Adam von Trolle, 
der Churfürst in l itjener Person^ neben ihm Trabanten, darauf die Freund- 
schaft etc. Der X'ropst zu Cöln hielt die Leichenpredigt; au den Gb- 
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«antuen gehörte unter andern: Mit Fried' und fr«ud' fahr' ich dahin. 
Endlich fand er seine letzte Ruhesfätto in einem gemauerten Crnübei auf 
weiches später folgende Distichen gesetzt wurden: 

Ctirtius hoc tnmulo poiHtti leqsincit «b Anim, ^ 

Qui pfiriffT Ucllo, pneeqne nwfrnti« «rnt. 
Judicioque gnivi rvruin claivhat, et um 

Consilüs juvit sceptrigerosque Uuces. 
Et quia Ttrtutum et vitae inctdpabilis «uctor« 

Agnorit Cbristnm jiurtifienita fide; 
CotpiM hmal pladde dormit; Md ipüritiu aNtr» 

Inoolit, setenniin ünt et ante Dmud. 

« 

Gurt von Arnim hatte mit seiner Gemahlinn Ama von Kotten 5000 TUr. 
an Ebegdd, ausser 10,000 Thalem, welche ihre Mutter AdMeid ton der 
Asioiurg ihr gegeben, emplangen, wofSr er sie auf seine Lehngüter be- 
kibgedingen musste. Er hatte sich deshalb mit seinem Bruder Benidt 

verglichen, dass sie nach seinem Tode so hinge Phinen auf ein Invcnto- 
rium inne haben sollte, h\!< sie ihr Eingebrachtes erhalten haben würde. 
Dies musste jetzt zur AusfiihniTiLr kommen, \\iUirr i l die übrigen Bestim- 
mungen, wie es mit Plauen Uml e>ciii( in Antheil an Boytzenburg gehalten 
werden sollte, wenn er ohne Leibeserben verstürbe, weiter keine Folgen 
hatten, da Bcin Sohn Leonhard ihn überlebte. Das im folgenden Jahre 
am 1. Deceniber 1 587 auff^cnommene Invcnturinm ül>er den Nachlass des 
Curt von Amiiu vcrt^tattct uns noch einige interessante Blicke in seine 
Privat- Angelegenheiten und häuslichen Verhältnisse. Er Uinterlicsa unter 
andern : eine grosse goldene Kette, welche ihm der Churfiirst von Sachsen 
verehrt hatte, 4 Pfund schwer, an Werth 585 Kronen, — 2 andere Ketten, 
eine mit einem Contrefey, 1 PAmd 29Loth schwer, 274^ Kronen an Werth, 
Munmetne Koller, Pulvertascheu, — Bücher, namentlich die Bibel, eine 
Kosmographie, die PostiUe Fischen, eine Bjrchen-Postille Lutheri, einen 
Trostspiegel« die Beichstagsafaschiede, ein KiSuterbnch, einige Neue Testa- 
mente und Andachtsbtieher, Luthers Kirchen -Ordnung; — unter dm 
Sflbergesdiirr: 13 vergoldete Becher, einen vom Churffirsten von Sachsen, — , 
in dv Hamischkammers 15 Hämische, IS Sturmhauben, 1 Tumierhamisoli, 
3 Köcher, 1 Pulverflasehe mit Silber, 4 mit Eisen, 4 Schwerdter mit Silber 
beschlagen, Jagdhörner, 7 Hn^sstenie, liappiere, darunter eins mit Silber 
eingesetzt, welches dem Herrn Landvoigt gehört hatte. — Im Januar des 
folgenden Jahres wurde darauf zu Boytzenburg auf dem Oberhause und 
zu Plauen das Silbergescliirr awiscb^ der Wittwe und ihrem nnmfindigen 
Sohne Leonhard getheilt. 
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§ 2. 

Der ohurf^ttllclie Ober-Hoflnamlull, LaadTolgt aiul CMunm« Bath B«nidt voa Araim 
auf dem Untorhana« BoytM&bnrg and sa Oertwald«, ia aelaen parsönlielian ud antlichea 
# ▼«rüttBlMM, bta Ml, 

o) wn/er dem ( hurfilrstm Johann Gearge, bis 1598. 

livrndt von Arnim, der zweite Suhn des ertsten Erwci hers von linyizeii- 
burg, blieb naeli dem Tode seines Bmclers Curt, also voi^ läb<» bis zu 
eeinem eigenen Tode IGU, allein vvuhniiali in Boytzenburg, während seine 
Schwägerinn und sein NeflTe Leonhard da« SoUobb Planen sum Wohneitz 
bdu^en, ktsterer »her dabei an den boytzenburgschen Gütern TheU hatte. 
Benidt baute übrigma daa Unterbftua neu aut fMcMem $9nu IFaAiNMy im 
Kloäer verbrnfuU wtr. Da aidi wiibre&d dieeea Zeitpunktea nicht» von 
Bedeutung in Ansehung der fi^[Utening sutrag, ao haben wir nur über 
die peraSnÜchen und amtlichen Verfafiltnifiae des Benidt su betiditen. Er 
verlebte seine Jugend ahnlich, wie sein Bruder Curt, indem er sich der 
Wissenschaften und der ritterlichen Uebungen seiner Zeit befleissigte, eine 
Zeit I.inp; anf Keinen jin^:, und dann sich zur Erlernung guter Uofsittc 
an den churfurstlichen Höfen zu Ikrlin und Dresden mehre Jahre aufhielt. 
Im Jahre 1571 wird auch er schon die Grossjährigkcit erlangt haben, da 
er in dem Gesammt-Lehnbriefe dieses Jalures ohne weitere Beoierkung 
genannt wird. 

Im Jahre 1574 vemiüblte er sich mit Sophie von der Schulenhurg, 
Tochter des Joachim von der S< hulonbin;j auf Löcknitz, welcher ihm 
5tHM_) Thuler an Ehegeld gezahlt hatf . I)ie!<e Kiic wurde gesegnet mit 
2 Süluu n und G Tücbtcrn. Ks wareu X) i uH, IGOi) im Auslände gcsturben ; 
2) üans George, der im dOjährigen Kriege so berühmt gewordene Feldherr; 
d) ängüta^ später vermählt m den Baron €kn9ta^ iMdekt «mi Udwiim; 

4) EMtahetk fiacAama, snerst vermShlt an einen Vetter letom «o» ifsr ScAih 
ienhwg auf Löcknits» dann an Jcaekün Georg« von Arnim auf Schönennaik; 

5) Anna, spüter vermShlt an Caspar von Bredow auf Löwenberg; 6) Moria 
Margaretha, später vermahlt an Bueeo oder Bwrehard Ctammr von Arnim 
anf Gerswalde; 7) IlaOf spiter venuShlt an flons von Bahn auf Basedow; 
8) Elisabeth So^e, später vermählt an Virich von Schwerin. — Wie er 
einige Jahre vor seinem Tode eich zum sweiten Male vemmhlte, werden 
wir später sehen. 

Nachdem Berndt von Arnim schon mehre Jahre dem ChurfUrstw 
Johann George als Rath gedient hatte, wurde er laut einer am Neujahrs- 

tagc 158.'» zu C'öln an der S]>rco nhgrfa^sfen Urktuide zunj Ijindroigt in 
der I ckermurk und im Laude Stolpe auf 10 Jalue be>tcllt. Kr i?()ll mit acht 
gerüsteten Plenleii dein C hurfiirsten zu Dienst gewärtig sein, der Unter- 
thaucn bachcn und iriuugen auf ihr Ansuchen zu jeder Zeit gutwillig 
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hören, und dieeelbcn durch Vorbescheide und Verhör, auch durch persön- 
liche BcBichtifrwnpr ""d Erkundipun«; gütlich von einander zu setzen und 
zu entscheiden allen möglichen Fleiss anwenden, — die Frommen gf'jrcn 
der UnfTcrcchtcn Gewalt schützen, und die Frevler, die Muthwilligen 
und I^iigchorsauieu strafen. In denjeni<^cn Sachen, wo dem Churliirsten 
die Stratc ijebührt, poll er demselben seine Siraie vorbehalten, und daher 
solche f-!:i< lien dem churlurstlichen Fiscal anmelden. Er soll (iamuf emst- 
lich halten, duä» durch den churfurstlichen Land- und Hofrichter den 
Parteien gleichimissig und unparteuMh Becht werde. Gleicher Gestalt 
mU er den Unterthanen Uir Bedht wiedeifüireii käsen. Zu dem Ende eoll 
er auch im Quartalgeridit, was Tom ChurfibiBteii zu Ptrendau snr Beför- 
derung der JttBtUE verordnet war, PiSsident Bein, und an des Chviförstmi 
Statt mtsen. £s wird ihm rar Pflicht gemacht, besonderes Anfiadien darauf 
zu haben» dass durch die Nadibaren den Landesgrensen und landesf&rs^ 
liehen Obrigkwten kein Nachtheil geschehe, — dass die Steuer- und 
Schuldensächen der Uckennaric und der stolpescben LandscAiaft, die etwas 
in Unrichtigkeit gekommen, wieder in gute Ordnnnfr gebradbt werden, 
auch Frieile und Eintracht, Zucht und Ehrbarkeit erhalten werde. £r 
soll sich in des Churflirsten Geschäften gutwillig gebrauchen lapsen, was 
er von der Herrschaft oder songt von geheimen Saclien erfahren würde, 
Kiemandem offenbaren, sondern bis in seine sterbliche Grube verschwie- 
ge halten. 

Dagegen werden ihm versprttehen: 50() Thalcr jährliche Besoldung, 
auf 8 Personen Ilofkleidnng, so oft der Hof gekleidet wird, 60 Thaler 
für sola und 40 Thalcr iür beinea Ivnechtcö Pferd nach der Ilof-Ordiiuug, 
nothdürftige 2«ehrung, wenn er ausser Landes geschickt wird. Wenn er 
in des ChuiiÜrBten Geeduften niedergeworfen, gefangen oder Schaden 
leiden würde, soll seine Erledigung nebst Schadenersals bewirkt werden. 
Endlich wird ihm bewilligt: wenn er Jemanden bestrickoi oder fimgen 
würde, so soll er Ilfocht haben, denselben ni betagenj — und, damit er 
die Landvoigtei mit weniger Schaden tragen und verrichten könne, soll 
er ein Gnadengeschenk von 4000 Thalem erhalten, desgleidien die Ver- 
schrdbung eines Angefölles von etwa 15,000 Thalern an Werth. (Haus- 
Archiv.) Das Versprechen eines solchen Lehngutes oder des haaren Preises 
daflir, wird 1594 von dem Churfiirstcn und seinem Sohn Joachim Friedrich, 
postidirtem Administrator etc. zu Magdeburg, erneuert. Neben diesem 
Amte führte Bemdt von Arnim auch seit 1506 das Amt eines Ober-Hof- 
Marschnlk. 

Der Landvoigt liatte, als solcher, auch das vollziililige und wohlge- 
rüstete Erscheinen der IJittersehaft und <l<'r Sriidt«' zu überwachen, wenn 
ein Aufgebot dei'velhen erfolgt war. So »elueilit iliru tler Churiürst unter 
dem 14. Februar löbb: er habe der Kitterschai't und den Städten in der 
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Uckermark und im Lande Stolpe auferlegt und befohlen, am Sonntage 
Laetare dea 17. Wkrz mit ihren Pferden, Knechten und BQstungen, je 

nachdem sie ihm zu dienen schuldig seien, in Prenzlau zu erscheinen, 
und den Montaj:: hcrnacli zu früher Tan;cszeit sich vor dem Lnndvoigt 
imd »einen Zugeoidnctcn zu «ictJtt'lkn, und von ihnen mustern zu la*^^(*n, 
und zw ar bei Verlust ihrer Lehen und Anwartungen. — Die Zugeoidnofcn 
wareu sein Vetter, der Rath und Hauptmann vcin Gramzow, Benidl ton 
Amt'm auf Geifewaldo imd der junge //«ns von Inic/i auf Trampe. In der 
dem Luudvüigt ertheilieu liistructiüu hclüst es unter andern: "Weil mit 
den Lchngütern in onaerm Lande eine grosse Veründurung goschchen 
adn wird, so wollest Da einen jeden Tom Adel mit Fleiss und bei den 
Pflichten, damit er uns verwandt ist, und bei Verlust seiner von uns 
iubenden Lehen und Anwartungen beiragen und richtig aussagen hMsen, 
wie und welcher Gestalt er uns von den Gütern, die er jetso erblich inne 
hfkt, zu dienen schuldig ist*' Der Landvoigt soll sidi femer darüber ein 
genaues Register anfertigen und über dessen Richtigkeit unvermerkt bei 
den Nachbaren erfragen, was für Rossdienste jeder Ort sn leisten habe, 
und dies Register mit dem älteren, dem nicht zu trauen sei, vergleichen. 
Auch solle er beachten, dass diejenigen, welche MUfUer inne haben, die- 
jenige Anzahl von Pferden jetzt auch mitschicken, welche früher die Aebte 
oder die Propfite in die Musterung schicken mussten; — eben so, dass 
die Städte ihre Anzahl Keiöiger, imd die, so es echuldig, die \V;i'j;enplVrde 
sanunt den Heerfidirt^-Wagcn voll (-zählig) steilen. — Wenn der Land- 
voigt und die Zugeordneten befinden \\ (irden, dass Einer mit Pferden imd 
Knechten und guter Rüstung, als eieii wohl eignet, nieht gefasöt, so sei 
((okheni ernstlich anzusagen, dass er sich, wie er zu dienen schuldig, 
unverzüglich rüste, oder der Churfiirst würde seine Güter einem Andern 
leihen, der dieselben besser ver^enen mSchte. Die 'Commissarien sollen 
wack nicht erlauben, dass die vom Adel blos ihre Knechte sdiieken, son- 
dern sie sollen pensönlidi reiten und nch mustern lassen, wie ihnen vom 
ChurfÜrsten schrifÜich befohlen worden; aus den Stiidten aber solle jedes 
Mal ein Bfirgermeisler oder ein Bathsverwandter mitreiten. Nach der 
Musterung solle Allen auferlegt werden, ttcK immer zum SSuaug bereit au 
haltoi. - An dem alten edle «ksh der Landvoigt durch nidits, als dordi 
Gottes Gewalt hindern lassen. — In der Neumark hielt damals der Heer- 
mcistcr zu .Sonnenburg diese Musterung ab. 

Von demselben Dato findet sich auch ein s}HM-ieller BefeM an die 
von Arnim zu Boyizenburg, vor den Commissarien bei der Musterung zu 
erseheinen, auch einen Zettel über ihre Vt i ptliLhlungen mitzubringen. 
Der C liuifiuet spricht darin von der notliwendigeu Bereitschaft in den 
vorhandenen sorglichen Zeitläuften, und vun der Ciefahr, weldu' dem jjje- 
licbtcu Vaterlnnde, der deutschen Nation und besonders den Stünden der 
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mtgthtrgüchm Confenum drohe. — Hiemadi luelten aicb tüto in Bojrüseo- 
bürg (Umals wohl der Sohn seines ventoiheaeii Bruders und vieUeieht 

einige Verwandte auf, welche der Musterung unterworfen waren. 

"Es versteht »ich, da«s der Lnndvoigt für seine eigenen Güter der 
Steuerpflichtigkeit gleich den übrigen Vasallen unterworfen war. So erhält 
er im April den ohut-fürstlichcii Befehl, im folgenden Jahre für seine 
Person die Steuer sanimt einem richtigen \ erzeichniss darüber nach Prenz- 
lau m bringen, welche im Jahre 1580 die gemeine Ritterschaft seiner 
Landvoigtei zur Erleichterung der schweren Schuldenlast von aller Aus- 
saat, dem stehenden Kom, den Mühlen- und Geldpächten, den Pflug- 
diensteii and anderen Gefällen zugesagt hatte, und welche wegen der 
eingetretenen grossen Theurung imd weil man wegen der gefährlichen 
ZeitlSafte aUe 2!eil in guter B&eeiMaA nlM mosste, bisher unterblieben 
war. Angedrobt wird äuMer der Ungnade eohleunige Auspfändung. 

Der Landvoigt und Ober-Hofinarachall stand anch hti nachbarlidiai 
Forsten in grossen Ehren und in freundlichem Verkehr, da ihn der 
Churfurst öfter m wichtigen Sandungen gebranofate^ namentlieh 1588 nach 
Dresden während der Beligions-Ünndien in Sachsen, wohin er auch 1591 
nach dem Tode des Chuifürsten CkmUan L auf längere Zeit gehen musete, 
um dem Begräbnisse desselben beizuwohnen, und in Vormundschafis^An- 
gelogonheifen der minderjährigen chnrsachslschen Fürsten fiir unsem 
Churfürsten, der Mitvormund war, zu handeln. So erläset 1588 an ihn 
der Herzog Carl von Mecklenburg zu Stettin ein gnädiges Danksagungs- 
Schrcibcn für geleistete nefälligkcitcn, und 1592 dankt dereelbc ebenfalls 
für Hf?]ch»>, lind bittet zugleich, ihm ein giiten Pferd gegen Bezahlung 
abzulaböen, auch ihm zwei andere Pferde zu einer Heise rxi leihen. 

Iiu Jahre 1592 hatte er den brandeuburgischen C Inn ju inzen zum 
Pathen bei einer seiner jüngeren Töchter eingeladen, weicher ihm von 
Halle aus unter dem 7. Mai schrieb: 

''Von Gottes Gnaden Joachtm Friedrich, postullrter Administrator des 
Primats und Ersstiftes Magdeburg, Markgraf zu Brandenburg in Preossen 
H«rsog. Unsem Gruss sutot. Ehrenfester, lieber Getreuer. Wir haben 
aus Deinem empfangenen Sdiräben gern yemonunen, dass der AEmachtige 
9 Ddne nnisfrau ihrer weiUichen Bürde entbunden, und Euch beiderseits 
mit einer jungen Tochter erfreut hat Wfinschen Dir dam ferner gSttlichen 
Segen und alle WoU&lirt in Gnaden treuUdh. Als Du uns denn zu bevor- 
stehender christlichen Taufe an Gevatterstatt unterthänigst eingelad^ und 
wir Dir mit sondern Gnaden wohl gewogen, sind wir gnädigst erbötig, gegen 
die hierzu bestimmte Zeit an dem ernannten Orte Jonanden der Unsom an- 
kommen zu lassen, obberührtem christlichen Werke unsertwegen in gebüh- 
render Verrichtung beizuwohnen, und wollen es Dir in Antwort gnädigst 
nicht verhalten, dem wir mit sondern Gnaden wohl geneigt bleiben." 
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Von der Anerkennung seiner Verdienste erhielt Bemdf von Arnim 
unter dem 7. Februar 1592 dadurch einen drutlielion Beweis, das» ihm 
der Chiirfürst 10,000 Thaler als Gnadengeschenk vcrhic^s, welche er dann 
empfanp^oti sollte, wenn der Kaiser Rudolph IL eine Schuld von 20,000 Thlm. 
dem Chur{iirsfcn bezahlt haben würde. 

Eben 80 aus Rücksicht auf die nützlichen und lanfrjährigen Dienste, 
welche er der Landeshcrrschaft geleistet hatte, verepricht der Churfiirst 
demst lbon im Jahre 1502, dass, sobald die Dompropstei nebst der incor- 
|M)rirten Prübende iu der Stiftskirche zu Havelberg durch daa Ableben 
des jetzigen Dompropstes Christoph von der Schtä«i^urg erledigt werden 
wfirde, dftim dner tkmi des iMidiwwgbeB 8Slineii, dm er wäbtü ab 
den tfichtigsten erachten würde, Poaaeenon davon nehmoi sollte. Der 
Chiirfitret bemerkt noch: Der Vater soll, aobald einer eeinfflr Söhne cur 
DompropBtei gelangt, dem Chuxfilreten za jeder Zeit davon getrenlich 
und geratig edn; wenn aber der Sohn an annem Veretande und mün- 
digen Jahren gelangt, so soU dann dieser dem Churfilrstai imd seinen 
Nachkommen dienen, imd allea nach bisheriger Gewohnheit leisten, sieh 
auch dem Capitel gebührlich verwandt machen, und desselben Statuten 
und Gewohnheiten sieh allenthalben gemäss erzeigen. (£r konnte also 
auch schon vor seiner Grossjährigkeit in den Besitz kommen.) Würde 
übrigens der Churfürst darüber anders bestimmen, so wolle er dann auf 
pudere Weise den V^erlust ausgleichen. Unter dem folgenden Chur- 
fursten Joachim Friedrich wird dies Vcrs[m < hon lOOl erneuert, und 
Bemdta Sohn Jl tns lieifnje für die DomprüpBtei bcbtimmt. 

Auch die Lau l^f haft der Uckermark und des Landes Stolpe erkannte 
die Verdienste de^ Landvoigtes an, indem sie ihm im Jahre 1593 ein 
Ilaus in Prenzlau verehrte. £r erkaufte dazu das neben gelegene Haus 
des Bürgermeisters Schievelbän. Der Onurforst sber beMte in demsdbcn 
Jahre dies ^us von aUen bürgerlichen Lasten und von der stikltisdien 
Gerichtsbarkeit. Wfirde sem oder seiner Erben Gesinde in diesem Hause 
wegen Uebelthaten berfiohtigt, so solle der Bath ihnen nicht einfidlen und 
sie XU Haus und Hof anndmien dfirfen, sondern der Bath mfisse auvor 
darum die von Amira begrussen in Anerkennung, dass sie voroehme 
Adelspersonen und besonders chrliebende bekannte Leute seimi, und ohne- 
dies kein verdächtiges und liederliches Glesindel halten nnd noch weniger 
auf solchen Fall hegen würden. 

In Streitigkeiten, welche die Verwaltung der Local>Behörden betrafen, 
und welche in erheblicheren Fällen an den Churfürstcn zur Entscheidung 
gingen, hatte iler Latulvoigt, öfter mit zugeordneten Commissarien, .sein Gut- 
achten dem Churfdrsten abzugehen. So hatte dor Rath von Prenzlau die 
vor mehren Jahren von dem Churfürt<ten daselbst bestellten Provisoren des 
gemeinen Kastens (d. h. der K.irchen- Kasse), namentlich den Dr. Jacob 
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Scfanlz, Pbrrer und Inspector, Oeoi^ Sßnuneniiann, Pftrrer su SeCSttbineii, 
den Anst Dr. Johann Straabits nnd den Apotheker Johann Enieehi, ihrer 
Inspection epolnrt, die Schlfiasd von dem Gewölbe und Kaaten abge- 
iohlagen, die S&iegA hinveggenommen, und die Hauptsuinmen behalten. 
In Folge chorförstlichcn Auftragce berichtete der Landvoigt au Anfange 
des Jahrea 15d4» und sein Gutochen fiel all^rdinga nun NaditheU des 
Magiatxata ana. 

Aus dicf:cr Zeit, von fremder Hand mit 1593 bezeichnet, findet eich 
noch im Haus- Archiv ein "ciiricuser Brand- und Fclnkbrief aus Prenzlan 
nn dir ^mmtlichen Arniinmer", laut der Unterschriltcn von einip^cn Pcr- 
»oiicn am der untersten Hefe des Volke« vcrfas8t, )>r'«n!Hler8 gegen <lie 
von Arnim auf Schönermark und Suckow creriehfcf, und mir einem beson- 
deren Begleitbrief an den Landvoigf versehen, da««, wenn er mit den 
anderen nicht premeinschaftlichc Sat lie mache, und vielmehr deren Bestra- 
fung bei ileiij Churfiirstcu auswirke, er auch mit allem dem verschont 
bleiben solle, waa sie drohen. Die Schreiber führen eine Menge Klagen 
über Ungerechtigkeiten, und drohoi unter den geneinaten SolmnpfwSrfeem: 
Wom ach die Aniinuner nidit in Kurzem mit der Stadt Ptrnialau ab- 
finden und namenttidi nicht daa Korn ana der MOhle der Aimuth laaaen 
würden, ao adle es Ihaea gar erbKrmfich ergehen. Sie aagm darauf, an 
wie vielen Stellen sie verachiedene BSifnr anstecken wollen, namentlich: 
Eilingen, Klinkow, Basedow, GHlstow und die Söidtferei bei der Mühle, 
Stcmhagen und die Schäferei daaelbat, Schönermark, Boytaenburg sammt 
den Heiden etc. Sie hätten auch v<m einem Battenvcrtrcihcr 6 Pfund 
Gift gekauft, womit sie alle Wasser so zurichten wollten, "dass sie nicht 
lange lopen sollten." Wenn die Amimmer in 14 Tagen allen Punkten 
abhelfen würden, so wollten me es Weihen lassen, sonst aber alles so kahl 
machen, dass sie es sollten mit Besen kehren können; darauf iiäftcn sie 
ein Kreuz und lOid p;eschworen. — 13er Brief ist im plattesten I)i ius h 
abgeiasat, für jene Zeit übrigens zierlich genug geschrieben. Am ,Sciilu-s 
neben einem gezeichneten Besen nennen eich die A lösender ganz wiinlig 
des Inhalts; ein Schwarzkünstler, ein verdorbener Fischer, ein verlogener 
Futterschneider, ein alter Landsknecht aus Prcnzku, ein Besenbinder, 
ein Setfinmeder, ein Battenvertreiber. 

Im Jahre 1594 erluilt der Landvoigt Bemdt von Arnim eine neue 
Bestallung ala Hofmarsekall vom Chnrfiirsren Johann George. Er soll 
als solcher bei Hofe oder wo der Chuxförst sein werde, dienen und auf- 
warten, gut Regiment und Ordmmg über die Hof^Junker und das Hof-> 
Gesinde halten, und über einen jeden Amt die Au£ncht führen, aHes, wie 
es in der Hofinandialls-Ordnnng miher enthalten sei. £r erhält voll- 
kommene Madit, von dea Chuifnrsten wegen ala Hofinarschall zu gebieten, 
au verbieten, an be&hlen und an beschafibn, wie ea des Chnrfiirsten 

14* 
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Nutsen und Bestes erfordert. Dafftr werden Uun jührlich 1000 Tluder 
verheiMeD, auf 8 Pferde Futter, «uf 8 Personen die gewohnliclie H<rfk]ei- 

dung, auf sein Gesinde ein eigener Ti^cli zu Hofe auf so viel Personen, 
wie daran sitzen können, und auf seine l^ferdo Ilufschlag und Schaden- 
£r8atz. Der Landvoigt, heisat es in der Urkunde, hat seinen schriftlichen 
Kevers gcgel>cn. alles zu thun, was einem ehrlichen, aufrichtigen MarschaU 
eignet und gebühret, alles bei den Pflichten, damit er dem Churlursten 
verwandt sei. — Wo j^finom Rrfchlc keine Folge <;eleifitct würde, wolle der 
Churfürtit L''^»iihrliclie \ r i<liui]i^ , n geben wiseen, ihm gnädige Audienz 
ertheilen, und sich gegen ilm zu keiner Ungnade bewegen lassen. 

Des Landvuigts Dienste und Gefälligkeiten wurden fortdauernd im Aus- 
lande, wie im Inlandc gesucht. Unter dem 14. September 1596 empfiehlt 
ihm z. B. der Herzog Johann Friedrich zu SMtm den Daniel von Borctdin, 
dessen Vater wünschte, dass jener rar Erlernung ehrbarer Hci&ucht am 
chnifürstliclien Hofe, am liebsten aber bei Bemdt von Armm sich auf- 
halte. Der Herzog bittet ihn, sich den Knaben im Besten belblden sein 
zu lassen, und versichert, er werde daran dn besonderes goldiges Ge- 
litten haben. 

Unter dem 9. Marz 1597 bittet ihn Joaekim FrwdneA zu Wollmifstiidt, 

postulirter Administrator etc. zu BCagdebnrg, um einige Büsche schwarzer 
übeiheifedein, so schön sie ^(An mögen, weil solche bei Uun nicht zu 
haben seien, was er bei vorfallender Gelegenheit gnädigst und dankbar- 
lichst verschulden wolle. In demselben Jahre 1597 finden wir ihn wieder 
in auswärtigen Geschäften, namentlich in Sachsen, wohin ihm Bcin Chiir- 
fiirst unter dem 21..Tnnunr an den Herzog Friedrich Wilhelm, der dn;-;r1l>8t 
zu den Vormündern und Administratoren gehörte, folgendes Begiaubigun|pB- 
Schreiben "zu Seiner LieMen gelbat eigenen Händen" gab: 

"Unsern freundlichen Dienst, und was wir mehr Liebes und Gutes 
vennö^en, zuvor. Iloebgeborncr Fürst, freundlicher lieber Oheim, Schwa- 
ger, Solm, Bruder und Gevatter. Wir liabcn zu Kurer Liebden in etlichen 
Sachen den Vestcn, unsera Uofinarscholl, Landvoigt der ückermark, Ge- 
heimen Rath und Iwben Getreuen, Henubm vm Ammb zu Boitzenburg 
abgefertigt, wie £nre Liebden von ihm vemehmai werden. Bitten, Eure 
Liebden woU«i Üm abgesondert hören, Glauben beimessen, uid wdl 
nichts Unbilliges gesucht wird, sich darin geneigt erzdgen, auch ihn, den 
IlCsfsdiaU, weil wir seiner zu anderen Sadien nothdflrfidg gdl»audien 
mSssen, nidlit aufhalten, sondern bald wieder sniifok erstatten. Sein Eurer 
Liebden zu Erzdgung aller ang^ehmen Frmmdsdiaft nnd Dioiste j|eder 
Zeit geflissen.** 

Seinen Auftrag hören wir aus einem Memoriale, welelie» ihm unter 
dem 22. Ja Tin. ir 1597 über das, was er bei dem Herzog Friedrich Wilhelm 
und den Administratoren zu Torgau verrichten sollte, von dem ChurfUrsten 
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mitgegebeii wurde. Es mureo nSmlidb einem tapfiraen Obrist-Lieotenaait 
Heyne Ffiiü seit IbH swoHQiundert Tlieler Tafelgelder Torenthalten, obgleich 
der Erzherzog Matthias zu Oestrich nnd Henog Franz za Sachsen die- 

adben als rechtmässige Forderung erkannt hatten. Der Churfürst ver- 
traut auf die bekannte Weisheit und Bescheidenheit seines Hofiuarschalls« 
und hoffl, dasa er die Sache zu einem erwünschten Ende dirigiren werde. 

Ein halbes Jahr später wird er wieder zum Hofdienstc nach Berlin 
gcnifcn. Unter dem 13. JuU 1507 schreibt nämlich der Chorfiirst Johann 
George an ihn: 

"Unsem Gruss zuvor, Kath und Heber Getreuer. Wir geben Dir hier- 
mit gnädiglich zu vernehmen, dasa Gott der Allmächtige diesen ^lor^en 
unser freundlich geliebte Gemahl ihrer weiblichen Bürde mit < i iden 
entbunden, und uns beidcrseitö mit einem jungen Sohn, wofür iirni Lob 
und Dank gesagt, erfireut und gesegnt t. Bemdt von Arnim soll mit 
Hintansetsnig aller aadeien Gesdiäfte und Yeihinderungen eich alsbald 
Angesidits des Briefes bei dem Ghurfflrsten einsteUen, und was au be- 
stellen nüthig, anordnen helfen. — - Der Holbiarschan mnsste wohl ge- 
säumt haben, daher er ein neues Sdireiben empfing, der ChmlQret sei • 
jetzt alle Stunden seiner beduiidg, und er solle sich an sdner personlidien 
Ersehdnung durdi nidht^ ala durch Gottes Gewalt, hin^m lassen» son- 
dern sich zu Tage ui^ Nachte ohne einiges Säumen zu ihm veifögen. — 

Der Churfürst war 70 Jahr alt , als ihm dieser Sohn, nämlich JeAowi 
^forgfs, der während des 30jährigen Kri^;es starb, von seiner dritten 
Gemnhlinn Elisabeth von Anhalt geboren wurde, welche ihm 18 Kinder 
gebar. Er hatte mit seinen drei Oeniidilinnen überhaupt 30 Kinder ge- 
zeugt, von denen ihn, als er am Ö. Januar 1590 starb, Ö Söhne und 
7 Töchter uberlebten. 

I) wiier dtm Otir / Hr a fen Jaothim firMrMk^ ron 1S9S ht» ISOS. 

Wir wenden uiifi jetzt zu dem amtlichen und Privatleben Berndts 
von Amiiii unter der Kcgicruug des Churfurstcn Joachim l'riedrich von 
1598 bis 1608, welcher nach dem Obigen schon als postulirter Admi- 
nistrator zu Magdeburg dem Bemdt mit Gnaden gewogen war. Sein 
Ansehen bei dem Chutffii^n wurde bald nach dessen Begierungs- An- 
tritt Ton emem fremden Forsten in Anspruch 'genommen. Denn unter 
dem Mai 1598 begehrt m Hersberg der Herzog Alextatätr van 
SdUeiwi^HoUum von dem Marsehall Benihard von Arnim, er wolle ihn 
beim Chnrfiiisten bestens entsdiuldigen, dass er ihm noch nidit nach 
snner Beise habe anfwarten können, vermeldet ihm auch einen giuldigen 
Gruss von seinem fireundliehen, vielgeliebten Vetter und Vater, und ersucht 
ihn, zu demselben zu kommen, da dieser letztere nicht so bald zum Chur- 
fiirsten sich begeben könn^ um mit ihm Wichtiges ni verhandeln. 
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Ak Beiepiel, wie bei Penonen fremder Gebiete verfidkfen werden 
UHMste, wenn solche ein Veigdien i>egangen hatten, finden wir im Jahre 
1508, cla86 ein Weib von einem mecklenburgiechen Klosteramte sich nach 
dem Dorfe Wcggun begeben hatte, und dort in einem Ochsenhirten-Kathen 
von einem uneheHrlien Kinde entbunden war. Bemdt von Arnim öi lireibt 
an den Herzog Vlrich^ er habe dessen Wunsch aus einem Briefe ersehen, 
dne Weib entweder dem Briefzeiger folgen zu lassen, oder, sofern er 
Bedenken trage, es fussleöt zu machen. Kr habe das Weib gefunden und 
in seitie Behausung führen lasjacu, und bittet nun, sich zu erklaren, wie 
ef> damit solle gehalten wurden; er möchte ihm diis Weib nieht hinge 
auf dem Halse sitzen lat<e*en. — Der Herzog bedankt sich bei dem Laud- 
vüigt, mid bittet, dag Weib dem Boten zu überweisen, verspricht auch, 
CS solle ihm an seiner Jurisdiction unschädlich lein: er w<^ es in t&lui- 
liehen Fallen eben so balten. 

Im folgende Jabie sehen wir Benidt von Aniim eine seiner Xöohter 
ausstatten. Unter dem 21. Juli 1599 wird nSmlicb in dner Ehestiftung 
zwischen ü7rtcA w» Sehwtrin auf Hohen-Bronsow, Sohn eines ponuoerschen 
« Bathes auf Spontkow und Landskrona Erbseasen, und Bemdts Tochter, 
der Jungfrau Elisabeth Sophia bekundet: Ulrich habe die Versprechung des 
Vaters und der Jungfrau au besonderem Danke angenonunen, und hin- 
wieder verheissen, zugesagt um\ sich verpflichtet, die mehrgemeldete tugend- 
samc Jungfrau für seine herzliebc, verlobte und künftige Ehegemahl Zeit 
seines Lebens zu ehren, zu erhalten, ihr auch alle eheliche Liebe, Treue 
und FreuiidscJinlt zu erzi'i<;en etc., inid das alles nnt dem chri8tlii-hen 
Kirchcngan;xe ete. zu vcjUziehen. Der Landvoigt verspricht, ihr 3000 Thlr. 
an Ehegeld, ferner Kleider, Schmuck, u Idene Ketten, Hals- und Arm- 
bänder zu geben, wie er dies mit soiiu r ältesten Tochter llsa von Aiium, 
Hausfrau des Hans von Uuhn auf Basedow, gethan. Dazu verspricht Ulrich 
von Schwerin, seine Hausfrau mit jenen 3000 Thaler« zu belcibgediugcn, 
auch ihr 1000 Gulden = 7dO Thaler zu einer Wittwen -Behausung, de»- 
gleichen das Nöthige zu loblidien Tranerkleidero, su 4 Pferden und einem 
w<ddbedeekten Wagen etc. «usnisetien. 

Im folgenden Jahre 1600 starb m Stettin der Herxog JoAoim fWsdMdb, 
Schwager unsm Ctuufärsten. Bomdt von Arnim empii^ den Auftrag, 
dem Leicbenb^^gnisB boisuwobnen, und d«r 'Angekgenlittten der Her- 
soginn wahrannehmen. Der dem Landvoigt au dem Ende übergebene 
Credenz -Brief an die hoehgebome Ffiretinn, des Ghnxliirsten freundliche 
geliebte Schwester und Gevatterinn, Frau Erdamlh, geborne Markgr&finn 
fu Brandenburg, hmtet: 

"Wae wir in brüderlichem Willen viel Liebes und Gutes vermögen, an- 
vor. Hoehgebome Fürstinn, freundliche geliebte Schwester und Gevatterinn. 
Wir haben, unserm jüngsten Zuschreiben nach, die vesten, liochgehiiurten: 
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Unseni Laadnngt der Uckerauurk» Ordinarien und Prafeflsofn in unner 
Unirenilftt m Fnnkfbit an der Oder, Batfae und liebe Getren«!» Bemdl 
eon Arnim zu Boytzenburg um\ Ern Seba$tian derssmannt der Bcchte 
Doctor, nach Stettin abgefertigt mit gnädigstem Befehl, unsortwegon ni» In 
allein Eurer Liebden in Gott ruliciKleii luMzUflxii TTerm Gemoliln, löb- 
licher christmilder Ge<lächtni8s, fürstlichem Lcichcnbc^ngniss beizuwoh- 
nen, sondern auch Dt»rsoll)cn uuf zutrn<icnde Fälle und Dero An<letiten 
und Begehren, wo Nutli, räthlich mul bcietündig zu erscheinen, uIh Kure 
Liebden ob ihnen mit mohrtiii mündlich zu veniehmen. Bitten iloew tgi n 
o-aiiz freundlich. Eure Lirlitien wolle ihnen zu dero Ik'luif nicht allein 
gutwillige Audienz veratatten, tjondern auch in allen ihren An- und Vor- 
briugeii gleich uns selbflten vollkommenen Glauben zuätcUen, und dcf tselben 
von uns freundlich im Beeten vermerken, wie zu Eurer Liebden unser 
biüMGchee frenndlSdiee Vertianen, Denen wir, mit Empfehlung göttlidien 
€hiadenaditttieft m all« angenehmer briideilidiier IVillfiilirung gans willig 
und genagt bldben. Datum CSöln aa der Spree den 6. Mira IGOOi Von 
Gottes Gnaden Joachim Friedrich*' etc. Darunter mit eigifer Hand: 
"Eurer LicMen allaeit getreue Bruder, wdl idh Idie, Joachim Friedrich 
KuiArat" Unter demadben Datnm wurde ein gani ilmlicher Oedenc- 
Brief ausgestellt an seinen Oheim, Sdiwager und Bruder, Herrn **Air- 
nimussen", Herzog zu Stettin, Ponun^n, für den aber unversehens mit 
Leibesschwacbheit befidlenen etc. Gerasraann wurde der Bath Dr. Uanharä 
Quem deputirt 

Im Jahre 1600 fand zu Prcnzlan eine Kirehon-Vifsitation durch chur- 
fUrstliche Commiasarien statt. Unter ihrer ^'ernlitfelun<f erhi'-lt der Land- 
voigt von dem liiifh und den Kirchen -Vorstehern die Erlauhni.xs, in der 
Ober-Kireiie zu St. Marien auf di'ni Chor dem Predigtstuhi «;ei,'enül>er 
für seine Lebenszeit einen Stand für sich und die Seinip^en zu erbauen. 
Nach seinem Tode soll dieser aber der Kirche erblich anheim fallen; 
wollten ihn jedoch seine Erben behalten, so sollten sie alles, wie ein 
Fremder daför leisten. 

Unter dem 1<K Ifai 1602 eiUUt Bemdt vom GhnifiUien den Auftrags 
den hochangclegenen Sachen auf der Tagfiüut zu Jfiterbock in der 
^eilun^-Angelegenhett zwischen dem Chufl&raten und sönem Bmder, 
dem Markgrafen CkriUiatt, getreuUdi beiwdmen su helfen. Als sich der 
LandToigt mit wichtigen GeschSIten in Stettin entschuldigte, wiederiwlte 
der CfauifUrst unter dem S9. Mbx den. Auftrag, da er aeinor nidtt ent^ 
rathen wollte, sondern seine untcrthänigete Deliberation begehrte. Im 
folgraden Jahre hat er auch diese Theilungs- Angelegenheit zu Ende 
fShren helfen, ab der I^Iarlvgraf George Friedrich aus der fränkischen 
Linie gestorben war. Der Churfürst crliess wohl mit Rücksicht darauf 
unter dem 23. November 1603 an die GebrOder: die Markgrafen Ckristian 
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und Joachim F.rnst in Franken eine Bcförderungeachrift, dass, nachdem ihr 
Vater George Friedrich ventorben, eie jctst den zu Ansbach geschlossenen 
Vergleich halten möchten, wonach der um die b^derscit irren Linder 
hochverdiente Landvoigt nach dem Tode des genannten Markgrafen ent- 
weder l^^CXX^ Thalpr Tiaar, oder ein erledigtes Angefälle im Werth von 
20,000 Thalrni cnipiangcn sollte. Die hochfrebomen Fürsten und freund- 
lichen lieben Brüder werden erinnert, auf die verbindlichen väterlichen 
Zusagen sühnlich schuldige Acht zu haben; der von Arnim werde pewisa 
dafür sieh höehöten Fleisses angelegen sein last»en, Bolche Gnade mn das 
ganze liaua iu alleruntcrthäaigäter Treue zu verdienen. 

Zu Anfinge des Jahres 1603 hatte der Churfiint dne **taktad» und 
unvermerkte Vintalion'* m den Stiidten und BalUiiinsent der Alt-» Mittel- | 
und Nenmftrk, auch in der GcftÜMdiaft Bap|nn und in der Priegniti for- 
ndunen kssen, ni wdcher unser Landvoigt auch beoidett war» an den 
Znatand dieser 'Pnmaxea, der Einnahme und Ausgabe, der Steuern, der 
Abtragung dw Schulden etc. su erEovsdiett. 

Im Jahre 1608 verlobte Bemdt seine ISnfte Tochter ilima an Caspar 
Von Bredow auf Löwemberg. 

c) unter dem ChurfItrsttH Johann Sigismund, von 1608 bis 16U. « 

In demselben Jahre am 18. Juli 1608 starb der ChurpUnl Joachim 
Fricfhieh in seinem Wagen am Schlagflues nahe bei Cöpniek im 63. Jahre 
seines Alters. Sein Sohn Johann Siijismund, der mit Anna, der ältesten Toch- 
ter des }>l(*d'<inniij('n TTerzocrg von Prcuseen Albrecht Friedrieh, vermählt war, 
^>efand sieh eben uui eim r Keise dahin, als ihm der Tod des Vaters gemeldet 
wurde. Er setzte aber aeine Keise nach Preusj^en fort, wo er die Vormund- 
schaft über seinen Schwiegervater und die Mitbelehnung über Preussen er- 
werben wollte, was ihn unter viclfiu^en Schwierigkeiten, welche ihm die 
prenssischen und polnischen Stände machten, bis zum Februar 1609 dort 
aiähielt, wo er vorfiiufig, endlich 1611 definitiv, Mlieh unter sehr harten 
Bedingungen, seinra Zwedk erreichte. Für jene eiste Zeit nun wurden 
soj^ch, ehe der ChuifBist nach Berlin gmg, sein Begleiter Adam Gans 
von Pntlitx und Bemdt von Arnim an Statthaltern in d«r Chunnark Bran- 
denburg ernannt, wie man aus der Aufiwhrift eines Briefes des Chnxffirsten 
an letateren von 1609 ersidit, worin ihm au%etragen wird, 6m «un Hof- 
fiichter erwählten Matthias Garmtt genannt TVtirr, zu installiren. 

Es lag in den Landes -Ordnungen damaliger 2Mt, dass der neue 
Landeshen- auch unsem Bemdt von Arnim von Neuem als Rath und 
Landvoi<rt der Uckermark und im Lande Stolpe bestellte. Johann Sigis- 
mund thnf (lies am 13. Deeemhcr 1G09 unter Erinnerung an die sei- 
nem Vater und Grossvater geleisteten fr; nen Dienpfip. Fr soll mit Fleiss 
dahin sehen, dass keine gewaltsame Xhatcn oder Eingriffe geschehen, 
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daes die Strassen rein gehalten werden, alle Plackerei und Beschwer der 
Unterthanen unterl)l«n><^ auch an den Grenzen von den Benachbarten 
nichts eingezogen vvcrd n möge. Er boI! f'-mor den Quartal -(ierichten 
(in Prenzlau) beiwohnen, und die Partei n uiiue Ansehen der Person der 
Billigkeit gemäss verabschieden hellen. Er soll sich willig bequemen zum 
Verschickt werden in andere Länder, verschwiegen »ein, etc. Als I^and- 
voigt erliüllt er 500 Thalcr, al« Kuth 2ui) Thuler, nothwendige Zehrung 
auf Reisen, und wenn er zu Hofe gefordert wird, für bich, seine Diener 
und PfevdB fiwi Vtttltiät und MrIiL 

Um di«e Zeit «rhSlt der IjendToigt «ucli ffir seine Lebenezeit dne 
Ceoeeeeion vom L a ndeaherm, im gmucen AmU« IMmidk zu jagen, gleich 
wie der dmrfttreUidie HMiptmaim deedbat, idfanlidi lUam, Füoliee vnd 
Bebe, andi yrean hinreidiend Schweine da amd, wovon er dem Chnr- 
fibeten jedes Mal das dritte Schwein» — nidit Yom den Ueimsten, sondem 
von, den grösatcn, — ausantworten soll. Er sott aber die Jagd so anstellen, 
dass vor allen Dingen das hohe Wild geschont werde. Die Hirsche, so etwa 
in's Netz gehen, soll er alsbald wieder lösen und laufen lassen. Wenn 
ihm sonst etwa unversehens ein StUck (hohen) Wildes In die Netze liefe» 
eoll er es entweder in das Amt liefern, oder mit 5 Thalem bezahlen. — 
Die eri^te Cn— CBirion dieser Art erhielt er schon unter der vorigen 
Kegicrung. 

Kurze Zeit vor seinem Tode verheirnthete eirli Bciink von Arnim 
zum zweiten Male mit Frau Gertrud «i^cborne von tiosenftagen, dc3 weiland 
nauptinamis von Lehnin Adam vun Hacken Wittwe. Die im Jahi'c 160Ü 
geschlossene Ehestiftung, während Bemdt noch Statthalter der Churmark 
war, beginnt: "Im Namen der heiligen ungethsüten DrnfiEÜtigkeit, so 
aller guten Handlungen Anfimg, Mittel und Ende^ sei hmd und zn. wissen» 
dass «OB sonderbarer gnädiger Sdückung Gottes des AUmiditigen» dem- 
sdbigen als Stifter and Erhalter des heiligen Ehestandes «t Ehren mid 
SU Mdirung Freondscfaaft» mit gnädifprtem Vorwissen» Chutachtung und 
BefiSrdenmg des dnrchlanditigsten hocbgebomen Fürsten nnd Herrn» * 
Herrn Johann Sigismmid elc.» sowohl seiner diuifilrstlichen Gnaden herz- 
liebster Gemahlinn" etc. 

Im folgenden Jahre kam hierzu die chiu*fur8tlichc CunHnnation, aus 
der wir Folgendes zur Charakteristik der damaligen Verhältnisse ent- 
nehmen: TrauUe von Rosenhagen, Wittw c Adam Hackens, Hauptmanns zu ' 
Tjphnin und Ziesar, hat zum Ehcgelde gebnieht 20<X) Thaler ausser ihrem 
Kifr*'nthumc an Schmuck etc. Sic wird mit jenen i^O(X) Thalern beleib- 
Lft iiiiii_';t, und soll dazu noeh 2000 Thaler auf den Fall des Todcö ihres 
Cxemahls erhalten, 24 Argene auf den Thaler frerechnet, und zwar aus den 
bereiteßten Gütern det* Landvoip^ts, ausser ihren einj^e brachten Kleinodien, 
Kleidern etc. und ausser dem, was ihr der Gemahl an Ketten bei der 
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e]i( lit lien Zusage, item zur Morgengabe geschenkt hat, und was ihr sonst 
aiil der Hochzeit verehrt worden. Item es sollen ihr auch, wie gegcu 
allelige Wittwen ^gebräuchlich, folgen die Trauerkleider, eiu wohlgerÜBtcter 
behänge ner Wagen mit i rferdun und tauglichen Zeugen. Zu ihrem Wohn- 
flits wird ihr bestättigi ein freies Hau» za Beflin, welchei Msm 8&m» und 
Erben in nodidüifitiges Dadi und Faeb brit^en mfltten. Für BruidadiadeD» 
«ofiBm solcher nidit dnreh ihre VerrihnniuM entstdie» eoU ne nidit su 
haften haben* Zu ihrem Untorfaalt eoU ne jahrlich erhalten: einm fetten 
Ocheen, 8 Hanunel, 5 fdate Sehweine, 1 Tonne Kuh-Butter (halb Sommefw, 
halb Wuaet^Bmuy, 1 Tonne Käee (halb Schaf-, halb Kuh-Kliae)^ 1 Tonne 
Heiinge, SWiapel Hoggen, SWiapel Gerate, IWiapel Hopfen, dWispel 
Hafer, 20 Thaler zu Gewürz, 20 Thaler zu Holz, 30 Thaler zu Wein. 
20 Thaler zu Fleisch und Fischen, 2 Schock Hühner, 2 Schock (JniTso, 
10 Schock Eier, 3 schwere Stein Talg, alles jährlich zu Martini. Für ihr 
Eingebrachtes sollen ihre dereinstigen Erben 1500 Thaler erhalten. Ihr 
selbst aber wird bei diesen Versprechnngen Cbrswalde xum Untcrpfande 
eingC8etz(. 

Dieac V< i -(irechungen mussten schon vom nächsten Jahre an in Er- 
füllung gehen, da Berndt von Arnim bereits 1611 durch den Tod aus 
seinem Wirkungskreise abgerufen wurde. 

§ 8. 

KMihwd, liha Im tat vm ixalm, aar dm OWAm, tta UM Hb UMl 

Die ?on den S^men des LandToigts Hans von Annm: von Curt und 
Berndt, im Jahre 1570 vovgenonunene Theilung der b(^rtaenbarpsehen 
Güter in Sehh$$ und in V<oriur0 nehtt BiMOar, welche bald das Oberiwus 
und das Unterhans genannt wurden, war für diese erste ^Dieihing nicht 
von langem Bestände, indem beide Häuser gegen das Ende des dreissig^ 
jährigen Krieges ausstarben, das Oberhaus in der zweiten, das Unterhaus 
schon in der asten Generation, wolör dann drei Häuser, das Oberiiaas, 
das Unterhaas und das Hans Crewitz, an die StHIr traten. 

Wir fuhren mm zuerst die Geschichte des Oberhauses weiter. Der 
Geheime Rath und Ober -Hofmarschall Curt von Arnim hatte bei seinem 
im Jahre erfolgten Tode von aeiuer Gemaidinn Anna von Kotzen 

mir einen Sohn Ltanhard von Armin niindcT^ährijr hintn lasöen, deiwcn Be- 
sitzungen, *luö übcrhauö Boitzenburg laul da.s Schlots Plauen, von Vor- 
mündern zunächst verwaltet wurden. Da tseine Erziehung auf Plauen, 
dem Wohnsitze seiner Mutter, geleitet wui-de, so setzten die Vormünder 
flir die Verwaltung des Oberhauses Boj'tzenburg einen Hauptmann. Unge- 
fähr seit dem Jahre ld97 verwsltete dies Antt Caspar Fliety und werden 
ihm 1618 für seine 15jährigen getreuen Dienste von Leonhard 375 Thaler 
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zur £rgötzuiig uäoßr gehabten Mühe geschenkt oder vielmehr verheiMCiL 
Denn 1614 w»r dies Capital, wahncbeinlich mit anderen Vcrhcissungen 
und den Zinsen auf CG5 Thaler ang^wftdiBen, «eldie Leonhard in Jidur 
und Tag zu zahlen verepncht. 

Im Jahre 1600 war er mündig geworden, machte verschiedene Keiscn, 
und verlobte eich am 17. Mai zu Wittstock mit Anna Elisabeth von 

Alveiulebeny Tochter des bereita verstorbenen Ludolph von Alvtnwleben 
auf Barddeben, Erxleben etc. In der an dem <:^nannten Tage von den 
\ Drmündcrn auigcriehteten Eheatiftung werden ihr nach vollzogener Hoch- 
zeit 5000 Thaler ausser den gewöhnlicheu Geschenken an Kleinodien etc^ 
nnd ma ihr eout ans der Eriuehaft ihrer Tentorbeoen XStem xnkamaak 
inoelite, veifaeiBaen. Der Bimutigam verspridit ibr d«xu 5000 Huder all 
Leibgedinge und eine adelige Wolmong nach ieinem Tode, oder daffir 
1000 Thaler, welebe nach ihrem Tode wieder In die Lehngiiter fiüien 
sollten. Zur Honhaeif. saUten die Vbnnttnder noch 600 Thaler nach der 
Beetimmiug ihres ▼eretorbenen Vateza. Dieae £Sh0edftung wnide 1614 
vom ChmfürstAi Johann Sigismund bestättigt 

Ea verdient von Leonhard besonders rühmend hervorgehoben zu wer- 
den, dase, als sich sein Vetter Hans George, der nachherige Feldmarschall, 
ferner in fremde Länder begeben wollte, er mit diesem 1614 den Vergleich 
bchloss, sich der beiden noch unvcrhcimtheten Schwestern desselben als ein 
wahrer Blutsfreuud anzunehrnpn, iljrc Ehre und ihr Glück aufs Fleissigste 
zu befürdern, und ihnen allen guten Vorschul) zu thun, auch derselben 
V^ormundschaft gar gern und willig zu übernehmen, wenn er dazu künftig 
sollte l»estüttigt werden. Dies Versprechen hielt er mit Auiopierung seines 
Vermögens, wie wir sogleich hören werden. 

Im Jahre 1615 resignirtc der bisherige Hauptmann im Oberhanee 
CSaepar Fliet auf die Innere Verwaltung, weahalb Leonhard leinen Bkter- 
aitz daedbat nebefc dazu gehörigen Sehaliarden und Vorwerken dem Ut^ard 
vm Barken um dne gewieae Penaion auf 6 Jahre fiberlieat Za dem Ende 
wurde dn kaaeerlicher Notartna an dem grossgunatigen Junker nadi dem 
Vorwerke GiSchehdoif beechieden, um den Anfing daadbot mit Auf- 
nahme dea Lnroitarii zu machen. Ea werden ailmmtKdie MobiKen und 
Immobilien dort und in Boytsenburg» adbat die unhedeutendeten Dinge 
in allen Stuben und Gemaofaern inventirt, Oefen, Schlösser, Betten (immer 
Himmdbetten) und Bettzeug. Ala bemerkenswerthe BKume kommen in 
Boytzcnburg vor: die Hauptmannsstubc, die Rüstkammer (es sind aber 
von Waffen nur 2 Rennspieese darin), die Schreiberei, der Thurm, die 
Schule, die Voigtstube, die Stube des Ileidewärters, das Pforthaua. 

Im Jahre 1619, als Leonhard wieder einen neuen Pensionarius in 
der Per80?i des Chrislmn HuhU- zur Verwaltung in Boitzenburg ^egcn 
einen gcwii^tjcu hümon auf U Jahre einsetzte, wird wieder ein vollständiges 
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luventariuüi aviftroTiotnfuen, wo^^ei Dach nnfl Ynch am Schloss (d. h. am 
Oborhnusc), auch die obcreten, mittelöten und unti i sten Gemächer, KeUcr et<". 
in gutem esae. gefunden wurden. Die luveutarisation geschali auch auf deu 
Vorwerken CrrM'helndorf und Petznick. Es war bei der Uebergahe noth- 
weudig, duöa die Uuteilliaucu dem neuen Verwalter zum Gelioräam ver- 
pflicl^t wurden. Bei dieser Gelegenheit wurde auch der Diaoonua (der 
Pfmlierr wur Twalorben) fimsndfidi asgenaibit, den P«iui«Mriiu so 

Leonliard htA ohne Sffisntlidiee Amt mdatenB in Planen surQfikgeso- 
gen gelebt, und nch der Verwehnng edner Güter gewidmet» hat aber nicht 
du Glück gebabij dieedben echnidenfrei sn macfaen. £r bitte nlnilich 
25,000 Tbk. Schulden» wdche ieinee Vaters Bruder, der Landvoigt Bemdt, 

hint^btösen, zu bezahlen auf sich genommen, auch noch andere 27,000 TUr. 
auf verschiedene Obligationen jährlich mit 6 pro Cent an doi Mandatarina 
aeinee Vetters Hans George aus dem Gute Boytzcnburg zu verzinsen ver- 
sprochen. Er war defbhalb unter andern 161G genöthigt, von dem Bürger- 
meister Düring in der Altstadt Brandenburg 2500 Gulden Märkisch zu 
leihen, und 1620 an Joachim Werner von AJvensleViefi aus seinen |)lauen- 
schen Lehngütem STWispcI 22 Scheffel jährlicher Koii'irpn- und Gertsten- 
pächte für 7üU0 Thaier in Münze zu verkaufen; ja, in demselben Jalirc 
verkaufte er ganz Plauen an Chi tiiian loh dui ne, Domherrn zu Magdeburg, 
unter Consens seiner Vetter, Bcliicktc aber zuvor ein gut Theil llausge- 
ntfa, Betten und Lcineuzeug nach Bojtzeoburg. "Er hat dann in dem* 
selben Jahre 1620 durcb den iddidien Tod dieaer hmeA argen Welt ab- 
gedankt, und iat in Gott aeligUcb entachlalen.'* (Ham-ArcluT.) 

Er hinlerlieaa eone Wittwe Anna Elisabetb gebonw Ton Alveneleben, 
welche alsbald nach dm Vierwochentage (wodnrdi das noch heute geaetz- 
liebe Buhe aUer Erbechafta-Angekgenhesten nach emem Todeafalle bexeich- 
net wird) Haus und Gut Pbuien, da ee verlouift war, lüumen muaste, und 
ihre Vorräthc und Mobilien nach Brandenbai^ brachte. Dr« anerzogene 
kleine Kinder: Curt Ludolph^ Arma lise und Agne*^ überlebten den Vater. 

Für diese unmündigen Kinder wurden zu Vormündern Thomas von dem 
Knesebeck, Geheimer Rath imd Hauptmann der Altmark, Franz Joachim 
von Arnim und Joachim Werner von Alvcnsleben eingesetzt. Hans George 
von Arnim, welcher als pnixiinus agnatue das nächste Recht und die nächste 
Pflicht zur Vormundschaft gehabt hätte (sein Bruder Curt lebte nicht mehr), 
konnte wegen grosser Schulden zunächst nicht zugelawen werden, erseheint 
aber doch später, wie wir gtlitiii werden, als einflussrcich und bestimm« thI 
für den Bikiungagang des Curt T>udolph. Für jetzt liessen die Vornnmiler 
noch den von Leonhard eingesetztea Verwalter Christian iüdile auf dem 
Oberiiauae zu Boytzenburg, und befahlen ihm nur, die wüste gewordenen 
HoCb wieder zu besetzen. Im Jahre 1627 geben aie daa Gut wiederum 
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um eine gewiaae Pension dem Chuitph von Wnlffm, Ehrbgeeeesen auf 
GtOBB-Lfibban» und «k dieser 1683 rnnfffoSätlB, lo empfing ee ein Ver- 
walter Andreat Kellner mit der Veipflidihmg, Bedmung zu l^en« 

Aus dem fiir diesen letzteren au^nommenen loventarimn ereelien 
wir, dass damals zum Oberhanae gehörten: 

Im SchloKte: der Seigerthurm nebst Schlaguhr, deegleichen die beiden 
Kom -Mühlen beim Schloss und beim Kloster. 

hu Suidirhrn- 7 Fischerbuden nnd auf dem Berge nahe bei der 
Mühle 2 kleiuc liüuser. 

Im Dorfe: der Schmied, 3 Bauleute und 0 Kogsäthen, desgleichen 
der Schulze und der Krüger. Dazu die Vorwerke Cröchelndorf und 
Petznick. 

Wegen der plötzlich eingefallenen Kriege -Gefahr vmrde das In- 
ventariam erst 1634 fortgesetzt, und es gehörten anf den Dörfern zum 
Oberhanse: 

1) In Ctaushagen: 4 Bauleute, der Lehnschulze und 5 Kossftthen; es 
war aw^ eine WindmfiWe daselbst; 

2) in BrUädm: SBaulente; 

3) in Warthe: 7 Bsulente nnd 4 Eoesiiifaen; 

4) in MtUendarf: der Lehnsohnlae und 5 Bauleute; 

5) in CüMrin: 1 Lehnschulze und 9 Bauleute; 

6) in Bentz: 6 Bauleute, incl. Schulzen; 

7) in Thomidorf: H Bauleute und 2 Kossäthen; 

8) in Rosenow: der Lehnschulze, 3 Bauleute, der I^affenmann und 

4 Ko6?äthen ; 

9) in Hardenherk: 8 Bauleute incl. Schulzen imd 3 Kossäthen; 

10) in Herzleben: 7 Bauleute und 4KoH.süthcn; 

11) in Kuhz: G Bauleute, der Pfaffenmann und 3 Koswithen; 

12) in Ikrkkoh: der Lehnschulze, 8 Bauleute, der Pfafi'enmann und 

1 Kosöätli; 

13) in Naugarten: 5 Bauleute und 5 Kossäthen; 

14) m Weggun: S Banfent^ der PfidTenmann und 4 Eoslft&en. 

AUe Personen werden namen^ch genannt, da wieder andere in jedem 
Dorfe zum Unterhaose geborten. 

Auf die Gescbichte des Gort Lndolph kommen wir spftter surttck, 
wom wir die Gesdiidite des Unteibausea bis snm AusBt«rb«i der dor- 
tig«! Linie werden veiÜDlgt haben. 
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Haas ^eorg« von Arnim »uf Aem üntm-hsnse, in seinen Privat •VarhiltaiMea bif ram 
■einer milit&iriMheii Laofba^in bei den Scbwedes oad Polaa, von 1611 \A» 1622. 

Hans George von Arnim, gehören 1581. wnr <ler zweite Sohn dep 
Ober - Hofoaarachalls und Landvoigten Rerndt von Arnim. Sein iiin rer 
Bruder Curt hatte bereits in seinen jüngeren Jahren daö Unglück, einen 
Gegner im Duell zu erstechen, weshalb er im Jahre Inndesfliiehtig 
wurde, und JtilC) im Auslande starb. Auf besondere Krluubniss dcö Chur- 
fÜrsten Johann Sigismund vom 2. Juni IGKi durfte sein lirudcr "den todten 
Körper desselben nunmehr wohl in die marJcgräflichen Lande bringen, 
und auf seiiieik GHltttm begrabeo.** (ILiiu- Archiv.) 

Wegen jener Entfefnnng des Ütereo Brnders vom vilerlidieii Hanse 
war Hans George genöthigt, sidi der G&ter nach seines Vaters, im Jahre 
1611 erfolgten Tode anwinehmfai, deren einaiger Erbe er wurde. IndeHen 
£Mid er sie sehr versohnldet, nnd sie wieder in Aafiiahme zu bringen, 
konnte ihm um so wraiger gelin^m, als er bald «ne vielbew^;to Lauf- 
bahn vor dem dreissigjährigen Kriege und wahrend desselben begann» 
und die damals von den Kriegs-Obersten fast allgemein benutzte Grelegen- 
hnt au eigener Bereicherung beharrlich und bis an sein £nde verschmähte. 

Es wird nicht uninteressant sein, zu lesen, wie der Werth aller 
Güter des Unterhauses mit Crewitz und Closterwalde (also der Hälfte der 
boytzenburgschen Güter) damals abgesehätzt wurde, al« Hang George in 
das väterliehe Erbe eintrat. Es wurden nämlich von churfurstlichen Com- 
missaricn sämmtliehe liegende Gründe, Abgaben, Inventarien an Vieh, 
und Ackergeräth, desgleichen die Fischereien, Dienste etc. landesüblich 
nach ihrem Capitalwerth taxirt, indem z. B. der Wispel Roggen zu 
300 Tbalem, der Wispel Schrothafer zu 200 Thalem, jeder Pilugdicnst 
an SOOThslem, jeder Kossitfaendienst zu lOOHialem Capitalwertbes ver- 
anschlagt wurden. 

röetnaeh wurde berechnet der Andieol des Unterhauses aus: 
1) Berkhok an 4941 GId. 21 Mgr. — F%. 
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12) Tbomadorf 270» Oid. 25 Mgr. — F%. 

18) Beute 



16) Cloeterwalde 

17) Fürstenhngcn, Papendorf und Neaen-Sond 

lfc>) Kutenhtrcr, Korn daluT . 

19) Aus Alt -Thymen und ircbeuow fehlt. 

20) MccIkav, «lic gandereche und die war- 
ibesche Mühle 

21) die Mühle zu Clostcrwalde, die Schlos»-, 
die Klü«ter- und die Wiud- Mühle zu 



22) dofoh AekerwirthadMlt in Boytsenburg 
deagkioheii in C^ewite 
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25) nisllG&rtenniBoTtMnbtirginidCiewits 2200 

26) ans der Ziegclaefaeime und dem Teiolie . 6700 

27) «I» der Ilicherei m 17 Seen (?) ... . 112666 
(nur aua den gnMMn Ghonzügen; die mit 
kleineren Netzen gefangenen Fische wur- 
den zur Haushaltung frei gegeben.) 

28) aus der Fischerei derjenigen Seen, welche 
mit dem Oberhause gemein sind 

29) aus der Jagd von 53 Plätzen und Ocrtcru 

30) aus den llolzunjzon, indem gerechnet 
wird, daas von jedem Morgen jährlich 
für 12 Thaler Holz verkauft werden kann, 
und die Mästung wohl jährlich 2500 Gld. 

Werth iflt '. 

£e waren danuÜB im Qaoaeii mit Hole 
beatenden 6985Morgen 73Bnthen, wovon 
dem Obohause die HSlfte gehörte. 

31) Von den Dost- oder Bdleuten in Boytsen- 
burg. DaseHiet wSama Fun- und Hand- 
Dienste gethan werden, wenn man ea von 
ihnen haben will Jedochi wenn afe einen 
Tollen Tag dienen, beiiommen lie jeder 
einen Ghroschen ; derowegen thut man sie 
auch nur auf 25 Gulden anschlagen, &cit 

Aus der letzten Bemerkung sieht man, dass der Zinsfuss zu fast 
6 pro Cent angenommen ist; er war daher bereits aehr geeonken; denn 
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in früheren Jahrfaunrlortnii betrug er sehr gewöhnHdi 10 pro Cent Kidit 
berechnet wurden die Einkünfte des KirchenlehiiB und der Stmn.'^enge- 
richte in den einzelnen Dörfern; beispielsweise werd^ diese C«inkiui£te 
ans Berkholz auf 200 Gulden Capital berechnet. 

Bei den vielfachen VerdicTi^ton, welche Hans George's Vater sich um 
die Landesherrschaft, so wie um manchen Fürsten dci* Auplandeg, erwor- 
ben hatte, konnte es nicht fehlen, dass der nach dem damaligen Bildungs- 
stande ala ausgezeichnet begabt crt<cheinende Jüngling nach vollendeten 
Studien überall aui" seinen Reisen im Auelande eine ehrenvolle Aufnahme 
tand, insonderheit an dem chursächsigchen lioie, und dass der Churiurst 
Johann Sigismund ihn bald zu einem hervorragenden Platze bestimmte. 
Kamn 31 Jalure alt, cmpüng er dahßr von dem ChmfUnten unter dem 
^ September 1619 das Verspredien, nach l&rtim deaedben Jahres in 
die l^nofMtei dar Stiftakirche zu Ebtvelberg eingesetzt oder anderwutig 
contentirt za werden. Aber er verfolgte mefat diese Ansucht auf dne 
eintiSgfiche FfirOnde, indem er sdion 1613 in schwedische Dienste trat 

Vor aeinem Abgänge dahin TCrkanfte er annes seügm Vaters fVbhn^ 
und Brauhaus zu Prcnzlau sammt Allem, was darin erd^ und nagelfest 
war, mit Tischen, Bettstellen, Betten, HausgcrUth etc. an den ehrbaren 
und vornehmen Peter Wilden ^ Bürger und Seiden kramer daselbst. Sem 
Vater war demselben 666 Gulden schuldig geblieben, und Hans George 
erhielt daher nur noch 14 Gulden baar, jeden zu 18 Argens gerechnet, 
In demselben Jahre, wahrscheinlich um in Schweden etandcsmässig er- 
scheinen zu können, leiht er noch von Frau Ursula geborne von Klütxow, 
Wittwe Otto'ä von Blankenburg auf HildebrandshageD, ^5851 Gulden pom- 
merscher Währung (»18 Sgr.). 

Im folgenden Jahre 1(>14 sahen wir ihn, als er schon schwedischer Oberst 
war, mit seinem Vetter Leonhard vom Oberhause den Vergleich schliesscn, 
dass letzterer sich nicht blos der noch unversorgten beiden Geschwister 
ann eh men, sondern auch alte und, neue Sdwilden in Johann George's Ab- 
wesenheit übenidunen woUteb Jener sdieint abtt dieselbigen nicht haben 
bewiltigen ni kSinnen, daher im Jahre 1616 auf Hana Greorge's eigenen 
Antrag eine Begulirung der unbeaahlten Schulden, welche auf 36,822 Thlr. 
angewachsen waren, durch ohurfiirstliche Conunisssrien Torgencmmen 
werden musste, da die Gläub^;er klagbar geworden waren* Der Chur* 
fnrat hatte befohlen, alle Gewalt und Haushaltung von dem Beklagten zu 
nehmen, und den George Krohn als constituirten Curator in die sämmt- 
lichen Güter einzusetzen. Zu dem Ende musste mit Aufiiahme eines In- 
ventar ii begonnen werden. Der Oberst Hans George war damals zwar 
in Deutschland anwesend, aber zu einer Schwester nach Pommern ge- 
reist, obgleich die CommltJsarien ihn und seinen Hauptmann Michael von 
Sperrenwaide von ihrer Ankunft benachrichtigt hatten. Letzterer war nach 
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Crewits geritten. S&nmtliche UntertbanMi waren bei 10 Tlwleni Strafe 
SU endieinen anigeiordert. 

Die Au£aahme dee Inventarii eretveckte eich wieder auf alle Mobilien 
und Immobilien. Wir keben daraus Einiges hervor, nm ans so vergegen- 

wartigen, wiis damals in den Zimmern der Edlen ^fundcn wurde. Tn 
einer der Stuben waren 37 Rehköpfe mit Geweihen, ein vier- und ein 
funfarmigcr messingner Kronleuchter, auf Leinwand folgende Bilder: dae 
jüngste Gericht, der Baum des Lebens, Jagden und heidnische Djirstcl- 
lun«;«!. Dabei waren die Tische und Bänke weisf». In der blanken Srube 
Über der llofstubc befanden sich 13 ehur- und fürstliehe Contrefey, dir 
«{lanische InquiBifion , der Gekre\izigte. Die Wände waren mit grün in 
schwarz gewirktt n Darstelhin^en bcfchliicren. Auch war hier ein «niter 
eiserner UU h, uührend fast überall Kacbtlufen sich vorfanden, dabei aber 
nur gemeine wcistse Tische und Bänke. Des Ilerni Landvoigts (des ver- 
storbenen Vater») Wohnstube war ohne allen Schmuck. Man sah darin 
einen sehr alten Kachelofen, einen aken Stuhl mit grünem Tuch beschlagen, 
dnen kleinen Soliie&rtkeii, einen weissen Tisch, eine weisse Lehnbank, 
ein verschlossenes Spinde. 

Von der Hemchaft waren nur anwesend die beiden noch unaiuge^ 
steuerten Schwestern, die Jungfrauen KatkeuiiM und Maria von Arnim. Sie 
zdglen dm Gommissarien an, was ihnen an Betten, Zeug, Hiftusgeriith etc. 
gebore, und man trug daher Bedenken, auf ihrem Zimmer an tnventiren, 
besonders weil darin Kat}iarlna ziemlich t^cliwadi anwesend war. 

Nachdem noch die Nebengebäude, das Brauhaus, das Vieh, die Ziegel- 
Scheune zu Boytzenburg und das Vorwerk Crewitz inventirt waren, wurden 
die Dorfschaften nach einander vorgefordert, und alle gefragt, womit sie 
bisher ihrem Junker Hans George zugethan gewesen. 

Wir hören darauf, m tc viel abgabeptbcbtifre Unterthancn zum Unter- 
hause um diese Zeit gohüncn, imd können, wenn wir diese zu den § 3. 
vom Oberhauee genannten hinzufugen, berechnen, wie viel besetzte Höfe 
damals überhau}»! in der ganzen Bcgütcruug vorlmjKlen waren. — Es waren 
zum Unterhauöc mit Diensten, Pflichten, Gehorsani ujkI Pachten gehörig: 

1) in Clawfhagen: 4 Bauern und 3 Koi>siitiicD; 

2) in Weg^: 8 Bauern, 5 Koesäthen und der Lehnschulze; 

3) in Boytxenhnrg: 3 Bauern und 9 Koswthen; 

4) in ChHerwaläe: 17 Bauern und 2 Kossi&then; 

5) in Berkholz: 7 Bauern und der Lehnschulae; 

6) in BwdmAtdti 9 Bauern, der Lehnschnlze und 1 Waidmann; 

7) in l%omtdarf: 5 Bauern, der Schmied und der Schulze; 

8) in JlosmMs: 4 Bauern und 4 Koswthen; 

9) in Wanhe: 6 Bauern, der Lehnschulze, der Krüger; 3 HSfe waren 
unbesetzt; 
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10) in .Malendorf: 5 Bttueni und 1 Waidmann; 

11) in Bröddin: 4 Bauern und der Lehnschubse; 

12) in Cüstn'n: Bauern und der Schulze; 

13) in Benlz: ö Baiu ni; 

14) in Kuhz: 5 Bauern, 2 Koesätheu; 1 Bauemhoi' unbeaeUt; 

15) in Her ziehen: ohne Angabc; 

16) die von Nauydrien waren vor einiger Zeit an die \V ittwe eines 
Gläubigers ver^viesen. 

Wir sehen aus der Vcrgleichung mit § 3. , dass dem Unterhause allein 
gehörten du Vorwerk O«t0«Ks und dM Dorf CiosUrw^de^ wählend die 
Vorwerke GrSchdndorf und Petamek dem Obeiriiaine tSkm zuetaiideii. 

Nadi ToUendeter LiventeriMtioii wird der biaherige Hauptnunin 
Miehad yod Spenrenwiilde «n das PforthaoB faerantergemlieii, -ihm dar 
Tmmiiwiopfl- Befehl für George Krohn vorgehalten, und ihm emgeachixfi, 
«ich an demselben im Geringsten nicht sn yergreifien. Zugleich wwdtti 
die Diener, Voigfe, Gärtner, Müller, der Fischer, die Vidmilitter mit 
deren M^den und anderen Dienstboten an den Curator verwiesen, und 
der Pflicht gegen Hans George von Arnim entlassen, welchem sofort 
ein NotariuB berichtete, wie die Immission dos George Krohn vollzogen 
worden. Hierdurcli war aber in der That zugleich die Exmission Hans 
Gpnrjc's aus den väterlichen Gütem geschehen, nur daes er, wie seine 
Schwcötern, einen Axifcnthalt im Untcrhnns^e beanspruchen konnte, wo wir 
ihn aucli in dieser Zeit öfter anwesend tiuden. Wie bald er öich in seinen 
okonoiiiiechen VerhiUtnigsen wieder gehoben habe, darüber erfahren wir 
nielits Näheres, Doch konnte er noch 1620 wegen grosser Schulden nicht 
zur V^ormimdschaft der Kinder Leonhards von Arnim zugelassen werden. 



§ 5. 

XUUI GMIge von AfSl* als ObWlt narit in ichwediidMn, teos la juislwlss 

WtiMttw. VW 10U Us WM. 

Ham George von Arnim wm 8S Jahr al^ als er seine miUturisehe mid 
diplomatische Laufbahn 1618 mii DimUe dmr SiAwedm begann. Doit hatte 
Gustav Adolph, 18 Jahr alt, im Jahre 1611 den Tl ron bestiegen, und 
bald den bisherigen Krieg gegen Dänemark unter Vermittclung Snglands 
beendet, auch den damals erst dO Jahr alten Axel Oxerutiema an die 
Spitze der Finanzen und der inneren Verwaltimg des Staates gestellt. Er 
konnte jetzt um so mehr seine Aufmerksamkeit auf Russland lenken, welches 
RiMfh Mit dem im Jahre 1598 erfolgten Tode Feodors I. ein Bild der 
ziigeilu ' -ton Anarchie und Verwirrung darbot. Die Krone diiäes Reiches 
suchte nun (iustav Adolph für t;ich oder seinen Bnider Carl Philipp zu 
gewinnen, wahrend Michael Iii. leoäorowitgch aus dem Hause Romanow, 
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16 Jahre alt, im Jalire 1613 auf den Thron gerufen wurde. Ak non 
Gustav Adolph in demaelben Jahre Krieg gegen diesen begann, nahm 
Hans Gemrge von Arnim Dienste unter ihm, wie es die damalige Sitte 
des Adels mit sich brachte, im Auslande Kriegs-Erfiüirung und Ruhm 
XU erwerben, wenn das Vateiiand keine Gelegenheit dazu h&L Wahrend 
dieses Krieges wurde er unter dem 17. M:ii ir>11 zu Hclsingfors zum 
Ohemieti ernannt, und erhielt den Auftrag, ein Regiment deutscher Fuss- 
kneohte von 2000 Mann (lir Gustav Adolph anzuwerben, zu welchem Ende 
er sich nach Hamburg, Lübeck und Rostock begab. Aus Mangel an 
Geld kam es aher nicht da/u. Doelj Hatto or 8oinc Werbunfron allerdings 
begotmen, und iheilfn wir zur Vrrp-pi^enwärtij^unLf d<'r n lilitairischen 
Verhältnigpo jener Zeit daK einem Ca|tiTain von ihm crtheilte Patent im 
Urkunden - All li:iiiLf* unter No. 4. wörtlieh mit. l'ebngenu endete der 
Krieg gegen Kut»slsind KU 7 durch tlen Frieden von Sfofboitn. worin zwar 
Gustav Adolph vun seiner Hoffnung aul den russiächcn Thron »b^tehen 
musate, doch aber die Aueschliessung dieses Reiches von der Ostsee er- 
reichte, indem Hidiael ÜL Büsrelien, Ingermannland, Narwn ete. abtreten 
und noch 800,000 Rubel xahlen musste. 

Nach Abschluss dieses Friedois wurde Hans George am S4* Mai 1617 
vom König in verschiedenen Gesohäften nach Deutschland ge8chi<^t, ins- 
besondere an den Hof sdnes Landesherm Johann Si^smun^ wo er «tun 
Beweise, dass d^ König Gustav Adolph mit dem Erfolg sdner Bemü- 
hungen aufrieden war, ein za Stockhohn den 6. November 1618 ver&estes 
gnädiges Schreiben sngleich mit einer goldenen Kette empfing mit der 
Bemerkung; **und zweifeln Wir nicht, Ihr werdet solche Uns zu Ge- 
fallen tragen, und Uns alM zu fernerem günstigen Willen Anlass geben." 
(Grundmann pag. 150.) 

Alf* ifi diesem Jahre die ersten Gräuel das dretfsiffjährigen Krieges in 
ßöhmeu begannen, bliebe« die Mnrken noch einige Zeit damit verschont, 
und auch Hans George war noch mehre .lahre fern von demselben, dennoch 
alitr in den damaligen Kämpfen der nurdiechen Mächte wesontlieli rhätig. 
Nach dem Tode de« Chuiiüi>u ii .Juhuim Sigismund 1(11!» l^liel» er iiäudieh 
noch in schwedischen Diensten, und «»einer Vermitteluug ist eü grossentheils 
ausuacfareiben, dass im November des Jahres 1620 die Vermählung Gustav 
Adafyh'» mit üfarta C/eonora, der Schwester des CfaurfUrsten George Wilkehnt 
auf Wunsch ihrer Mutter ilnna zu Stande kam. 

£s ist nicht bekannt, aus wdchen Gründen Hans George um diese 
Zeit die schwedischen Dienste verfassen und mch gerade au den Feinden 
Sdiwedens, dm Polen , gewandt hat, wiewohl er den Schweden noch 
nicht gerade unmittelbar im Kample gegenübeizulretai hatte. Die Feind- 
schaft Polens gegen Schweden hatte bekanntlich darin ihren Grund, dasa 
Sigiummä III, als Katholik den schwedischen Thron verloren hatte. Gustav 
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Adolph b^aon gegen dies Bdch den nur knrae Zät unterbrodien ge» 
weienen Krieg, als es eben von den Türken bedrdit wurde, nnd S]|p»- 
mnnd IIL deshalb nicht viel Stnutknfte im Norden vemenden konnte» 
daher auch geschehe» lassen musete, dnss z. B. Riga 1620 nach kuizer 
Bcki^erung den Schweden in die Hände fiel. Bei den Küstungen nun, 
welche Sigtxmtwff III. zu seiner Vertheidlgung im Norden und Südm 
nöthic^ fmtte. finden wir unscm Hans Georjje in seinen Diensten. 

Der Könli: l>eurkundet nämlich unter d< ?n 1 K. Folmiar 1621, da es 
die Nothdurft erheipohe, «lass er zur Vertheidigung seiner unterschied- 
lichen KönigrfMclif sicli mit einem anöchnlichen Kricgsheer zu Koss und 
zu Kues bereit niai hc. tio h.alie er den Edlen festen Ilun« Geor<T(' von 
Arnim auf Boytzenburg wegen seiner vorigen Kriegs -Erfainuug und 
Mannheit zu meinem Obersten über ein Bcgimcnt deutschen Ejriegsyolk^ 
Ton 3000 Mann au Fuae und 400 Arquebfisier-Reitarn bestellt. Deradbe ' 
aoUe diese Mannaefaaft anwerben, in lOFSiinlein Fasavolks und 2E1ilnilein 
Heiter, jedes unter einem Gapitain und Bittmeister theilen, und im Mai 
1621 in des Königreichs ProTinz«ii in Preusseni in den hoUindischen eia 
Kreisen in guter Bereitschaft halten. Mit königlichen Commissaricn solle 
dann für Quartiere und mit ihnen und den Offizieren für gute Disdplin 
gesorgt nnd Musterung gehalten werden; denn der Konig sei nicht ge- 
8<mnen, durch diesen Aufzug seine getreuen Unterthanen über Gebühr 
und Vermögen bedrängen zu Inspen. Das Kriegsvolk solle nach der Muste- 
rung, der sich auch die Befehlshaber nidit entaiehen dürften, 3 Monate 
lang und hcmncli so lanj^e dem Kfmijje zu dienen verstrickt sein, als er 
ihrer bedürl'oii nifk-htr. Für jeden Munat verespricht der König dem Obersten 
auf die .3000 Mann zu Fus« i^ammt ihren ßefchlshahern ,H0,0OO Gulden 
Polniseh k HO Groschen, womit sich ziigleich der von Arnim s^eiböt eon- 
tentiren hoII, — ebcneo monatlich für sicli nnd die Reiter 7600 Gulden 
Fcdniseh. Monatlich will der König Mustenmg halten, und was an vaci- 
reudeu Stcllüu oder Lücken nicht kann ersetzt werden, da« will er von 
jenen Summen inne behaltm. Was aber der Oberst oder die BefeUa» 
habtt den abgegangenen sterbenden Knechten und Reitern au ihrar Noth- 
durft vorgestreckt haben würden, das solle audi ersetst weiden (der 
Sold wurde idimfich monatlich praennmersa^ geaaUi). Zum Lan^dd 
eriiielt der Oberst sofort ans dem Sofaata 9000 Gulden, 1000 Gulden 
aur Verfertigung von 10 Blihnlein, und cum Antrittsgfeld 6000 Gulden. 
(Grundmann pag. 151.) 

Die von Ilant* Cieorgc geworbenen Mannschaften benutzte Sigismund XU. 
gegen die Türken, über welche eben Osman IL herrschte, welcher die 
gegen ihn erbitterten trotzigen Janitscharen nicht anders von völliger 
Empörung zuiückzidialtcn hoflfte, als wenn er sie im Kriege gegen Oost- 
reich, wozu ihn ßethlcn Gabor gereizt hatte, besohäftigte, welches er 
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wiedeium hinreichend ra bedrohen ghnhte» wenn er wsk gegen Polen wen> 
dete. Die Pdoi aijer k&mpften zugleich mit d«a dflatschcn Truppen unter 
Arnim oo glücklich, daea OetOAU IL im Juhre 1621 «ich zu cin(>m Ver- 
gleiche genothigt eah, in Folge (!es8en ihn die erbitterten Janitscharen 
zimächst absetzten, und ihn dann im Octoiier 1622 im Krrk( r ordi oeselten. 
Nach jenem Vergleiche trat Han» George aus den polnischen Diensten, 
und erhielt vom Könige einen unter dem 4. Januar 1622 xu Warachau 
ausgestellten Pass in lateinischer Siirache, <kt* Inhalts: 

"Sigismund III., von Gottes (iiiadt-n König von Polen etc. Allen 
und Jeden: den dun lilauohtigste)» Küiiigcn, Fürsten, r^owolil gciötlichon als 
weltlichen, nicht minder auch allen übrigen Männern jeden Standee und 
jeder Würde, insonderheit den Befeldsbabcru der Burgen und iScblöötjer, 
den Verwaltern der Abgaben und 2^11e, den Wächtern der LandstraMen, 
und allen insgemein, zu denen unare gegenwärtige Schrift gelangen mochte, 
«owohl denen» welche Staats- Dienste bdddden, als audi den Privatleuten, 
unseni sehr geKebten Freunden und Nadibam, senden wir den Gtum 
und die Bezeugung unsers WohwoOens» unseni Untertbanen aber unsre 
koni^dhe Gnade. Da der Edle Jokamu$ Georghu Amktm m Bajfizenhurg 
und Cremu, Bej^menis-Oberster unsere deutschen Fussrolkes, in der sehr 
schwierigen Expedition g^en den feindseligsten Widersacher des duist- 
liciiffli Namens, fiir unsre luid unsrer Reiche Vertheidigung 3000 deutscher 
Fussg&nger gesammelt und zu uns geführt, und seine militairische Kunst, 
eines tapferen tmd beherz'en Manne? würdig, bezeugt hat: so haben wir 
es für nothwendig erachtet, ihn, nachdem diese kriegerischen Expeditionen 
zur Kuhc gebracht sind, und er in sein Vaterland zurückkehrt, mit unfern 
Briefen zu begleiten, und ihm dies Zeugniss, entsprechend seiner militairisclicn 
Tapferkeit und seiner kriegerischen Krfahning, zu bewilligen. Indem wir 
ihn daher Allen and Jeden empfohlen \\ ünH( heu, fordern wir fremidlieh und 
inständiget, dat^ä sie ihm zugleich mit i^eincn Vertrauten und seiner ganzen 
Begleitung und mit alLm seinem Gepäck freie und sichere Durchreise 
ohne alles Hindcmiss durch alle Oerter gewähren, durch welche er seine 
Reise verfolgen wird, — dass sie ferner ihm gestatten, nach seinem Be- 
lieben und sdner Bequemlichkeit su verweilen, auch ihn mit den Pflichten 
des Wohlwollens und der Gastlreundschafi, so viel sie vermögen, sammt 
dem allgemeinen Rechte der Menschenfreundlidikeit, welches die Mann- 
bsAiglceit und die Kriegser&hning desselben vn^mt, um dieser unsrer 
Empfehlung willen aufnehmen und fördern. Solches wird tuis wohlge- 
filU^ sein» und wird durch gleiche Dienste gegenseitig nach dem Stande 
und der Würde eines Jeden vergolten werden. Unsem Unterthanen aber 
geben wir auf, dass sie dieser Schrift nicht zuwldw handeln. Dess zum 
Zeugniss haben wir befohlen, diesen mit unsrer eigenen Hand unter- 
zeichneten Brief durch unser Reichssiegel zu beglaubigen» Oegeben zu 
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Warschau am 4. Tage des Monats Januar im Jahre des Herrn 1622, 
unsrer FcHriorimr^ in Polen im 258ten, in Schweden im 28sten Jahre." 
(Grundmann pag. 153.) 

§ (f. 

Hans Otorgr* Arnim oMb korsar Zaritokg«Mg«nlwit all luu«Flielur £negtratix, 
Olmt vaä fl«B«nI-liditeHMilHdl» voa UM Mt UM. 

Noch während jener Kämpfe der nordiachen Mächte näherten sich 
die VerwOaiangen dbt dreiitiffjäkr^n ibiegu den bnadeiibiiri^sdian 
Staaten. Der erste Theil dieses Kampfes, der h&imitek$ Eritgt war schon 
m Folge der für Ferdinand II. so glttddicben Sddadit auf dem tomje» 
BtTfe bei Prag (den 8. November 1680) geendet, der Mioestiltsbrief ver- 
nichtet, und der evangdische Gottesdienst in Böhmen, Oestreidi und 
Schlesmi ausgerottet (Ende 1621). 

Auch der pfHlxüehe Krieg, der zu Gunsten des von dem Kaisar (den 
22. Januar 1621) geächteten Wahlkönigs Friedrichs V. von der Pfalz unter- 
nommen und mit abwechselndem Glii(-k(- iür Friedrichs Partei gefuhrt 
war, dennoch aber zu seinem Nachtheil sich gestaltet hatte, schien beendet, 
indem Tilly Friedrichs Bundesgenossen einzeln unterwarf, f?o dass der 
Kaiser die pfülzische Churwürde seinem ersten Riindeegenoßseu, dem 
Herzog .Hasimiitan von liniern, zusprach, und iliu am 30. Juni 1621 in 
das Churfüraten-Collegium zu Nürnberg unter dem einzigen Widerspruch 
des Churfürsten von Brandenburg einführte. 

ludeeöcn wurden eben durch diese Triumphe des den Evangelischen 
feindselig gesinnten Kaisers andere Mächte geweckt, thcils um sich der 
Protestanten als soldher anzunehmen, thcils um den politischen Eroberungs- 
planen Oestretcfas, Spaniens und Boms die Spitse zu bieten, woraus ueh 
nmftchst der däwi»di-iu»d«r9ilekmeke Krieg von 1624 bis 1629 entspann. 
In dieser Periode des grossen Kampfes und in Folge desselben gestaltete 
sich der Krieg zu einem aUgemeinen, so dass die mte Ursache dessel- 
ben, die Beligions-BedrOckung gegen die Protestanten und die Aeehtnng 
des Chuilursten von der PMz, inuner mdur in den Ifintergnmd trat 
Aber eben wegen dieser politischen Wendung schaaiten sich auch die 
Parteien i(einesw^;e ausschliesslich nach den Confessionen, und wir dürfen 
wenigstens die einzelnen Feldherren nicht nach einem anderen Massstabe 
bciirtlieikn, als ihre Landesherren. Die Offiziere und Feldherren nahmen 
DiciKsto, wo sie rnt weder unter dem immer noch ehrwürdigen Namen 
des Kaisers, oder eines ausgezeichneten Helden am meissten Buhm zu 
ernten hofUcn, 

W as aber ßrandcnbnrg int*onderheit betriflft, so wissen wir. d;i>.- der 
Churl'üröt George Wllbehn selbst, unter dem EiiiHuss des kaiserlich ge- 
sinnten Grafen Adatn von Schtcarsenberg ^ noch lange dem kaiserlichen 
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Interesse ergeben blieb, und (*<tg;!ir in eiTie irenaue Verbindung mit Wallrn- 
stein trat, und diesem hothwicbtige Nacbricliteu, welche er HUH!_''ckiindschaftet 
hatte» mittheilte. So trat denn auch Hans George von Arnint, otigieich oft 
als treuer Freund der evangelischen Purtei bewährt, lt!2fi in des KuiHors 
Dieuäte als Krieysrath utul Oberster zu Fuss imd zu Ross, vstlcbe Stellung 
seiner biaher erworbenen Kricgseriahrung und seinem, die politischen Ver- 
bültaiaie kfayr ^xmltmdmaaa4«n Odile entsprechender sein muaete, als jede 
andere, welche ihm das damals noeh gams miadbetstilndige Brandenburg 
lüitte bieten köuMn. Doch er&hren wir ana diesem Jahre weiter mchts 
von ihm» als daes er SVankinrt an der Oder mit kaiserlkhen Tnq^pen 
besetate, dnreh welchen hoehwicfatigen Ort der Gr^tf von Mamfdd im Joni 
dieses Jahres nach Schienen gesogen war, um uoh mit BMm Gübmr 
. SU verbinden. 

Aber schon im nächsten Jahre 1627 sehen wir, wie Wallen$tein, der 
seinerseits den Grafen von Mansfeld und seinen Verbündeten, den Herzog 
Johan» Emst von Weimar, nach Ungarn hin verfolgt hatte, den Obersten 
von Arnim nicht blos zu den wichtigsten Opomtionen benutzte, sondern 
auch mit dem grüsstcn persönlichen Vertniuen auszeichnete, welches bis 
an Wallenpteins Tod fast nnerschüttert fortdauerfe, indem nur dann von 
Arnuue Seite Unterbrechungen eintraten, wenn ihm die eigentlichen In- 
tentionen Walleusteins bedenklicii wurden. 

Wallenstein machte es sich für 1G27 zunächst zur Aufgabe, Schlesien, 
worin zu Ende des vorigen Jahres die dänischen und weimarischen Truppen 
geblieben waren, flir den Kmeer wieder zu erobern. 

Gleich- zu Anfange des Jahres gab ex dem Arnim ein Regiment, 
welohea vorher der Graf WäheUn WnHulw geföhrt hatte. Die darftber 
spraoliende, im Arduv xu Boytxenborg befindliche Urkunde lautet buch> 
siSblidi also: 

**'B&a Edlen Grestrengen, unserm Besonders lieben Herrn N. von 
Amimb, KejB. B5m. Maj. bestelltem Obristen über ein Begiment 

zu Fuss. 

£dler Gestrenger, besonders lieber Herr Obrietcr, 
Wir erinnern Ihn hiermit, dass, auf dess Herrn Obristen, Grufl' Wilhelm 
Wratisslawen, nunmehr bcschehenc Resignation, Wir Unnss dahin Resolvirt, 
Ihme, gedachtess Herrn Grafens Regiment, würklichen ahnczue veitrawcn, 
imnd zue übergeben, mnsscn Wir dann, der Röni. Kay. May. Kriegsrath 
unnd bestellten (JiKTHten. auch (#e«er«/-Quartier-Mei8ter unnd Zahlungs- 
Commtszaris , Herrn Johan Altringer, befohlen, Ihne ehest dem Regiment 
vorzustellen, unnd deaeelben zue imposseszini. Dcrwegcu Er Sich zum 
förderlichsten bey geraelttem Obristen ahnn zuc geben. Unnd \()nii liiiue 
zu vernehmen, wass in Uusenn Naluuen, Er Ihme, In einem unnd audcnu, 
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abnzuedetttten, voon Usbb befehlicht worden ist. So wir Ihme, utudnui- 
gefiiegt nicht Lwen wollen. 

Geben Prag den 17. Janoary Ao. 1687. 

Von Gottes Gnaden AWnekl Hwtsog sue Fridlandt 
RSm. Kay. May. Kriegs Rath , Cammerer« Obiüter 
zue Prag imd (r enera/ObristerVeldt Hauptmann ete. 
(Bis hierliar Uaiidaeimft des Schreibers; darauf Wtüleoateiu «igene Handbchiift:) 

Des Herrn guttwilEger 

A. H. s. F. (d. k AlbreefaA Hanqg in Friedland.) 

+ 

Wenns möglich wehre ich wolte gern das sich der Herr zu anfang 
Maiji bei mir in Schlesien befündeu köndte aus vielenerdt erhöblichen 
Ursachen." * 

Aus einem Belehl W allensteins aii Aruiia zu Aiilauge des Jahres 
ersieht man, dass es jenem, wie dem Kaiser, mit der Kriegs -Disciplin 
Emst war, und dass er, was spater vkki mehr gelang, aUen Erpmeuugea 
und bflolentien der Soldaten und Ofiisiere streng wdirte. Arnim erhalt 
z* B. den Befehl, das Oberst -Hussmannsche Begunent zu xefbnniren, da 
Wallenstein deesw wibillige Forderangen nicht Ubiger ertragen wdle. 

Anum seheint in den ersten Monaten des Jahres 1627 zunächst in 
der Mark geblieben zu sein, bis er spftter ron Wallenstein nach Pommern 
und MfKiklenbui^ gesandt wurde. Er war so Bciucn Grütem nahe, und 
konnte manchen Erpressungen wehren, welche sich Freund und Feind er- 
lauben wollten. Schon im Februar wurde die Uckermark durch Märsche 
heimgesucht. Deslialb zeigten die zu Prenzlau versammehen Landstände 
dem ehurfürstlichen Gohoimen Rathe zu Berlin an, dat>6 die bchwodischen 
Völker aus Mecklenburg nach Prenzlau ziehen wollten, die Pommern 
aber denselben den Durchmarsch verweigerten. Indem sie es nun für 

* Wir benerlran fcl«r otn fBr «He Mal, 4aw nur dit mit + «b<a in d«r WH« des Bogow 

li«2cichiietou Briefe vun WallenateiBa ^eii«r Uaod, deren sich Huttderte Im Aldlir eu Boytsenburg 
fimlen. gi'!<chriel>«a sind. Kbcn no tragen die von goiuem SecrctSr ^etimnnn nuf gewöhnlicbctn 
Acten - Papier ge«cbriebcnen Briefe, welche Walleaiteio nur mit einer kurzen Höflichkeit and 
mit a^em Namen In «Uger WeUe untenebriebeii bat, deeMlbe Zeldmi de« Kreuae, wemi 
er solche, wie er (rewAhnlich that. unten oder am Rande mit Postscripten versehen hat. Einen 
wie grossen Fleit*» Wallensteio auf seine Correspondenz verwandt hat, liann man leicht crmoaaen, 
««in man im Ardiiv au Bagrtaenbarg allein vom Jahre 1G27 an Arnim 72 Briefe gerichtet 
Bodet; von d« an «lier mehrte aleh die Zahl aeiner Brfefli nneerardeatüch, and swar aduieb 

Wnllcnstcir k'-'^''^""' i"^' cij^itht Hand an manchem Tage su^'ar 2, 3, I iimi inohr Briefe 
an Arnim. Dieso letzteren haben keine AArede im Eingange, sind ohne alle Interpuactioo, 
tfagvi gaiv den Character der 7erUattltddMM, eind so etntn gam Uainmi Fennel anaammen- 
gelest, mit ebem kleinen Petecbafk verniegelt, da» einen Adler seigti vad baben als Awfsclirift 
gew5hnli<;h nnr die Worte "An den OUristen von Arnimb.", woge;;;cn die von dem Schreiber 
wundirten alle lldfitchkeit« -Formen der damaligen Zeil beobachten, auMen den vollHtiUidigea 
Tild Atninu Deanen, and nut des Heraoga amtlkbem FMaeball waieffelt eind. xaeral out 
dem Wafiii«! de» Herautttliuiii» f riedland wid Sagan, apiter aneb der meoklaabiirgiaeben Land«. 
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möglich hftlten, dass die Schweden diurdi die Ucicennark ziehen würden, 
bitten sie, die Lehnpferde etc. aufbieten sa lacaen, dumit man eich ihrer 
er^'eliren könne. Dieser Durcliiaarsch musa wohl gleich erfolgt sein; 
denn schon unter dem 21. Februar erhält der Kath 711 Pren/lan vün Berlin 
einen ernsten Ven^'eis, dass er davon nicht Anzeige gemacht habe. 

Während darauf im März der König von »Schweden in Pillau einge- 
troffen war, euchtc der Kaiser durch Wallcnsttnn den Churlürsteu Georyc 
Wiikelm zu l)ewegen, ihm die Städte der Mark, ausser Berlin, Cüstrin, 
Spandau, Pcitz uud euiigcn andern, zu öffnen, uiu in der Mark festen Fu86 
SU haben, wenn, waa lUuget gefürchtet wurde, der E^g von Schweden 
in DeatadilHid MÜie W«ffen gegen den Kaiser ireaden woBte^ 

Da tucrüber die Bitterachaft und die S^te der Mark hSchat bettüizt 
waren, eo eidffioet Smen Walknstdn xu Keiaae unter dem 18. Juni 1627. 
der Chuifiirst hnbe aelbat den Kaiaer gebeten, die Marken xum Schuta 
gegen den Feind an beaeta«i. Sie möchten noh hone anderen Gedanken 
über aeine Ankunft machen. Dem Oberaten von Arnim ab«r dpebt er 
unter dem 14. Juni zu NeiB^ das Yeraprechen, ao lange kaiserliches Volk 
in Churbrandcnburg nöthig sei, solle nur «r darüber das Commando haben. 
Arnim befand sich jetzt im Kreise Crossen, abwechaelnd in den StUdten 
Crossen und Frankfurt, wo er 10,000 Mann einzuquartieren hatte. Zur 
Bonihigung der Städte thcilt auch der Markgraf Sigismund ihnen in 
einem Patent vom 21. Juni den Zweck de^* DtircbzugH rb r Kai»erlieben 
mit, und fordert sie auf, sich in allen Dingen den Anordnungen Arnimg 
zu unterziehen, was er einige Tage darauf mit dem Zusatz wiederholt, dass 
sie die erforderlichen Hand- und Spanndienste unweigerlich thuii sollten. 

Hiermit waren die UcicuhHcr der Mark dem Schutze und der Fürsorge 
Arnims zugewiesen; von dem Befehle des Kaisers, welchen Wallenstein sei« 
nem Oberaten von Arnim unter dem 29. Mai 1627 bekamit madile: <*daaa 
die Fürsten der katholiachen Liga, weldie dem Kaiaer alle moglidie Hülfe 
leiaten und eine anaehnliche Armada unterhalten, mit Einquartierung ver- 
achont bleibcai aollten*', k<nuiten unare Marken keinen Vortheil zidien, — 
und ea wurde daher von jetzt an Arnim mit aalürddien Bitten um Schonung 
und Erleicfaterung unter den täglich wachaend e n, biaher ungewohnten 
Drangaalen dea Kriegea beatürmt So bitten im Juni 1827 um Verachonung 
mit Einquartierung oder Contribution die Umvermtät Frankfurly cUe Bfirgw 
zu Brandenburg, von denen 8chon 500 Haus und Hof verlaaaen hatten, 
und der Markgraf Stgürnund: im Monat Juli: die Städte AngerwuBnde (wo 
bereits ein Drittel wüste lag, und die Dänen vor kurzem alles Vieh 
fortgetrieben hatten), Ifcrnau, liölzow (Oranienburf^;) und Neusiadi - Fhert- 
icalde. Gegen Beraubnngcn erheben vor Arnim ihn' Klagen die Städte 
Croupen, l'rctizlnu und /'ranz Joarhim von Arnim auf Zichow: wo die Caval- 
Icriü des tuUoredu «ehr übel gehaust hatte, viele Streitigkeiten vorgefftUen 
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und noch giöesere zu erwarten wären, so doae Arnim pwaönlicli enclieineii 
möchte, um die Ordnung wieder herzustellen etc. 

Als ein interessantes Document dieser Art theilen wir das Schreiben 
des Johanniter -Ordens -Meisters, des Grafen Adam von Schwarzenhfnj, 
wörtlich mit, worin Bor den Obersten von Aniiiu zu seinem Cüuiumndo 
beglückwünscht, zugieicii aber auch bittet, die Güter des Johanniter- 
Ordens möglichst zu verfichoneu: 

**Adam, Graf su Schwarzenberg, des ritterlichen Johanniter-Ordens 
in der Maik, Sachguu, l'üuiaiern uud \V eudeniaud Meiater, Herr 
SU Hohen -Landsberg und Gimborn etc. 

Unami Graes mid aonde» woUgeiidgteii Tmioi jeder Zeit Buvor. 
Wohledler, Gestiengn', beetnidei« lieber Freund. Nachdem wir verneh- 
men » daas der Hien mit einer zieralioli groHan Auaahl Kria^volkea von 
dam KuBerlichea Gknanl, Ffixaton su EViadland eto. tu die Cfaur Braa- 
dauburg abgeechickt: So iriiiudheD wir demedben su emar aolehaD hoheif 
eharge viel Glück, und daas er damit der Böm. Eaia. Maj. Feinde ver- 
folgen, denselben Abbmoh thun, und insonderheit aus unaera gna^getan 
Churfürsten und Herrn Landen abtreiben, und die eingenommenen OerCer 
Uavelbtrg, UiAtmMUMp und wie sie ferner heisaen, Sr. Cfaurl DurohL sum 
Besten recuperiren möge. 

Wann wir denn den Herrn vor fast vielen Jahrrn niolit allein in der 
Mark Brandenburg, »ondcrn auch in den JUliohf t lieii Landen c^ekaunt, 
so haben wir aus der guten alten V ertraulichkeit nicht unterlaseen können, 
ihm unser Meisterthuin aiuu Bctiteu zu recommendiren , aut dass daaeelbe, 
iiauilieii unsere Cammer- Aerater und untergehörige Commeutliureien von 
Eiulageruug, Plünderung uud Schatzuugen möchten befreiet bleiben, nicht 
allaln darum, daas es unsrer und unsres ritterlichen Ordens habenden 
Eaiaerliohan prwiteyim genmas ist, und wir vennoge derselben aJlsteta 
jihrltch gegen den Erbleind in Jfaüa emtirüviinn mflaaen, — sondern 
dam wir allbareits anfinglieh von den Manafeldiechan» hernach aber von 
dem Kaiaerlichan Hann Grälen di Avtcm und aadeni vid erlitten und 
ausgeelanden. Und ob neha vieHeicht sutragen aoHf«, daas der Harr mit* 
aeinam Volke dahin nicht su liegen käme, da unsere Aemter und aoge- 
hörige Commenthuieien ]i^(en, ao wolle er unbeschwert bei anderen 
officieren die Unterbauung zu thun gomhcn, auf daas wir und die Unerigen 
verschont bleiben möchten. Dasselbe ist der Billigkeit gemäss, und wir 
sind es um den Herrn bei vorfallenden oceatUHUH su verschulden geneigt. 
Datum Königsberg am d. Juli 1627. 

Des Herni allezeit gutwilliger Freund 
Adam, Graf zu Schwartzenbertr." 

Die W irknamkeit Amim!> verbreitete sich aber auch bajd über die 
angrenzenden Lander im Norden der Mark , je mehr die Dänen den 
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kiHMrlichen Waffen weichen uiuB«ten. Die Dänen hattan afimlicli noch 
manche Städte in der Mark, und es gab seit dem Juni hier viele ernste 
KUmpfe. Sie hatten Ni-uxiadt- Ebersttalde, Angermünde und Templin mit 
500 Mann zu Fuss und 500 Koitem occupirf, und Lycfien mit 40 Heitern 
»ngegriflcn. Während Arnim hniiptwichlich in liöCoir »ioli zu befestigen 
siK'hite, und in der Uekennark andere kai.«or!irhe Befehlshaber, wie der 
Oberst von Fünfkirchen, Sparr und Coiioreäo, gegen die Dünen operirten, 
finden wir die U^tzteren aucli in Uebemealde , wo die Offiziere der Gar- 
nison den dänischen General -Major Conrad Pakten um Proviant bitten. 
Sie verloren Cä zwar in der Mitte dickes Monat«, besetzten aber dafür 
Templiii ttStker, so dMS Lychen m Oebhr kiin. Auf WaUenstoins Befiehl 
stOttMik darauf sn Arnim Veratibkuiigen von. vendiiedenen Seiten; und 
iiulem «ioh mm die DSaea oad die KuieriicbeD bald hierlÜD, bald dahin 
driingten» konnte er natOilicli Unordoongen und Fii:eeeie der Kaiewliclien, 
(Iber wdohe von allen Seiten Klagen vor ihm erhoben wurden, niebt 
vetbimdetn, «omal regehnuBige Proviant-Lieferangen von den StSdten 
nicht erreicht werden konnten. 

Zu Ende des Juli 1637 trafen die Drangsale des KriegcB unmittelbar 
auch die Güter Arnim». Nachdem «eine Unterthanen, täglich 100 an der 
Zahl, zu BeüeetigUDgB- Arbeiten nach Ljchen beschieden wnren, gingOT 
die Dänen auf Prenzlau los, verbrannten die Vorstädte und Mühlen, ver- 
stärkten sich in Zehdenick, und plünderten endlich ßoyixerüntrff. Arnim 
war zu dieser Zeit in Bernau, und die iSeinigen hielten den für Berlin 
so wichtigen 1'a>«« bei Bötzow fest, nahmen auch in einigen glücklichen 
Gefeciiten dem Kciiide ÖÜ Pferde ab. 

Wallenstein hatte unterdestjcu durch glüoklit^^hc Siege die Dänen ge- 
nöthigt, aus Schlesien zu weichen, brach in der Mitte des August mit 
4(^000 Mann nadi dem niedersächsischen Kreise auf, und befiüil dem 
Arnim, ffir deechilts, Munition und Proviant bei dem CSbuiffirsten von 
Brandenburg ni sorgen. Natdidem Wallenetdn über Goldbetg und Sprottan 
nadi Codmt gekommen war, gab er seinem Obenten Arnim, der bereite 
den Dinen bei ihrem Durchcnge durch Brandenbuig naoh Meddenburg 
manchen Abbruch getban hatte, gegen Ende Angnete den Auftrag, Jfedb- 
hnbtarg knUzmt, auch mk den Stidten Utaor und Ro§toek wegen Ein- 
nehmnng einer kaiserlichen Besatzung zu unterhandeln; im September 
folgte ein ähnlicher Auftrag wegen der Städte Schwerin und Güstrow. 

Wahrscheinlich kündigte Arnim den Herzögen von Mecklenburg seine 
Ankunft unter tröstlichen Zusicherungen an. Denn unter dem 22* August 
1627 schreibt zu Rostock Hatm Albrecht, Herzog zu Mecklenburg, auch 
Coadjutor des Stiftes Ratzeburg, an den kaiserlichen Kriegsrath und 
Obersten H&m George von Arnimb, seinen fetzten, mmmhaftcn, besonders 
Lieben: er habe sein aus Neustadt datirtet» Schreiben vom 17. August 
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durch den Oberst-Wachtmeister Moritz Adolph Dähtte enipfanjipn, und dnraiis« 
seine behanlirlic unterthänige Affcction verspüret, wofiir sich der Herzog 
ganz gnädig bedankt. Ziifxleich vertraut er cbcniiiHssitr, von Arnim werde 
darin continuirlich verbleiben, und was zu des Herzog« mid seiner Lande 
und armen Unterthancn Nufz und Bet»tem gcreicheu möge, bei einem 
jeden vornehmen Ort zu beiuidLin sich höchsten Fleisses angelegen sein 
laeaen. Des Herzogs Antwort übrigens auf eins und das andere werde 
der Oberst-Wiiclitiiittiter eeiiHer betwohnaoden sonderbaren dit^^Hkm nach 
dem von Anum gel»Qhrlich surQck- und bdcnbringen wiesen. 

Auch Wallensteui selbst giebt dem Henoge Adoi^ Friedrieh unter 
dem 28. August von Pwlebeig ans, und von Damitz aus dem Heraog 
Amt Albreekt unter dem 30. August noch seine angendune Diensterwei- 
sung und seine feenndlidie Winfiäuri^dt auf die von ihnen geäusserten 
Besorgnisse zu erkennen, schreibt aber zugleich an Arnim, dass er nikhi- 
gen Falls sich mit Gewalt aller festen Plätze Mecklenburgs versichern solle* 
£r hatte sich mit Tilly vereinigt, und macht dem Arnim seinen Entsohluss 
bekannt, den König von Dänemark in seinem eigenen Lande anzu- 
greifen. Chrisdan IV. neigte sich zwar jetzt zum Frieden; aber die ihm 
von Wallcneteiu und Tilly gestellten Bedingungen waren zu hart, als dass 
er sie hätte annehmen können, daher Wallenetein seinen Bel'ehl an Arnim 
wegen Besetzung der festen SehlösBcr In Mecklenburg wiederholte; selbst 
wenn sie Suha yunrdüi von ihm liätten. sollten sie genommen werden, da 
er hinter seltsame Praktiken gekommeii öti. Dabei bt;iiehlt aber Wallen- 
«tein auch, das platte Land zu verschonen, weil in Kurzem eine Aluteuion 
mif^ vorgenommen werden, — womit er nicht undeutlich zu verstehen 
gab, dass .er für sadi sdbst Abdchten auf Mecklenburg habe, was ihm 
wahrscheinlich schon lingst der Kuser fUr seine Dienste verqnodien hatte. 
Zu Ende Novembers tritt Wallenstein mit diesen Andeutungen schon nn- 
aweideutiger hervor, und befiddt namentfich dem Arnim, darauf «i sehen, 
dass m Mecklenburg sich keiner von Tailf9 Mannwfthaften einquartiere; ja, 
er solle alles so einrichten, dass MetUenbuEg bald (^iadidi von Truppen 
geräumt werden könne. Es mnsste ihm natürlich daran li^en, das Land 
nicht ausgesogen zu überkommen. 

Als Wallenstoin den König von Dänemark gedrängt hatte, Deutsch- 
lands Boden zu verlassen, und sich nach Seeland und Fünen einzuschifTen. 
entging es ihm nicht, dass er nun die Einmischung Königs Gustav Adolph 
von Schweden zu fürcbten habe, (\vr bereite von Dänemark und Mecklen- 
burg um Vcnnittelung und Beistand ;iml,m ujingen worden uar. Er tichrieb 
daher unter dem 9. Octol>er eigeidiündig an Arnim, er möge tieissig Acht 
auf den Schweden haben, da er ein gefahrlicher Gat*t t*ei, und wahrschein- 
lich vorhabe, an dat* Irische HafF und von da an die Oder zu gehen. 
Arnim solle daher (um die nöthigeu Nachrichten zu eii'uhx-eu) fleissig mit 
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dem Hetsog vim Pominem oorre^oiidinii. Der Gnmd su jener Bef6reh> 
tang war um eo triftiger, als dem Herzog von Friedland von dem K8nige 

von Polen nütpethcilt war, das» er Frieden mit Schwe<len gesclilopsen 
habe, wodurch letztere Macht freie Hand erhielt. An demselben Tage 
läwt WaUenstein noch einen Brief ähnlichen Inhalte und mit der Bitte an 
Amini folgen, gar flcisaig auf den Schweden und auch auf des älteren 
Herzogs von Mecklcnhurg audamenta Achtung zu geben, iind ihm, dem 
Wnllonstrin, Nachricht zu senden; "denn er hat'a wohl meritirt, daas man 
ihn »trafen soll." 

ÜTiter diesen Üm8tänd« n musste es dein Obersten von Amiin »ehr 
gelojfcn kommen, dase der Reichskanzler von Schweden sich unter dem 
20. October durch lolgcndcs Schreiben ihm näherte: 

«WoUedler, Gestrenger Herr Obrister. Ihme seindt meine willige 
gefliaaene Dienete bevor eto. GOnitiger Herr imd guter Freondt, Nm^ 
dem der Her Oiritier LeuHnani Sparr von Uxmen nadier Deatschbrndt 
pawiret, Tndt ich nicht zweifle, ehr werde bcy oocaaion den Hern Obersten 
sprechen. Als habe idi moht nmerlaseen aollen. Ihn mit dieaem meinem 
Brieflein zu ersuchen, vndt Tuaerer gepAogenen fireondtaohaft zu erinnem, 
damit i<ji ihme znr Continnation deradiben desto mehr anlaas geben möge. 
Vn»ern Zuatandt betretend, wie die tractaten mit Polen abgelaufen; Ihro 
K. Mt. mein allergnedigsier Herr auch die Wormbditt vndt Gndstat ein- 
genommen, vndt nahe vor wenig tagen sich von hinnen nnrh Schweden 
begeben, Solches wirdt der Her Obrister durch relation des Hern Obersten 
Leutcnants satsam erfaren, das Ich Ihne unötig erachte lange uff zu halten. 
Möchte gerne Vnserer Vertrauliclikeit zu folge durch Dm des ZuHtandes 
derer Denen verständiget werden; Empfele In inmittels dem Schutze 
des almechtigen, mit bitte, ehr wolle seine gute affedion gegen mihr c<m- 
tinuiren^ vndt sich versichern, das Ich bin vndt bleibe In Jeder Zeit 

des Hem Obersten 
Datum Elbing den affectionirter dienstwilliger freundt 

20. OefAr. An. 1627. Äsed OxenUkma.** 

(Coimrt:) "Dem Wohledlen, Gestrengen vndt Manhagen Her Hans Jürgen 
von Amhimb Erl^esessen zu Boizenburg, Kniseri. Obristen, 
monem Ineenders gutem freundte.'* 

Der Oberst von Arnim verfehlte nidit, dem Herzog von Friedland 
zu berichtm, was er dem A. Ozenstiema hierauf zu antworten gewichte, 
worauf Wallenatdn Folgendes antwortete: 

4- 

"Aus des Hern achreiben veraeme ich, was de^Bcich6Canzler ans 
Sechweden an den Herrn schreibt auch was er Ihm venneint zu antworten 
lasse mir die antwort nicht vbel gefallen das man den Sschwcdcn niitt 
hoüiung solte vnterhalten auf das er sich nicht mitt dem Denen coiyungiren 
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thete eto. Was die Sediweditche ichief aobdlangt bitt der Heir woDe kein 
Zeitt Terlieren, sondern dieaelbigeii fort abbrnmen Ifussen denn bis Dato 
habm wir nodt kein TerbQtidnias mit ihm gemacht vndt menniglich sagt 
das er die leut gern bey der nasoii heriimb fühii Nun (be)darf er keine 
schief wenn er aUein sein Künia;reich defendiren will will er nbcr zu uns 
dessewegen sollen sie ihm abgebrcnt werden denn wir bedürfen seiner 
hev uns nicht Darimih bitte ich der Herr vpHiehre Iceine Zeitt vndt spare 
kein geh wie iiueh iay^e ihm der Herr angelegen sein lassen wie er 
weiter tractacion mitt viis anstelt alsflcTin winlt sich allehi zu erkönneil 
geben, was einer oder der ander im bchikl liihrt ich aber verbleibe 

De«j Herrn guttwilliger 
Frankfurt den 20. November A. H. zu FriedL" 

im, 

WShrend Arnim um diese Zeit, nämlich anter dem 20. November 1687 
mit dem Herzoge ßogiitw XIV. zu Flrnnzburg einen Vertrag wegen ''guter 
Justiz und des Quartiers -in bemanerten Stidten'* absohloss» berdtete ITa/- 
knuUm, der immer mehr Trappen an sich zog, seine Wiiikr'Qmrfurt m 
Br€MiaAvrgt MeMenhwrg und Pumamm, so dass sogldch von alloi Seiten 
Klagen und Bitten vor Arnim erhoben wurden, da der bisherige Krieg 
manche Stadt schon entvölkert und das platte Land verwüstet hatte. So 
klagt flSsM Albreckt von Mecklenburg aus Güstrow, dass in Neu-Bran- 
denburg schon 200 Häuser leer ständen, und bittet ausserdem um Erleich- 
terunfT ftir die Städte lioitzenfmnj (in IMeeklenbiirg) uiul Xähcl. Der Horzojr 
vni> Po?mnern schildert insonderheit den trauri<;en Znntand CoUicrgs; Kector 
und Academie in Rostock bitten, die Sffi<h zu verschonen, welche schon im 
October 1(K) Tausend Thaler Contribution hatte zahlen »ollen. 

Es lag nicht in der Maclit Arnims, feolchen Bitten Gehör zu geben; 
waren doch seine eigenen Güter auf gleiche Weise belastet, und erst 
kürzlich von den Dänen geplündert. Wallenstein war selbst auf einige 
Tage in die Mark gekommen, und hatte in Jl«r/m, FehMtm nad Rwüsfwt 
solche BefoUe erthdlt, dass nicht einmal der dama%e Statthalter, Mark' 
graf Sigimnmd, dtt Truppen nach eigenem Ennessen vertheilen durfte. 
So wurde des Obersten von Arnim Beghnmit nebst dem Stabe und 3 Com- 
pagnien von Wallensteins Leibrsgiment nadi Erankfitrt gewiesen, und 
ausserdem lagen noch 6 Compagnten Arnims an Gardelegm, wo Foijmii* 
Aeun sein Hauptquartier hatte. 

Sonst finden wir zu Ende des J il rr^ It -27 die kaiserlichen Truppen 
über die ganze Mark verbreitet: in der Mittelmark vom Regiment Tor- 
quato Conti 10 Conop. zu Fuss, in der Pricgnitz das Regiment Fahrenheck, 
im stembergechen Kreise 5 Comp, vom Regimente Dohna, in der Neu- 
mark 12 Comf». Kciter des ()l)erHten MoniecucuH, später dazu noch das 
Kegijuent PtUtkanmer, im Uaveliande 10 Comp, des Obersten ßebronf im 
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KreiM Crocaen 10 Omp. dm ObentMi Mmvd^, in der Altuuffk «iMer 
den Comp. Animw das BeginMiit det GflMtal Pt^ffmkeim nad 5 Comp. 

Reiter des ITcrzoirs Fraw: Alhrerht vom Lau$l»bmrg* — 

Sclion die regelraäB«ige Bcküfii^uno; oder ttett deren der bestimmte 
ik>Ul, weicher Jedem nach aeinem Grade ausgemacht war, und welchen 
die Landschaften tragen musstcn, war eine imerträfrliche Last. Es kamen 
aber dazu noch die willl<ührlichcn Erprog^ungen der Soldaten und ihrer 
Anfiilivcr, welchen auf Wailenstcins cnisten Befehl zu wehren dem Ober- 
eteii von Aniim nur in einzelnen Füllen und immer nur auf kurze Zeit 
j^elnn;:. wenn er Compagnien und Kegimenter nach daniuliL'i m Ausdruck 
reformtren, d. h. auflösen und die Namen der bcluiidigen an den Galgen 
iichlagen Hess. 

Da nun alle Vorstellungen und Bitten andb Brandenbm)ga bei Wallen- 
stein ohne Erfolg blieben, so aeheint der ChurfUrst von Brandenburg seine 
Unsufriedenbeit gegen Anum nusgelasaen zu babm, dem naeb dem Obigen 
der Oberbefehl zugeaiehert wer, welche Zusidiemng langst, nachdem so 
viele kaiaeilidie Befeblahaber in der liark waren, einen groaaen Thsil ihrer 
Bedeutung verloren hatte. Arnim aber, im Bewnastadn erfüllter FAidit, 
vertheidigt sich gegen die eihobenen BesdiuldiguDgen, wie folgt: 
' Durofalauchtigster Hochgebohmer Fürst 
£. Forst, gn. Seindt meine Untertenig vnd Gehohrsambete dienste 
bevohr, gnedipfter Fürst vnd Her. E. Fürst, g. schreiben vom 1. Deoemb: 
habe Ich in Vntertenigkeitt verlesen, darauff auch also fort E. Fiu^t, g. 
vnterschicdcne handschrcihen aufge?uchet vnd mitt diesen conferirt. Darinne 
Ich befunden, d!>,«rJ Y.. Furwt. lt. mihr Vnhrmnlen viel ein anders niinfnin l als 
dass ich mem i tileiiuntlt sollle riitntrt hahru. Dahero Ich den erewiese da- 
vohr halten muss, dass ein ander Cmciptentf ditecs itzigen nius.'« gewesen 
sein, der von den vohrigen nichtes gewust, vlcicht auch alles da^sjenige 
wass Ich vohr meinem Vatcrlande 2U tuhn bcgehrett, sinistre angesehen, 
vnd dabero, weil Ers nicht wol Erkennen können, solch vngleiches Judi> 
• enim vnd aentenliam wider nühr gefeUett Zwahr gdiet mir wel sokhea 
simbfichen nahe, Etfirene mich gleichwul In deme wiedemmb^ daaa mir 
der Cbne^nimto wider aetnen willen Ein gnettea Zengniaae j^ebc. daaa die 
ortter, da leh TohimaUen geweaen, m Zeitt -mtiiu atwutm also xngerkh- 
tet, daaa Ich aie nicht mehr kennen wiiide. So mu$t Ich m ia nodk m 
Emern besseren Zustande gilaeeen haben, Gereichet auch SU meiner Indien 
Entschuldigung, daaa Ich an derselben rmne keine Thrsache, dass mihr 
alle Regimenter aein ^pee^cirt, den <!< r TTer von Bernstein, Scharffenberg, 
Merode, Farenssach, NagnU, Colloredo, Hebron (ausser die Ich von disen 
beden letzten mit mihr auss dem Lande geführet), Valent, Montecucuii 
der Keiner vnter meinem Commendo gewesen, Ich Vermeine auch nicht, 
dass sie meine ordonanxe werden vohrzuxeigen gehabt haben, Wut dteselben 
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^etaAn, achc ich nicht, lote mtür solches bcyzumcsaen oder aufzuraöksn 
sein will, damit ich auch meine vnschuldt so viel hoher zu Krkcnnen 

gebe, Wunseho T<h von herzen, dass Gott die strafic, Welche mitt recht 
oder tulit, .solches vn^ihick auf (Inns vnp(•huldi^r(' Vaterlnndt ge7.ojj;cn, jj^e- 
\vh»c wpnlf Ich diirunter nicht fji iundon werden, E. Fürst, g. hal)en sich 
nuch gewiHbc zu mihr zu \ i i li n, ihint^ wider Hir fürst, g. herren Gene- 
ralen \'erordcnung It h diL.-,t.n KreL-.- iiiitt meinen Regimentern nicht be- 
schweren werde, Viel lieber wollte Icht» (wenn ca iiuJir zu vcraudworten 
stunde) wider ordonanzc es Erleichtem. 

Bitte E. FuTit. g. laaeen «ich wider meine wenige pcrs(^n tu kirnen 
vnylcichm perdathi zAgn, beeondera hallten es mfieübahr dm^olir, da Idi* 
wie Idi alwege gewesen, auch Verbleibe 

£. EWat. g. 

- Vntertenig 
Datum Prenzlow den , , ^ , 

vietioimainDSur 

^, Decerab. Anno 1(527. rw ry * • i « 

Hans George v. Amimb. 

Nachdem so die kaiserlichen Tru])i>cn in der Mark festen Fuss ge- 
fasst hatten, bot Wallenstein alles au^ sich Mecklenburgs sowolil, wie der 
Secküste vollständig zu bemächtigen, und gnh in diof^er Rücksicht inson- 
derheit die Befehle für Arnim im vorletzten und letzten Monat dos Jahre«. 
Er will, dass alle '2H Meereshäfen, von denen er gehört hat, in Fummern 
besetzt und befeBii«»;». werden, und befiehlt, alle Schiffe anzuhalten, da er 
einen Theil nrmiren, den andorn zum Ucbcrsetzen nach Dänemark be- 
nutzen wolle. Er iurdcrt, daös Stralsund toiil Rostock »ich m'cht befestigen^ 
das Ilaus Pol (auf einer Insel bei Ilostock) und Rostock selbst nebst If t«- 
mar mit louserlichen Truppen besetzt und alle Sechul'cn geschlossen werden. 
Audi fidifet er edbst ein Schräben ans Gitsdiin Tom 88. December an 
die Stiidle Wismar, Bostoek, Oni&walde» Stettin, Anklam und Colber|^ 
worin er verbietet, dm Feindoi irgend VoisBclinb, besenden dnrdi Scbiflfo, 

Wlffifften. 

Da der König von IXütemark wegen seinea Krieges gegen den Küser 
keineswegs die Sympatbien seinea Landes &nd, so iasst Wallenstein den 

Plan, die Stände zu bewegen, den Kaiser an ihrem Könirrc zu wählen, und 
zieht deshalb in einem Schreibon aus Lissa vom 13. Decbr. Arnim in sein 
Vertrauen, bittet auch denselben, hülfireicb zu sein, dass dies Werk seinen 

Fortgang habe, er werde auch gewiss von Sr. Majestät eine ansehnliche 
recotnpeiis erhalten. In einem Briofo aus Brandeis unter dem 20. Deconi- 
bor ermahnt er ihn noch ein Mal zur Mitwirkung, und vorsiobert ilm, 
dass er bereite mit dorn Kaiser, der eben in iioluncn war, wogen seiner 
Beförderung geredet habe. Diese letzten Worte bezogen gieb wohl auf 
Arnims unter dem lä. December ausgesprochene Bitte, wegen Eaauküch- 
keit seines Dienstes entlassen zu werden. 
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Bei jener Zneunmenkuiift des Kaiaera mit Wallenalein erhielt letzterer 
auch das beetimmte Ver^rechan, mit dem Heraogthnm Meddenbiirg be* 
lehnt zn werden, wie er ein aoldiee in Benelnmg auf Sagan achcm erhalten 

hatte. Um aber nicht in nnangenehme Berührungen mit den Hers^^ 
von MeckU'nhnrg m kommen, schreibt Wallcnstein unter dem 20. Deeem- 
ber an Anam, daas in wenigen Tagen eine Mutation mit dem Ucrzog- 
thume vorgenommen werden eolle, denn es sei bereits alles accordirt. 
Arnim trolle nun darauf pchcri. dnt« fdesdhigen Herr^ durchgehen, **die- 
wcll <lcr eiiK- ist w:hon roiHofiTti^'^ ^^tnvc?t. Der Herr wird mich obli- 
^iron: nie' .sollen mich selbst nicht begehren, da zu sehen, wo sie zuvor 
gelierrscht haben." 

I)a.s Jalir 1628 begann wieder mit vielen Biuscluifteu von llolien 
und Niederen an Arnim. Unter den Bittenden ist aucli der Orgauit«t an 
St Jacobi in Gfeilbwalde, Joadam Di^kmtr, Er beeehwert dch am 
11. Januar üb^ einoi Wachtmeister , wdcher nebst einem Diener auf 
sieben Wochen m ihm eingesogen, obgleidi er bei einem wohlhabenden 
Doctor in der Stadt Quartier gehabt ond von tdlen Quartieren Geld ge- 
nommen habe. Der Bittsteller vennobert, daes er seinen Unterhalt nicht 
mehr mdienen fcoone, da er mit sönem Bett und Handwerhaseng auf 
den Flur verwiesen sei. — hi maiudien FSUlen mochten des Obersten 
Befehle auch eine Zeit lang respectirt worden sein. So scheint den Pastor 
und Praepositua M. Oiehael 2imt$ßm au Strn Osburg Dankbarkeit zu be- 
wegen, al8 er am 18, Januar an Arnim schreibt. Nach einem langen, 
feierlichen Eingänge und vielen frommen Wünschen erinnert w sieh an 
des Herrn Obersten wohlafTectionirtes Gemüth. womit er je und aJle 
Wonre allen treuen Predigern zugethan ."^ei, auch, wie er ihm im vorijz^en 
Suuinier vur.si)roohen habe, mit aller Einquartierung verschont zu bleiben. 
Er versichert, duäg er fortgefahren, für ihn zu beten, und widmet ihm 
seine Neujahrs- Predigt. In der Unterschrift nennt er sich Sr. Gnaden 
Bet- und Dienstwilligster. In der Anbehrift werden nach der ^tte der 
Zeit alle möglichen Höflichkeiten gdüinft: ''Romisdier Kuseriicber 
Miyestiit wohlbestallter und woUTerordneter Hot Genenl->Fdd>Obristcr 
und geheimer Kriegsrath. Dem Wohkdloi Gestrengen Vesten und 
Mannhaften Jukeam Georg ven Armmt aus dem loblidien Hause au 
Boyta^burgk und anderen incorporirten Gütern Erbsessen, meinem 
insonders grossgifaistigen hodiverdirten werthen Herm und n^Ushdgen 
Beförderer." 

Während nun die Marken durch die kaiserliche Einquartierung schwer 
gedrückt wurden, dauerten eben so schwere Abgaben an den Landesherm 
fort, wiewoh] diese einzutreiben Wallenstein verhindcni wollte, damit zu- 
nächst die kaiserlichen Truppen versorgt würden. Er schrieb deshalb an 
den Markgrafen Sigismund von Brandenburg: 

>e l ilOM BojflMmlrarK. IS 
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"Unsere frciindlicheD, willigen Dienste. Hochgeborner Fürst etc. 
Wir können £\v. Liet)dcti nicht verhalten, wasmassen wir in EirfiUunuig 
gebracht, daee £w. L. die Restanten in der Mark durch die Landreuter 
einmahnen lassen. Dieweilen aber solches der kaiserlichen Soldateska in 

den Quartlijron hneh |»rHjurlHMrnch und zu proBseni Nachtheil jjereicht, 
als ersuchen \\ ir üw. L. p^anz freundlich, Sie wollen Ihre heliebig sein 
lassen, mit dieser execulton, bis daa Volk aus den Quartieren gezogen, 
inne zu halten, damit dasselbe desto fUglicher kuiuie unterhalten werden. 
Solches gelangt nicht allein zu Ihrer Kaiaerliciirn Majestät Diensten, 
sondern auch dem gemeinen Weaen und des Herrn Chur£Uraten Lbd. 
Landoi sdbst sum Besten. Verbleiben etc. 
Geben ml Prag den 18. Januarii 1628. 

Es vetateht ach von sdbet, dass die UnterstOlsong der IMnen dmcb 
Waffen und Munition anf s Strengste bestraft wurde. Aber es mögen 
auch verleumderische Anklagen in dieser Beiiehung eilioben worden sön. 
So wurde Heinrich Boffh, ein Bürger aus Alt- Stettin, beschuldigt, den 
Dlnen 3000 Musketen zugeschickt an haben. Der Rath von Stettin 
schreibt unter dem 21. Januar darauf an Arnim: Gott wulle sie in Ewig- 
keit behüten, dass sie sich solcher Sachen sollten theilhaftig machen, die 
wider Se. Kaiserl. Majestät gehen. ü<pbr?<re!ij' aber liege m ihrer Capi- 
tulation, dass, wenn ein Bürger vrrkligt werde, error «*( inet- ordentlichen 
Stadt -Obrigkeit vernommen werden Bolie. iVlan liiltto ;il)or den Boyle 
Stracksfort captivirt und festgeeetzt. Auch der Herzog Ilugistaus XIV. legte 
sich in's Mittel, Hess die Sache streng untersuchen, ohne eine Schuld zu 
entdecken. Zu den Fürbittendeu bei Arnim kam auch der erste evan- 
gelische Geistliolie von Stettin, Dr. Elioi PoulH. Er schreibt unter dem 
Januar alten Styls nach der Sitte der damaligai Geäidicken kteiniaeli: 
(Ooufwi:) *'QeDeroBO ao Magnifieo Vira» Heng ntagnaiiimo, Domino Jo- 
haani Georgio ab Amimb, miÜtianmi CSaesareae Mi^iestalis indnperatori 
(andere Form flir imperatori) ac Archistntego strenuo, Dom. hereditario 
in Bojtaenfaurg, patrono sua observandisnmo. 

Generose ac magnifioe vir, Heros magnanime, patrone observaa- 
dissime. 

Instantissimis precibus, sanctaque innoccntiac contestatione a me fla- 
gitavit Henricus Boyliu.K concivis noster iam in vinculis baerens, quo mea 
intercessione liborationem sibi ac redintegrationem gratlac a generosa 
Vestra Dominatione conciliarem. Etsi igitur in medio relinqiio, sitne 
nocens vel innocens, adraissum tarnen tale esse judico, quod niisericor- 
diam ac j)roinde quoque interceegioneni nun respuat." Er berichtet darauf, 
dass der Boyle wohl vor dem Kriegt? dergleichen Ge8t:häfte gemacht habe, 
nickt aber nach dem Verbote; dagegen habe er mizählige Waffen der 
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kaiserlichen Arme^ zng«fiihrt. — Die V w weud m gen hatÜBii «ber niclit; 

Im Fel)ruar, März und April 1628 pehen wieder zahlreiche Klagen 
hei Arnim, als dem Ober- Befehlshaber der kuiaerlichen Truppen, ein; 
öo vom Herzog fiogimlau.s über die Unerschwinglichkeit der Contributi iicn 
und dcB Proviantes, von der Herzoginn Sophie Hedwig von Pümmem 
wegen der Einquartierung in ihren Leibgedingsgütern, — von der Stadt 
Wummr, wdche beluuiptct, das vide MiHtair, d«8 man ihr einlegen wolle» 
mcbt nnterlulten so können, — vom SttUm, Amwali, Prendau (wo da» 
mala AftiOerie-Stildre gegoaeen wurden), von Sek»«rm, GMrm», von den 
Sfündm der üdiermark und des Landet Sto^ nnd von Boäod^ wo aller 
Handel an Waoier and an Xianda gesperrt aeL Dabei aber rind anch die 
Soldaten nicht anfifiedcn, und klagen oft über liangcil an Monats-Sold. 

Bei Einigen war die Hülfe, die Arnim leisten konnte, von idtr kaiaer 
Dauer. So hatte zu den Klagenden auch daa HC/asler Bs/m dtk unter 
dem 9. März 1628 gesellt, wo die Dcnaina und der ganze Convent an den 
edlen, gestrengen, veeten und mannhaften gropsgünsttgen Herrn Obrietcn 
schreibt, er werde sich gropfiiünpfip; erinnern, da*8 er ihnen durch den 
Hnuptnmnn Heinrich von Hagen, als eie wegen des Kriegswesene nach 
iioötook hätten fliehen müssen, habe anmelden lagpcn, sie könnten hu 1» 
wieder in ihr Klofter begeben, wo sie wieder ihre Deputate an Gehl und 
Kurn erhalten sollten. Sie hätten nun wohl das Kum, nicht aber die 
Ziiiggeider empfangen, — reich«9 die Liste der Restanten ein» und bitten, 
eniate VttfÜgung deswegen au treflhn, danut von Amen, den KireheB- 
dieoem, ihr Amt mit Freuden und nicht mit Sen&en voUbraebt werden 
mSge. ''Sdcbea wird Gott der AUmXehtige r^cUich vergelten, und wir 
■ind ea von dem Allgewaltigen um Dero beetündige I^mbeegeinndbeit 
und i^oklichea Wohlra^gehen au Intten willig und erUelig*'' 

Im Granzen mehrten eich die Klagen bnd das Elend. 'So eehreibt 
die Stadt Alt -Stettin unter dem 5. März 1028: 

**Der Römischen Kays, wie auch zu Hungam vndt TtKhm«m König). 
Maytt wolverordneter Herr KrigsObrister. 

Hochedler Hnehfreetrenger vnd Vöster Hochgepietender Herr vnd 
Patron mittelnt unerpietung vnscs stets bereiten vntonlienstwilligkeitt, 
Thuen E. Hochgestr. ^Vir hiemit die Inquisition vnd ;Liiiy:< iiummtnes ge- 
zeügnus, Derer von dem />^/b«r iechen Regiment i)i vdsi m Stadt DörfFoni 
vnd guttem verübten insülentien, rTCMsen vndt HcluiJca v bei »enden, Vnd 
weil d&ü couvolut zimblich gross und weitinuibig, so etwa £. Hochgettr. 
iiUegra Mne a eapiU ad ealcem zu verlesen verdricssUch, Alm haben Wir 
die Ammw t^ila daraua zusammen aidi«i, vnd in dnm «xtraet bringen 
lassen, Danma E. Hochgestr. nieht allein die txarbiUmätii, Sondern aosli 
waa vna daaielbe Begiment die Zeit vber an vnteihalteD gekostet, mk 

16* 
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Kurtzen vernehmen werden, Vnd weil glcichwol die Suauim m die 
3G»7ä2 Rfl. 6 Schi, hinan^eticgen , Alaa tmgcn zu EL Ilochgeatr. wir die 
TUgexwdfelle Zanmiclit, Sie werden dieaen Toaeni eclnden Cäniiäidh 
behelligen vnd m der pranentifieik Sumtna der 50»000 BeidiaThaler 
abgdieii hween, Inmaeaeii Wir danunb Tnterdi^ratlich woUen gebetfaen 
vad E. Hochgeetr. hieneben der Gdttfiehen pnmdenu, Vn« aber su Dero 
Hoebguivtigeii favor getreulidi recommtaidirt haben, 

Ew. HochgcstreDgen 
VntcrDciiige 
Burgemeieter vnd Rath der Stadt Alten Stettin. 
Dem Hochedlen Ilochgestrenfjcn vndt Vöaten Herrn Hanss George 
von Amimh Rom. Kay^erliehen Krli:;sRath und Christen auf 
Boytzcnburgk erbsesaen etc. Vnscnu bochgepietendeu Herrn vndt 
Piitronen." 

Von Seiten Arnims geschah fortdauernd das Mögliche, um die Disci- 
plin der Soldaten aufrecht zu erhahen. So schreibt er unter dem ^März 
1G28 au den Obersten Daniel Uebron: "Ich vernehme pix gern, dase der 
Herr Obrist zu Stargurd den An&ng gemacht, die Quartiere in Hinter- 
Pommern zu vidtiren, verwundere midi sehr hooh, dass der Heir Obrist 
Pieeokmmi aoldien groeara Lteolentien und unehritdiobem Wesen meehen 
kSnne, habe deswegen an ihn .gesdirieben, und ihm solchee zum hödiston ' 
verwiesen, auch cngleidi Anmafanm^ gethan, daas er in*s Künftige beesore 
Disciplin haJten m^e.'* Indessen gdiorte gerade OeUmo Pieeohmim zu 
denjenigen kaiaeriidien Befehlshabern, welche am wenigsten geneigt wa- 
ren, dem Obersten von Arnim zu gehorchen, wie er kurz TOlher bewiesen 
hatte, als Arnim einen Gefang«i«n von ihm forderte, um ihn verii&mi 
zu lassen. Pi'ccolomt'ni hatte ihm von Starjrord aus geschrieben: er werde 
das in yeinem Quartiere schon sclböi thun, wo der Gcfnngene eben so 
sein Recht linden würde; ihm seien schon viel wichtigere Dinge anver- 
traut wonlen. — 

Mitten unter deü Krieg8 -Unruhen fehlte es nieht an aolrnnen Fcetlich- 
keitcn in den Familien der Kriegsleute, und hohe und niedere Personen 
beeiferten sich um die Ehre der Gegenwart des Obersten oder wenigstens 
der Stellvertretung für denselben bei Ikufien und Trauungen. Zur GharacCe- 
ristik der Zeit geben wir beiiinelsweise einen Fnäienbrief ans dem Felde: 

«■Bömischer Eayserlidier: auch zu Hongam und Boheim Königlicher 
Miyestät wohlbestallter Eiiegsrath und Obrister. Hocbedler gestrenger 
fester und mannhafter, hoAgathxter Herr Obrister und mächtiger Piulrmu 
E. Hoohadelige Gestr. olfmn idi hiennk meine |^ gninge, jedodi alle 
Zeit willige und getreue Diaiste, und lasse D^twelben ans hodierfireutem 
Gemüthe unterdienstlich unverborgen sein, wasmasscn der allerhöchste 
Gott mein geringes Hauslein nut gnaden heimgesuohet, und mein liebes 
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Eheweib emea jungen Sahnleine gweeen hoeo iL Weil mm eddiee Kind» 
lein dem Herrn Christo dordi dae Sacnunoit 4er hochheiligen Taufe Vor- 
getragen werden moM» ich auch dam den Bchierstkommenden Donnerstag 
nach OcoU, ist der 20. diMea laufenden Monate Martü, depta6ret, als habe 
ich die feste i^Mrdnlt, daas E.Hodiad. und Geetr. solch ChristKohea Werk, 
zumal solches eine sondere provitUmiz des allerhöchsten Gottes ist, gerne be- 
fördert sehen werden. Und gelanget darauf aa DicBclbcn mein aUeronter- 
dienstwilliges Bitten, »Sie wollen sich grossrrünstig belieben lassen, einen 
Dcrosclbcn unterhabenden ofßcirm die Vollmacht und Befehl aufzutragen, 
welcher auf obhestimmte Zeit E. Tlorhaflelige und Gestr. Stelle bei der 
heiligen Taufe vorgemeltes meinem iuiigcn Söhnleins in der Kirche zu 
S. Peter zu Alten -Stettin rühmlich vertreten möge. Solches, »o wie es 
mir und den Mcini^^en zu grossen und hohen rüliiulichen Ehren gereichet, 
also will ich auch die Zeit ujuincö Lebena mit unterdienbtwilligeu und 
getreuen Diensten jedesmal in Nachts als Tages zu verdienen wissen. 
Daium Wolgast den 15. MarHi Ao. 1628w 

£. Hodiadeligen und Oestr. 

allezeii unterdienstwiOigster 
Bmmg Kromt, FUrstficfa^PommeraoIier 
PankenscUiger.*' 

Unter dem 28. Novonber 1631 ladet der sohwedisohe Feldmarschall 
Ahmt den Greneral-Lleutenant von Arnim zu einer Pathenstelle ein bd 
einem ihm von seiner Gemahlinn zu Halle gebomen Sohn, und unter 
dem 5. Deceniber desselben Jahres erhält er eine ähnliche fanladung t<hi 
dem Grafen zu Solms, welchem eine Tochter geboren war. 

Um jene Zeit \\tirdc dem Obersten von Arnim von Seiten des 
Churfürstcn von Brandenburg der ehrenvolle Antrag gemacht, den über- 
Befehl über die vaterländischen Truj)j)en zu übernehmen. Er glaubte 
sich aber durch die mit dtm Kaiser eingegangenen Verträge für jetzt 
noch au deubclben gebundeu, konnte auch als kaiserlicher lieiehltihabcr 
seinem Vaterlande viel mehr nützen. Hierzu kam, dass Wallenstcin, 
weldier seine Talente erkannte, alle Mittel anwendete^ ihn m dm Kaisers 
DiMieten au erhaltas. Darum wird auch adn Briefwechsel mit ihm immer 
▼ertraulicher, so dass er ihn fleissig aur Einziehung der Staats-Angde- 
genheiten von Polen, Schweden, Dänemark, desgleichen aii Friedensvor^ 
schlagen, die er bald bei dem einen, bald hei dem ^dem Reiche madieii 
sollte, auffwderte. Dass ea dem Wallenstein damit nidbt Emst war, ist 
bekannt genug. Der Oberst von Arnim aber ging darauf ein, und suchte 
den Kaiser durch Wallenstein zu bewegen, die Waffen der Chrintenheit 
vereinigt gegen die Türken zu richten. Wallenstein schrieb ihm darüber 
unter dem 20. März 1 628 : auch er sei dem Friedenßwcrke geneigt , und 
hoffe, der Kaiser werde seinen desfidisigen Vorschlägen Qehör geben. 
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Dooh werde iidi ediwerlidb der KSSmg vob DUneoMurk dem Frieden ge- 
neigt seigen, de er Holetem uiid Sddesirig nicht wieder bdLomnMm 
kfinne, und er Jfitknd woU mit wnigen Hillionen ISeen mOaee^ wenn er 

es wolle wieder haben. Audi die anderen Verbündeten IHuMmarlce wür- 
den nicht darauf eingehen : dennoch habe er alle Hofihung zum Frieden. — 
Man sieht leicht, daes Wallenstcin seinen Obersten nüt solchen Hoffnungen 
nur hinhalten und bei sich Xesthalten wollte, denn er echlieaet seinen Brief 
mit den Worten: "Bitte deswegen, der Herr wolle dje« im höchsten 
Geheim halten, denn dato m noch kein lebeiuiirfer Mensch, der 
Wissenechaft darum hat. Der Hen denke auch seibet nach über alle»; 
denn wenn ich jetzt zu Ende Aprilt? werde zur Armee reiw?n, eo wolhe 
ich mich gern mit dem Herrn wegen allerhand Sachen unterreden. Denn 
ich habe Commission von Ihru Majestät, wenn der König den Frieden fort 
begehren wird, eo sollt ich solchen mit ihm tractiren. Anf den Schweden 
moee man aueh Achtung geben; denn anf sein Tianefi und GHanben 
muaa man kein Fundament machen, damit nicht, wenn wir uns nach dem 
Orient gewandt hätten, er uns in'e Reich fidle." etc. 

Bald nach der im Januar 1628 erfiolgten AbeeUung der meeklen- 
borgiechen HeraSge, und nodi die dieeer dämseh-tuedertäehmehM Krieg 
beendet war, wurde Hans George von Arnim zu Ende Aprile 1628 SU 
Prag von Ferdmutid Ii, zum haütrUchen Feldtnarschail ernannt. Der 
Kaiser sagt in dem ausgestellten Patents £r habe nöthig befundm, för 
die Wohlfahrt des gemeinen Wesens, auch snar Vertheidigung seiner 
Elbländer und seiner getreuen ünterthanrn, ritie Anzahl Kriegö-Volke 
in ßcBtullung zu nahmen, und zur Erhaltung guten Kriegs -llegiuieates 
utid iruter Disciplm das Feldnuu hi hall - Amt darüber zu setzen. Dazu 
hul;e er Hans George von Arniru iu gnädigster Er^vägnng seines tapfe- 
ren redlichen Gemüüics und seiner guten Kriegs- Et ialuung erkieset, 
und legt nun Allen, die es angeht, den gebübrlichen Bespect und Gehor- 
sam gegen deneelben aiifL Er, von Anüm '^idl erin AnfiMhen und vSU 
ligen CklMUNHun auf Une, Untern General oder deewn Genetal-Lieul^ 
nant haben, und auf deren Erfordern und Befehl alle und jede voifiülende 
Eri^giBachen nach eeinem beeten Ventaade getreulich erwigen und be» 
rathwfthlagen helfen, und wao im venammeltcn Bathe in eeinem Beiedn 
oder in seiner Abweeenheit beechloeoen oder sonst durdft Uneem Ottietal 
befohlen wird, auch wae soiiBt ihm vertraut und befohlen werden mStJths 
allen Fleiia daran wenden, damit ein« und das andrae mit guter gezie- 
mender Ordnung gehorsamlich verrichtet und vollzogen werde." Er aott 
über alles Kriegsvolk, dem löhlichen Kriegsbrauch nach, bei Spaltungen 
desselben nach Gebühr und Billigkeit handeln, dce Kaisern Schaden ab- 
wenden, seinen Nutzen hf'f<ird<rn. Alle anderen in hohen Stellen: die 
Oberst -Wachtmeister, (Quartier -xVXeister, die Obersten und Befehlshat^, 
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werden claraul zu völligem Gehör uiui Gehursam an ihn gewiesen. Zur 
Unterhaltung auf seinen Leib, Tafel- Gelder, Gerüste, Pferde, Trabanten, 
Wagen ete. weiden ibn nomtlich IdOO GnMeB BkAütA k 15 BeHen * 
oder 60 Kreoser Teriieueen. (Orundmunn peg. 155.) 

Um gegen den König von Schweden geaadierl sa aeb, leg jetit den 
VeHenetein vor allem danm, in StnUnmd feeten Fuss su ftwen. Die 
Siedt Imtte BciMm im Decbr. 1637 veiendbi^ die Einqwurtiefwig dnreli eine 
Geldnunme efaxakenlen; es war ihr aber sa viel, idbnHch 150,000 Hialer 
ftt^^idwt worden, und Wallenstein halte» da er davon nicht abgehen 
wollte, schon im Februar dem Obenten von Aniim befohlen, die wider- 
epinstige Stadt zu strafen. 

Nach geiner Erhebung zum Fcklmarschall wurde dem Arnim ein 
vorgegebener Durchmarsch verwehrt, und als er von der hohpii Fnrdo- 
rung bis auf 50,(XK) Tlialcr herabging, Zerstörung der neu angelegten 
Festungswerke untl Entlassung der fremden Söldner forderte, fand er 
von 8eit«a der Bürger den emstlichsten Widerspruch. So griff denn 
vuu Arnim zur Gewalt, uud eroberte schnell eiue iusel iu der Nahe der 
Stadt, den Dä^kotm, von wo die Zufuhr zur See abgeschnitten und die 
Slldi mik Erfolg nngegriffian werden konnte. Hierdiiidi ebgeedillclitert, 
saUte der Magistrat an den FeUhnaarecball 80^000 Tlaler, und venprMsh 
noch 50,000 Thaler, aber anm groaeen Yerdniss der ta|iferen BOiger, 
weldie neb anr Vertheidignng ibrar Stadt iQateten. Der edir aa%ebradite 
WaUenatein befoU nnn dem Fddniaxacball, die Stadt an «trafen, wübrend 
der König von Dänemark zum Widerstande ermunterte, daher auch die 
Stnüionder den DSnholm mit ihren Soliilfen einschlössen, und die Be- 
aatBODg durch Hunger ^m Abzüge nöthigten. Es half nichts, daaa der 
pommersche Herzog Bogtslaus und der Churfurst von Brandenburg zu 
vermitteln suchten. Da der König von Dänemark 3 grosse Schiffe und 
16 Elanonen schickte, so wurden die umthigen Bürger immei unerschüt- 
terlicher in dem Vorsatze, bei der wahren Heiujuju. augsburytscher Confestion 
zu bleiben, und für die Freiheiten und R<'(hte ihrer Stadt bis auf den 
letzten Blutstropfen zu streiten. Der Feldmarschall schloss nun die Stadt 
mit ÖOOO älauu am 23. Mai lG2ä ein, forderte den Dänholm zurück, 
100,000 Thaler, die besten Schifie, Abbitte und AndieArang der Badela- 
IBbrer. Bald bemüditigte er gidi andi awder Sebanaen, wdcbe er jedodi 
am andern Morgen wieder verlor. In der Stadt heiraebte aber bald Mangel 
an Pulver, bie Adolph Urnen aolchea tendete, den Bfixg^ weitere 

UatwatOtaang ansagte, und ne ermunterte, ihrem Glauben getreu an bleiben. 
So emmtbigt, aeblngen eie drei belüge Stfirme wgm 81. Mai Ms 8. Juni 
zurück, wonach aie nooh 4 Fahnen Fuasvolks vom Könige von Dünemark 
erhielten. Jetzt versprach Wallensfein, selbst zu kommen, und vennass 
eieh, in Frenalau au betheoem: **(Jmd wem SiraUmd mü Eittm an dm 
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Himmel gebunden wäret so müstte es doch herunter^" — und später eprach 
er: ''Die loeen Buben raOssen gezüchtigt werden, er hoflfo-die emu^Ua 
mit Gottes Hülfe zum Crehonam zu bringen." LideMen veimodite «loh 
iseine Gegenwart mcht» den Muth. der Bürger zu brechen, wdche noch 
mehre ünterstfitcongen Ton Dänemark und Sdiweden erhidten. Er zog, 
nachdem er ^a 12,000 Mum vor der Stadt verloren hatte, die Regi- 
menter einzeln zurück, und ^b dem von Arnim den Befehl, die Sachen 
ao zu richten, dass man mit Ehren abziehen könne. Noch jetzt wird der 
^ Augoat jedra Jahres als der Tag der Befreiung Stralsund» festlich 
begangen. Wallensteins letzter Befehl an Amini lautet buchstäblich: 

"Albrecht, von Gottes f^ifif^cn, Ilertzog^ zuc Friedtlandt vnd Siigjui, 
Rom. Kays. Muyst. General Obrister Vcldtlmubtiuann, wie auch 
dces Oceanischen und Baltihschen Mccrt!« General. 

Edler G«8treiip:er Besonders Lieber Herr Veldtmarschalk, Waes vnsj* 
des Hertzogenti in rumuiern Lb<l, abennahlcn, wcj^xcn der Stadt Strahl- 
sundt zugesehrieben, vnd wier Dcroselben daiaui geantvvorttet, hat der 
Herr aoss beygefiigtcu Abechrifilen mit mehreren zu ersehen, Wolle Er 
derowegen ee dahin Befördern, data Er nut dem eheaten von dannen 
abziehe vnd die "Skayu. Armee nm der Stadt Bekigerung alq;el0hrt werde, 
Gebm in Uneorer Stadt Guetmw den VierAen Anguati Anno 16S8. 

(Dntemlirift dM SocwtMi») 
Dea Herrn DienatwilUger A. H. z. F." 

Zur Belagerung von Stralsund hatte der E^ufinann Jacob n'edinger 
seit dem Mai 162>^ an die kaiserltohe Armee geliefert: 252 Handbdle, 
681 Picken, 704 Hacken, 202 Zangen, 100 Holzäxte, ferner Hämmer, 
Wageuwindcn, Steinnicissel, Feilen, viele Ccmtn^Lunten, wofiir die Bech- 
nuug 220() Tlilr. 12 Gr. betrug. 

Während der Bela<?erung Stralsunds und nach derselben hatte Arnim 
wieder von allen Seilen Klagen zu vernehmen. So eclireibeu im August die 
(iirstlieh - puimncrschen Bcumteu iu Kldcna weisen der ausgeschriebenen 
Lielcruugcu; sie hütleu die 120 kaiserlichen Musketiere, die ihnen zum 
Schutze des Amtes gegeben worden, mit Brod und Vieh versorget. Aber 
die Soldaten hätten aus ihrer SddiliBm aUea finrtgtoieben, und dabei mit 
dem Scfaüfer mid deaaen Geainde eo hanagehalten» daaa aie niehta fiber 
den Verbleib dea Sohafers und der Schale wiieaten. Die Unterthanen dea 
Amtee seien w^^ der achweren Bürden davon gekniian. Da« wenige 
Getndde anf den Aeckem werde von dem Vidi jünuneriich zenuditigt, 
und den Vögdn und Thieren preisgaben. 

Auch fürstliche Pgrsoncn wurden mit den PlSndeniiigen dar Soldaten 
nicht verschont. So benachrichtigt Sophie Hedwig, gebonie Herzogmn von 
Braunschweig -Limeburg, Herzoginn Wittwe zu Stettin etc., den General- 
Feldmarscball von Arnim unter dem 1. August 1628, dase in der letzten 
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Nacht etliche Truppen, Franzosen und Italiener, auf ihrem Gate Grubm- 
hagen 100 Stück Rindvieh nchst 8 Pferden gewaltaamer Weise, ungeaclitet 
niler freschehcncn Vorbittc, fortgetriebcn hätten. Täg^lich nähmen dcr- 
<rleichen GcwaltthütiKkeiten überhand, und würde dem Unwesen nicht 
emstlieh gesteuert, so raüsete sie an den Bettelstab gerathen. Der Herr 
Feidmarschall wird darauf zum uilerhöchsten gebeten: "Er wolle doch 
unser Elend und Jammer m Herzen nehmen, nach dem Verbrechen der 
Gebülir uacii uilee Ernstes durch seine lieutcr und ihre Diener inquiri- 
ren, und naoh Befindung die ernstliche Bestrafung verfügen lasMiv — 
Genabto, waa durdh ihre Marke wohl kenntlich« reetitniren, and im ganxen 
Lager bei Leibee- und Lebeoe-Strafe das Ausreiten und Audaiiffm der 
SoUaten in ihren Leil^edings-AmtB-DÖifeni inhibiren und verbietNi 
hwsen. — Solehes**» ochlieaBt de, '*gereidit^aToiderBt siur Erhaltung guter 
]>la(ü|ilin und Ordnui^, auch au dea Hteni Fdämarsdudls 
unsterblichem Ruhm und Lob, Una aber au' tröstlicher Verrichenmg, da- 
mit wir nicht um alles das Unsrige mochten gebracht werden. Und sind'a 
um den äerm Feldmarschall mit Fürstlicher Wohlgewogoiheit, gnädigem 
favor und aller Willfährigkeit nach höchstem Vennogeii. SU erkennen an- 
erbÖtig. Datum Loetz den 1. Aug. 1628." 

Da bi« zum 4. August noch keine Kestituirung eriuliit war, so gicbt 
sie dem Feldmarschall zu erkennen anheim, ob dica dem erth* ilt< ii Schutz- 
und Selm inl riefe nachleben heissen soll, und stellt es zu seiner hochver- 
nünftigen und weitberühmten Discretion und Dexterität, Sie fahrt daun 
fort: "Wir woUen\. unsres Thcüs dem allgütigeu Gott, der gcwisö dn 
Einsehen habai wird, befehlen; und da auf diese unsre sohriftUohe Be- 
aohwenuig von d«n Herrn Fddmarsdndl keine andere OrÜNonet wegen 
der Restitution desVidw erfolgen soihe, wird uns der Hexr Feldmarsqfaall 
gsns niolit verdenken, da wir aus höchster Noth gedrungen würden, des 
Herrn G«wr9l Lbd. (nämlich: Wallensteins) die bisher verübten Excease 
und wie dass die von Sr. Lbd. unter dem Hand und Siegel erdieflte 
Kaiserliche Salva guardia von den gemeinen Soldaten ganz nicht respectirt 
noch gehalten werden, und dass wir auch auf gebührendes Ansuchen kein 
Recht noch fiülfe erlangen können, wehmüthig nochma^ klagend hinter- 
bringen zu lassen, wozu verhoiibntlich der Herr Feldmarschall es nicht 
wird konmicn lassen, und bezeugen's mit Gutt, dass ein solches von lUIB 
zu schreiben die äusserste und höchste Noth uns dringen thut." etc. 

Auch der regierende Herzog von Ponuiicrn-VVolguät Bogisluus ver- 
wendet sich oft vergeblich für seine gc(hürk(< ti Uuicrthanen. Er bittet 
unter andern unter dem g' /„g- 1628 um licsulutiou auf die beiden Memo- 
rmle wegen der Beschwerden seines Landes, die er an den Herzog von 
Friedland habe gelangen la^eu, und öendet zwei Tage später an dea 
Henn Feldnuurschalls Ezcellenz die hohen imd empfindlichen ywamÜM, 



Digitized by Google 



250 



ILTht n.Cq>. Dm MitoM von »70 Mi 194». 



welche die Landständc drs Sfiftes Camm ihm zutT<*srhTckt und um Infer- 
cession bei flrnj (t iieral, dem Herzog zu Friedland, gebeten haben, 
nämlich die Zölle und vielfältige Veränderung der Quartiere und die 
Forderung der Lieferun ^'cn betreffend. Der Herzog bittet, Se. Excellenz 
wolle geruhen, diese ^ratainma der Billigkeit nach zu erwägen, und schrift- 
liche Befehle an den kaiserlichen Oberat-Wachtmeiater von Fünßirchen 
so senden, daaüt die «men Leula Linderung erhalten, welche addM groeee 
Laat ao Tiel Monate auf emuder mit hohem Seu&en getragen. — Wenige 
Tage darauf tohreibt wieder der Herzog an Arnim, daes die armen Leute» 
welche die tägliche Einqnartienuig nicht ertragen liSnnen, nicht Uoi di^ 
TCO lanfen» aondmi nch auch idbet das Leb«i ndunen« 

Der ebenfidla mit Klagen bestürmte B^aJser Ferdtnand iL gab den- . 
adben in eofem GehSr, ala er unter dem 24. Seittember dem Grafm TUfy 
SU erkennen gab, er würde es gauz besonders gern sehen, wenn adn und 
der Liga exereitu» künftig in besserer Ordnung, Disciplin, Correspondenz 
und beiderseits bequomlicber Accomodirung gesetzt und erhalten werden 
möchte. "Das beste Mittel zur Erleichterung aller DifficultUten wjire, 
einen Theil de» Heeres und der überflüeisigen Cavallerie abzudanken, 
uiiii so die beklagte T?r mg^tii^ung di i Quartiere sowohl zu der ünter- 
tiianen, als zu der SulduLeska Kespiraüon uutzulieben." 

Der Wille des KaiÄcr» wurde indessen nicht erfüllt. So klagt der 
Chorfurst yon Sachsen Johtum George zu At:^uB^burg unter dem 9. Sep- 
temher 16S8 gegen einen kaiteiliohen Bdtihlahaber: er habe swar an« 
dem Lande Bernes Vetten, des Hersogs Mam •Phiipp> i Compagnien 
Kri^^svolks abgefiihrt, dagegen aber sogleich 5 neue eingeführt Statt 
nach dem Willen dee Kaisen einige Tausend Miim abzudanken, gclie 
man mit neuen Einqnartienmgen um, und einer und der andere unter- 
stehe sich, Fürsten und StSnden des heU. Rom. Reiches zu gebieten, wie 
viel Volks jeder einnehmen, und wie lange er dasselbe unterhalten solle, und 
kein Kreii'0b9r$ier (der Churfürst war ein solcher) werde so würdig er- 
achtet, dass man ihn darum begrüssen thäte. Auch würde kein Befehl 
oder Vollmacht des Kaisers vorgezeigt, sondern es scheine fast dahin zu 
kommen, nh ob ^Fürsten und Stände des ßeichc» nicht bosser geachtet 
würden, als der geringst© Unterthan. "Dieweil aber dies nicht Herkora- 
men, auch der Kaiser fernere Einnehmung von Einquartierung nicht be- 
gehret: als gesinnen wir hiermit, Ihr wollet Euch hierbei in Acht nehmen, 
Fürsten und Ständen des Reiches besseren Respect erweisen, denselben 
nicht eigenen Gefallens gleichsam befehlen, neue Einquartierung einstellen, 
audh uneera Vettera I«an^ damit verschonen, damit Wir ak Hieia-ObrMfcer 
nidit Ursache gewinnen, Ihrer kaiserlidien Miyeslitt su klagen, wie man 
mit den StMen des Beiclies procedire. Solches wollten Wir Euch er- 
hsischeodMr Nothdnrft nach venndden, und nnd" etc. 
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In demselben Jahre 1626 empfing der Feldmarechall von Arnim noofa 
manche Beweise des Vertrnuens hochgestellter and förBUioheir ParsoiMli, 
von denen wir pinige Beispiele anführen wollen: 

Der vertriebene Herzog Alireckt von Mecklenburg schreibt unter 
dem 14. September 1628: 

"Meinen günstigen Grus« zuvor. Wohledler gcstrenper Herr Feld- 
Marscimll. Nachdem Mein Rath OUo Pren von dem General (Wallenstein) 
nach Gustraw citiret worden, und jetzt sich dahin zu begeben Vorhabens, 
•b geUuBget «n den Herrn meiiie grossgünstige «od Eeissige Bitte, 
woUe adi luush dem feeton Yertraneik, eo ich en ihm habe, mid mHaier 
lu mir tragenden woUgoieigten AffteHoutt welche ich in vielen Wegen in 
der That verspürt habe, gemelten meinen Rath m eonem behanüohea 
fvovt, ncammmdinA mm laaeen, in TOifiülenclen Sadien beim Ckmeral und 
eonaten an dienlichen Oertem sein Bestea Wimen, imd weil ich wenig 
Leute und Diener bei mir habe, und derentwegen seiner nicht lange ent- 
behren hann, ihm helfen und beförderiich sein, dam er bald axpediret 
werde, und mit ehesten wieder zu mir anhero kommen möge. 

Deesen versehe ich mich zu dem Herrn festiglich, und ich will es 
dafür halten, als wenn ee meiner Person selbst von dem Herrn wieder- 
fahren wäre, imd mich mit Gottes Hülfe bemühen, dass \rh diese und 
andere Gutthaten, so mir der Herr in die^eui meinem betriihten Zustand 
erweiset, denualeinst datikbarlich verschulden möge. Womit ich den Ki'rrn 
Grottes Schutz empfehle und verbleibe ihm mit Gunsten und allem ge- 
neigten Willen wohlgcwogen. ihner Edbn 

gotter FVenndt w«i| leh lebe 
H. Albredik, H. s. MecUenburgk. 
A Monnonr Moneienr Jean George^ MmBtre de Oamp et Cohmel 
de aa Miy** Lnpeiiale." 

Unfer dem la November 1688 eofareibt WladMam Sigimmä, t. O. Gn. 
Prina in Polen und Schweden, Erwählter Grossfnrst in Moskau und der 
Herzogthümer Smolensk etc. Adnuniatrator, er habe des Herrn Feldmarw 
Bchalls t^ection, und dass derselbe seiner öfter im Beaten gedenke, in 
Gnaden verstanden, und bittet, ihm mitzutheilen, was an seinen Oertem 
fürlaufen möchte, und das Kriegswesen und dop Landes Zustand betreffe. 

Die llerzoginn Dorothea endlich achreibt aus Zinna den 11. Decem- 
ber 1628: 

"Wohledler, ineouders lieber Herr. Der besondere Ruhm einer 
rechten teutschen Aufiichtigkeit iin<l Beflissenheit, Jedermann zu dienen, 
den er bei diesem Kriege davoagebracht, verursacht mich dahin, den 
Herrn in einer zwar nicht eigentlich mich angebenden Sache an bemflhen. 
Die beidan Domherren, die ven Amafea, haben mich in Peiaon dnich Sur 
nnablaiai|ga SMieiHrw endlich, wie nngendmi kh ea auch gethan, dahin 
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b<;wogen, dass Ich fUr eic in dem Masse, wie die Copei besagt, an S. Lbd. 
den Herrn General geschrieben. Wi ll mir aber dabei daran einzig und 

allein f^elegen, das;* nicht etwa hierdurch S. Lbd. difjjiistirt worden, als 
ersuche Ich den Herrn, er verubligire mich so hoch, und lasse sich hei- 
geiiigtcs Brietlcin dnHHelhe an S. Lbd. mit guter Gelegeuheit und einer 
mir vortrüglichen ejccnsp zu bringen befohlen 6cin. Ich untergebe das- 
selbe gänzlich seiner voiachnien Ihncretiotif umi versichere ihn hiergegen 
SU allen Ihm angenehmen Bezeiguugen einer besonders türstlichcn Ge- 
wogenheit , als die verbleiben wird 

Seine gnädige FnMi 

GlQcldleher» als vor Stralamid, war von Amun nodi in demadben 
Jahre gegen die Däumk, weldw er nothigte, Ponun^ zu Terlaaaen, woAir 
ihm der Eaieer' unter dem 3. Septhr. 1628 auf den Berieht WaUensteine 
dn <*8ein heroiaehea Gemfith und aeine Tapferkeit" anerkennendes Schrd- 
ben naandte, worin er unter andern ^ngt, dass dem Feldmarsohali die ge^ 
leisteten Dienste zu unsterblichem Lobe nnd ewigem Buhme gereiehen 
würden. (Grundmann pag. 156.) 

Wenige Tage sjmter unter dem 9. Scpf einher 1 <>2h verHichert Wallen- 
stein den Feldmarschall wieder meiner Neigung zuui Frieden; denn er 
sehreiht vi»n GreifswaJde mitcr andern: "Al)er ich wei^s, dn?»« Ihn» Maje- 
stät Frieden iiabcn wollen, und vveiiu b zur Tractation wird koniuien, wird 
man sehen, wer eher wird zum Frieden greifen, ich oder der Graf Tilly. 
Denn so wahr ich selig begehre zu werden, so verlange ich den Frieden 
ftttdi; denn ieh wollte gern die ilmia gegen den Tfirken tranaferiren, 
dasu ich denn den Papst, Kaiaer nnd alle kaiaerlichen Minlater diaponirt 
habe, und verbleibe hiermit dea Herrn dienatwiUiger AümelUt Herxog zu 
Friedland;' 

BaM darauf tog rieh Dänmurk tun 4m Sjmpfe suifick, indem Wallen- 
stein wirklidi allea anwandte, um die Feinde aua der Nahe aeinea neuen 
Hersogthums zu entfernen, daher nur für seinen persöiüichen Vortlieil 
wirkte, während von Arnim den allgemeinen Frieden £Qr Deutsehland 
und die Christenheit gewollt hatte. Alle Aufforderungen Frankreichi^ 
Schwedens, Englands und Hollands halfen niehtt» hei den Dänen zum 
Fepthnlfen gegen den Kaiser, welehe unter den» 12. Mai 1629 den Frieden 
zu Liibcrk schlössen, und aller ferneren Eininisehung in die deutschen 
Angtilcgenheiten eich zu enthalten versprachen. So verlie8*ien sie die ver- 
jagten Herzöge Johann Friedrich und Johann Aibrechl^ welche der Kaiser 
unter dem 19. Jaiuiar 11528 ihrer liänrler förmlich für verlustig erklärt 
hatte, weil sie mit Dänemark früher mi Bunde gewesen waren. Du die 
Dünen der verjagten Herzoge gar nicht, einmal im Frieden erwähnten, 
ao blieb Wallenatein im Beaita des Landes, du er Anfiui(g nur ala 
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Pfandechaft erhalten Imübt, wk et anoh «ehoii mit dem HerEOgdmm Sagui 

in Schlesien belehnt war. 

Wie wenig Ernst es dem Kaiser mit dem Frieden tmd namentlich in 
Beziehung auf die protestantischen Fürsten war, geht aus dem verhäng- 
ni?i3vollen Hestihttions- Edict hervor, welches derselbe unter dem G.März 
162i> unferzelrhncte, wonjich hei Strafe der Acht unter andern befohlen 
wurde, da#« alle mtltclOuren, seit dem Vertrage zu Pasisau einprezog^enen 
Stifter, Klöv^ter und sonstigen Kirchengüter den Kntholibchen wieder ein- 
geräumt werden, auch den katholischen Kcich»atändcu es unverwehrt bein 
sollte, ihre Untcrthanen zu ihrer Religion anzuhalten, oder dieeelben am dem 
Lande za schafibn; ferner «ich dannsi dtM der Kater ion^eidi wieder 
den König Ton Polen gegen die Sehweden onterttfitite, deren Einmiacliung 
zu Qonet^ der Pkoteetanten sowoU der Eauer, ab Wallraetein beffi r chtcte, 
zumal GuitB» ilüMfpA achon längst «einen GlanbeoBbrüdem zu HOlfe so 
kommen eidk erboten lialte, ale ihm 1625 der König ChriatlBn toh IKIne- 
mark, alz Freund Fne<1richs V» von der PfiBÜz zum Kiiege-Obenten Ton 
dem niedersächsischen Kreise erwählt, zuvorkam. 

Der Feldmarschall von Arnim erhielt daher gleich nach dem Frieden 
des Kaisers mit Dänemark den Befehl, die Polen mit 1U,(KK} Mann gegen 
die Schweden zu verstärken. Er besiegte die Schweden in der blutigen 
»Schlacht auf der stuhmschen Ilaide im Kegierungebezirk ^farienwerder 
den 26. Juni ]i\'2\\ oder machte ihnen wenigstens ihren iSieg sehr thcuer, 
wie wir aus li ni I »Igenden Rerichtc an Wallenetein ersehen: 

"Ew. Fürstlichen Gnaden habe ich zu berichten für nöthig erachtet, 
dass, wie der polnische General {Conieckpollzki) mit 700 Husaren und 
1000 Coaacken zu mir gestoeeen, wir zum Feinde gezogen, den wir auch 
bei ein«n etarken Paas mit 55 Compa^icn zn Pferde und SOOO Hnake- 
tieren angetroffim, haben una dee Pasees bald faemichtigt, und sind daiaof 
mit der Beiterei» weil das Ftassvolk so geschmnde nicht folgen kSnnen, 
ohne 3Ö0 Bfosketiere, damit der Ptas besetzt worden, in ziemlichem Vor- 
theil zum Fdnde hnrittietgeriiekt, so sieh auch priMmtiiet Idi zwar war 
nicht willens, den Feind anzugreifen, sondern bis das Fnssvolk herbei 
käme, aufmhalten. Der polnische General aber, so in seinem Plrocediren 
Huy Ist, hat mit seihen Husaren und Cosacken treffen lassen; dieweil 
aber der Feind dieselben über den Hals zurück gebracht, habe ich sie 
entsetzt. Die vorgelaufenen Umstände zu berichten, halte ich für unnöthig. 
Der Ausgang aber ist dieser: Der Feind hat sich gewiss als ein Soldat 
gezeigt; doch haben wir ihn in volle Flucht gebracht. Dieweil er aber 
hinter einem Dorfe noch etliche Cuuipagnicu in Bereitschaft gehabt, haben 
eie sich daselbst gewendet, darauf ich die Truppen, so ich bei einander 
gehabt, auch anziehen lassen, und die andern, so die Polen in ziemliche 
Conftjsion gebracht, zusammen bekommen. Gott aber luU uns beigestanden. 
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dass der Feind weichen und sich retiriren mÜBsen, welche« er gleichwohl 
mit zicmliclior Manier g«'than. Doch liat er einen zirnilicli hsirtcn Stand 
halten luüßsen ; denn der Könii; selber mitten unter uns ^ewi^&en, unsere 
Roiter auch so nahe nach ihm gugriflen, das« er den Hut am Stiche gelas- 
sen, welchen Ew. Füretlichen Gnaden ich überschickc. Er hat viel Vulks 
verloren; m sind über 30 hohe Offiziere, Obristen, Wacht- und Rittmeister 
todt geblieben, und wühl 300 Soldaten gefangen worden. Der junge lüiein- 
graf ist auch todt, 11 Comettea (Standwrtoi) und 10 lederne Stfieke hftbak . 
wir bdEOminen etc. J^t liftt der Fdnd erneu Trompefer wegen etlicher 
vomefamer Leichname und Qefkngene zu mir geeendet, der bericfately 
da« der £Saig geaagts er hätte nodi niemala ao warm gebadet; dodi 
wiure ea ihm lieb, daas er die Kdserlichen hatte keimen IraneD. ABe 
Offiziere und Soldaten von Ew. Füntlichen Gnaden Volk haben aich ohne 
Untenchied ao tapfer eneigeti daaa ea gcwiaa su loben und zu rühmen elc. 

Johann Geoi^ von Arnim.'* 

Sigumumd IIL sendete ihm darauf unter dem 30. Juni 1629 ein sehr 
anerkennendes und dank volles Sclirciben für seine und seiner Mitkämpfer 
Tapferkeit und Klu<^heit, und faystc für den glücklichen Fortgang de« 
Kriegcö die grösete Hoffnung, wenn so die J^ eldherren und Soldaten auf 
gleiehe Weise tapfer sich beweisen würden, (ürundniann pag. 160.) 
Auch die Königinn von Polen, Conffanlia, richtete ein sehr schmeicbel- 
haftes Lob au Arnim, und wüucK^ht, daas das Begonnene zu einem glück- 
lichen Ende gcbracbt werde. Aehnlich wUnicht der Herzog Frtmz Albrecht 
Glttek zu dem anadmlichen Siege. 

Indeaaen Uneinigkeit unter den Führern, Mangd an Gdd 9Sx cBe 
Truppen, und Krankheiten verringerten die StreitkrSfie. Dam erbat von 
Arnim aeine EntlaaMmg; denn ea konnte ihm nicht gleidigOltig aein, daaa 
er aelbat doioh daa BeatitiitiiMU-Ediet wegra der KtoatergQter zu Boytiai- 
bürg bedroht wurde. Als daher auch Wallenstein unter dem 7. Juli 1629 
an Arnim schrieb, 6r hab^von dem glücklichen Succeaa gegen die Schwe- 
den gehört, freue sich darüber, und rühme des von Arnim Valor aufa 
Höchste, bezeugte er ihm zugleich, wie herzlich es ihm Leid thue, daaa 
er wegen Rcinc s Leibes Constitution seine Entlassung nachgesucht habe. 

Bald iniclidem von Arnim eeine Entlassung erhalten hatte, schlössen 
die Polen ilurch Vemiitieiung Englands, Frankreichs und Hollands mit 
den Seliweden zuerst einen bechsjährigen Waffenstillstand. Dadurch erhielt 
Gustav Adolph freie Hand, sich der deutlichen ProtPHtantcn anzunehmen, 
und es währte nicht lange, bis von Arnim, der sich nach dem polnischen 
Feldauge auf seine verwüsteten Güter zurückgezogen fiatte, von ^en pro* 
teitanäachen FOraten gesucht wurde. 

Waa aeine PrwoHrAngelegtfMtm in dieaer Zeit, wo er in dea Kaiaera 
Dienaten atand, betrifll, ao horten wir achon, wie die Dünen zu £nde 
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des JuH 1637 Bc^tcenburg pUndnteii, und wie fiberiuNipt mnIi ^ mni 

Unterliuiee gehörigeii DoriMlMiften m denselben harten Lasten, wie alle 
fibrig^ der Uckermark, herangezogen wtirdon. Wird ODS daso berichtet, 
dass er öüer an Kränklichkeit litt, so dürfen wir uns nicht wundem, 
dass für jetzt noch von keiner Verbesserung seiner ökonomiBchcn Vcr- 
hälfnie8<^ die Rode ist. Vielmehr lesen wir einen Befehl des Kammcrrje- 
rifht,- zu 'Rrrliri vom 29. Jammr 1627 an ihn, er solle pirh riirlil ni die 
Verxcallung der boytzenburgschen dnier mischen, da diese von einem Curator 
KU Grünsten der Creditoren besorgt werde. 

Selbst einen ruhigen Aufenthalt konnte er, als er 1629 seine Ent- 
lassung geuomincu hatte, nicht in Bo^-tzenburg finden, da die Schweden 
ihm wegen jenes über sie am 26. Juni 1629 erfocfatenen £Kegee niehitdhOB. 
Wir erkennen dief nne einem Briefe WeUenateine warn SOi. Deebr. 1680 
am Gitachin ea den Ohenlea Wingerstky, worin jener aeiiieiht: der vOmisd»- 
kaiterlidie FeldmuBohe]! Haas George toh Anim wn bei ihm gewesen, 
und hebe ihm berichtet, dn«e «r wegen «IMMiid Kiiegi*MoleetieD nur 
ennen Gutem uiehft woU wdier eem kSnne, und iMbe gebeten» ihm eaf 
einem Amthau se in Mecklenburg einen Aufenthalt zu gönnen, wozu er das 
Amt Grabow (in Mecklenburg- Schwerin) vorgeschlagen. Er, WaUenaiein, 
wolle ihm nicht allein diei verwilligen, sondern Arnim könne auch zu 
Bütxotr, Schwerin oder, wo es ihm belieben würde, sein Wohnung haben, 
und die Anitsgefälle bezieher). Wallenptein fügt hinzu, der Oberst solle 
Arnipna Rath Und Assistenz in nöthigen Sachen gebrauchen. 

§ 7. 

Emu OMTg« voa Anii|& BMk Imxmr ZurttokgM ogaa h rtt tli 0— iwl»llM— fiSto1l> 
amstal-Msrtmaat lai Cwirslliilwai ta stelwIsOw MsmUi, vsa HttHs MM. 

Bald nach dem Aafenge dea nun folgenden a^tBeduek'firmtMäMhm 
Krieges (1630 bie 1682) emdieint tob Arnim wieder auf dem Eriega- 
Schauplatze. Der Eaiaer hielt adt dem Jnm 1680 einen Ck^fammHag 
tu Rtgenskurgt wo sowohl die katholischen als die protestactiaohen Reiche- 
Stände aahlreiche und bittere Klagen gegen die GewaltthStigkeiten der 
kaiaerlichen fioldateaka eihoben. £a werde kein ünteradiied gemacbt 
swiechen Freund und Fmnd. An die Stelle des Gottesdienstes eries 
Schande und Lngfcr getreten. Die armen Unterthanen würden mit Schift- 
gen behandelt, Frauen und Jungfrauen geschändet. — Als der einzige 
Urheber aller dieser Gräuel wurde Wallenstein, namentlich auch von dem 
Churhirsten Maximilian, dargestellt, so dass der Kaiser endlich in seine 
Abherufung willigte. Noch wsUirend die Churfiirsten versammelt waren, 
laadete (luxtnv Adolph am x'.'i. Juni 1G30 auf deutschem PjcmI.u, besetzte 
alsbald Pommern, und nahm nulin Plätze in der Uckenuark und in 
Mecklenburg ein. Um seinen Fortschritten Finhalt zu thun, wird ihm 
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Tilly entgcgcDgeatellt, welcher sich nach Magdeburg wendet, das er seit 
dem Man 1631 be1«g<>rt Nach der Laadnng Goetav Adolplu hatten 
uch iwar die narddeatechen evangeliedhen Fursteii an «rmanneD gesucht, 
dodi Anfimgs noch nicht, dm sich mit Qiietav Adolph zu Teihinden. 
Namoittich- traten de im Apnl 1631 an einon Qmvent in l^psig an- 
aammen, wo auch ^e Orarfiirsten von Snchsen und Brandenbarg pei^ 
eonlich orechienen, unfl wo wir auch Arnim n io<l»'i-tiii(kn. 

Derselbe tritt nämlich jetzt in käduische Dienste ah General ' Fei d- 
3ffirnrhal! , und erhält cinp Instnicfion zur Anwerbung eines Regiraente 
von 2(KM) Fu8SHol(l!>frii. T i ntertlt\s.scn nöthi<2:tc Gustav Adolph den Chur- 
türstcn von Brandonliurj:; :un 3. Mai 1631 im !.ri Ciipnirk, ilini für 

!-c ine Plane, zuerst durch die Räumung Spantiau s, lurdcrlicli zu sein; luid 
t'twaa 8i>ätcr, nachderu Tilly Ma^dchurjr d(>n 10. Mai cinjjcnomnion und 
unter beispiellosen Griiuelu zcrätüit hatte, und nun der König noch sein 
Geschütz vor Berlin aufihhren licss, gelang es demselben, am 11. Juni 
1631 ein förmlichea Bfindniaa cur Vertheitligung der gemeinen (proteatan- 
, tischen) Sache mit Geor§e WWMm abmschliesaen, m welchem Ende dar 
Churl&rst den FddmanchaU von Arnim als Vermittler an den KSnig ge- 
sandt hatte. 

Ehe dies zu Stande kam, hatte Gnstay Adolph ridi schon onter dem 
6.. Mai zu Spandau an Arnim gewandt, und ihn ersucht, ein Rmdnüi- 
mit Sachsen za vermitteln, was ihm eelhät bis dahin nicht gelungen war, 
da Johann George lieber eine dritte Partei zwischen dem Kaiser und den 
Schweden bilden wollte. Gustav Adolph schrieb an dem genannten Tage 
an den Feldmarschall von Arnim: 

•'Unsere Gnade und geneigten Willen zuvoc Edler, Vester und 
Mannhafter. I * hundt rs Lieber. Wir hnben eine Nothdurft erachtet, dem 
Herrn Churlun^len zu Sachsen, Unserm freundlichen lieben Oheim, I>)ohd,, 
Unsern mit des Churfur»ten zu Brandenburji; Liebden der Festung Spuntlau 
und anderer halben getroilcne Ucbcreinkunlt und darauf Annälierung zu 
Dero Landen, frsund-oheimÜch zu notifizircu, und Sc. Liebden dabei zu 
ersuchen, ob sie sich gefidlen lassen wollten, ihre Waffen mit Uns lum ge- 
meinoi Besten au oonjungiren, und sich deshalb mit Uns an vergleichen. 
Als Wir denn bei gepflogenen Conferenaen (n&nlich am 8. und 4. Mai) 
von des Qnul&Tsten zu Brandenbuig Liebden unter andmi verstanden, 
dass Ihr nicht, allein eben jetat in fast gleichförmigci: Werbung an dem 
Chursächsischen Hof begrifl'en, sondera andi atmet Euch nntertluinlgn 
Affection gegen Uns vielfaltig rühmlich vernehmen lassen: so thun Wir 
zuvörderst Uns gegen Euch der zu Uns wieder gewandten unterthänigstcn 
Devotion gnädigst bedanken. Euch versichernd, da«e, wie Wir bisher 
Eucli Eurer Qualitäten und Uns vor diesem erwiesenen Dienste halben, son- 
derlich aber, weil wir Eure zur evangeliächen Tartei jederzeit unverrückte 
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Inofinadon kennen, Euch anders nichts als Oiites gegönnt, also wir 
auch hisfUro, da Ihr beetündig darin verharren werdet, Buch in Gnaden 
gewogen verbldben, und nichts, was ni Eurem Avancement gedeihen 

* möchte» unterlassen wollen. Wir gesinnen aber hiemächst an Euch gnä- 
digst, Ihr wollet zu Bcfüi-dcning obnnp^cdeutctcn lioilsamen Werkes Eure 
Wohlvcrmög''nh(Mt hei Clmrtyichstnis Lit- bdcii gchniiu-bcn . and beflissen 
eehi, Sr. Lirlnl» II zu disponiren , dass sie ihr diese nunmehr von Gott 
augenscheinlich ( i jtftnetc (Tciegenlieii nicht aus- der Acht lassen, sondern 
gemeinem Wehen und ihr telbst, deren Interesse des CliristenthuniR halben, 
hierunter principulilcr vcrBiret, zum liesteu ergreifen, und fcat zu Unsrer 
christlichen Intention cooperiren helfen. Wie Ihr hierdarch Eure unverän- 
derte AJbedon sn Uns nnd gemeiner WoU&hrt contestiren werdet» ao sind 
Wir es jeder Begebenheit in Gnaden, mit der Wir Enoh saTorderst 
weUgewogen, za erkoHiai geneigt" (Grandmann pag. 161.) 

IMe Ter^nlien Bemfihnngen Gustav Adolphs and von Aminw halten 
erst d* Eifiirfg, ak Tilly im Juli 1631 in der Alimarir, iriewoU ebne viel 
Glficfc, eradiienen war» dann nach Thüringe n nnd Hessen nnd endlidi 
gegen Sachsen zog, welches unter Amim ein Hieer von &st 20,000 Blann 
susammengebracht hatte. 

Um diese Zeit madite der za Prag in gezwungener Uothätigkeit 
verharrende Wallenstein neue Pläne fiir sein Wiedererscheinen auf dem 
Elriegs - Schauplatze , und hätte wohl gern Amim zu Käthe gezogen. 
Unter dem 7. August schreiljt er an Ilm, er hal>e nicht gewusst, wo sich 
Arnim aufhahe, habe aber jetzt erfahren, dass er in des ClmrtÜreten von 

. Sachöeii Dieuüteu stehe, und möchte sich gern mit ihm unterreden. Viel- 
leicht keimte schon jetzt in Wallensteins Seele dci (iedanke, gegen den 
KaitMir zu fechten, der seine Dienste verschmäht hatte. Arnim kam nicht 
' Als TiDy dem Churfursten von Sachsen s^usctzte, und selbst Leipzig 
' bedrohte, war Johann Georg von Sadisen der erste, welcher dnrch den 
FeldmavschaU vnm Arnim das vorher versehmihte Bfindntss mit Sdiweded 
nachenchen Hess, wdhdies etwas spater, am 10* September 1631 su Stande 
kam. Nachdem aber audi noch Ldpng gefidlen war, brannte Johann 
George vofl Be^^erde, schon vor Absehlnse des lomüichen Bflndnisses 

, ndt den Si^weden gqpm Tilly 9sa fechten. Die Sachsen lahlten nodi 
4000 Reiter und 11,000 Fussgänger, - die Schweden 7000 Reiter und 
8000 TO Fuss, so dass man 90,000 Mann dem TiUy, welcher 21,000 zu 
Fuss und 11, 000 zu Pferde hatte, entgegeniühren konnte. TiUy, obgleich 
der Zahl nach im Vortheil und in seiner sicheren Stellung auf Leipzig 
gestützt, wollte noch den Genemi Ahlringm erwarten. Aber df^r unge- 
stüme Poppenheim riss ihn in die Schiaelit hinein, so dass er ausrief: 
"Dieser Mensch wird mieh nocli um Ehre und Reputation und den Kaiser 
um Land und Leute bringen. ' Bei Breiienfelä am 7. September lü31 



Digitized by Google 



II. Tbl. Il.Cai». Si'liloM voD 1570 liia 1648. 



j.'rsi liah die rulgcnroiclu' Schlacht, deren von GustAv Adolph f;el)illitrfeti 
Plan der Feldniarschall von Arnim entworfen hatte. Naichdem das yrob«* 
GeachUU nach Krieg^gebrauch zuerst eine Zeit lang gespielt hatte, hieb 
Pappenheini sioben Mah in den rechten Flürrol der Schweden ein. doch . 
ohne Erfoltj. Tilly i-ike ihm zu Hülle; da er aber das heftige Feuer des 
leichten ( ic^chüt/.cs niciit nuahalten kunnte, wundfc or «ich selmeil gegen 
die Sachsen. sc nuhnien groesentheile nacii kurzem Widerstande mit 
ihrem (. i»uiliirt<ten die Fhicbt. "VVan noch von ihnen Stand gehalten hatte, 
führte von Arnim dem Könige zu, der nun Tilly'ä Kcitcrei angriti. Der 
schwedische General Uorn brach die Reihen der Kaiserlichen; der König 
eroberte ihr schweres Geaehüts, und richtete es gegen ne tdbtit, so das» 
Verwirrung und Flucht entstand. Der 70jährige Tilly focht mietet, wie 
ein gemeiner Krieger, war in Gefahr der Gefiingenechaft, wurde aber, 
mit Wunden und Stössen fibel zugerichtet, nach Halle gerettet. Pi^peii* 
heun, der letzte auf dem Sehlachtfelde, erwürgte mit eigener Hand zehn 
Soldaten, und sammelte den Beat des He«rea. Aber der Si^ des ver- 
bündeten Heeres war so vcdlständig, dass in wenigen Tagen Merseburg, 
Halle und Leipzig genommen und gans Sachsen von den Kaiserliehen 
befreit wurde. 

Hiemach drang von Arnim mit den Sachsen in die Lausitz und dann 
tief in Böhmen ein, un<l nahm im üctobcr 16*^1 '/csc/ien, ferner Leuimrrttz, 
Raudnüz und endlich l'raij ein. Wjinenstein, der eben al-^ Privatmann, 
aber mit türftlieher Pracht in Prag wohnte, wies alle dajsclit.-t ihm von 
den Bürgern gemachten Anträge zurück, die Stadt gegen die Saoiiöcn zu 
schützen, da er hierzu keinen Auftrag liat>e. Er verliens vielmehr die 
Stadt, worauf die euimuthigten Bürger dem Feldmarschall von Arnim die 
Thore öfihetcn. Die von Tilly nachgesandten Reiter schlug er bei Limburg 
surOdc, worauf er den 11. Nofvmkber 1681 Eger, dann SM^um^rA und 
Folkmau zur Uebergabe nödiigte. — Nadidem er auf diese Wdse grosse 
Vortheile fiber die Kaiserlichen errangen hatte, wendete sich Wallrastem 
wiederam unter dem 26. Decemb«r an ihn; er sehe es gern, dees Friede 
und Ruhe im Reiche befördot werde. Er begdirt eine aaderw«tige Zn- 
saanmenkunft, kann aber nicht selbet kommen, und will den Grafien 
Terzky (Trtzka) senden. 

Wührend des Winters musste von Arnim di(^ Armee in Böhmen ver- 
lassen, um am Hofe zu Dresden den diplntnntii>chen Verhandlungen bei- 
zuwohnen. In dicker Zeit suchte ituch A.rrl Oxenslierna seine Fi enndsehaft, 
indem er ihn unter dem 12. Januar 1()32 zu Halb- bittet, ihm andern 
Tags in einem Dorfe zwischen Halle und Leipzig zu beiregnen. 

Der Kaiser hatte bei dieser Lage der Dinge (Umi Ib i zog H (lUcnstem 
surüekgenifrn^ und dieser hatte unter unerhörten Bedingungen unter dem 
24. Jaimar 1()d2 seine abermaligen Dienste zugesagt. Alsbald schickte er 
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«ich «II, Bohmtn toh den Sadiaeii so efttibem, wahrend Ooetav Adolph 
vor Mänchen lag. Wlihnad deaaen war von Amiro von aeinem Heere ab- 
weaend» nnd ee gdien aahlrdche Kh^en aoa Eger, EUenbogen, Oelanits» 

Leutmeritz, aus der Nicderlnusitz etc. an ihn über die Noth seiner Sol- 
daten ein. Bei den Fortachritten, welohe nun WnDenstoin machte» ▼ergisat 
dieser seines alten Vertrauten nicht, sondern ix li reiht ihm z. B. unter dem 
1. März seine Wünsche, wie es künftig mit <len beiderseitigen Gefangenen 
gehalten worden hoIIc. Arnim ist mit vielen Kfison lu-la^fct, tmi bald 
hier, bald dort die l'mtrüehinungen perpönlich vorzubereiten. Zu Anlange 
des März ist er bei dem Chtirfürsten von Sachsen , gegen das Ende des 
Monats in der Mark, dnnii in Lei()2ig, dann soll er wiederholt zum 
Churfürsten nach Dresden kommen, dem er unentfx iirlieh ist. Als er so 
von seinem Heere entfernt war, licss Walkiihteiu am 4. Mai 1632 i'rag 
beachiessen; und am 5. Mai achon hielt er seinen Einzug. Der sächsischen 
Beaatsmg anf dem Berge Hradechhi in Prag gestattete er freien Abaug; 
denn ofilenbar wollte er ndi die Sachaen verbinden, und strebte^ von 
jetsit an danadi, aie von dem Bunde mit Schweden losaureiaaen. Der 
Feldauuachali von Arnim, der unterdessen von Dresden znrOekgekomraen 
war, knäpfte auf desfidlsigen Befdil dee Chnrfiireten vom 8. Mai person- 
liehe ünterhandlnngen mit WaUenatein an, nm diesen aufzuhalten, bia er 
die. sächsischen Truppen beieammen hätte. 

Es konnte nicht fehlen, dnss bei den eben erwähnten Versuehen 
Wallensteinc, durch Arnim die Sachsen von den Schweden zu trennen, 
letzterer bei den Schweden verdächtigt wurde, so dass Gustav Adolph 
über ihn durch den Grafen von Solms, dann durch den Pfalzgrafen von 
Sulzbach in Orp^iden Beschwerde {'Uhren Hess, namentlich, weil er mit 
dem kaiserlichen Obersten Spart eine den Schweden feindliche Com^npon- 
denz geführt habe. Nachdem sich Arnim schriftlieh tnid mündlich ver- 
antwortet hatte, erhit li er niif Befehl des Churfürsten von .Sachsen eine 
unter dem 5. Mai lüli2 zu Dresden ausgefertigte Einen- Kettung, folgen- 
den Inhalte: 

**Der Durchlauchtigste Hochgeborne Fürst und Herr, Herr Johann 
Georg etc. Erinnern aich mit mehrem, in was für einen weitsefaenden 
Verdacht Dero bestallter General -Feldmarschall Hang George wtn Amm 
auf Boytaenburg wegen etlicher, mit dem friedlandischen Obristen Spart 
gewechselten Schreiben unlängst hat wollen gezogen werden. Wann dann 
Se. Churf. Durchlaucht f&r eine hohe Notfadnift befinden, ihn den Genera U 
Feldmarschall in Dero dgener Qmiförstfieheii Person solches selbst vor- 
znhalten und hierüber gebührend zu hören. Er auch darauf seine Vep> 
antwortimg nicht allein anfan^rneh mündlich gethan und vorgebracht, 
sondern auch hernach in Schriften erholet und unterthänigst übergeben: 
als haben Se. Chart Durchl. dieselbe mit Fleiss verlesen . ^lles reiflich 

17» 



Digitized by Google 



260 H. Thl. II. t'ap. Dil» SchloM vun 1570 bU 16 18. 



und wohl erwogen, und ho viel bcfun<1en, das» mcbrgedftdlter Heir Ge- 
neral-Feldninrschall gegen 8c. Churf. Durchlaucht sich zur guten Genüge 
purgirct, dnhero Sie Ihn auch gnädigst aus allem Verdacht lassen thnn, 
des gnädig.'^tcn Vertmuens, Er werde wie bisher, also in'g Künftige in 
allem sich ferner dergo.«t!ilf orwoigcn, wie eines tapferen, treuen. Aiifrlditigen 
Feldmarsoballs, wdcher es mit seinem Herrn tionücl! meinet, , Amt 
und Gewissen erftirdert, nueb gesehwomen Ptiiciiien nach sieb iri l riliret. 
Des haben .seine Churf, Durchlmieht , luif t<eiii uiifertliäuigstes Ansuehen, 
Ihm zu seiner Verwahrung gcgcjiw artigen »Schein unter Dero Churf. Hand- 
und Chur-Secret wissentlich crthcilcu wollen.'' (Grundraann pag. 163.) 

fn eeiner Verdieidigung bntte er beaiMidera hervorgehoben, wie hochot 
nötbig ein sicherer Friede iUr Deueaddand sei, wie aber den growen For^ 
derongen Schwedens nicht überall könne beigeatimmt werden. 

Uebrigens hatte Arnim gar nicht ohne Wieam des Chuiftraten von , 
Sachaen gehandelt Letzterer hatte viehnehr, wie schon vorher erwähnt 
icnrde, ans Dresden den 8. Mai 1632 an Arnim geschrieben s der Uenog 
von Fricdland habe begehret, Arnim solle zu ihm nach Rackonita kiynunen* 
Da der Herzog die Sache nicht durch den Obersten Sperr vortrage, son- 
dern einen dritten Ort zur Zusammenkunft vorschlage, so möge Arnim 
sich dahin begeben, aber das Fürbringen des Ilerzoga nur ad referendum 
nelunen, und sich bcinühon. die Punkte schrifth'ch zu erlangen. Auch 
solle er unvermerkt erfahren, wie stark des Herzogs Arnife sei. Dabei 
ertrug freilich tler Churfürst von Sachsen den Verliif^t Pragti sehr luigeni, 
und eröffnete unter dem 20. Mai seinem Feldniarsehall, dass er Keclien- 
Hcliiilt vun (hiueu furdeni Avorde, die dabei Schuld hätten. Arnim solle 
aber jetzt die Armee sicher stellen; der König von Schweden liiibc Suc- 
curs verheiascn. Uebrigens giebt er aUes.der Discretion und Treue Arnims 
anheim, wie die Conjunetion mk den Schweden geschrien Inone In dnem 
Postscript klagt nodi der Chnrfiirst, daas mandbor petentirte Oberst seine 
Compagnien noch nicht voUst&ndig geworben habe, and er ffigt dann 
eigmhändig hinxu: Man könne Böhmen nidit aufgeben; er habe bei sich 
resfdvirt, dier ni sterben, ala einen Fuss breit zu weichen. ,** Werden wir 
mit Ge?ralt herausgeschlagen, so ist es Gottee Wille, und unsre wohlver- 
diente Strafe." 

Durch die mit Wallenstein gepflogenen Veihandlungen entging Arnim 
der Gefahr, in Leutmeritz eingeschlossen ZU werden, und brachte, nach- 
dem am 26. Mai 1632 die Besatzungen von und Ellenbogen capi- 
tulirt hatten, das Heer glücklicli nacJi Meissen zurück. Wallenstein aber 

hatte im Laufe eijict* Monats ganz Bölnnen. a\isser Eger, Ellenbogen und 
einigen nndcni Uertern, dem Kai.^er gerettet, der nicht ermangelte, dem- 
selben seine Auerkennung, und wie (!r eich ganz connolnto belimle, zu 
schreiben. Der für Arnim verdächtig gewordene Briefwechsel mit Wal- 
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lensteia wad fibrigene ron diesem ^rect oder in edDem Namen von dem 
Obereten Sperr fortgeeetcU Letzterer nementlksb YerBicbert den Fdd- 
MarscheO nOter dem 15. Juni, dnee Wallenetdn nichts gegen Chnreeclieen 
und Brandenburg nnlemehmen wolle, und bittet um emen Fims, um dem 

Aniiin Friedens-Traotate su proponiren. • 

Während darauf Gruetav Adolph hei Dürnberg vom 9. Juni 1632 an 
ein Lager aufschlug, und Sun Wallenstein dort anderthalb Monate eben- 
CaUs verschanzt unthätig gegenüberstand, bi^ Gustav Adolph d. 24. August 
dc88<;n Lajjor, wiewohl ohne Erfolg, berennen Hess, und sich endlich beide 
Heere aus Mangel an Lebennmitfcln trennen mussten: flmlrn wir t*elt dem 
Juli 1632 ein vereinujtcs Heer ton Sachsen^ Schweden und Brandenburgern 
in Schienen unter dem Feltlmarschull von Arnim, dem Herzoge Friedrieh 
H tiheim von Suchsen-Altenburf^, dem ürufen Thum, dem Obersten DüDal 
. (Teufel) von Schweden und dem Obersten Burgsdorf von Brandenburg. 
Als Arnim in dffeotlich vertheilten Sdnifien oUkte, » konune, die 
Eeligionsfreilieit der Sdüeder za sehOtMiD und «iederlinnustellen, so 
empfing man die VerbOndeten fiberall als Better, und stellte den evnoge- 
Uielien Gottesdienst wieder her. Wegen dieses Zuges nadh Seiileäen hstte 
Gustav Adolph keine Verlnndung mit den Sachsen, nicht einmal HttUs- 
Tnippen von ihnm bei Nürnberg errciohen kSnneiL 

Darauf erMtürmte Arnim Gioga» den 6. August, und erhielt den Dom 
daselbst durch Vertrag. Den Herzog -von Liegnitz, George Rudo^, der 
ebe kaiserliche Besatxung eben verwdgeit hatte, wollte er zwingen, sei-> 
nen Truppen Einlass zu verstatten, zog aber plötzlich ab, um gegen 
Don Jtalthamr von Marradas, der bei Steinau verschanzt stand, zu kämpfen. 
Bei Annäherung der Verbündeten unil nach dem ersten Angriffe flohen 
die Kaiscrlicheu , und zogen sich nach Breslau, degsen Bürger aber die- 
selben nicht aufnehmen wollten, wiewohl der Doin und die Sand -Insel 
schon kaiwrliche Besatzung hatten. Dm i><nn prstürm(e ton Arnim. Wegen 
dieser Siege empfing er eofurt zsihlreiche Gratulations-Schroiben. So schreibt 
die Churfürstiim MagdcUena Sibylla von Chursachsen aus Dresden den 
S8. Sepfembw 168i eigenUbidig (mit ▼exindeiier Orthographie): 

*'Meinen gnädigen Gross und geneigtai Willen snvw. Lieber Herr 
FetdnuursduüL Ich habe gar gexne nnd mit etb&jjbem Gemfidie TexnOmmen, 
dass er dnroh gOttUchen Beistand und seine Tapferkeit des Feindes Armee 
in ScUeaen ginxlieh gesdüagen, und bis atif einen kidnen Beet sertrennet, 
für weldie «nsdmlidie Victoria dem AU^rluichsten billig au dankoi, wk 
ich denn dem Herrn hieran Glück nnd alle WoUfiüirt wünsche, und dabei 
den gütigen Gott von Herzen bitte, dass er ihm ferner glücklichen Success 
nnd Ueberwindong wider alle ^elne imd unsere Feinde geben und verleihen 
wolle. Hienieben gebe ich ihm aber aus recht bckünunertcm Herzen zu 
vernehmen, wie graiissmlich und tyrannisch da» Juueerliche Kriege-Volk 
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unter dem Uolk in nunnes herzvielj^eliebten Herrn und Genudda Landen 
au<sh allernächet hei ilicser Stiult handeln, indem eie ohne Unteiüchicd 
das arme Landvolk crhürrolich nu dorhauen, weder jung noch alt» Weib 
oder Kind, ja die 8ch\\aT);];eren Weiber und Sccimwöchnerinnen nicht 
schonen, Weiber und Jungfrauen «ichänden, alle*» mit K'nih, Mord und 
Brand ver(lorl)cn, iiimuHscn sie denn allhercitD über ilk' 2U0 .Städte, Fleckeu 
und Dörfer in diu .\,s< he gelegt haben - 8o da«8 ee Türken und Tartaren 
nicht ärger machen könnten da««, wenn ich daran denke, mir das Herz 
im Li ibc wcim n nH>chte. Habe demnach bei dieser gt'wlHsen (idegenheit 
nicht unterlaöticti vs ollen, ihn dctuicu im V^crtraueu ^^u berichten, und in 
Gnaden zu ersuchen, daaä er doch eheetene nicht allein Suucurs echicken, 
aondem aelber kommen und uns von diesen ^rraonischen Feinden err^eo 
woUe. Denn zu befahren, wenn eolchea nicht bald geschieht, dase sie 
sieh vefstarkcn, und uns allhier wohl gar blockiren mochten, — sweifde 
aber nicht, er werde habende gutem Vertrauen nach solches dasu nicht 
kommen lassen. Befehle Ihn hiermit zu gottlidier Beechinmmg, und ver- 
bleibe Ihm mit Gnaden allezeit wohl gewogen. 
Datum Dreedcn De» Herni I't^ldmarschalls gnädigste 

d. 2^. Sept. 16.32. Churfürstinn alle Zeit I^Iagd. Sibylle, Churfuretinn. 

Den weiteren Erfolg der Waffen in Schlesien hinderte die Eifcräucht 
der Führer, da man dem Feldmarsehall von Arnim nicht als dem obersten 
Bofchli*hahor gclioixlien und nicht zugeben wollte, dase die Srhlf^sicr aüeiu 
mit Sachbcn verhandeln sollten, und da namentlich der Uberst Düval 
durch unerhörte Gniuiranikeiten auch «lie Herzen der Bewohner von den 
Verbündeten ablenkte, auch den Fcldmarschall bei wichtigen Untemeh- 
unmgcii im Stiche liess, obgleich er ihm unter dem 27. August verspro- 
chen hatte, ihm mit Leib, Ehre und Blut zu assistiren. Eben deshalb 
erhielt audi Arnim schon unter dem 24. September von dem Omrlursten 
von Sachsen den BejSshl, «ich bald aus Schlesieii fortsusiehen. Doch aber 
blieb Arnim daselbst, und berichtet nuter dem S3. October 1682 ans 
Schweidnitz ui den Churfttnrten, er habe Oppeln entsetset» und habe 
durch Gottes gimdigen Bei^and das ScUoss mit stfizmoider Hand erobert, 
320 Goüuigene darin bekommen, und den Ueberrest niedermachen lassen. 
Er führt darauf viele Gründe an, aus denen es nicht thnnlioh sei, dort 
das Feld nach so grossen Vorthoilcn dem Feinde zu timnen, zumal Arnim 
nicht einmal dem Churfurstcn in seinem Lande, das so schon sehr erschöpft 
fei, helfen könne; denn die Soldaten würden unzufrieden sein, die guten 
Quartiere zu verlat<-^pn. Auch würfle die chri.^tHche Kirche In Schlesien 
in grosse Gefahr kommen. Ehen werde der Feind, wenn er Schleeien 
völlig ruinirt habe, doch nju h Sachsen, durch die Mark und wohl auch 
nach Pommern mid Meckienliurg gehen. Auf diese Vorstellungen möge 
nun der Churfürst thim, was ihm beliebe. Er habe seine Seele imd sein 
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Gewissen gerettet. So blieben denn die Evangelischen diwelbst, und ea 
wird vielfach über Plünderungen goklagl, welche mh die Schweden lUler 
UUval dort erlaubten. Im folgenden .lahie wurde es daselbst noch ärger. 

Unterdessen näherte sieh Wallcnstein von Böhmen her immer mehr 
den Ländern des Churfiirf«tcn von Sachsen, mid di an;^ zu Aiitii!i<:e Octobere 
in dieselben ein. Kr ist am 1:?. Octol^er mit soincr ganzen Macht 
hi-'i Coburg, am l^tcn koniiut er nach Meissen, dalier der Churfiirst 
seinen Feldnuirscliall iiumer dringender auffurdert, mit der Amiee aus 
Schlesien herheizueilen, namentlich alh ^N'alleustein am 21. Octobcr zu 
Zwic kau und T ipponheim zu Mühlhausen angekommen war. Zii gleicher 
Zeit benachriclitigt Gustav Adolph den Chutifint«n von mäner Anlinnft 
in folgendem Schreibens 

**Gttetav Adolph etc. 

Unsre iVeondadiaft und was wir der Anvervnndtiuw nnch mehr 
Liebes und Ontee TennSgen zuroy« Hoohgebonier FBret, firenndlicber 
lieber Ohetm, Schwager und Bruder. Wir verhalten £. L. nit» due wir 
«lOuer mit untrer Armee rar Ksumbnrgk angelangt, E. L. fiirtera mit 
allem Fleiss la euccurriren. Nachdem aber eine Nothdurft sein will, daee 
ehe und bevor wir weiter gehen, wir sowohl von E. L. Intention, als dee 
Feindes foria und ^letand ttgentliche Nachricht haben, So ersuchen wir 
E. L., Sie wolle unbeschweret sein, uns in Umständen hiervon freund- 
schwäger- und briiderliehe Kröffmmg r.xi thtm, tmd isonili-rlich zu avtsiren, 
wie und wo sie ilire Truppen zum tiigliclisten den unsrigeii /u ennjuugiren 
gemeint sein, damit wir unn hiernaeli zu richten, und (h\ti Werk mit ge- 
flammter Hand und desto kräl'tigen'm Nachdruck vornchnieii mögen. 

UnterdeHscu sind wir gemeint, allJiier bis 7,n einkomuieuder rrsolulion 
zu mtbxisifi (ti, und um au der Saide zu ftrmireii^ erwarten auch selbige 
mit Verlangen Und empfehlen E. L. hierüber der Gnade Gottes treulich. 

Dalum Naumburgk den 31. Ootobris 1682. . 

£. Ii. 

getreuer Sdiwager und Bruder 
Gitttnvus Adolphus.'* 
Der Feldmarachall von Arnim k<nmte jedooh ungeachtet jener drin- 
genden Aufforderungen des Churf&rsten mit der Armee ans Sdblesien den 
s&chsisohen Landen nicht zu Hülfe kommen, blieb auch während der 
entscheidenden SeMaeht bei LtUgm am November in der Gegend von 
Schweidnitz, wie er nherkaupt mmai* im Kompft «hm Waliau^ gegtn^ 
iAvrgesUtndm hat. 

Am jj- November 1G32 erhielt von Arnim von seinem C'Inirfilrstcn 
di<' erste Nachricht über die Schlacht hol Lützen von Dresden aub, doch 
noch ohne die Nachricht von dem Tode Gustav Adkdphs. Da von einem 
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Daokfest« woi^cn erhaltener Siege die Bede gewesen w»r, ao sagt der 
Chnrfunt: er halle das in Schlesien vollbrachte Werk «ehr hoch. Indeaaen 
werden vide gewiea auch Ootte •^^cdankt haben: aber fUr ein dflbntlicliea 
DiUikfc'Ht paaae der jämmerliche Zustand um ihn her nicht; tS^ich Mbe 

n liib 1 Feuer in <li r Hegend auflodern. Er klagt, da«8 er nicht mehr 
Volke um mcIi gehabt liabe. um den Vcn^üstuugen des Obersten Ooik za 
gteuem, der mit kaiuu 4000 Mann zu Hopp und zu Fus« vit 1 unschuldige 
Leute niedergehauen. — Er fährt daruul fort: während des Schreibens 
bekomme er verschiedene BrielV von Torgau: die Königliche Würde in 
.S'hwedeA habe Dicn.statr den 'i. hujus (d. h. den !♦>. Novembers neuen 
Stjlb) mit dem Feinde Ium i>uizcu gryeiilageii, denselben in die Flucht 
gebracht, dessen Stücke- abgenonnncn, Pappcoheim und Holk seien ge- 
blieben, Isolani tödtlich vcrwimdct. — 

Nach der hä Lfitaen verliwtien Scfaladit gingen die fibrig gebliebenen 
Pap^ienheimer nach dem niedereSchsisehen Kieiee, die übrigen Küaer- 
liehen miter Galla» nach Böhmen in der Alwieht, «ich mit den aus Slihlftrien 
kommenden Mannachaften au verbinden. 

Erst am November vermochte der Chorfönt von Sachsen semeni 
Feldmarsdhall vou Arnim voJIstiindige Nachricht von der Sehlaoht bei 
Lützen zu geben. I^aut derselben lag der König vor der Schlade beim 
Päse ütjppacA zwischen Wcissenfels und Lützen. Wallenstein und Pappen- 
heim waren ohne Tross 50,000 Mann stark. Um 9 Uhr Meegens begann 
die Schlacht, < Meile von Lützen bei Schadebachy und dauerte bis Abends 
tS Uhr; das Schiessou aber wurde bis in die Nacht fortgesetzt. Der König 
von Schweden erhielt 3 Wunden: im Leibe, am linken Arm und im 
Kopfe, imd blieb ult<bald todt. Herzog Bernhard von Weimar übernahm 
alsbald das Coinumndo. Nachdem si iion das kaiserliche Fuesvolk umringt 
war, ribs die lieitciei um 3 Uhr Naehmittupt* au.*; Herzog Bernhard er- 
focht den vollständigsten Sieg, und übenuiiim zugleich die Verfolgimg der 
Feinde. Nach diesen Nachrichten fährt der Churfürst an Arnim fort: 

**Wie Our nun Eursr beiwohnenden Diseretion nach leichtlich «Emeeeen 
werdet, in was betrübten und gans gefiihriichen Stand nieht allein das 
^ze evangeUsche Wesen, sondeni audi unsere Landte und Leute durch 
diesen plötdichen, unvennudteten und kläglichan Fall (worüber wir sehr 
beetürat, betrfibt und perplex) gssetst, und wie hoohnfithig es sei, dass 
mit sonderfaMPem Fleisse eilends ddiberirt werde, was wonmehr su tfann 
und vorzunehmen, dazu wir denn Eurer Anwesenheit onumf^n^idi be- 
nöthigt: also begehren wir gnädigst, Ihr wollet den anderen bei unsrer 
Armee sich befindenden General -Personen das Conunando über dieselbe 
auftnigen etc., für Eure Person aber Euch eilends auf den Weg machen, 
so geschwinde, als inuner möglich, anhero verreisen, und ausser Gottes 
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Gewalt £udi hieran nickts verhindeni lassen. Dann gesoludit man 
Meinung, und wir sind Euch mit Gnaden wohl gem^jOl. 
.Datum Dresden den 11. November Anno 1632. 

(Auf dem Couvcrt 5 Miil Cito!) Job. GeorjT*», C burfiiref." 

nierin In? noch ein Brief von Bodo von Hodenhamen, worin untf r 
andern gesagt wird, ee sei des gefallenen Künigö Meinung gewesen, dac-t* 
der Churfiirst seinen Feldmar^ehall in Schleeien lasse, und keineswegs 
ihn mit der Axmee zu nkh hinforderc. 

Auaaer seinem persönlichen Käthe sandte von Arnim bei seiner An- 
w«en]ieit in Dtetäm aneh eine surfilliilidie Darlegimg aeiiMr Amuebten 
an den Chuiftnten, welche wir im Eingange bnehsüblidit dann aoarogs- 
wdee inittheilea woDen: 

''DlircUMichtigBler Hwiigebanier Chwifint Gnidigster Herr. Wan 
der chrietUdieii Kiidie und dee heiligen BomiBdeii Beiehea boehbetcftfalea 
Zustandt, die Macht und Voradiüg^idt dess Feindes, dabeoebenat die 
schlechte Verfamimigen auf dieser Seiten Icli hey mihr oftmahkn erwogen, 
Mosa kh bekemmi, daea Ich dadnreli in Vielen eotgüUtigen gedaiÜMn 
gefahten. 

Negst (lerne aber, dass Ich mein Vhestes Vertrauen auf die guete vndt 
Bannberzlgkeit dess getreuen Gnttc** ifo«etzet, dass derselbe niobt 7Ufr('h('n, 
sondern vielmebr krefttigklichen verhucten, damit srine Kin !k nirhi K tnt,^ 
Vnterdruecket , wihr dess reinen vndt heiligen Wontes Gotiesti, alfts des 
niitt<'l3 zu Vnserer eeeligkeit vndt ihme so viele tausendt Seelen, ilio er 
mit seinem Thode vndt heiligen Blute theucrcr erkauften müssen, nicht 
beraubet w^den: habe Ich nuhr grosse Hoffiiunge geschepffet, dass 
der grundgütige Gotl durch Uno Eoni^ädie Mby. ne Schweden Tndt 
£. ChitcL Dnrehkndil» in denen Er eoliidien CSfariadiehoi EiySbt erwegket, 
Sie auch mit Vielen hexfichen hohen gaben vndt Vnendboekenai 6ea- 
digen mnht angethan, blas äala auch aBe Ihre aetiimu geeegnett, raät 
^fiflldidien laaaen fortgehen, aonem bedrengeten Vokke vndt g^presaten 
hirehen heill vndt lettange aiaehicken aolbe." 

Er fährt daraof fort: es sei mit Thränen zu beaeil£cen, dass Se.]^iii^. 
Majestät als ein getrener Assistent dem ChurfÜrsten von der Seite gegangen. 

Unser Schade ist venweifelt böse, und ist doch last keiner, der ona 
helfen oder retten kann. Hätte es doch unserm lieben Gott anders ge- 
fallen mögen. Aber es ist der Herr; er thue, was ihm wohlgefällt, sein 
Katii und Wüle iet der allerbeste. In Demuth wollen wir uns unterwer- 
fen, Ull i l.uuni an seiner Gnade nicht verzagen, und Hände imd Füsse 
nicht E?inkeu und fallen lasj>en. Kr werde Sc. Durchlaucht ausrüsten, und 
würdig und geschickt machen, sein Werk auszurichten. Dass er doch 
den Sieg gegeben, sei geächehcn, damit aller Welt bekannt würde, daä» 
der Sieg des Herrn sei, und dass wir in tmscnn Vertrauen moht anf 
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Menschen, wie hoch und grose »\e uuch vor der Welt »cien, sondern allein 
auf ihn sehen sollen. J« tzt nn nun desto emsigeres Gebet, vorsichtiger 
Rath und heroiachcr licldenuiuth nöthijr, die Snche hinniinzufiihren. - 
Er giebt darauf seine Kathschläge: 1) w'w dicsp Victoria zu pn)8('(|uiren, 
2) wir <1as Werk wieder sclileunigst geliiest uiul doch liii gewisser tdfifnv 
belli herger^tt llr, derselbe in gewiss^e Ordnung gebracht, damit er nicht so 
dissolute gclüiirt und eoutinuirt werden könne, und 3) demselben auch 
eine gewisse meta, aber ja keine andere, als der liebe und hochnöthige 
Friede gcsetzet werde. 

Zu dem Ende fordert er, dua mit dem Herzog Beniliud Uber die 
Verfolgung des FeindeB in Bolinien conferirt werd^ und daas die Armee 
in Sdüeeien nicht feiere, auclr daas man mit Ozenatiema vwiiandele, ob 
der König eine Diapoaition dea Kri^^ hinterlaaaen habe. Wenn ea die 
Ehre zulaaae» dfiife man eich vom den Schweden ntdbt aepariren. Er 
fordert «ur Fortaetzung dea Kriegea «tu gulu JIHrHtornm: dam ein ekri§t' 
iiekut vertläm^gest iBwr$idiHge$ , atueknliehet^ teohierfaktmm und ta^tr4^ 
ffottpl: — dm Churfürsten^ und einen wohlbestallten Kri^;anitli, vieUeicht 
von allen evangelischen Ständen, d. h. kriegaerfiüirene, aber auch rrc- 
achickte politische Leiter. Er meint, es sei jetat eine Armee beim Kheiu 
gegen die Spanier, eine zweite beim Main und der Donau gegen die 
Baieru und die Bisehüle, eine dritte und vierte an der Elbe und Oder 
zum Schutze Sachsens, Brandenburgs und des ober- und iiiedersächsihichcn 
Kreises nöthig, — im Ganzen nicht weniger als (jO,UUO Älann. Diese 
könnten wold auf 2 Monate, aber nicht auf Jahre unterhalten werden, 
dalier es huchnöUiig bei, mit England und Dänemark sich zu verbinden. 
Sein Ziel ist der l-nede. " Denn der allerschlcchteste Friede ist doch höher, 
ab det beste und glückseligste Sorieg zu achten, — doch natürlich, dass 
er zur Eiure Gottea und der lieben Eirdie Ruhe, der Betrübten Troat, 
der gewiaaen cbriatlicben Frdheit Befestigung, des beiligen rSmiadien 
Reiohes Wohlstand und Ew. Fttrati DuroUaticht zu billiger SalisbotM« 
gereidie. Die Ehre dea ailerhfiefasten Gottea wird bdSr d ert durch das 
Predigt aeinea allein aeHgmaehenden Wortea. Damm miias demadben 
sein firder Lauf nicht allein bei denen, die es jetzt haben, aondem anoh 
bei donen, welchen es entzogen worden, wieder gegeben und verstattet 
werden; denn ohne dies giebt es keinen Troat für die Betrflbten." Dabei 
fordert Amini den Frieden fiir (Ih.s ganze Deutschland, und eine bewiifirto 
Verfassung für das Reich. "Des heiligen römischen Reiches Wohlatami 
aber beruht auf heilsamen Gesetzen ui\(\ hochlöMichstcn Verfassungen. 
Darauf sind die hnclianeeludichen Haupt- und Grundsätden als auf einen 
fcflt<Mi Grund fundnt, die das herrliche und vor der Welt wundersam 
groöi?e Uelmude mm eine geniume Zeit getragen und durch göttlichen 
Beistand erhalten haben. Ohne solche Verüissung fiele das ganze Gebäude 
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fiber (Iaa Hüifien. — E$ nmim «in ailgtmßmer Fri$^ $em; der ganie Bimnd 
muM ent gdoecht werden» kein Funken dnrf noch glimmen; icitMr der 
Btüdtr darf ausgacUoum wrdm. Doch miisf nicht zu sehr scnipidift, 
Bondcrn auf Gutt vertraut werden. Die Sache ist Gottes. Will er uns 
•ber den Frieden schenken, ao grübele imm ja nicht zu lange, sondern 
nehme ihn mit höchster Freude und Dank an. Wolle Er doch Glück 
und Sej^en j»ebep, und Ew. Fürstliche Durchlaucht zeitlich und ewig ge- 
s^trnet werden. Wellichee Ich Ihr von Grunde meines Herzens wünsche. 
Versterbe etc. 

Dresden den f; !*l.t 1« 1G32. H. G. v. Ai-miub." 

Der Churfiü-äl Lilli-H' alle diese RitLlüsclilätre, und versprach ötter, 
unter andern am 11. .Jumuir lö33, dtinä er ^Uie», waa er in dtsr Welt liabe, 
für das evangelische Weaen aufsetzen woUe. Dennoch schloss er später 
^ nieht f8r olh 4wmgdi$ekm SUt^dt mit dem Enieer Fried«i, wna^ wie wir 

▼<m Arnim snm Blldctritt vanrnkaste. 

Im loigenden Jehra 1638 hören wir von den Giünela Eriegoe 
insondetheit m Schimm, In der Ifitte Jimann finden wir. die Begimenter 
des QnufUnten von Seohien in der Ober-X^Mints, die firandenhurger • 
onler Burgsdoif in Cüetrin. Arnim war bei den ecalen Vortiieilen» welehe 
die EvaageJiMjiien gegen GiUlot in Sohleaien erfochten, nidit ragten, langte 
aber am S3. Januar mit dem dnusüchsischen Volke daselbst an. Doeh nmaa 
er naeh wenigen Tagen das Heer wieder verlassen, da die ChurfUraten von 
Sachsen und Brandenburg ihn bei einer Unterredung in Dresden zugegen 
haben wollen. Seit dem Februar häufen sich dann die verbündeten Tru]>pen 
in und um Brotdau, während Wallenstein mit einer Men^e kaiserlichen 
Volk« aus Bülmieu im Anzüge iäi, uin dem GallaB zu Hülle zu eilen. 
Alöbald beginnen die Klagen der Breslauer: die arme Stadt sei mit Ros» 
und Mann, mit Weibern und Troas dcrmasscn überladen, daps es zum 
ürbarmcn sei. Dazu sollte Breslau täglich noch lüOO l'iund Brudt nach 
Oldau liefern. 

Der Choifürttk von Sachsen hatte unterdessen den Feldmarechall von 
Arnim jmm {huertti'LuultmmU edier GtnerüHitimu» der iiU^mdkm Truypm 
tmmot, wdcher mm Ende MSaz mit S4»O0OMann gegen Qallas aufbricht, 
der mit 19,000 Ifann bei iVetM« atandy .nm deneelben an der Vetbindong 
mit dem aus Böhmen heraantckenden WaUenstein lu veihindeni. Der- 
aelbe war mit ^,000 Mann in ÜintHcher Pracht angebrochen, nicht nm 
im Henen Dentecfalanda nnd in Saoheen zu fechten, eondem um Schlesien 
ansugreifen. Doch Bese er nur am 29. Mai 1638 Nimptsch erstürmen, 
stand dann dem Arnim mehre Tage unthätig gegenüber, und schlosK 
enillldi imerwartet eine« 14tägigen WaffenatilUland, während welcher Zeit 
die Kaiserücheii die unerhörteeten Grauaanikeiten in der Umgegend ver- 
übten, übi^ens auch die Offisiere nch g^;enseitig besuchten, und die 



Digitized by Google 



268 Il.m U.Cap» Dm Sefaktn v«n 1670 bto 1$48. 

evangelischen 4 Tage von den katholiRohen bewirthet wurden. In dieser 
Zeil beriditet unter andern der Rath zu Breslau dem General-Lieutenant 
von Arnim, wie jämmerlich im Lsnido gchaueet, Kirchen erbrochen, Weiber 
genothzüchtigt und allce fi;craubt werde. Arnini möchte dem Unwesen 
steuern, sonst könne die Sta<it nicht mehr Geld und Proviant liefern. 

Nach Ablauf des ^Vaffen8till8tande8, den 22. Juni 1(5^3, rückte Wallen- 
Btein lüs Neumarkt vor, und wollte Liegnitz ötiimu n, zog sieh aber zurück, 
als Arnim zum Eni«iiz heranrückte. Dasa er es geÜiübcntlich vermied, 
mit Arnim zusanunenzustossen, geht aus einem Schreiben des GallsB aus 
dem Feldlager bei Sdhweidnitx hervor: WaUensl^ woUe, obgleich der 
WaffibDetilbtuid an^dioben worden, dennoch edn galer Freund bleib«!. 
Dm Sdireiben huitet: 

«Wohlgeboiner Herr Herr, 
Lwmdere hochgedirter Herr General-Lieatenant 

Ew. Exe. SdumlMii habe ich durch gegenwlrtigen Trompeter sn 
recht empfangen, und seines Lihalts m GnQgen Temommen, oach davon 
Ihr Fürstl. Gn. Herrn Generalis simo Herzog zu Mecklenburg, Friedland etc. 
gebührende unterthänigste relation gethan. So viel nun den Stillstand der 
Waffen betrifft,' wollen Ihr Fürstl. Gn. es bei dem beruhen lassen, was 
bereits geschrieben ist, haben mir darneben in Gnaden aufgetragen und 
anbefohlen, Ww, Kxc. Dero fürstl. Gnies zu vermelden, und obwohl die 
traciaten ihren Fortgang nicht erreicht, sie nichts desto weniger nach als 
. vor Dero srufen- Freund verbleiben thäten. Welches Ew. Exc. ich also 
hiemit zu W ii <lerftntwort unangefugt nicht lassen sollen, und verbleibe 
Ihro daneben zu all angenehmer vermögsamer Dicnöterweisung vorderst 
erbötig und bereit Dat. im Feldlager bei Schweidnitz den 9. Juli A. 633. 

Ew. Ekc 

. (eigaiUiDdig) DienetwiUigister kht (Knecht) 
M. (Matthias) OaUaae.'* 
Den in Bredau veraammelten evangdlecfaen Fttnrten und Stünden 
rieth Arnim jetct emetficbt nch mit den VerbQndeten an vereinigen» wenn 
ne ihre Bdigionafreih^t und ihre PkivÜii^ retten wollten; denn er 
wiaae aus Wallenateins Munde, dass sie für Behellen Tom Kaiaw erklärt 
und ihre Gfiter bereits veroohenkt ceien, drohete auch, er werde im FaH 
der Weigerung Schlesien verlaaeen, worauf sie ganz ohne Schutz sein 
würden. Die Stände nahmen im August 1633 den Schutz dankbar an, 
doch 80 weit es ihre Pflicht gegen den Kaiser gestatte, suchten sich auch 
des Schutzes noch mehr dadurch zu versichern, dass sie Gesandte nach 
Brandenburg und Sachsen, auch an Oxenstierna schickten, da sie den 
Generalen nicht trauten. Darauf schlosa Arnim aiu ~ August 1633 einen 
zweiten Waffen$t\iUiand mit WaUenstein (vid. Urkunden -Auh. No. 5.)» der 
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ihm wich am ^ Angnat folgenden PaM madtCj damit er m ihm ni einer 
Unterredmig in's kaiserliche Feldlager kUme: 

"Wir Alhreeht ron Gottes Gnaden Herzog zu Mecklenburg, Friedland^ 
Sagan und (irosx-Glogmi, Fürst zu \Vn}(hn, Graf zu Schwerin, der Lande 
Rostock und Slargard Ucn\ Gel)en allen und jeden der Köm. Kais. Majotität 
bestellten hohen und niederen Offizieren, wie auch dem eämmtlichen Kriegs- 
Volk zu Kosh und zu Fuss hiermit zu vernehmen. Demnach de» Hni. 
Churtüreten zu Sachsen Liebden bestellter General-Lieutenant, der Edle 
und Gestrenge Herr Uans George von Amimb etc. hochwichtiger Sachen 
lialber anbero in das Kai». Feldlager nch sn begeben ^riiabena, und 
dahezo wir zu aemer und aller bei nch habender Yerndierung ihnen ffieiaea 
. onaem Pambrief ectheilet. Als ist an a]f e und jede obbemeldete hSchat;« 
gedachter Ihrer Majestät bestellte hohe und niedere Offiziere, auch sammt* 
liebes Kriegsvolk au Boss und sn Fuss hiermit miser emstlidier Befehl, 
daas ne obbenannten Hm. Oeneral-Lieulenant von Amimb etc. sammt bd 
ueh habendem Gomitat gans aidmr« frei, nnan%ehalten und ungehindert 
herüber passiren auch hinüber repassiren huaen, und beuebenat alle Aaai- 
atens, geneigten Willen und selbstbegehrende Beförderung erweisen aollen. 

Geben im FeldUger den 21). August 1633. 

» TT >♦ / t-T •»•!■ Amt»- \ 

J\. XI. Z. r T, Vsk iri-I WnU>-l>M«taM.^ 

Wallenstein jetzt wieder wegen seiner auffallenden Unthätig- 

keit und wegen der geringen Erfolge seiner Feldzüge In-i dem Kaißcr 
verklagt, daher er vorgab, er wollte nun gegen Sachsen ziehen, wohin er 
den Gallas voraussandte. Deshalb hielt sich Arnim verpflichtet, gegen 
die Vorstellnngen Oxenstierna's und l inirne, Schlesien zu verlassen. Auch 
war er vom Churfürsten zur i Hilfeleistung aufgeiordert. Aber Wallenstein 
lies« von ihm ab, und kehrte nach Schlesien um, woaelbat er im Octobor 
wieder Meiater war» und Tkum in einem Treflfen gefimgen nahm. Dann 
brach «r nadi der Lauaits auf, nahm An&ng Novembi»« Frankfort und 
Landabeig an dar Warthe, und Ueaa aeine Truppen bis in die Gegend 
von B^lin strafen. Doeh nSthigten ihn Nachridtten über die Foriadintte 
Bernharde ron Weimar in fiaiem, weldier Begraaburg Anfimg Novembern 
eingenommen hatte, aeinen Entachlnaa, dorthin au gehen, Inot werden lu 
lass^, und die eraten Sehritte daför an thun. Die surÖckbleibendNi 
Kaiserlichen wurden daher wieder von den ku Hülfe gerufenen Sachsen, 
Schweden und Brandenhtirgern unter Arnim , Buner, Btirgadorf und dem . 
Herzog Wilhelm von Weimar in der Neumark bedrangt. 

Bis hierher hatte Wallenstein schon öfter, namentlich z. B. im Juli 
1633, wegen des Friedens mit den EvangeHschcn handeln zu wollen vor- 
gegeben, und nm-h dcTi (Teneral-Lieutenant von Arnim unter <lem 21. fluli 
versichert, sich des 1 riedenswerkes annehmen zu wollen, so viel Menselien 
möglich sei, — während in demselben Monat auch in Breslau zwischen 
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dem Kaiser, «leni König von Dünoma rk und der Rogioninp; von Schweden 
darüber, wirwohl verixeblich, verhandelt wonlen war. Wallenötein wtederholte 
seine Ancrl)i( tin);fen hei Sacli^cii im<l Hrandenhurp- im September. Er fand 
nhor iioi den cvringelisehcii Fiirfieii ktüncn Glauben, das» e« ihm damit Ernst 
si'i. So n( Ii reiht der Churf'iirst Johann George an Arniiu unter dem 23. Sep- 
tember IG^.k die Tnietivtcn liättca sieh in Schlesien gänzlich zerschlagen, 
es sei mit Wallenütcins Vorlieben lauter ßcti-ug; er, der ChurfUrst, wolle 
daher das Aeusserste hei dem Werke duin, und den Kri^ fortaetKen. — 
Der ChuilDrst George WÜk^ hält in einem Schreiben vom 4. Oetober 
an Armm dafür, Wallenateins System aei nur, Brandenburg und die 
anderen EvangeUeehen im Reidie von Schweden zu eepariraL Auf seine 
Ofierten sei nicht cu bauen; ma]| könne aber diese Ofierten immer horra, 
damit dadurch eeune eigentlichöi Intentionen immer mehr an den Tag 
kämen. Diese Meinung wiederholte er nach etwa 14 Tagen. WaUenstein 
wolle die Evangeliechen von ihrer Assistenz (den Sehueden) enthlössen, 
ihnen ihre Waffen aus den Illlnden spielen, und demnächst den Unglimpf 
des ausgosehlagenen Friedens auf sie wälzen. Daher müsse man sich 
vielmehr mit den Freunden und A«stHtenten verhindcn. — Es wird aber 
aus dem Verfolg der Ereigfiisse ziemlieh gewlfp, d:is.*i Wallcnptcin von 
Pilsen in l'öhmen aus allerdings emsthaft eine Vereinigung oder einen 
Frieden mit den Sachsen erstrebte, keinrsiccgs jedoch für den Kaüer, son- 
dern für seine eigene Per»on, theili* um sieh gegen seine immer zahlreiclier 
wieder her^'ortrctendeu Feinde am kaisi rlichon Ilofe und einen zweiten 
ärgeren Schlag sicher zu stellen, thcils um nach Vereinigung mit den 
Evangelischen die Art des Friedens dem Kuser zu dictiren. Natürlich 
war er klug genug, anschemend immer im Namen des Kaisers zu han* 
dein, und nU ehoat darüber iehriftlwk von «icA zu geben» sondern seine 
eigentlichen Litentionen einigen Yertrauteo nur zu verstehen zu geben, 
das Wmtere aber mündlichen Erörterungen aufzusparen.^ Dazu hatte er 
ndi namentlich den Qeneral-Lieutenant von Anum, als den Generalis- 
simus der sächsischen Truppen, erlesen. Dass es zu diman mündlidhen 
Krürfcrungeu und zu dem intendirten Vcrrath an dem Kaiser nicht kam, 
vielmehr dieser Zeit gewann, ihn unschädlich zu machen, hat die gerechte 
Sache, welche Venrath auf keiner Seite und unter keinerlei Absichten be- 
fördern kann, nur dem General -Lieutenant von Aniim zu danken, weil 
dies' r, unzählich oft zur Unterredung mit Wallcnstcin aufgefordert, niekl 
iU ihn reisic. 

Treten wir jetzt mit Uniteiangenlielt dem entscheidenden Wendepunkte 
entgegen, und übersehen ^vir daliel nicht das beharrliche Schweigen und 
duö Zurückbleiben Arnims von einer Unterredung, deren Tendenz bvin 
gerader, rechiliiher Sinn au8 den ihm nach und naeh zugehenden, immer 
deutlicher werdenden Nachrichten klar erkennen und daher verwerfen 
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und verabschcueo muMte, da er als ein gewiMenhaHter Christ nicht etwa 
hlos nach seinem und der Evangeliachen augenbHcklichem Nutzen fragen 
durfte, sondern mgleich sich vergegenwirtigen miUBto, Ömb WaUtnütm 

dem Kaiser getchworen hohe. 

Die evangelischen Churfürston von SacliHcn und Bnindi.'nbuifi^ freilich 
crkaiinton die wahre Tendenz WallenHfein8 nicht, dalier namentlich der 
erjstere unter dem .3. Januar J es n-f-rn nielit, dass der Herzog l'ranz 
Albrecht von Sach.stti die Friedent*- L nterliandhingeii mit Wallenstein er- 
öffne, während dieser eehon unter dem 5. Januar Arnim« Erscheinen bei 
sicli er^eimt. \V ähreiid nun Franz Albrcciit au Wa.lk>ngtcin abgesandt 
ist, begehrt der Churfürst von Sachsen Arnims Rath. Er sendet nämlich 
von Dresden ans unter dem 5. Jtumar ein woMveiecMoescnes Schreiben 
des Inhalts : Araim werde Teraommen haben, dass er, dar ChnifUnt, dem 
gefiuigenen Grafen Wtlketm wm Kmuhf eriaubt hab^ auf sein Gut Doplits 
in Bobmcii 2u verreisen, vcm wo dersdbe auf de» Hersogs au Friedknd 
Begehren, uch nadi Pilsen begeben. Mit dem Grafen sei dahin der Oberst 
SdUiijlf gen^en, und habe b^ seiner Zurüokkanft von des Henogs Friedens- 
Begierde hoch conteetirt, und dabei angedeutet, wie derselbe nichts lieber 
sehe, als dass Arnim ehestena bei ihm anlangen möchte. 

''Weil nun diese Sache von hoher und grosser Impwrtam und Wich* 
tigkeit, auch der Feder nicht wohl zu vertrauen, als ermessen wir es ffir 
eine hohe und unumgängliche Nothdurft, uns mit Euch hierüber umständ- 
lich und persönlich zu unterreden, und Euer rathsamcs Bedenken hierin 
zu vernehmen. Befjehren dcmnfieh piädi^st, Tin- wölb t Kure Saelien da- 
hin stell(Mi, damit Ihr un\ erl;uii^t bei une alliiier anlangen möget , des 
gnädigsten VersehenH, weil unn Imuc gute inciination zu tramfuUUruiKj und 
Beruhigung dt.s heiligen römisehcn Keich.s bekannt, da.-* Werk aneh 
keiueu Verzug leiden will, Ihr werdet ii.udi hieran nichts verhindern 
und abhalten laesen.*' 

XJntwr dem 11. Januar desseibM Jahres liditet d«r öbNnfiteiit eigen- 
händig noch «n drängenderes Einladungs-Sdumbeii an Arnim, ihm 
an kommen, worin er sagt, dass der Heraog von Friedland sich mit 
seinen G«i«ral«i, Obersten und anderen hohen Offiaieren verglidben 
habe, woiana etlicher Idassen au sdien sei, was er im Sinne habe. ''Es 
ist die hohe Nothdnrfk, dass ihr selber kommt und mit mir siMesset, 
was zu thun; denn der Feldmarschall (Fyana AlbrecKt, der einen Brief 
an Arnim überbracht hatte) verhofibt, diest wieder zu kommen. Gott 
helfe, dass er ( Wallcnstein) es nur recht meine; vorm Jahre war es 
nicht Werth. Kommt in Grottes Namen; ich warte Eurer mit Verlangen. 
Hiermit Gott mit uns allen/' 

Ein eigenhändige?, höchst eilig abgcfasstes Schreiben deg Herzogs 
Frmz Albrecht von Sachsen aus Dresden vom -TT Januar an den 
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General -Lieutenant von Arnim bringt uns dem VerständiUM der Sache 
nähor. Er honaclirichtijjt densclhcn, dnss er ''heute" von hier wcjx reisen 
und eilen werde, so viel iiienschlich und möglich ist, bald wieder zu kommen. 
"Heute if5t der Ol)ri**t Sehlicti" wieder kommen, wird aueli wieder scurück 
(zu ^N'allenstein). Die Sachen stehen in guten termines, hoffe, ee soll ßex 
werden. Der Herzog ist sehr disgunttrl aua Ursachen, das« ilini vom Hofe 
ein groööer Verweits gegeben worden wegen Regensburg, das« er es nicht 
entsetzet hat, worQber Churbaicm sehr geklaget; — item, daäs aie damit 
umgehen, ihm dk Anmiu aus den EBiiid«a su bringen, und fiel andeie 
dergleiehen Sachen mehr. Sddieff kann nicht genugsam sagen, -wie er 
Ourer Excellenz ao olte gedacht» begehrend, adbet mit ihm (Arnim) au 
reden, t^km wll er mh «m dffn^ Kaüer^ daa ist gewiaa. Wann loh werde 
zu ihm kommen y werde ich bald adien, ob ea fiex ist und nothig, daas 
Ihro Ezcellens aelbst au ihm kommen. Es kann wdil nicht anderes stein: 
wenn etwas rechtes daraus werden soll, -er muaa einen haben, der ihm 
hilft, merke ich wohL Er hat vor ttUehen Tagen alle seine Obcreten bei^ 
saromcn gehabt und vorgegeben, er woUe abdanken. Darüber haben sie 
sich resolvirt, sie wollten ihn nicht lassen, bei ihm leben und sterben« 
Ist ein guter Anfang zu dem Werke. Zu Wien hat man Wipper«tücke, 
wie der Herzog' vou Fricdland auf einer Bärenhaut lie^t- T^rzla, 11h 
und die Vomehui^ten liulten die Haut, und Iliro Exeellenz ^labeu ihm eine 
Schiene an die Nase gemacht, dabei fUlucn sie ihn. Gallus steht auf der 
Seite, und verwundert sich. Mein Bruder Herzog Franz Julius * ist auch 
ankommen, hat wegen des Kaisers etwas eingegeben «ehriftlieh wegen 
des Friedens, daraus man wohl sieht, dass der Kaiser gern Frie<lcu liätte, 
aber nidht auf die Weise, wie der Herzog von Fnedknd. Er wird von 
hier auf Berlin, und hat mir befohlen, L E^c. dioDstlich zu grüsseii. Er 
wird mit F. C. {Frans CbW, Herzog zu Sachsen-Engem und Westphalen) 
selbst zu Deroselben kommen, sich toil einem und d«n andern mit Dun 
SU unterreden. Bitte, L Exc informiren ihn doch ein wenig; demi er des 
Hofes Brauch nicht recht wohl weiss. Ea ist ein billiges Werk, wird aber 
nichts daraua werden, denn der General denkt wdt andere. Dennodi 
aber hat er gut gefunden, dass man ihn geschickt hat, kann aha seitM SatAe 
dtfto veräeekler dadurch bleiben. Er ist jetzt so fest darin, dass er nicht 
daraus kann. eto. Verbleibe so lange ich lebe 

Ihro ExccUcnz treuer Freund und Diener 
Fram Athrtehf, Herzog;" 

* Er war kai»erlicb«r Kiiomorer, und hatte zu Anfüge de« Jahren 1634 den Aaftrmg, 
nU WftHeiMteiii g«iii«iiiMli«ftlich den Frieden I& Dreedcn «nd Beriia an vermitteln. Ein dritter 
Bmder war Juliui Heinrich^ kai^icrliohcr Oberst einee Reginenta tu Fum und n Pferd«, valehw 

nach Wiilli'iistciii- F.iII am h in p«iuli( he llnterRUchung gesogen, aber tm Decfmber I6SS AVa 
dem Gef&ugniss befreit and iu sein, dieiutlicbea VerhiUiiiaa wieder eiDgeaetzl wurde. 
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(Zweitee P. Scr.) '*T(^h hubc mich gestern bald todt gctrtmkeii Mif 
L £xc. Gresiindheit. Der Chvif&nt trinket sie alle Mah]7.eit gar fletseig. 
jDoh hoffe I. Exc. bald wieder zu Mhen. Ich bitte xum nöchsten, l,Exe, 
eilen um Gottes toilkn tmd kommen her; es wird MUt nichts daraus. — 
Dte Sachen sind fiex, — erfahre jetzt allcAveilc Mehren von Schlieff. Der 
Kaiser nnd Churfürst (von Balem) sollen weg. Spnrr int Gcnenil - Zcug- 
meistcr. Schlief!' sagt, das« ur alle C)rte «lein Chiirlürsteu will wieder 
einräumen. Um Gottes willen I. £zc koDHuen also bald. F. C. kann 
derweile die Armee commandiren.** 

An demselben Tage schreibt Franz Albrcclit noch einen Brief, worin 
er Jemand für ein Regiment rccominaiulirt; den Brief schliesst er wieder 
mit einer drängenden Bitte, bald zu kommen. Die Sachen seien mehr 
■b fix; Arnim werde sich verwundern, es mangele jetzt mir an ihm. — 
Wae mtk dieaem Schreiben der Herzog Frans A]bi>M!ht Ton WaUenatoiii 
dadite, ist deatUdi genug^ auegesprochen, und unmöglich können wir 
daher der Anakht Föraier^a in aeiaem '^WoUm$tfm'' beiatumnen, welcher 
in dem Anadnick: u üt uHk» (Iss, oder «all f» werdm, nichta weiter, 
die Geneigdieit WaUeaeteioa finden will, tm Namem d§t Maüen Frieden 
la achlieiaen. 

Unier dem 17. Jamiar aehreiht Frans Albredit ana ScUackenwerda 

an den Churfürsten von Sachsen, er vennerke wohl so rtü, daea der 
Herzog von Friedland damelben in Person sprechen mochte, nnd Qbei^ 
schickt Abachrift dessen, wozu alle Generale und Obersten eidh gegen 
den Ilerzog verpflichtet haben, nämlich: WaUenstcin nicht zu verlassen, 
sondern treu bei ihm auszuhälten, sobald derselbe eich durch die bei 
Hole willer ibn erhül)enen Kabalen genöthigt flehen snllto, .-ein Coinmando 
niederzulegen. Am Tage zuvor hatte er von Gallii« ein ihm hochrecom- 
mandirtes Schreiben iu Chilterschrift erhalten. Arnim finden wir an 
diesem Tage in Leipzig. ' 

Schon am folgenden Tage, den 18. Januar, schreibt Franz Albrecht 
wieder an ^Vrnim von Schlackenwerda aus: "Bei dieser Gelegenheit be- 
richte ich £w. Excellenz, dass wegen grossen Schnees und bösen Weges 
ich nidü eher, als geetem hi^ habe herkommen können, — hofie aber 
noch heote hei dem General (Wallenatein) zu aein. Die Sadien atdien 
00 fix, als an wünschen; ea mangelt nor L Exc, daaa Die ihm Anleitung 
geben, tpw man dem Fa$se dm Bodm wttendt euuiouem muta. Man hat 
ümi nicht allein die Aimee ana den HSnden bringen wollen, aondeni ihn 
gar begehrt su Tergeben (vergiften). Wie nnd an£ was Weiae er sich 
seiner Generale und Obersten versichert, werden L Exc von dem Chnr» 
^ü«ten empfangen, weldien ich gebeten, L Eace. ea xu achicken. Die 
nicht mit machen wollen, jag^ er weg. Er ist jetst so tief darin, als er 
kommen kann. — Hoffi», wenn L Exc kommei^ er werde Ihm folgen, in 
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•Uem, was sie mtheii. Ich will (l<>rwcilo ^tv prae'paraion'a dazu machen* 
Mit Schweden und Frankreich hat er nichts no< li tractirt, will sich an 
die ChurfürHteii halten. Vdn Hf ( wahr^i heinlich Chifiersclirift fiir 
Piccolomini » ist inir'e Wunder, datJs er mit unterHchrleHen.** 

Tn einem P. Scr. "Zu Hofe sind nie in -rlrln n AtDgeiten, daes un- 
ausspreehlieh iöt. Es darf von den Offizieren nunmehr keiner nach Hofe. 
Ich hoffe, es poll bald bet>8er werden. leii lobe alles dieses, was sie thun 
(nämlich die Animiiger \N'alIeii8teins;; tciire ich aber in kaiser iuhem Jhemt^ 
so thiUe ich es in Ewigkeit nicht. (Welcher deutliche Beweis, dass der 
Heraog von Sacheen Vernitb mJiI H&tte er dem Kamir geechworen, so 
wttrde er nicbt» mit WeUenetaii gemeinaehafUidi unternduneii. Sein Ge- 
wiesen ist nber nicht so zurt, wie des Aniims; da «t dm Fmnd güt (denkt 
er), der die ETnngeliachen so tymnntsdi verfUgt, so kSmie er wohl dnrob 
einen VerriUher für die evang^ische PsTtei Vordi«] siehen.) Seki^goti^ 
hat es Mich unterschrieben, Galioi und HatxfMt mcfat Er hoA sie sber 
auch dazn zu bringen, und ▼ersichert sidi der Herzog des Osllas mehr, 
Iiis des Hatzfeldt. Grallas soll auch alle Stunde nach Pilsen kommen* 
Die Spanier spendireo den Grandes bei Hofe wohl 1000 Pistolen, dem 
General die Arnuida al^zundmken* Wenn sie nur könnte, wie gerne 
thäten sie es.*' 

In einem zweiten P. Scr. sagt der Herzog Franz Albrecht, wie er 

mit ?*einem Bruder de.s Aniim Gesundheit fleissi^ irel ranken und wieder 
versichert hsibe, wie der IIer74){^ 80 groffc esliina von Arnim mache. 
"Auch sagt er, er könne 1. V.xc. nicht verdenken, dass Sie so .sicher m 
ihren Sachen gehen. Jetzt mgt er's; letzt aber ulcht. — Der Kaiser gebe 
Acht auf sich; wir haben nichts zu besorgen." etc. 

\'oii Wnllensteins Ilaud finden wk aus dieser Zeit nur folgenden 
Brief an Arnim: 

+ 

"Aus des benren schreiben hab ich ssiae gute iiiimeion ao er zun 
besten dem gemeinen wesen tregt Temommen vernokre ihn das ich mir 
solches auch au& enserste angelegen sein lasse vndt halt es sdir iror 
nothwendig das wir au& dieste znssmmen kommen, wie denn Zweifle 
ohne der Her von dem SddieCm wirdt albereit mfirmirt sein woidn 
ich aber verbleibe hiermitt 

Djes herren dienstwilliger 
Filsen den 20. Jan: A. H. z. F.** 

Ao. 1C34. 

Dies ist zugleich der letzte Brief Wallensteins an Arnim. 

In dieser Zeit corrcspondirte auch der Chnrftirst von Braadenbuiy 
mehre Male mit dem ChurfÜrsten von Sachsen, doch so, dass sie sich 
nur Uöflichkeiti-Briefe schrieben und fUr das dankten, was Arnim als 
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Mitteltperata mit dem «inen oder d«n «ndern von ihnen vertfanlteh Ab- 
gemacht hatte. 

Der Torsichtige und gewiee on hafte Arnim war nicht nach Pilsen 
gekommen, daher unter dem 29. »Tnnuar der Herzog Franz Albrecht wieder 
eine drängende Kinlndung ergehen laest. '*Die Sachen «ind noch allhler 
Gott Lob und Dank ftx, und thut nichts mehr raangchi, nln «lat^H Herr 
General - Lieutenant anlangen thue." Ueberhaupt war der Herzog der 
eifrigste Agent für einf Vcrbindimfr init Wallmstcin, und schrieb fä^xlich 
Briefe an den C'lmrt'iir8ten von .Sadiiiea und an Arnim. Wenn J< fitere 
ß'irh dergleichen Briete niittheilen , h^i felilen frewöhnlieh dieselben im 
Archiv, imd C8 sind nur die Benfleit.schrpibcn übrii^;, die ereteren also 
wahrscheinlich abeieiulieh vi niit l u t , wie man auch öfter die Bitt<' an 
Arnim findet: dm gegmwlirtujtu llriff dem Fetter zu übergeben. \Viihrend 
dieser Corrcspondenz finden wir Aiuiin auch abwechselnd an den Hofcu 
, zu Berlin und Dresden. Die Briefe sind gewöhnlich 4 und 5 Male mit 
eito und Miünme auf dem Conrert beceidmet. Arnim «ehdnt andi in 
dieser Zeit eich der Goiteepondieni mit WaUenetein enthalten su haben; 
nnr vmn 1. Februar 1634 finden wir einen Brief ▼on ihm an denadhen, 
des Inhalts, daes H«nog IVana Albrecht an ihm kommen werde, da er 
eelbtfi aom ChuifOrtten von Brandenburg gereist seL 

Trots aller 'dieser dringenden Yontdlnngen war Anum nicht 
Wallenstein gereist, wie wir unter andern aua einem Briefe des Frans 
AlbredH v<mi ^ Februar aus Pilsen an Arnim ersehen. Eraterer berich- 
tet darin» dase W:illrTigtein l)egehre, Arnim möchte doch nicht ^ger 
ausbleiben, weil e» die höchste Noth erfordetei Wegen der Tractation sei 
in Pilsen keine einzige Difficultat; <ühs, was Arnim begehre, wrd$ d&r 
Barmog liun. Aldn'ngen sei citirt worden, habe aber nicht nach Pilsen ge- 
wollt, und sei auf halbem Wege umgekehrt, fiiillas sei r.n ihm geschickt, ~ 
"der kommt aber noch nicht wieder, also (hi^s man zweifelt, ob < r fix 
sein II lochte. Der Deodnfi ist ohne Ordonnanz von hier aus seinen (Quar- 
tieren nach Ocötreich marschirt, also das? e«^ «ich anselien lässt. als wenn 
sie nicht alle mit dem Herzoge halten weihen. Aueh trauet man dem 
Piccolomini nicht recht. Die andern aber wollen mit dem Hcrzf-ve leben 
und sterben." -- Franz .Wibrecht berichtet weiter. Wullenstein wolle einen 
Theil seines Volkü bei Prag sammeln, — ea verlange denselben von Herzen, 
Arnim zu sprechen, und er lasse letzteren bitten, etliche 1000 Pferde an 
der böhmischen Grrase lu sammeln, damit, wenn es TmwSdien, ne ihm 
an Hülfe kommen könnten, ßatuftld und Q^tondo sind von Wallenstein 
abberufen, weil er ihnen nicht traut, und dem Sdiaffjfottdi ist das Gommando 
iävergeben. Demselben habe er befohloi, au sehen, welche es mit ihm 
haken wollen in der Mark und Schlesien, den anderen solle er die Halse 
brediett. Es müsse jetat biegm oder bredien; er wolle jetzt d^en snf 

18* 
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den Half gehen, die es mit Aldringen halten ^llen. Damit er andt des 
Bento§ Bernhard versichert, sei, habe er ihn (Franz Albredit) gebeten, 
eine Reise m demaelben an thun. Die P&fien, Spanier and deri^ehen 
A&nner wollten mir nidit, daes er einen SVieden madien eollle mit Be- 

putation der Chur- und Fürsten. Ks fehle jetzt an nichte mehr, als an 
des Arnim Präsens; er »olle eilen, bo viel menschlich und mSgiieh sei. 
Er iialjo versproclien , dae« Arnim und er selbst bei dem Herzoge leben 
und sterben wollen, worüber letzterer sehr content sei. "Es geh^ wie es 
wolle, es ist ein gemachtes Essen für uns; aber bei Gott, wir müssen 
den Herzog nicht Insscn." etc. 

Zwei Tage später hören wir eclion von «1cm Erfolge ilrr S( ji(liin<^ de» 
Herzogs Franz Albrecht an di n thrztnj Hernhard. Derst ll « - hreii)t unter 
dem 20. Fobniar atif ^Vov<l( tl (\\'(i»la) nn Arnim: er 8ei mit einer l>e- 
deutenden Arni.ada im Murselje luuh Hger begrilien, um Wallonstein in / 
seiner bedrängten Lage zu helfen; Arnim möchte einige licgimenter zu 
ihm Stessen lassen. 

''Von Gottes Gnaden Bernhard, Herzog zu Sachsen, Jülich, Clere 
und Berg, Landgraf in Tfaüi'ingeu, Markgraf an Meissen, Graf an der 
Mark und Ravensberg, Herr zom BavensCein. Unaem gnädigen Guus 
und wohlgeneigten Wülen auvor, Edler, fester and mannhafter, lieber b^ 
sonderer. Was uns wegen des Hersog ▼on Firiedlaiid fefShUdtm 7V«efa- 
Im Uber andern ancfa gestern fiir avtso dnicommen, hat der Herr General- 
Lieutenant aus denen beiliegenden Copien mit mehren an ersehen, Wanm 
wir denn auch von Herzog Franz Albreclit au 8adisen gestern zu uns 
fiberkommenen Pagi (er hatte also Boten statt seiner geschickt) vernommen, 
in was grosser Gefahr sich derselbe jctzo zu Eger befinde;. Als sind wir 
solchem abzuhelfen und vornehmlich berührten Herzog aus sothaner Ge- 
fahr zu erretten jetzt mit einer starken ansehnlichen Armada in vollem 
Marsch auf Eger begriffen. Haben derowcgcn solche? dem Hern General- 
Lieutenant zu dessen Nachricht nicht allein alsobald averliren, sondern 
aueh dabei gnädigst ersuchen wollen, Derselbe ihm l)erieb<>r) lac*j#en niöebte, 
alsliald mit einigen liegimcntcrn zu Ko»« und Fuss zu uns zu stoösen, 
damit eine jetzt bevorstehende gute occasion nicht aus der Hand gelassen 
werde. So wir dem Herrn General-Lieutenant hiermit nicht bergen wollen. 
Verbleiben ihm mit Gnaden gewogen. Datum Weiden den 20. Februarii 
Ao. 1634. — (Eigenhändig:) De« Herrn General -Lieutenant dienstwilliger 
alle Zeit Bernhard Herxog. Die Zeit will in Acht genommen werden, 
denn alle Truppen aus Unter- and Ober-0«atnleh im Hareoh begrilftii, 
sond«r Zwmfel, ihr Volk sich Meister su maehen. Wird also der ganae 
Schwall auf mich frUen nnd ein groM lew^ ans IfiUiden gebracht weiden, 
wenn ich nicht ofSMfwl werde, weldiea ich meinem Herrn Fr. (Freunde) 
berichten w<Jlen.*' 
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Hertog Benbard beridilet Mich aiu Wvydm den 80. Febnuur dem 
C^urAnteo toq Snchieii die gnww Gefidir, in der Mcb WeUemte i o za 
Eger befinde, und seigt Minen F-w^ltln— an, ihn durch gottüdien Bei- 
itand was dieser Noth zu erretten, uid bittet, den Genend-Lieutenant 
Ten Anim mit den Bächeiechen Trappen m ihm atoeoon tu lassen. 

Wenn wir in dieser ganzen Zeit ausser jener kurzen Naduicht vom 
1. Februar kein Lebenszeichen vcm Arnim gefunden haben, so scheint 
folgender Brief Arnims, welchen er an den Herzog Franz Albreeht den 
t'" Febniar aus Dretden eigenhändig achreibt, über sein Schweigen, Auf- 
flchluss zu geben. 

"Ich biu bchon vor 8 Tagen wieder zurück von Cliur -Brandenburg 
gekommen , aber etliche Tage her sehr übel niil" gewetk-n , welches eine 
]Scben-L laaehe ist, dass sich meine Antwort verzögert. Jetzt befinde ich 
mich ein wenig beseer, AVtirc die Saehe nicht von solcher impoiietts, no 
unternähme ich mich der iieise noch nidit. Weil aber so hoch daran 
gelegen, will ich mich jetst au&uachen, und mdnen Weg solefaer Ge* 
stak nekMD, wie £w. FÖntL Gnaden ee dafür geiiallen, dam ea am be- 
quematflo. Bitte aber Ew. FiiratL Gnaden aehiekeii mir den Trompeter 
wieder entgegen, and betichlen, wie ^ Sachen daaelbBt atehen. Befehle 
une gottliGher Aafiricfat. Verbleibe- Ew. FOretl. Gnaden unterlhaniger ge- 
liorNmer H. G. ▼. Atnimb. 

F.B. leb will veifaofien,. Sr. FnretL Gnaden (WaUenatehi) weiden 
mit Büro Qmrf. DurchL zu Saduen ErUinmg ueh wohl cooteotircn." 

Der General -Lieutenant von Arnim ist also nicht blos kränklich 
gewesen, sondern hat aneb andere Geschäfte verrichtet, welche er fiir 
wichtiger hielt, und etdlt hSehstena eine Znaanunenkunft fttr seine Fexaon 
in Aussicht. — 

Unter dem 21. Februar wird der Herzog Bernhard von Fnmz Albrecht 
benachrichtigt, daes Wallonstein sich mit ctliclien Iveitern und Dragonern 
von Püten nach l-'jjrr !)eg( ben, du Gallas und Ficcolomini Ordre ertheilt 
haben, dase Niemand »lein Wallensteln und dem Gmfcn Terzka mehr pari- 
ren solle; und er begehrt nun, der Ilerzfif!: Hcnihard möge eilfertig »eine 
Cavallerie gegen Eger avanciren lassen, um sich im ^iothiali mit Wallen- 
stein zu coujun^iren. 

Der Kaiser nannte unter dem 2G. Febiiuu de« llerzogb von Fried- 
land Uebergang von Piken nucli Eger eine Flucht, und befiüil, ihm 
nachanaetzeo. Kr wusste nicht, dass Wallenstein schon Tage anvor er- 
mordet WlMTi 

Unter dem 23. Febniar begehrte der Chnrf&rat von Sacfaecn achen 
«rieder Aniima Erscfadnen in Dresden. Unter dem 24* Februar «rhält 
Anim vom Heraog Franz Albredit ans Begenabnig Naduidit, daaa er 
an£ Wallenateina Verfangen daaeJbet mit dem Heivog Beinbaid veihan- 
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dek und dieser ochon Befehl ertheilt habe» dasB eich «ein Volk an der 
Orense aammelu solle. Am 25. Februar wollte Frans Albredit von Be- 
genaburg gen £ger eich wieder begeben. **Finde ich den Henog (von 
Friedland) oder -von denen, so ee mit ihm halten, eo zifhe ich su ihnen 
(su Arnim) von dannen nlt«obald auf Dresden. Will mich Torsehen; denn 
eonsteu möchten m'irh »eine ^\'i<U■l \\iiiti|ron ertappen. Wollte Gott, ich 
mdchte eine Stunde mit ihnen (Arnim) reden. Ich schlieeee in JBile, bin 
und werde sterben sein (Arnims) Diener und Knecht." 

Auf öcinera Riick\vofT<' aber wurde der Herzog Franz Albrecht bei 
Türschcnrciith mit 50 Pferden von einer durch Johann Gortion abgcscbick- 
ten Abtheilung Cavallerie £;ef;iiigen, und am Dienetag den 'in. Februar 
in einer Kutselic mit G Pferden nach Eger «gebracht un l dort verwahrt, 
bald daniut" nach Pilsen al)getubru endlich von Gallas wohl verwalirt dem 
Kaiser zugeschickt, «laniit derselbe von ihm, als "dem steten Botschafter 
de.s vürungofpingencn Conspirationswesens den itjchteu Grund und alle 
Pai ticularitäten der boshaften Praktiken penetriren könne." 

Unterdmsen aber war f&r Waltensceina Partei die groiw Kataitrophe 
seinw Ermordung Sonnabend den 25. Februar geacheben. Ifit ihm fielen 
der Giaf Ttrzka, der Feldmarschall Wo, der Graf KmA^ nnd der Bitt. 
meiater iVimmaiiii. 

Die erste Nachricht von dieser That sehrieb der Oberst Muttltr noch 
desselben Abends an den General-Lteutenant Gralen (Dallas. '*£w. Excel- 
lenz sind meine gehorsamen Dienste jeder Zdt bevor. Und habe der- 
selben Ordre:/ an mich empfangen, darin mir Ew. Ezc schreiben, dass 
ich dem Herzog, auch Illau und Terzken nicht pariren soll, welches ich 
gerne hätte thun wollen. Weil sie aber (wie Deroeelbst Zweifels ohne jetzt 
wohl wissen) in mein Quartier kommen, aaeh (mich) sammt meinem Regi- 
ment wider Willen mit bis nach Eger genommen, daselbst ich mit Herrn 
Obristen Gordon, der sein Quartier allda hat, berathcn, und alw» rcfHjlviit: 
Weil sie Ihrer Kai.«. Majestät Vcrnither sind, doas ich mit meinen Dra- 
gonern heut Abend nebst vt'nueldetem Obristen Gordon . den Tierzog, 
flammt lllo, Grafen Terzka und (irafcn Kiiisl v ^il Hilmuitlich getödtet 
haben." Diejenigen also, \m K lu dos Kai^* rs ßctehJ vom 14. Januar 
au Gilllab. "den Fricdlünder, iliu und Teizk^i zum Verhör zu laden, oder 
sich seiner lebendig oder todt zu versichern" durch Walleuötcius Ermor- 
dung ausführten, waren der Oberst Buttier, ein irländischer Katholik, 
LfiUjf, ebenfiüls ein Lrlitoder, tmd (hrdom, dn reformirter SchottlSnder. 
Der von ihnen mit mehren Dragonern zur That ausgeschickte Bittmeister 
DeverawB vollführte dieselbe. 

Nach seinem kura^ Bericht fragt Buttler an, was mit den todten 
Körpern geschehen solle, und bittet, Sr. Majestät dem Kaiser soklie seine 
Treue an berichten. — Der 6fate Bericht aus des Gallas Feder von der 
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gesdidiMieR Ermovduiig» welche er guekmHde Eaeecutkm nennt, iat 
dadrt FÜmq den S8. Februar. 

In Wflloben Verdacht inan den Genoral- Lieutenant von Arnim ba 

dem Kaiser und bei aeinem Churfürsten zu bringen versuchte, geht ans 
deofi Beriofat dea Franz M9rche$e de Gratia oder dei Cmretto vom Februar 
hervor, welcher der eitrigste Feind Wallensteins gewesen zu sein tKtheint 
(aus dem Italienischen übersetzt): "Bei meiner Ankunft nllhier flloras- 
diowitz) traf ich den Hcrm Oralen Pircoloniini , der vollständiger, uls 
irgend Jemand, übt-r alle Punkte der KebcUion unterrichtet m. Er öjiptc 
mir als eine gewinge Sache, dusf irulicim und Franz Alhrevhl ganz einig 
waren, und die Staaten der beiden Cliurtüreten eben 6u, wie jene Kw. JMaj.« 
zu ihrem eigenen Ciunsten zu thcilen gedachten. Ef ist nicht unglaublich, 
da«H öie m etwa» an Sinne trugen; diese beiden unemittlicheu uud cigen- 
niitsigen Menschen werden zu jeuer Rebellion die Hand nicht geboten haben, 
ohne aiek fibwifiilla ihKa Anüidl anawibedingen. Die beidaa Hmsea (OaUaa 
tuid Manadaa) aind der Meinung, man aoUe dies auf eine schiokUohe Art 
den beiden Chutf&raten au wiaaen tbm, woraua dne gUnstige Doppel- 
wirknng erfdigen würde: entweder werden aie idunUch, wenn aie klug 
genug aind, beide Herren bdm Kopfe nehmen, oder aie werden ana fWübt 
vor einer Unteinehmung, wie die gegen Ew. MigeatiU war, aioh leichter 
zum Flieden entaddienen.*' etc. 

Man wird nicht ermangelt haben, in dieaem Sinne auf die Churfürsten 
zu wirlcen. Diese aber mSaaen von der vtSligen Grundlosigkeit der Be- 
schuldigung voilkummen überzeugt geweem aein, wie das fortdauernde 
Vertrauen hinlänglich beweiset, welches namentlich dem General -Lieute- 
nant von Arnim, selbst als er sich später zurückgezogen hatte, bis an 
sein Lebensende gewidmet wurde. Aber, was die Feinde sxiinschten, 
unferliefj«eTi !^ie nicht, dem Kaiser glaublich niaclien zu wollen. So be- 
richti 1 Mdllhifig Ciallas au» PIlHcn unter dem '27. Frlmiür ( wn er den Tod 
VV'allcuBteiii.'- noch nieht \\ u^rte, uud noch erzählt, \\ ir (Li&elbc, um nicht 
von Ficoolouiini in Pilsen eingeschlossen zu werden, bich mit anderen bei 
gich habenden Rebellen nach Eger salvirt, wo ihn der Oberst Gurdou 
tingelusöcn): "es gehe zu Frag und Pilsen da8 Geschrei, da»8 der Chur- 
fiirst von Sachsen den Arnim beim Kopfe habe nehmen laätMin'' — aus 
den oben angegebenen Ursachen. 

AehnK^ Gefttcbte waren andi naeh Brandenburg gekommen, daher 
aich unter dem S. MS» der Oborat Bwgsdorf^ angelegentlich um Nach- 
lullten bittend, an Arnim wendet, da Einige t>agtcu, er aei bettlägerig, . 
Andere, er ad hei dem ChnrfiirBten von Saoheen in Ungnade gefallen. 

. Dem ChuifiirHten von Sachami war die erste Nadudcht von Wallen- 
ilana Fall erat durah einen Brief dea Markgrafen CArtali'ott imni ^rondlM- 
hirff aoa Phuaenborg unter dem 2. M&rz augekommen, der «e aua einem 
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SU Wuttiiedel rem 28. Febntur datirten Sohxeiben «mf/bmgaa hitt^ worin 
berichtet wurde, dua seit der Ermordimg de« Hersof^ die Thore ^ere 
gesperrt seien, so dass man keine lulhcren Nadirichten eilu^en könne. 

Der Churfürst von Sachsen war weit entfernt, Ungnade auf Arnim 
XU wenden ; vielmehr lesen wir einen Brief von ihm au« Dresden an Arnina 
¥Oni 4. Marz (der Churfürst datirt nach dem alten Kalender den 22. Fe- 
bruar), worin er sagt, dass er das in Eger Vorgefallene, was ihm Arnim 
unter dem 2. März von Zwickau aus mitf^etheilt, nicht eher habe glauben 
wollen, i\h bis es Arnim Ixstiiftigte, und worin er daa Vertrauen uug- 
spricht, Arnim werde d'iv Gn nz« n vor feindlichen Einfällen gesichert haben, 
worauf er ihn endlidi dringend zu einer Unterredung einladet. "Gott 
ist allumchtig ; wir uiÜ8sen aber das Unsre auch thun, und ihm allein 
vertrauen." Zugleich thcilt er iluu ein Schreiben huü Maj^'deburg von Axel 
Oxenstiema vom 'f;^»r»"' *"^^» worin derselbe den Churfürsten auffordert, 
au» den wahrscheinlichen Coufunonen und Perturbatknien des kaisertichm 
Heeres gemeinschafllich nut ihm Vortheil für die evangelisdie Partei au 
liehen. Eben so befestigt blieb Arnim int Vertrauen des GburlÜrsten von 
Brandenburg, der unter dem 7. Witz (andi er adnmbt nach altem Stjl 
den 25. Februar) aus Stendal an ihn schreib^ wie der daadbit anwesende 
Beididcanzler Axel Oxenstiema boffie, man werde jetst nüt Macht in de« 
Kiaiserft Leinde dringen, — und worin er Arnim bittet, ihm Tertmulicb 
des Churfiiratmi von Sachsen Entschlösse au commnniciren. Derselbe ant- 
wortet unter dem 8. März von Dresden aus, er wünsche sehr, den Obersten 
Burgsdorf üljer diese Angelegenheiten an sprechen , und äussert dabei 
seine einung über die unerhörte Tyrannei, welche an dem Herzog von 
Friedland begangen, dass aber dennoch ein erspriesslicher Friede dadurch 
nicht unmöglich gemacht sei: — wobei er zugleich (gegen Schweden) zu 
verstehen giebt, wie vcrantwortüfh sich Diejenip'cn machen, welche unter 
dem Vorwande, Gottes Wort auszubreiten, den Kricj^ in rlie Liinjre ziehen 
wollen, "Der gute Vors^ntz, daee man euche, Göltet* Wort auözubreiteu, 
wird keinen der Verantwr i tuiig benehmen; denn xmaer Herr Christus hat 
schon hierin decidiret: Lubect sie wachsen I Warum? Damit nicht der 
gute Weizen mit ausgerissen werde. Ich aieine, der gute Weizen sei eine 
Zeit lang gerüpfet, dass fast nunmehr das ganze Land voller Unkraut 
stehet, und was nocli gut ist, dem^räd der Saft und Kraft so entaogen, 
dam ea y&dfma nnd umkommen nuna.'* 

Vom 8. Mars an begannen die oftmals wiederiiolten Bitten des Hersogs 
Frans AibredU an Arnim, an setner Befreiung ana der Gefiuigensohall au 
hdfen, da er ja in des GbutfUrsten von Sachsen Diensten naeh Filsen 
aum Heriog von Friedland g^rdst sdu Wie weit er sie fibeiaohritten, und 
in welchem Sinne er sie au^efiMst habe, verschweigt er. Wir ei&hren 
aus diesem Schreiben augleidi, dass Frans Albrecht schon am 10. Februar 
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iD POaen Anums Ankunft «rwiftot, «ber in dieser ganseB Zeit meht dM 
Geringflto von flun gehBit und nur ein einngee Sehxeiben empfangen habe. — 
Eb ist bekannt, dasa der Henog fhms Albreekt mgieidk mit seinem Bmder 
Julius thmrkh im December dee folgenden Jahres aus seiner Gre&ngen- 
schnft TOn dem Kaiser entlassen und ihm ein Armee-Corps in Schlesien an- 
vertraut, er auch sonst mit £hren überhäuft wurde (cfr. pag. 273«)* Man 
dnri' dabei nicht vergessen, dass, als der Hauptfeind des Kaisers gefallen 
war, 08 nicht nidir darauf ankommen konnte, einen Mitwisser der Ab- 
sichten denselben weiter zu strafen, zumal wenn solcher ein geborner Fürst, 
und danials nicht in des Kaisers Diensten war. 

Nach Wnüf ii.^tclii^ Fall hätten die 1 .\ an^elisehen erfolgreicher gegen 
die Kaiserliclu 11 kampten können, wenn nicht Eifersucht und Uneinigkeit 
unter den Führem immer höher gestiegen wären. Indem die drei liunjit- 
Anfiüirer der Evangtlisi hcn: Bernhard vonWeimaTj Arnim und Axel Oxen- 
tHema, besonders letztere beiden, sich mit Misatrauen betrachteten, und 
statt gemeinsehaftficher Operati<men viel Zeit doreh BriefWechael Torkiren, 
beklagt sich Bemhatd gegen Andm zu Coburg den S6. Waz 1634 dar- 
über, und hodl, letsteier werde seine Trappen an ihm Stessen lassen, da 
ihm der Feind bereits auf dem Halse liege, und üun also versprochener 
Massen die wlrkliehe Hand bieten, anderer (Gestalt eor auf Amims Hand- 
lungen ffirder mdit bauen, sondern öoh seUiet, wie er könne, conserviren, 
das Uebrige aber (3oCte und dem Urtfaeil aller gotrenen PatiioCen dee 
Vaterlandes befehlen werde. 

Unter dem 30. März giebt ihm Arnim foa Dresden aus zu erkennen, 
dase er über voriges Schrüben höchst verwundert und bestürzt sei, da er 
darin so scharf angegriffen, wie bis dato noch von keinem Herrn, darunter 
er gesessen oder denen er jircdicnet. Sein früher ausgesprochenes Gut- 
achten, dass der Churfürst von Sachsen den Herzog Bernhard im Nuthfall 
nicht ohne Succurs lassen werde, könne unmöglich als ein Versprechen 
von iKiiner Seite angesehen werden. Succurs zu verwiUigen oder al)zu- 
echlngen, st<'hi' nicht in seiner Gewalt. Bei solchen Succursen dürften 
übrigens naeli selueui Gutachten die Orte nicht zu weit vom süchöischen 
Lande abjjele^en sein. Der Lhaifürst habe ferner seine liegimenter m* 
gelegt, dafiä sie aläbald helfen könnten, wenn dem Herzoge iu Böhmen 
oder an angrenzenden Orten etwas zustossen sollte. Schliesslich bittet er, 
dw HefMg wdle sieh die Ifitae nSeht läiamelimeii lassen, nnd seinen 
Diener nicht ferner mit solchem hnben Sdueiben übereilen, sondern 
künftig gnidig Torschonen, damit er in seinem schuldigen Respect gehör- , 
samst zu oontinutren Ursach haben könne. 

Der Geaeral-Liealenant von Arnim ghuble seinen Beistaad nur ge- 
wUuren zu dür&n, wenn ihm der Oberbefehl und dem Cbufürsten von 
Sachten daa Dkectorium genckert werden Diese Uneinigkeit aog snniichst 
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den Verlust Regensburgs herbei. Die eonvt hier und da errungenen Vor- 
theile führten nicht sum Ziele, ausser das« der Kaiser bei verschiedenen 
Gelegenheiten seine Geneij;:theit zum Frieden versichert. So errang von 
Arnim bedeutende lorthnfe in S'lilfsien durch einen glänzenden Sieg am 
13. Mai 1634 bei Ltegnitz über den kaiserlic hen General Colloredo. Uieriür 
wimlen ihm zahlreiche Gluekwuneeh-SchrciKfn zu Theil, namentlich vom 
Käthe zu lireslau, von dem Ilerzug Bernhard, dem Churliirsten vim 
Brandenburg, dem Feldmiirst hall Bauer und Anderen. Letzterer berichtot 
zugleich, dass er sich mit einer ansehnlichen Armee vor 1 lankfurt befinde, 
bittet um vertrauliche Communication, damit er» da sie iluch einerlei Sache 
führten, seine Actionec snm Beaten denelben anstelleu könne. Bernhard 
von Wcimnr richtet folgendes GlOckwunach-Schrnben nu Anum: 

*<Von Gottes Gnaden Bernhsrd» Hersog su Ssdisen« Jlilicb, Cleve 
und Berg etc. 

Unsen Gniss, aadi günst^^ gmeigCen Willea suvor. Edler Gestrm- 
gw, beseuderB lieber. Nachdem von des Heim Cfanii su Sachsen etc. 
unsere freundlich lieben Vettern und Herrn Vaters Gn. Lbd. woUmein- 
lieh communicirt worden, was der Allerhöchste unlängpt in Schlesien bei 
Lignüx für eine ansehnliche herrliche victori veriiehen» so thun wir uns 
deswegen nicht allein von Herzen erfreuen, sondern anch neben Sr. Gn. 
Lbd. dem Herrn Genera] - liieut. aus wohlbeigethaner guter Afiection 
Glück, Gottes Segen und allet« Gedeihen wünschen, den Allerhöchsten 
inniglich anflehend und bittend, das« er Sr. Gn. und des Herrn General- 
Lleut. siegreiche Wafien femer gnädiglieh eegnen, sie mehr und mehr 
prosperiren und uns dergl. angenehme gute Botschaft öfters mit Freuden 
(M tahrei) las(?en wullr, tlamit die Feinde der ehristl. Kirelie eiieHtens ab- 
lae»en, und der von münniglich längst desidcrirte, edle Friede zu aller 
Seit« Stände im H. Röni. luiehe, auch der V('rder))ten Lande u. Leute 
reii]>iratiun, Auiiiehuieii u. \V uhltitand wieder braclil uud befitäudig stabilirt 
werden möge etc. 

Datum im Hauptquartier Botha den 15. Mai 1634. 

(EigenliiiQdig:) Des Herrn €^ Lieut allseit dienstwilliger 

Berahaidt, Henog.*' 
Folge dieses Sieges gingen im Juni und Juli GUtgm, Bmt%m 
, und ZürioM über, odcnr wurden von Arnim evolmt. Bald jedodi entstanden 
anch vried^ laute Klagen Uber die nnemdiwinglichen Iiasten. BlUn bat 
dm General-Lientenant von Arnim, die Armee absuflihren» da die Orte 
tmSbSii^ seien. Ausser den Sachsen nSmlich ist Bomr in Schlesien, der 
unter andern Leutmeritz eingenommen hat. Er erbietet sich oft gegen 
Arnim zu gemeinschaftlichen Operationen, wie sie denn auch beide in 
Böhmen eindringen, und schon Frag bedrohen» sich aber ans Mangd aa 
Untersttiisung nicht Iwlten können. Bei dieser Gelegenheit erfidiren wir 
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uuch, wie es damrilp mit dei* Aiislösimjr von Gcfanponen gehalten wurde. 
Ein kaiperlichcr Hauptni;iTi'i rinTiiPiitlicli zahlte für «ri tu • Befreiung 100 l)u- 
caten; ein underes 'Mal in trug die Kunzion 2(K) Ducaten. 

In Bateni, wo tirr TIi r/nrf Hrr-nhnrd opcrirtc, traf um vlieae Zeit die 
£vangeI]8cheD der unyiürkltc/ic Sriäay Lei ?i'vn(ltn<jen am 7. September löiU, 
worüber dem General -Lieutenant von Arnim unter dem - g sept^r* berichtet 
winl. Dieser schreibt, nachdem er da« Nähere darüber erfahren hat, au» 
Dresden den ^ September 1634 an den Herzog triedrich Wiüulm «m 
Sackten, Genenl und Obenleii der Cewilkties Üm verlange ?od Henen 
wieder Eur .^mieej 9t boflby man werde ef ihm oom bald wieder erlauben 
(er war krank «gewesen)» da das UnglSdr im Beicbe inii dem Hensog 
Bembard imd dem Feldmarachall Boen vorgegaogen, da ^eaelbeii auf« 
Haupt geachlagen, ffem wnd Croiit ^tfat^m eeien, wiUurend Hersog Benin 
hard eich nach glfiekfieh Ml?irt habe. **Icb fttrcbte^ tob aneeim Frieden 
wird nidxte Gkrtea werden.*' Bbes diee ffiidilelen indbeaoiidere die evap- 
gdiedien Sefaleaier. Darum bittet der Fürst JeAattn Christian su Britg 
unter dem 19. September zu Breslau: da die rrnnc:* II In n Fürsten nnd 
Stände des Lan<le8 an den Churfürsten von Sachsen Gesandte schicken 
würden, Arnim möchte ihre Sachen verti-eten helfen. JQun eet des G< rn r d» 
Lieutenants christlicher un<l löblicher Eiter, deii» gemcmcn eTanixeiiK<ib«n 
A\'e8en zu helfen, j^enüglich bekannt; "also bin ich dessen vergewissert, 
»lass Er auch ili> \^%»!Tlftihr* f\er evangelischen buuide dieaee Lande« an 

iiüiii i ii'iiij im .\<ir' iii/irr uütU Mm /,:, und hatte am Ende des 
Monats vui , aivh nacii Ltlurt zu weniitdii, und sich mit dem Herzog 
Beruhnnl zu vereinigen. Wie enorm tlie Forderungen waren, welche die 
Anlührer jener Zeit an die i Ii. u ßo lange ausgesogenen Stä<lte und Dörfer 
maditen, wollen wir auä ioigendan Doonment eatndmieB. Unter dem 
28. September im beridiCel auf Sehloes TeBchen der CapUaim-Lieatenant 
Hfmriek Kmdt, Sr. EateeUeM md Gnaden (von Aniim) verobligirter 
trenater y«*^* imd IHner, waa der Q enetrf-QiiMtrttw-Tilfniffler, der 
Batwog fh a w C&H Sadwn - Eogem «nd Weetphalen nidit allein 
weg^n BSum^nmiag "der <ili ui l y i n!Ti****ir*n iTg*irfkTr* JBegiBDenler Bagage an 
Fase ud an Boaa, ni n d w iü mtch Ar die fifaratliche TM von den armen 
B ftr geii* «n Ammgii^Uk in jbmangjwng daa QeMee begelurte, wührend 
<*giMn^ aaoli der aehwadieehe Pelduazaeball Bmmi mit dem G«Be»nl- 
Staba ibmI der Bagage in Aussig sein Haupt-Qoaitier genommen habe, 
naft bittBl mn Verhaltungs Befehle. Der Herzog inriangt: '/^ KimlfM i .h, 
2 Hamitvi}, *4 Kalbfleiscli, 1 Seit© Bpeck, 2 Ochsenzungen, (> Bratwüralie^ 
i Gimaei d^fiühncr, 1 welsche Henne, 7 Feldhühner, 12 Kraiumeti«vöge], 
i Paar jtmge Tauben, H Ewen Fische, 2 Schock Krebse, 6 Pfiind Stock- 
fieoh, i/sSchock Eier, ;20P£and Butter, ^Maae Weinessig, 6MasB Bier- 
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Esöig, '/i Viertel wcisaee Mefil, allerhand Grartengewächae. An Gewün: 
3 Pfund Zucker, '/.jPliind Pfeffer, '/^ Pliind Ingwer, 2 Loth Muskatenblmiifili, 
2 Loth Kä<re]ein, 2 Loth Ziinmet, 1 Pfund kleine Rosinen, 1 Pfund grosse 
Rosinen, 1 IMund Feigen, 1 Pfund Mandeln, 1 Loth Safran, 2 Pfund Rciss, 
1 Pfund kleine Graupen, '\ Pfund Baumöl, zwölferlci Confect, 2 Pfund 
Lichte, 1 Keicli»th:iler für Brod, 2 Reichsthaler für Wein, 1 Tonne Bier. — 
Ueber deu gcset/liclien Sold cfr. Urkunden-Anhang No. ß. 

Abgesehen \un tkr von ])eiden Seiten schon seit .Iiihrcn getiusserten 
Geneigtheit zum Frieden, heirivnn der B'achsischc Ilof seit dem November 
1634 ernstlich, sich dem Kaiser zu iiühcru, der seinerseits zu einem Par- 
ticular- Frieden mit Sachsen die Hand bot. Da ein solcher weder auf 
die Schweden, deren man echon iSkogA in Deatadbhnd ttberdxQang war, 
noch auf die Schleuer und andere evangeüeche Stände Bfieliiieht ge- 
nommen habon würde, to ist von Arnim darüber beeonders tmt dem 
April 1685 in groMer Qewiasenanoth, namendicb, da aoeh die Schiener 
laut gegen ihn und den ChurfOrsten von Saoheen klagen« Leisterer iud^ 
■ioh g^^n Arnim au reditfertigen« und tchreibt a. B. unter dem 11. April 
an ihn : nicht die Furcht vor Gefiihr, sondern das chriatliche Qewiaaen 
und die Liebe zum Vaterlande müssten die dringendt^ten Ursachen zum 
Frieden sein. Er wolle «ich bemühen, durch Gotte» Hülfe diese Zwecke 
zu erreichen. Lidessen antwortet der öfter zum Churfürsten eingeladene 
Arnim unter dem 13. April 1035, der Churfürst möge ihn mit diesen 
Sachen verschonen, sie ginpjcn über seine Wiesenschaft, und noch tnehr 
übf^r sfinen Verytand; — und unter «lern 11». April schreibt er, da er an 
seiner Absieht, einen allgcnn im n Frieden zu bcw^irkcn, verzweüeitc: äast 
er mit Sluaissachen, die den krieg nicht betreffetif und über die er aueh 
oft cieliun fsehrifdiel) und niiindlich sich ausgesprochen, versehmt tu bleiben 
tr ansehe. Obgleich indeßfien Arnim unter diesen Umständen schon seit eini- 
ger Zeit auf seinen liückuitt dachte, so theilte er docli uocli in der crsteu 
Hälflte des Mai seine Gedanken über den Frieden schriftlich mit, und kam 
auch da nicht sum Churlbraten, als dnselbe seinen General-Lieutaiant 
dringend zum Erscheinen in Dresden aafiorderte, und als er hoA^ Arnim 
werde eich nnahecihlüglich besengen, da der Friedensschhiss nahe sd. 

So kam denn, ohne dass der General «Lieulienant irgend welchen 
TheQ daran hatte, der «mimtige Rüde mudm dm Kmmr wnd dm SscAm» 
wirklich au Prag am 00. Miai 1635 au Stande, wodurch der Chuiflirst 
sowohl die Schweden, als die von dem Kaiser hart bedrftngten und unter- 
drückten Schleeier Verliese, dafür aber die £mwiirHii und «mt mafdb6iir- 
gigcke Äemier i\h Tuchen, sein Sohn August das Erxstift Mugd^urg «ai 
Lebenszeit, der kathoUbch gewordene Markgraf Christian iVUhttm SSH 
Brandenburg jährlkh 12,(KK) Thlr. erhielt, und die seit 1627 eintre/ofrencn 
gdatlichen Güter noch 40 Jahre behalten durfte. Nachdem der (Jhurfiurat 
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Johann George auf solche Wciso nur »ich betlacht hnttc . feierte er am 
25. »Juni 1G35 (den Tag hattt er p'ewUhlt mit Hrzichnnrf auf die Ueber- 
gabc der augsburj^iBclieu Coiilessi< n) ein grosses trxedemfest, meinend, 
tla»B er die Leitung der cvanj^elischen Angele<3^enheiteü wieder an sein 
Hauti gebracht habe. Konnte nicht bosser und allgemeiner für die Pro- 
togtanten gesorgt werden, eo musetc auch der Rest der seit dem Reptitu- 
tiouö-Edict von 1629 noch übrigen Kirchengüter in die Ilände der Kjitiio- 
liken ÜEÜlen. 

Ak jenes Fest votlierätet müde, sohiicib Ffindnn DorvAta «a 
Anum (mit TerSadeiter Or(bogn|^e): 

'^Hochgeehrter Herr Qeneral-LieirieBuit, 

Dem Hemi danke ieh adir hochy dM8 Er nur die AiMfaiit^PiiiilBle 
(ftbätihtUoh, atett: Friedene-Pmikte) iiftt eonmmieireii wollen. Heiim 
wohl recht lo; es Ist addedite Freude denuif zu erwarten. Beklage aber 
hoch, dasB Herr eich will weg begeben. Denn ieh Terliere an seiner 
Penon «ben grossen Freund, so mir jetzt viel nfitxen könnte. Wer ee 
aber gut mit ihm meint, wird es Herrn nicht ▼emjgeiL Habe den Ober- 
Schenken wieder zum Churfursten geschickt, um zu vernehmen, wm 
S. Lbd. sich nunmehr erklären wollen. Sobald ich davon Nachricht, will 
ich es dem Herrn verständigen. Möchte ?chr gerne wissen, was Chur- 
Brandenburg, Lünel)urg und Iloesrn sich erklären werden. Auf den 
Johannintatr soll ein Hflnkfeet gehalten werden wegen des fröhlichen l' ric- 
dens. Gott vcr^t !>e er- mir, ich werde wülil nicht dafür danken; denn es 
kommt mir vor als eine Comedia, da die Tragedia bald auf folq^en wird. 
Man will sagen, Herzog iians George soll den Frieden auch luit uiucr- 
^chriebeu haben. Es werden scharf gestraft, so nicht wohl vom Frieden 
reden. Fs soll ja ein Schösser sein, weiss aber nicht, in welchem Amte; 
der hat geechrieben, es w&re anf den Frieden nichts m bauen. Das 
Schreiben hat ein Sichsiecher Offiner angefangen tmd den SchSsser auf 
dbaen Wagen schmieden lassen, und ihn nebst dem Brief auf Dresden 
gesducket. Der Herr wird das Gebet anoh woU edu» geeehen haben, 
so tat mm aUeseit ablesen sollen. Beoommendire mich biennit an seiner 
beharrlidien Aiflfeetion. Xoli werde ersterben 
Wittenberg den 90. Jmü (1686) Sdne gana gnfidige Ftan 

an feu (in Eile). DorvAit. 

Unterdessen fahr Arnim fort, mit seinein Gewissen Aber den Frieden 
zu Ruthe zu gehen, und hatte sich audi um ein Gutachten an den Super- 
intendenten Paulus Böbwru*^ Dr. und Professor der Theologie zu Witten- 
bei^, gewandt. Dieser erörtert unter dem 7. Juni 1635 ausführlich und 
auf Grund der Lehrsätze und Geschichten der heil. Schrift, wie man sich 
Gewitsscns halber der Glaubensgenossen annehmen müsse ; er ricsteht aber 
aoch zugleich, dass etwas in gtnertUibui richtig sein, in ag^caUoHC aber 
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gtrcitig wertlt-n kümu'. Er cntpfiehlt dem General - Lieutenant noch alä 
(.Tewistiensnith den Ohci - Iloiiucdifrcr Dr. Mntthiajt Horn, will ihm auch 
selbst, wo er ep vermügc, beimlliig i*('in. Sein Brief beginnt mit den» 
Wunsche: fxotle8 Onnde und Se«ren in Cliristo. unsenn rninianuel und 
FriedefurötGU I Ebeu bo reichte ihm der Superintendent von Alt -Bran- 
denburg (von der Metropolis Brandenkurgensis) Petrut Lonprig ein an«- 
ffihrlioliM Oittftehtea darüber ein, worin er rtm d«n Oedmken aueging, 
dsM der kleinste Friede vorsOglicher, nie unzililige Triumphe, sei iquod 
fax n'ma [niniina] triumphig potior), jedoch daM deradbe 1) mdit wider 
Gott und die chrietliche Bcli[pon, 2) noch wider die brüderliche Liebe 
und aufgerichtete Vertrage und öffentliche eoftfaedtmiamf laufe, 3) viel 
weniger der öffentlichen Ehrbarkeit und gutem Gewiasen auwider» — und 
daw unter Evangelischen nicht bloes die Lutheraner, aondem auch die 
Jk/brmafk' zu verstehen seien. 

Unter dem 12. Juni 1635 übersendet der Churfürst von Sachsen seinem 
General-Lieutenant einen At>druck der Friedens-Tractate, und geht näher 
ein auf seine Bitte um Entlassung aus dem Dienste. Er gedenkt darin, 
dass er Arnim zu seiner Stelhni;^ zuerst :\ls Gonenil-Feldmarschall, dann 
als General-Lieutenant in der Ilufl'nung berufen habe, dass er mit seinen 
rühndiehen Qualitäten und seiner bekamiten Dexterität und aus uhk rthil- 
nigster gegen den Clnirfursten tragenden Affeiiion, auch aus Liebe zur 
allgemeinen ^\ OiiUahrt in seiner Stellung so lanfje verbleiben würde, bis 
durch Gottes gnädige Güte der Zweck de» höchstnuihigen Friedens glück- 
lich erreicht wäre. Er soDe daher die Sachen etwas tiefer erwägen, aucli 
betrachten, dass ein solches vomduues hohes Amt, in solcher Eile wie- 
derum «1 betetsen, dem CShnrfiMeo schwer tmd unmöglich fiiUc» mAase. 
SdüieesUdi «sucht er ihn nwdmials gnidigsl» sich ungesäumt au ihni an 
vexiugmi, um mit seinem vemflnftigen Gutachten und getreuer Einrathung 
zu obberflhrtem Ende betsutragen. 

Ehe dieser Brief ankam, hatte Arnim sdion unter dem 13. Juni noch 
ein Mal den Chnrittisten an seine Entlassung eiinn^, und versidiert, dass 
seine unterthSnigste a^füvtim dieselbe bleiben worde, seine ralMnat so gar 
erhebliche und gana unum^^gUdie seien, und er anderweit ji gliche Dienste 
au leisten bereit etehe^ wenn es ausser Verietsung seines Gewissens mög- 
lich sein würde. 

Es konnte nicht fehlen, dass Arnim von den Schlesiern mit Vorwürfen 
überhäuft wurde, weil er sein gogehenes Versprechen nicht gehalten und 
sie nicht geschützt hübe. Dieser, uIh er bald darauf an der churfürst- 
lichen Tafel zu Dresden 8!i8s, wo stark «letntiiken wurde, wendete seine 
Vorwürfe gegen den Churlüraten; und als die darauf ausgesprochenen 
Betheueninpfon des letzteren, tÜr die Schlesier zu sorgen, dennoch bald 
vergessen wurden, so legte von Arnim »ein Commando nieder, und verliess 
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dl« •adiaidieii Dienste, weü zu Pmg knn allgememtr niUditr Fritd* 
xch1o9$m mi^ md er nidit nach dem Inhalt einiger geheimer Artikel dazu 
bei fragen könne, protestantische Keicht)«täudc zu verfolgen. Aehnliche 
Vorwürfe wegen Tienk>8igkeit schrieb Oxerutiema dem Churfürsten von 

Magdeburg ans unter dem 6. Juli Ki.'i'), und diese Vorwiiri'e waren mn 
K<» jiorei'liter, ph frustav Adolph des Churfüreten Land zwei Male pryTttet, 
und dan'thr»- f mr und TiP!'""''n o-rln^^rn bn*tf. — Auf die KiitTdo vnr AniiuiB 
Abs^chieil luien von aJieii öeUen JJaiik»ügiing8-iSfhreiLn.'U der ilirn unri r- 
pcl)en jfcwesonen Offiziere für euipfiaagen« WohltLaten ein, welche er 
alle Cavnliere hafte erfahren lassen. 

Die Versuche des Churfürsten von Sachsen, von Aiiiini in seinen 
Diensten zu erhalten, wies letzterer beharrlich zuiück, und begab sich 
in die Marli^ wo- wir ibn s, im August, September ete. in BQgftxenburg 
wiederfinden. Der Cfanzfiirtt Gtorge WUhelm nber, swnr den Femdeefig- 
ketten der Schweden «müdiat enigeietst, wenn er den pra^ Frieden 
aoidlfame, lieae doeh dnrob den immer SeMidueoh-geonntmi Ad&m 
wm Sekwanmiktrg «ageaohtat eUer Vorelettimgen Fnukieidie mid Seliw«^ 
dene nur Amiehm« ^&mm Fiiedeni bewegen. Arnim und Säafanißkirg, 
weleliM fetetere bmIi einer iiir ihn eehr miglBekBehen Zeit seinen Ein- 
Auas in Brnndenbnrg jetet wieder gewmm, wmren eu dem Snde neeh 
Siichsen gesandt worden. Dem Churfürsten von firsndenburg wurde der 
An£äll von Ponunern auf den Todesfall des alten Herzogs liogislaus XIV. 
sogevcbert, und so nahm der Chiirfiiret am 27. August den Fiiedflfl 

an» Tvclcheni Beispiele fast alle übrigen deutschen Fürsten folgten. 

Arrim hatte also durch seinen Kücktritf iiiclit?^ erreicht; denn nun 
sollte rr nu'li rtli* brfindfTiburtjischer Utilrii n (li'ni K^ft^f^r «•fo-rn die 
Proteataiitcii 'ünirn, ilriTn SarliP jetzt ImupieHrM idi Uie scliwrili-i lirji 
Generale /t*f(»rr und 'l'orsti iisuhn >t;jt Ende de« Jribn ■■ l'l-'»') führten, Iffiiich 
überall \ crwübiung uüd \ cidci btn in Sachsvii und iu iln Miirk anrichtend, 
da deren FürHten die gemeine Sache verlasseu h;itt. n. Dit; S* livveden selbst 
wann uiiiulicJi uul keine Weise zum Frieden '£u buwegen, obgleich, wie 
Adam von Winter feldt zu Ende Septembers 1635 an Arnim schreibt, ihnen 
Tcm den Sediaen S4» und von den Brnndenboargem 6 Tonnen Goldes mot^ 
gchetai winden. 

|8. 

"'^ttMMsdsite Ol MfStoTttilimisiM «ikml ta tOJIbilfm Mfis. 

Ehe wir die ferneren Schicksale des Genenl-Lientemmt von Arnim 
in seiner dilfentlichen Stellnig ▼erfolgen, müssen wir noch auf seine per^ 
eönlichen und ökonomischen Verhältnisse in dieser Zeit einen Blick werfen. 
Wie wir ihn schon wehrend der frttheien hnrMai ZurQokgesogenheit mit 
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häuslichen Einrichtungen und mit der Jagd beschnfiirrt sehen, indem er 
z. B. im Jahre 1^20 einen Bilderschnitzcr und andere Künstler vaid Hand- 
werker nach Boytzenburn; Ix stellte, dal)ei aber oft in Geldverlegenheiten 
war, und für Keinen zum Chur^li^^'ten, für den Apotheker, für Cmptwirthc. 
Gewerksnicister etc. Geld aufnehmen inue^te: so wiederholt sich alles die» 
auch jetzt, nachdem er die siiehsischen Dieni?te verlaesen hatte. Dum er 
seineu blcibcndcu AV'ühußitz zu Doyizeuburg nehmen wollte, crkeuiii mau 
unzweifelhaft aus den mancherlm Aufträgen, welche er an die dortigen 
Verwftlter mAt der Mitte des Jeliree 1635 ertheilt. Wir werden sogleich 
hören, wie er öfter Teriuadert wurde, ^nen ruh^^ Aafenthelt daselbit 
SU BehmeD. 

Seine hohe Stellung hatte einen bedeutenden Anfinind nSthig ge- 
macht Er beaaM s. B. allein an Pferden in Leipsig: 4 HandpCrade, 
4KleKier sum BeifUhren, 42 weiaae Wagenpferde, 4 Esel, dasu 53 Be- 
dienten -i^rde. Die Sitte der Zeit forderte femer viel Silber-Oeeofairr; 
glXaemc Trinkgeschirre waren £ut unbekannt. Im Jahre 1632 lieaa er 
einem Ghildechmied in I^eipzig eine grosse Menge Silbers zuwiegen, welehee 
umgegOMen werden sollte; viel anderes gab er dem Silberdiener in Vw* 
wahnmg, namentlich: viereckige und achteckige Flaschen, Trinkbecher, 
Butterbüchsen, Salznäpfchen, Trinkkannen, 3fi Teller, 30 Löffel, iMeescr, 
Gabeln, Näpfe, Leuchter, eine Giesskaune mit 2 Giessbecken, Barbierbecken 
mit 17 veräclnedcnen Instrumenten, welche die Barbierer gebrauchen, — 
vieles davon übergoldet. 

Dabei hören wir bei verschiedenen Gelegenheiten von besondercnj 
Sclunuek, welchen er halte verfertigen lassen; so empfing im Jahre 16.^2 
ein Golde^climiüd in Leipzig von ihm lOOü Tlmler ubschläglich für eine 
goldene Kette und für Silberwerk. Im Jahre 1634 hatte ein Goldschmied 
in Dresden lUr ihn angefertigt efai Kleinod wait 25, ein anderes mit 
17 Diamanten, und 2 Armbänder, jedes mit 36 Diamanten. Diese Arbeiten 
kosteten maammen 350 Thaler. Wahrsdhemtich brauchte er derglächen 
Dinge au Geschenken. "Eir selbst trug gewöhnlich ein spanisches Wamms 
Ton atahlgrauem Atlas» einen langen spanisclien Mantel nnt sCaUgrsiiem 
Sammet gefiitteit, mit goldenem B andsehnur angeatoeaen, und mit einem 
grossen goldenen Knopfe. Bei besonderen Qelegenheilen war er bekleidet 
mit einem spanischen Casack mit Gold gestiekt, nebst dergleichen Bein- 
kleidern, reidi mit Gold besetzt. 

Wenn er den dnmal« nothwendlgen Aufwand, den auch sein Tisch 
bei aller seiner eigenen Massigkeit forderte, nicht ohne Gläubiger bestrei- 
ten konnte, so dies nin so woniLrer zu verwundern, als seine Besoldung 
keineswegs regelmätssig gezahlt wurde'. Er hatte z. B. bei seinem Rück- 
tritt im Jahre 1635 von dem ( 'liurfürsten von Sachsen nicht wenicrer, als 
58,330 Thlr. zu fordern. Eben äo war ihm der Churfiirst von Brandenburg 
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venehnldet. Letslerem hatte er 90,000 Thlr. Capital auf das 4mt Grvmto» 
gd^en, und war daför rentöer anf das Äml WÜMoek verridhert worden. 
Es gehSrteii dam 12 Doifer theils mit allen» tbeüs mit der Hälfte der £iii- 
kfiafte, weldw er so lange (mit Aueoalime der Bierziese) fiir sidi em- 
siehcn sollte, bis er contentirt sein würde. In Wittstook wohnte auch 
Hans Greorgc von Arnim einige Zeit nach seinem Rücktritt, weil er sich 
in Boytzenl)urg nicht sicher glaubte. Da er aber sowohl die Schweden, 
als die Kaiserlichen durch seinen Rücktritt erzürnt hatte, so fand er auch 
in Wittstock die jrehoffic Sioborheit nicht. Hierüber klnM er in einem 
Schreiben vom 7. November 16.3o uii den Churfürsten von Sacliscn. Theiln, 
um ein sicheres Bleiben zu finden, theils wegen seiner vorgepclii eii^enen 
Gelder habe ihm der Chnrfiirst von Brandenburg Wittstock eingegeben, 
und er, Arnim, habe j^ehollt, das8 ihn der Churftirst von Sachsen dabei 
gnädigst schützen werde. Als daher die Schweden sich der Uckermark 
genähert hätten, sei er nach Wittstock gezogen, in der Voraussetzung, 
nncgendB sidierer an sein, als in der Nlhe der sächsischen Armee. Jetzt 
aher sdie er seinen Lrrthmn ein; sehen seien 1000 Pferde in dem Stidt- 
Isin lo|prt, edidte Dörfer bereits ruinirt» und nmi wolle man noch iner 
B^imenter hmeinlegen. Sehr habe ihn das betrübt, dass sdne Dienste, 
die er Nachts und Tags so lange geleiatet, so gar bald veig^sen und 
ihm diese Stchetheit mid ein Stfick Brods nicht habe wollen gegönnt 
werden. Er wisse aber nidits weiter an thnn, als dem gerechten Gott 
solches zu befehlen; der werde es schon machen, wie es ihm gefalle, und 
ihm tmen anderen Schutz nach seinem f2:nädigen und i^Uerlichen Willen 
sagm und schaffen, da er hier keinen finden könne. 

Aehnliche Klagen erhob er vor dem Churfürstcn von Brandenburg, 
zunächst wegen 0000 Tlmler restircndcr Zinsen, dann cbenfnlls wegen der 
Ungichcrhett seiner Person. Der Churiurst George Willielm antwortet 
ihm unter dem 30. November lfi35. die Zinsen sollen bi« Martini 10'?8 
gezahlt werden; jetzt könne er ihn nicht befriedigen, ilmi, dem Chur- 
fürstcn, Niemand etwas vorstrecken werde. Er wolle Mirtrauen, Arnim 
werde sich zu keiner Präcipitanz verleiten lub^cu (aumlich auswärtige 
Dienste zu nehmen), sondern bei dem bleiben, was er durch den Obersten 
Conrad von Burgsdorf habe Tersprcchen lassen: an seinem Orte stille zo 
v o ihar r eiu — Der Churförat von Sachsen f&rcfatele ebeafiillSi dass Aimm 
in answäitige Dienste gAiea mScfate, und schrieb daher untor dem 18. De- 
cember 1685 an den Genraal-Miyor der Cavallerie Dklrieh «on Tm^ auf 
Nenkirchen etc.: Arnim habe ihm geklagt, daps er wegen TJnnohttliät 
sdner Person, da er nicht einmal in s^em Städtchen Wittstode Bnhe finden 
könne, answSrtige Dienste mmhea mOsse. Aher die Besetsung dieser 
Stadt sei nicht auf seinen Befehl geschehen, und an die Unsicherhdt der 
Person Arnims ^aube er nicht. Ein luiseriiches Schreibenr sage nur, 

lAkM BcgriMbM». 1» 
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Ajniin mSdite abgehalfen werden, andere Dienste, weldie war Goo^dbion 
des Beieiie* gereichen würden, anzunehmen. Taube möchte ihn daher 
beruhigen. Dieser ermunterte Arnim auch am folgenden Tage, eich zum 
Churfürstcn von Sachsen zu begeben; der werde ihm ein Amt (euDMai 
Ort) anweisen, das ilun beliebe. 

Ungenchtcr aller dieser Unruhen und Verlegenheiten fand aber Ilane 
George von Arnim doch Zeit und Mittel, sich seiner Verwandton njit 
Rath und That anzunehmen. Durch den Olrt rsten Burgsdorf hatte er zu 
Anlan^re des Jahre?' 1(!34 seinem jungen \ ttter Curt Ludolph l on Amün 
"zur Contiuuirung N'ini i Studien und peregnnationm 400 Thuki aus zutra- 
gender frcundvetterliclu ; AdfccUon hochgiiustig geschenkt. " Im Juli 1635, 
als sich der Vetter gerade auf Reisen in Paris befiiod, liese er ihm 
1000 Thaler acahlen. 

Eben ao fiuiden seine Schwestern an ihm einen treuen Beistaiid. 
Kiuaieth KiOharnta war zuerat vermahlt gewes^ mit Lemn von dtr ScAiitoi- 
htrg, auf Locknitz und der Propstei Salswedel Erbseasen. Als aie Wittvre 
geworden war, und zu PrenzUu w<^te, wendete aie üdh unter dem 
•2\}. Juni 1G.'^3 an ihren Bruder, bittend, er woUe ihr mit dnigem Oelde 
willfahren, wie er sich erboten, damit aie ihre ausgesetzten Pfänder ein- 
losen könne. Damala hatte Joachim Georg« von Arnim auf Schönermark um 
sie angehalten. Sie will zwar nicht goi-n wiodtt freien; nhvT es geht ihr 
m Ac\tfi\iu, dass sie aus der Löcknitz nicht den gerinfrsteii Heller erhalten 
kann. Si<' vcrini»»?" und vcrheimthete sich darauf mit Joachim Geortr«' 
unter Zu.*timmung ihrcjs Bruders. Im folgenden Jahre richtet «ic und 
Joachim George ähnliche J^itteu von Schönermark aus an Hans George, 
da öie ihre Pfänder noch nicht habe einlösen können, und dersclhcu nun 
bald gänzlich verlustig gehen werde. Im folgenden Jahre 1(135 verspricht 
Hans George, der Schwester baldigst &ua Uea boytzcnburgschen Gütern 
9000 Thaler zu zahlen, nämlich 3000 Thaler als Ehcgeld, 3000 Thaler 
zu iandesgewöhnfidher Verbeaaerong, und dOOO'Thaior ab mfitteilidiea, 
brüderliches und sehwesteiüchea Erbe. Da er jetzt nieht zahlen k<»uite, 
80 Teieduneb er ihr j^e Summe auf die Güter. Die Sehweater hatte 
ihrem zweiten Ehejunker auseeidem ein Aw^fcnKi^iia* an Sleidem, Sofanmdt, 
Kleinodien, güldenen Ketten, Hab- und ArmbSndera zugebracht. 

Seine zweite Schwester Bn^äle, Termihlt mit Guig^pkiAUMuv.MaltMtm, 
edieint nicht in solche ökonomische BcdiiiignlsBe gekomaien zu sein. Dage- 
gen hatte aber Hans George einen Process gegen ihren "unfreundlichen 
Ehfijunker" zu fuhren, welchen er für sie glücklich zu Ende brachte. 

Aus den Dörfern der Begüterung Hess sich damals wenig erwarten, 
ihnen f^elion die aussenmh'iitlichen Kricfrs-Contributionen unorsohwing- 
iich waren. Unter dem 8. Januar \iVM Henehtete der Verwnlfer Jncoh 
Wentkoff an den Gkneral-Lieutenant, der ChurlÜrst von Brandenburg habe 
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wegoa der obachwebenden Erieg^gefohr edne Ldindeute angeboten, und 
die LehnpÜBfde erfordern lanen. Er, Wenthoff, habe der Schuldigkeit 
sufolgtt mn Ifdinpferd aaromt einem Knedile moatirl und auMtaffirt; in- 
deeeen hStten die Herren Kriege-CommisBarien geengt, zufolge der Bdle 
mÜBStcn von In iden Häueern Boytzcnburg 4 Pferde gehalten werden, und 
OS sei darauf ein sehr schacfer Befehl vom ITerm Statthalter ergangen. 
Die Dörfer anbetrettend, so reetirtcn von Warthe^ Bröddin, Malendorff 
Cüstritiy Bentz und Boytzenburij '^no Thir. Contrihntion, in Beziehung auf 
welche Se. Excellenz gebeten wird, ihn* armen, nothlcldomlen Unter- 
thanon zu erleichtern, damit dieselben sammt ihren Kindern bei Verstand 
bleiben müchten. 

Im folgenden Julm' lG3ä unter dem 2S. April klagpn Hainrntliche 
Durftsciiaften beider Häuser Boitzenburg bei dem "Gestrengen, Vcstcn und 
Mannhaften Herrn General-Lieotenairt, Quem gnädigen und gebietenden 
Herm, ala arme, elende, hocbbetrttbte und nunmdur in (}mnd verderbte 
Unterthanen*', daae eie vor allen andern, in der tJckennark gelegenen 
Ortsehaften mit unertiiglichen und hoehbeachwerHcben Einquartierungen 
belegt wBrden. Ea ad (Gott erbanae es) nie arger geweaen, ala es jetst 
mit ihnen geqnelt würde. Die Soldaten bitten alles Saatkorn saramt dem 
jungen Vidi verthan und au nidite gemacht, und sei kein Erbarmen bei 
den Herren Kriegs- Commiaaarien. Dazu kämen die schweren und uneiw 
trägliofaen Geld-Contributionen, wobei nicht der Zustand des Ackers an- 
gesehen werde. Ihre elenden Satnddßrfer könnten kaum den sechsten Theil 
der übrigen in der Uckermark traj»en. Unter diesen Umständen könnten 
sie weder ihren Hofdienst leisten, noch ihren Unterhalt haben. 

Arnim konnte jet/t seinen armen ünterthanen nirht helfen. Der 
Oijernt Burgsdorf cinpiiüf!; daher im Oetober ir)3.5 d»;n Ik'tehl, aieh mit 
1(X^ Pferden auf dem Schlosee zu lofriren, und die Execiition zu vollziehen. 
Gegen Ende des Jahres IGS.") l)eriehtet der Verwalter Gottfried Sparr, 
dasa 14 liegimenter der kaiserlichen und der lieiehs-^lrnice auf die Dörfer 
gelegt worden seien. Der Oberst Gersdorf habe aus eigener Afiection 
einen Lieutenant mit 80 Pferden zur Beachfltzuag dieser Gütor eomman- 
dirt. Die Dörfer vfirden auch ohne Schaden davon geJuMumen sein, wenn 
nicht in jedes der Dörfer BwuUbm, Kvk» und Clmttiagm ein ganses Be- 
giment worden mire, Jetxt sd alles aus dim Scheunen verfuttert, 

kein Ffrad und kdn StUck Vidi sd auf dem Schioase geblieben. Nach- 
dem dies Qberatanden, sden Soldaten des Be^pmenls Burgsdoif auf Exe- 
oution gekommen. Da aber der General-Lieutenant eine grosse Forde- 
rung an den ChurfUrsten von Brandenburg habe^ so 8eien dies Mal noch 
die Offidere disponirt worden, die Soldaten wegzunehmen. Doch jetxt 
drohten neue Gefehren: um Ankhun und Greifewdde sd alles voll schwe- 
dischen Volkes. 

19* 
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Sias Oaoi^e von Arnims Bettienig^ng aa dtiA ptUUac^gn AngTl(*g«si9itOTi nacb g|fMB 
Sftcktritt aas aftchdiclMn Diexutva bii n Mlnem Tode, Ten 163ft bii 164L 

Die cnt8chic<lone Weigerung der Schweden, den prager Frieden an- 
ziinchinori, veranlasste den franzöaisch - scfucedisrhm Tkeil des dreissigjährigen 
Krieges, welcher von Ins zum Anfaiifje der regonsburger Friodcns- 

Unterhandlungen im Jahre KMO währte, in 'vvelehem nur noeli pnliii^ohe 
Tendenzen verfolgt wurden. Es verband t^ieh luuulieh Fiaiikreich urid 
Seiiweden gegen die kaiserliche Partei aul Antrieb Axel Oxenstiernas. 
Gegen Sachsen begannen die Feindseligkeiten der Schweden ungefähr 
im October 1635. 

Obgleich es ntm dem General -Lleotenmnt von Amim mit aemem 
Röckiritt Ernst gewesen war, so konnte er doch bei seinen ansgezeicii- 
neten Talenten weder von Freunden noch T<m Feinden unb^rueksidbAigt 
bleiben, indem die einen die Fortsetaung seiner militärischen Laofbafan 
wünschten, die anderen solche fürchteten. Schon wShrend der Unterbaad- 
lungen über daa Bündniss der Schweden und Fnmaoeen, wdchem auch 
Brandenburg beltrctcti sollte, erhielt Arnim die Einladung des französischen 
Gesandten am brandenburgischen Hofe, in des auHwUrtigcn Königs Dienste 
XU tret«i. Zwar lehnte er diese Einladimg entschieden ab ; aber er hörte 
mm, wie die Schweden mid die Kaiserlichen diese Ablehnung zu vergel- 
ten giichten. Wir erwähnten schon oben, dass der Churfürst von Sachsen 
darauf versuchte, ihn darül)er beruhigen zu lassen, dass seine Person In 
Gefahr 8ei. Auch gab er ihn» unter dem 25. November 1635 zu erken- 
nen, dass er selbst nicht glaube, Arnitn werde ji;egen sein eigenes Vater- 
land dienen. Er habe zwar allerdin<r8 irehört, es sei ein Französischer 
von Adel von dem königlichen extniurdinairen Ambassadeur zu ßerliu 
angekommen, nicht nur, um neben dem Baron von RwrU des Churfiireten 
von Brandaburg Liebdea von Annahme des prager Friedens absumah- 
nen, sondern auch, um Amhn in franzSsisdie Dienste zu nehmen. Aber 
es sei ihm audi zuverlüssige Gewinheit bdgebraehi, dass Amim sdehe 
Bestallung durch und dureh verweigert habe. Er, der CbwfQrst, an da- 
durch von ungleichen Gedanken abgehaltm worden, so dass er skh nicbt 
zu entsinnen wisse, wdchon Anbringen er die Ohren so gar fSbenUkr 
.aollte vergönnt haben, wie von Amim in einem Schreiben an ihn gesagt 
hatte. Denn ungeachtet er sich wohl au entsinnen wisse, dass Amim" 
nach dem prager Frieden in seinen Diensten zu bleiben, wider sein Gb> 
wissen zu sein angegeben, und seinen Abschied unwiderjcehrlich ge- 
nommen, so habe er docJi geglaubt, daes er es noch viel mehr wider sein 
Gewissen halten würde, wenfi er sich in fremde R«'8tnllung bei denjenigen 
eioliesse, welche die Kuhe des Vaterlandes imter dem einen oder anderen 
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Sdbeiii anfaihaliiiwn und den pnger Frieden ftbsiimchdgeii bemfüil sein 
mSoliteii. Es sei üun nun ans Arniwie Sdhreiben desto eifreulicher an 
vernehmen gewesen, dass er in seinem Zutnnen zu ihm nidit geirrt, und 
er wolle nieht mrtcarlassen, an gehörigen Orten Arnims standhafte Conto» 
Station zu rühmen, auch bei voifiülenden Gelegenheiten ihn mit chur- 
fürstlichen Gnaden zu erkennen, womit er auch ohne dies ihm wohl bei- 
ge than get. (Grundmaiin pag. 167.) 

Gc;r( n RCHK n Lande&herrn, den Chur^rsten George Wilhelm, hatte 
sieh H ill- George von Arnim schon von Bf)vt7,enburg aus unter dem 
30. Auguöt 1635 schriftlich auBgesprochen, tiieiiö über die ihiu von Frank- 
reich angctracrcne Bestallung, theiJs über eine etwanige abermalige Dienst- 
leistung aui tiüchsischcn Hofe. Er gesteht in diesem Schreiben, ca »ei 
nicht ohne, dass ihm der König von Frankreich habe grosse Versicherung 
hoher Gnaden gethan, wenn er auf deutschem Boden zuTdrderst eine 
Armee von 15,000 Mann erriditen 'wollte, m wddiem Ende der firaosö- 
sisohe Qesandte den ChuilÜrsten von Brandenburg hätte persuadiicn sollen, 
dass soldie Werbung in seinem Namen gesdhdiai möchte. Er liabe Mch 
darauf bei des ESnigs Majestät fta das hohe VMmuen bedankt, su^^eieh 
aber aneh genagt, in wekbem Yemelunen der KSnig den Chnr- und 
Reicbs-FOreten stdi^ ob dieselben mit Hand anl^jen und Sammd- und 
Mnsterplätze verstatten würden. Denn dies wären solche tucessaria requisilOg 
ohne welche er alä ein erfahrener Politicus selber sehe, dass es nicht su 
practiciren sei. Der Gesandte habe ihm darauf geantwortet, er versehe 
eich (los Besten, namentlich bei dem Churfürstcn George Wilhelm, und 
könne venjichcrn, der König von Frankreich würde ihm, dem Aniin», 
gewiss alles doppelt ert^tAttcn, wenn etwa Roytzenburg Schaden leiden 
sollte. Sollte aber der Churfürst für die geiucine Sache nicht zu bewegen 
sein, tmd der General -Lieutenant das AVerk zu schwer finden, bo wäre 
dennoch der König erbötig, ihm jährlich eine ansehnliche Pension zu 
entrichten, und er, der Gebundte, habe Befelü, darauf alsbald ein Statt- 
liches zu erlegen. Er, Arnim, habe aber dafür gedanket, und den Ge- 
sandten an MÜam Londeshem verwiesen. 

Arnim fOhrt darauf weiter aus, dass dem ChurfllrstMi seine Bath- 
Midäge, Werbungen etc. hinläni^ch bekannt seien; er habe viel mdn- 
sdne ^^ene WoU&hrt Torlassen, als ^ allgemeine, und d«ike aueh da- 
bei durdi Gottes Gnade sn vexliaRen. Er fugt hinsu; 

««Denn die Bföthe memer Jugend ist schon im Abfidlen, dass mieh 
keine unzeitige Begierde «un Kriege mdur reiset So darf ich auch 
darin keine Fortune mehr suchen, sondern was darin zu erlangen, hat 
der vielgütige Gott mir schon gegönnet und gegeben. Des Verlustes aber 
bin ich nicht gesichert; also würde es ein gefährlich Spiel für mich sein, 
da ich nichts darin cn gewinnen midi getrösten, aber leicht alles verlieren 
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könnte. Ich l)(*fintlc auch, wen« 'wh in dicpeni jiondercusen Werke einen 
Irrtlmni be<;chen Holltc, (ksi« ich nicht allein irren könnte, sondern auch 
viele Tausende mit mir ziiL'^leidi in gleichen Errorem fuliren, wcswegon denn 
«o viel bchwcrer die Verant Hortung fallen würde. Alao ist nichts in dieser 
Welt, das mich femer zum Kriege reizen könnte, als 1) der christiichen 
Kirche, 2) Uce gemeinen Vaterlande» Wohlfahrt; deren Vorisorge aber ist 
nicht mir, noch weniger einem Fremden, eondem der ordcntUcheu christ- 
lichen Obrigkeit bohlen, und ihr deswegen von Gott das Sehwert in 
die Hand gegeben. Wenn mir's nun die anvertraut, so kann ich's gelKMt 
fuhren» und mich deren gnädiger Assietena in solchem ordentlichen Bernfe 

wohl versichern. Wie hoch ich die TmnquiUitat des romladien 

Reiches gewünscht, wie hoch ich dieselbe auch alle Zeit gesacht und dazu 
gechan, glaube ich sei kündbar genug. Und ist das nicht die Uiaache^ 
das« ich das Werk Ubergeben (d. h. das sächsische Commando niederge- 
legt), dass ich dem geliebten Vaterlande den Frieden missgSnnete, oder 
derselbe mir nicht angenehm; — sondern dass ich gefürchtet, es würde 
daraus kein Friede zu hofleu sein, und dem Geunsgm gro$$e Unruhe machen, 
wenn so ri'e/ tkeucr rr kaufte Seelen nicht vom zn'th'rhen Frieden allein^ eondem 
von der christlichen hirche und der etcigm Huhe ausgeschioseen würden. So 
habe ich aueh bes<>rgt, tlie Leute, .«o nebea, mit und vor uns trestritten, 
Land, Leute und all ihr Vermögen aufj:;e8etzt, und das Aeusscrste und uii- 
menschliclu II, ja unnatürlichen Jan i nu r auegestÄnden haben, in der guteu 
ilufibung, wenn sie ja alles verloreu hüttcu, doch lia» lieil^ame und selig- 
maehende Wort Gottes zu ihrem höchsten Schatz und Trost zu behalten, — 
mochten wider die, welche ihre Errettung verwehren wollten, anfangen 
zu schreien, zu seufzen und zu heulen, und dass solehee möchte zn Gott 
im Himmel steigen, und die Bache bittett." Er setzt hierauf weiter aus- 
einander, dass er nicht in des ChuifözBten von Sadiara Dienste wieder 
gdien und zu^eich seine Ehre retten konnte; — eben so wenig könne 
er sidi andorweit einlassen, als wenn zum weuigatm eine ^r«iisra/-^NMisfftM 
aufgerichtet und keiner derjenigen von d^ Frieden ausgeschlossen würde, 
welcher in gleiche Gefahr mit den andern getreten und daifiber so sehr 
viel Elend ausgestanden. (Er dachte hier vorzüglich an die unterdrückten 
Schlesier). Würde er aber jene C^eneral- Amnestie hoffen können, so 
würde er kein Bedenken tragen, wieder in sächsische Dienste zu treten, 
voriK'hmlich aut« der Ursacli, um dadurch Gelegenheit zu bekommen, dem 
Churlürsten von Brandenburg und eeiueui geliebten Vaterlande unter- 
tJiänige und nützliche Dienste zu leisten." (G m n d mann pag. 1(!)S.) 

Während diese* IVaiizösiticij-helnvedisehon Krieges erlitten noch mehre 
Male die Sachsen und die Kalserllcbcn grosse Verluste dureli die Schweden 
uiucr linner. Derselbe vernichtete z. B. um 7. Deccmber 1035 acht säch- 
sische Kegimenter bei Kyritz; doch vereitelten sich die Schweden durch 
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uiunenAchliche Verwiwtunj^en Belbst die Möglichkeit, sich irgendwo länger 
zu Iriltcn, nvir' sip auch cndlirb miß Brnndenburf]: wcwn Mnnfjcle an 
L'utcriialt wclftu'n iiuift.ten. Im lulgenden Jahro, am 21. September 1G36, 
erfocht aber noeh linner in (icraeinschaft mit H ranyel l)ei Wiltstock einen 
der ifröt»öteii Sifire über die Saelisen und die Kaiserlichen, welche zwischen 
6 t und 7üOO Manu verloren. Indem nun die Schweden vor Berlin als 
Feinde erschienen , und Geld crprcastcn, traten zugleich die fürchterlich- 
8teD \brheerungen diirtii die Pett tan, wkAub «ach nodi im Jalire 1689 
fta nelen SteU«ii der Merk wüdiete, wie wir später in Benehnng auf 
itnere Gegenden nXher berichten werden. Baner sog eidi daher nach 
Pomroein. Nachdem hier am 10. MSrs 1637 der Hersog Bogükm XIV. 
geatorboi war^ «rUärte der ediwediBohe Qeaandte StM« lK«tt» den Stihiden, 
er k&me nüht xogeben, daea Brandenbiu|^ ak Femd Schwedena» adi in 
die Regierung des Landes miäolio ; und als der Churfürst ?on Branden- 
hurg in Folge alter Verträge die IIu](li<rung durch öffentlich angeschlagene 
Patente verlangte, drohte Steno ßieike dem brandenburginchen Trompeter, 
ihm das Patent auf den Kopf nageln zu lassen. Dabei glaubte er, dass 
Arnim, welcher nach Niederlegung aeineg sächflischen Commando's mehre 
Reisen zu «butscbcn Heirierungen gemacht hatte, eben aber in Boytzen- 
burg war, auch in Beziehung auf die Huldigung der Pommern für Bran- 
denburg thätig 8ei, und er liess ilin daher am 17. Mjivz ll)37 aid dem 
Schlosse Boytzenburg durch ein starkes Commando von Reitern über- 
fallen, und zuerüt nach Stettin, dann am 23. April nach Stockholm führen, 
wo er durch eine Corporalschaft von Trabanten im Gcfängnisa scharf 
bewacht wurde. 

Ea kminte nicht fehlen, daaa manche fflratlidie Häupter, wie der 
CShurförat von Brandenburg, uch für die Freilaiwng Amima krallig tw- 
wandten. So achiieb achoo unter dem 12. Juni 1637 der König Wladithum 
von Polen an YVarachan an den Cliuxfiiraten Johann George einen latei- 
ntaehen Brief dea Inhalta: 

"Durchlauchtigster Fürst, geliebter Vetter und Freund. Das Unglfiok 
und dae widrige Geschick, in welches der Edle Johann» Gtorgim Amheim, 
ein um Eurer Durchlaucht hochverdienter und auch uns wohl bekannter 
Mann, gerathen ist, beklagen wir, und wünschen, dass dieser Kriegsmann 
dm gegenwärtige Geschick nicht länger ertragen möge, gondem mit der 
vorigen Freiheit beschenkt werde. Auf die Vermittehmg Eurer Durch- 
laucht werden wir nun zwar in dieser Sache die nüthigen Massregeln 
ergreifen; aber die Regierer des schwedischen Keiches verweigern, unsre 
Grundsätze, welche wir iuit lüicköichi ruil den Titel einer Erbschaft auf 
jencb Reich befolgen, anzuerkennen, welche Rücksicht wir zur Verwahrung 
unaree Rechtes und unsrer Würde freilich niemals aus den Augen aetsen 
können. Dennoeh worden wir auf jede andere Weiae auf die Freiheit 
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uincri so tapferen Mannes Rcdsicht nehmen, damit nicht Eurer Durchlaucht 
Vermitteluüg, welclie wir hoch anschlagen, vergeblich bei uns versucht 
2U sein eradioine. Unterdesaen erflehen wir Eurer Durclilaucht erwünschte 
Gesundhdt und jedes Glück, und bezeugen Denadben unsre voUkom- 
meiiate Zuneigung." (Grundmann pag. 174.) 

D» aber des Chaifiirsten von Sadnen Vetmittelung hü dem Könige 
von Polen erfol^os blieb» so wandte aidi Jobann Geoi^ unter dem 
18. Deoember 1637 an den ChurfSntm m» Baiam, welchem er schrieb: 
«Unsem freundlichen Dienet, und waa Wir mehr Liebes und Gute» 
vermögen, zuvor. Durchlauchtiger, Hochgebomer Fürst, Freund- 
licher lieber Vetter und Bruder. 

Ew. Liebden ist eonder allen Zweifel, sintemal es reichskundig, guter 
Magecn bcMiiset, wclchergestalt Unser gewesener General-Lioutcnant Hans 
George vmi Arnim am 7. (d. h. 17.) März dieses zu Ende laufenden Jahres 
früh Morgeufi vor Tage in eeinem Hause Boitzenburg von einer Truppe 
öchwediöcher Keiter überfallen, das Haus von denen darin befundenen 
Mobilicn meigtentheilt^ 8])üliirt, und er gei'üuglich mit hinweggeuomineu. 
Anlange zwar nach Stettin zu dem Schwedischen Legaten ikeno Bielke 
gebracht, hernach aber gar in Schweden geschickt, alda er bis anhero 
in ao strenger Haft gdmlten worden, data ihm auch, wie er mis ans 
Stockholm vom 26. Septbr. (d. h. 6. Oetober) mMertlüInigat edbat aehrel» 
bet, keine Gelegenhdit veratattet iat, Una aeinen Zuatand zu erkennen an 
geben, und habe er noch aar Zeit keine andere Ursadi, warum man Ihn 
gefiwgen genommen, ^Maea k&men, als dass er vuder Sadien, die 
wahrend aeinea Dienatea bei una förgehuHBn, and der Knme ^cbveden 
auwider gewesen adn adlen, beaefanldlgt aei, da er sich doch nidita an* 
deree zu erinnern uüsste, denn was aeine schuldige Fflidit erfordert, und 
von Uns ihm anbefohlen; inmaaaen er denn zugleich unterthänigst bittet, 
weil sich zu seiner Erledigung anjetzo dies Mittel ereignete, daaa gegen 
den Schwedischen Feldmarschnil (justav Horn er könnte ausgewechselt 
werden, wir wollten Un« i^einer «lienfnlls gnädigst annehmen, und hei 
Ew. Liebden interccdendu belünlt'ni, d:iinit or wicJi runi zu' f^cincr vurigeu 
Freiheit gc LniL'^i n mochte. {Horn, di r Jnviegiji t-i hu ( )Äf ubiierua's, war 
in der für Schweden und Bernhard von Weimar bo unglücklichen Schlacht 
bei Nördlingen, den fi. Sentember 16S4, von den Kaiserlichen unter Fer- 
dinand III. gefangen worden,) Wie Wir nun likrzu um öcincr Uns ge- 
leisteten unteitliänigsten Dienste willen gnädiget geneigt, und ihm mit 
Wahvlieit daa Zeugniaa geben können, daaa er nicht allein, ao lauge er 
odi in UnjMm Diraaten befunden, alleseit mehr auf Eibaltnng und Be- 
rdiigung dea heiL Bomiachen Beidbeq, ala etwa auf andere widrige /mIm- 
- fuMM« seine ConmIui und AtHotm gerichtet, aondem auch, nachdem Wir 
ihn Unserer BeataUung in Gnaden eilaaaen, sich in keine andere, eiel 
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weniger der Widerwärtigen Rmkt-Feinde Dieiuit, mHfmekM wie sehr er vm 

ihnen darum soUictlirt und ersucht worden ssm wm§, begeben, sondern still 

un<l t liedlich verhalten, dannenhero auch — die jiinL''Ht abf^elcbte 

liönüach-Kaiuerlichc Majestät weiland U err Ferdinand der andere, (als wir 
dem von Arnim auf seine Klage, datss ümi nach Leib und Leben getrach- 
tet würde, dagegen unsem Schutzbrief ertheilt hatten,) in einem de dato 
Wien den 14. April 1636 an Uns abgegangenen Antwort -Schreiben sich 
dahin allergnädigat erklärt, das« Sie mit solchem Uuöeriu crthcilten Schutz- 
Bzief iroU snftfodea nttd beindken wohl geneigt wären, dem tmi Arnim, 
««BIT er noh suml friedlich md mhig haltm, mid Dero Fanden und 
Widerwürtigen weder mit BeÜi noeh Thet hinfibro weiter beipflicliten 
wttKde, adbet eilen KeiflerBclien Schuts and Sdurm in Qneden gedeilien 
und wideiiftliren in leeaen: aleo eceooben Wir £w. Liebden hiennit freund- 
▼etterUdi und freundficb, Sie woUe Uns bu tonderbarer Freundschaft ea 
daUn riditcn und vermitteln, daas mdir beröbrter von Arnim gegen den 
Scbwedigcben I<\ ld -Marschall Hom auagewechidt, und hierdorch adnee on- 
verschtildeten Gefängnisses efaeüena erledigt werde. Hieran erweiaai una 
£w. Liebden einen sehr angenehmen freundlichen Gefallen, so wir um 
Dieselbe nach aller Möglichkeit zu jeder begebenden Occaeion zu crwie- 
deni, Tins wollen angelegen aein lassen, und sind hierüber Dero gcwäii- 
. render Erklärung wiUlahrig ^( niirtig." (Grundnianu {uig. 172.) 

Aueli diese VerwendmiL'; hatte keiueu günstigen Erfolg für Arnim. 
Wühread er (Liher so den giu^öten Theil der Jahre 1637 und 1638 in Schwe- 
den seiner Freiheit «ich beraubt sah, war er nicht Zeuge der gräulichen Ver- 
wüstungen, weiche gerade in diesen Jahren theils durch die Pe^t, theiis 
durch die schwedischen Generale Baner^ TorsUtuokm und Wrangelj theils 
dnieh den kaiseiliohen General GüUm^ auf dessen Sdte doch die Bran* 
denhuiger waren, angeriehteC wurden. Besonders liart wurde BenuNi dnidi 
die Sehweden den 11. September 1688 gepUfaidert, so dasa die iSnwohner 
nach Beiim ffiiclrteten) und dort auf den Gaaaen lagen. Aber alles llaaa 
flbentiegen die durch des GaUaa Soldaten TerQbten Granaamkeiten und 
SdumddiateD, beaondera am 15. November deaadboa Jahres in Arlfftery, 
als Gallas aus Ponunem nach Mecklenbozg und durch die Mark verdkbigt, 
und durch Sachsen bis zur böhmischen Grenze zurückgetrieben wurde. 

Dies war der Zeitpunkt, wo Arnim, da alle Verwendungen fürBtUcher 
Personen seine Befreiung nicht bewirken konnten, sich selbst dazu zu 
helfen wusetc. Er verschaiHe sich im Gefängniss Seile, Degen und 
Feile, und als er gehört hatte, dass die Königinn Christine mit dem 
Reichskanzler »nul den Reiclieriithen aus Stockholm verreist sei, licrt* er 
sich einen Pai?» flir zwei seiner Diener geben, welche er in häuslichen 
Geschäften nach Boytzenburg senden wolle. Dann verlangte er einen 
Arzt, weil er krank sei, warl aber die verordnete Arznei zum Fenster 
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hinaus; und als er hörte, das« von den Offizieren ein jp*o88C8 Ga«tmahl ^ 
auf dorn Schlosse jrcfciert werde, Hess er sich mit einem Diener verkleidet 
aus dem Fenetcr hinab, entkam mit deniBclben «glücklich durch ganz 
Schweden, und langte am 25. November lG3ö in Hamburg an. Daniuf 
verbarg er »ich noch einige Zeit in Fiachhausen, und ging endlich an den 
eächeisehen Hof nach Dresden, wo er mit Frcuileii aufgenonmien wurde. 

Im folgenden Jahre 1 (>31' waren die Schweden noch übcraU glücklich : 
eie drangen Mgar vneder gegen den Erzherzog Leopold WUktIm bw Prag 
vor, weldies aie besdioeaen. Aber 1640 fingen die &ieerlicbcn an, mch 
zu ennamien» und nStbigten namentlich im Februar 1640 die Sohwedei^ 
Bcbmen zu TerLueen, worauf ScUedoi der Sehmiplatz der VerwGatungen 
wurde. Zu Ende des Jahres litt voizüglich die Mark» ans der eich der 
QmrfSret aaeh Preuaaen geflüchtet hatte, da ihm aar aodi IVito, ^MMdeii 
und Küsirin ala feste Oerter gehörten. In dieeer Noth Hess sich von 
Arnim in demselben Jahre wieder zu verschiedenen Gcsandtaehafiten nach 
Preuaeen, Polen, Dänemark und zu einigen KeichafUrsten und Städten 
gebrauchen, da man an einem neuen Bündnise arbeitete, um die Schweden 
von dem deutschen Boden zu vertreiben. Er verjiflichtete gich zu dem 
Ende, die Kosten zur Anwerbung von lt>,000 ^fann vorzuschieasen, wenn 
ihm Versicherung der Erstattung auf Schlesien, wo er die Werbung be- » 
wirken wollte, angewiesen würde. Unter dieser Bedingung trat er von 
Neuem in kaiserlich -öücbHiöche Dienste als ober»ter Anführer unter dem 
Titel eines General-Lieutonant oder Geueraligsimus über das ganze Heer 
der Yeriböndetm, während der Herzog Franz AUtrtdU Ton Sachsen unter 
ihm als Feldmaraohail stehen sollte. Doch mitten unter diesen ZuEÜstaagea 
wurde er in Folge grosser Anstrengungen pKkslich krank, und starb am 
April 1641 im sechzigsten Jahre seines Alters. B£lt ihm sank grossen^ 
ihmls die Hoffiiun|^ der Schweden nch so bald zu erwehren, und nament- 
lich audbi Pomm^ für den Chuiförsten TOB Brandenburg zu erobeni* 

Hans George wurde seinem Stande entsprechend durdi ein feferHchea 
Lcichenbegüngniss am S5. Juli 1641 zu Dresden gedurf» wobei der Chur^ 
fürst von Sachsen, dessen 4 Söhne, die höchsten Beamten und der ganze 
Hofstaat zugegen waren. In der dortigen Kreuzkiidie fand er seine letzte 
Ruhestätte. Er ist, wie die Zeitgenossen berichten, von den Lastern der 
Schwclgerei und Trunkeidu it, wie der Habsucht und Grausamkeit, denen 
eich die meisten der damaliireu Kricirs-Oberöten ergaben, frei w'})]iel)en : 

O C tri ' 

und es ist dolier nicht ein Spottname, sondern eine ehrende Anerkennung 

seiner Enthalfsanikeit und Massigkeit, dass ihn die kaiserlichen Soldnten 

den lutlierischen Cupuziner nannten. Ausser seiner diplomatitichcn Gewuudt- \ 

heit, seiner Tapferkeit und seinem selbstverläugnenden Streben, die Gräuel 

des 30jüliijgen Kri^es ffir sein Yatnland durch klug berechnete Ver^ 

bindungen abzukürzen, wird noch mit Beciift sein anasetordentlicfaer Bleias 
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bei Führung «iner sehr ausgebreiteten Correspondenz gerühmt. Dabei 
behielt er immer no«^ ^icitr ftich wissenschaftlich, besonders theologisch 
zu beschäftigen, wie er denn auch stets einige geiadiche Buober mit eich 
führte. In einem Verzeichniss derjenip^cn Dinge, welche seinem Kammer- 
diener in Leipzig ausgehändigt werden sollten, feMen Tn<^hr: "(He Bibel, 
in blauen Sammet einrrcbiinden, Mull* Sterin lii dt r um] «las [liildene 
Kleinod: Emanticl.'" Er seibet verfaesie ihv\\> in l'rn>;i, ilicil« in Versen 
eine grosse Menge theuloyischer Aibeitcu, vvclehe in seinem umfangreicheu 
schriftlichen Niichlties unter folgenden Rubriken sich vorfinden: Betrach- 
tungen über die Evangilien, biblische Sprüche, nach Mateneu und Lapitclu 
geordnet, verschiedene geistliche Betraditungcu; dabei Gebete, Dispon- 
tionen ytm (gehörten) Predigten, Gedichte TenniBokteii LihaltB. Unter 
leliteren afakl einige in einer AnmU gldcUhutender Bzemplnre TOiluuideD» 
Bo deea ee idbeint, a3e eeien eie zum Geeenge unter Gesinnuni^Genoesni 
beatunmt und faemtit worden, s. B. dae Gedidit: **Voii Ewigkeit iat 
Gott" nach der Melodie: Nun danket alle Gott Von geiMlkhen Betcaeh- 
tungen &iden wir s. B. Bemf der Heiden, — Hoffinrng soll nidit auf 
Menschen, aondem auf Gott gesteUt werden, — Cäiriatna, wahrer Gott 
nnd Mensch, — Jesus, der Heiland, — Grottes gnädige Vorsehung, — 
Ein allmächtiger Gott. — Sein unaufhörlich bewegtes Leben, das Unglück 
der Zeit und seine beschränkten ökonomischen Verhältnisse Hessen ihn 
nicht zu dem Glück der Ehe gelangen« Seinen Verwandten konnte er 
nur verschuldete Güter hinterlaesen. 

§ 10. 

Owt Ladolfh Toa Arnim taf dam ObtrhASM, «rbt «n«h dma üattrkMU, and b>«rtmmr «adlieH 

Curt Ludolph, der einzigt Soka Leonharde von Araim, verlebte seine 
Bjadheit naeh dem im Jahre 1620 erfolgten Tode seines Vaten unter der 
Auindit seiner Mutter Amw BUmbtA fgsth.'wtiiaMomidAm und seiner ordentp 
lieh besteUten Vormiinder (cfir. pag. 220.); seber wissenschafHichen Ausbil- 
dung aber nahm eich anoh bald sean Vetter, der Geneial*Liea(enaDt Hann 
George, an. Derselbe sohiokte ihn im Jahre 1688 auf die Univeraittt 
Lnfdmt den damaligen Hauptsits aJler Gebhfsamkdt fUr die Protestanten, 
und nach eii^Uirigem Aufenthalte auf des Mündels Bitte nadi Fraokreidi 
mr Erlernung der französischen Sprache. Es wird nicht uninteressant sein, 
den Junker selbst in dem damaligen Styl reden zu hören: Hochedler, 
Grestrenger und Vester, Herr General -Lieutenant, Hochgeehrter Herr 
Vofter, als Vater. Ew. ExcoUenz Gt)ttlob glückliches und gesundes Be- 
tragen, nnt>}ideni selbige« hoeherfreuentlieh ich berichtet worden, habe 
ich nicht unterlaaeeu sollen, zum fröhlichen Anfang einen glücklichen 
neuen Jahres, Derselben hiermit wieder beständige Gesundheit, ein langes 
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wohlgcfristctee Leben, zeitlichen und cwif^en Sep^n, beides zu Goftca 
Ehren und allj^emclncs Bestens ferneren Erweiterung, dann auch mir zum 
Trost und künftiger Beförderung aue frcundvUterlicher Ziineifiiing, von 
Herzen zu wünschen, — daneben aber intsonders gegen meinen lioch- 
geehrten Herrn Vetter, nls Vater, gehorsamst mich zu bedanken, datrs in 
diesem sorglichen, meines liochbediüugtcn Vatcrlaudc^ betrübten Zustande 
Ew. Excellenz zu meinem Frommen und Besten mir weiteren Unterhalt 
vStorlidli haboi machen mid Terordnen wollen. Wie aber mein hodi- 
gedirter Herr Vetter vom Herrn Piiaidenten boiditet iat, daae weder die 
Anweinuge-Briefe an den von Alvensleben, noch Ihrer EzoeUens Sdirei- 
ben an mtinen Hofineiater vor nnaetm Auf bmch nach Holland durch 
Nachlgenf^eit dea Boten dnd cur SSeit behandigt worden» ala werde ich 
abennala g^odiigt^ Ew. ExoeUena weiter sdiriftlich Terdriesalich zu sein. 
Dieselben geruhen in Betrachtung meines hochangdegenen Nutzens durch 
andere Erinnerung bei dem von Alvensleben zu Wege au bringen, dtunit 
Derselben Begehren ein yöUiges Genügen geschehe, — waa Iun\> iederuni 
mit vcttcrliehem Gehorsam und schuldiger Erkenntniss dieses freund- vetter- 
lichen Willfns die Zeit meines Lebens mir zu erwicdem möglich, bin 
ich wie setmldig, also auch ^eHitä*«en. Innilttelst Ew. ExccUenz Gottes 
Schutz und Schirm tieutlcissig empfehlend, meines hochgeehrten Herrn 
Vettern, als Vätern, Geliorsamster Curdt Ludolff von Amimb. Leyden den 
" December 1(533. " Auf dem Couvert: "Ihrer Excclleuz dem hochedlen, 
gestrengen und feston Herrn Johann Georgen v. Arninib auf Bötzenburg etc. 
Churi Sachs. General -Lieutenant, Meinem hochgeerten Uem Vettern, als 
Vatem." — Wie wir achon oben hSrten, schenkte ihm deiaelbe 400 TUr. 
zu Anfiuige dea Jahrea 1634 sur Fortaetzung seiner Studien. 

Unter dem 2, September 1684 halt ea Qurt Luddph Ar aeine Schul- 
digkeit, nach ahnlidien fironunen Anfiuige-Wttnadien seinem ^Uerliehen 
Gönner zu beriditen, wie er dem WiUen Sr. Excellena auf der Umver- 
sitüt besten Fleisscs nachgelcbet, ^in der allgemeinen gmat- und wdU 
liehen Historia sich aufgehalten, die lateinische Sprache continuiret, und 
neben der Mathematik auch einen Anfang im Franxoeieohen gemacht 
habe." Da aber die Vollkommenheit nirgends fuglicher ni erlangen stehe» 
als wenn ihm an die Orte, wo die Sprache natürlich geredet vvird, zu 
begeben vonrilli'/t würde, so bittet er um die Erlaubnifs dazu, nachdem 
er noch den Winter in Leyden eich würde aufgehalten haben, und zwar 
dem Churprinzen zu Gefallen, der sich an dieselbe Universität begeben 
wollte. Dieser Churprinz war der nachmalige j^rosse ChurtÜrst Friedrich 
Wilkelm^ welcher aber kaum iiier begannen hatte, sicii mit grossem Fleisse 
den Studien zu widmen, als er schon zu ^Infang dcö Winters H)34 genü- 
thigt war, wegen der daaelbst ausgebrocbenen Pest Leyden zu verlassen. 
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und mdi Ainbeiin in GfiMem ncb'iB begeben» wm endi den Anfodielt 

des Curt Ludolph von Arnim abkfinie. 

Im Juli 1085 befand sich letzterer noch auf Beiaen in Frankrelob, 
wohin ihm aein Vetter 1000 Thlr. durch den ObenAen Ton Bwgadorf sandte. 
Nac}idem er aus Fra&kreich zurückgekehrt war, mnsste er sich wegen 
ftchwUchlichcr Gesundheit dee Krierrsdicnstes tm<] anderer öffentlicher 
Aemtor enthalten, und er zog sich dnhor auf dns Schloss Bovtzenburg 
zurück, \vf> er («eineu AnrhrH nn den Gütern uiit< r grossen ökononiisichen 
Redrüngnissen verwaltotf. Ah t-f in Vetter Hans ( n orije am 28. April 1041 
zu Dresden ohne Leibeserb^n gestorben war, übernahm er ale nächster 
Agnat zwar auch die Erbsehaft des Unterhau^^ea; aber dessen sehr ver- 
schuldete Güter waren fast gänzlich verwüstet. Indem er nun sda Selbst- 
Schnldner anftrat, und die Gläubiger mit. aehr etarken Sommen befrie- 
digte, un nicht snzugeben, daes nnedmliche Ldmatficke «u adnen md 
aeiner Fiunilie ffinden kSmen, und indem er traf gleiche Weiae ndft eri- 
nem Anodial-VennSgen die beiden wiederveieiniglen ffioaer empofzu- 
bringen atrdite» nnd dnbd mdir nnwendete» als die bqytsenbmjgpachen 
Güter in ihxon daanüigen Zoatnnde weidi wnrsn: ao hidt er nch beredi- 
tigt j bereita im Jahre 1645 anaaer den vSMialttin Agnslen» den Qebifidem 
George Wilheim und Chrüttan Friedrich auf Sachsendorf (jetzt eine Domaine 
im Begiemn^Bezirk Frankfurt, Kr. Lcbus), welche also ohne seine Auf- 
opferungen nichta zu erben gefunden hätten, noch einen dritten Erben, 
den Hof- Kammer- Präsidenten etc. Berndi von Arnim auf Löhme, einzu- 
setzen, welche die Güter unter sich in drei gleichf» Thcile bringen sollten. 
Jeder derselben sollte pfMncn Antheil nls ( in Piilci- Coniniiji?» auf «einen 
erstgcbomen Sohn verirlu n. ZunH<;h>it sollte Berndt von Arnim im J^rhn 
des Unterhauses succediren, Oeorge Wiiheim aber und sein Bruder Christian 
Friedrich sollten das Oberhaus theilen. Hierdurch legte er den Grund 
zur bald nachher aut*geiuhrtcn Drcitheilung. 

Näher beatimmte er: Wenn eine der beiden Häuser «naatOrbe, ao solle 
daa fiberlebende in die Erbachaft treten, nnd nicht eher aoUen die Gfiter' 
■n die enftfeinteren Vetter fidlen, bia et«« beide H&aaer erioachen wSren. 
Um beaaer^r Dienatleiatnng (Verwaltung) willen aoUe in den boytzenbnr- 
^echen Lehen kone ^eihmg mehr angeatdit werden, aondem ea aolle 
inuner der fllfatle in dem betreflfenden Ebniae reaidiren nnd die Güter 
a d mini a lri ren, die Kinkfinfte ao vid mc^lich anr Erweiterung seinea Baam» 
▼erwMiden, admen Brfidem aber eine Iddlidie Abfindung semei pro $emper 
leisten, die allesdt nach Beschaffenheit des Lehns md der Vielheit der 
Brüder zu regoliren und von den n&cluten Agnaten zn moderiren ad; 
den Schwestern endlich solle er anstatt der Aussteuer aus dem Lehn ein 
für alle Male 1000 Thlr. aufs Haupt geben und entrichten. — Es sollen 
nidit mehr Scholden vom Landeaherm bd den Lehngütem genehmigt 
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werden, ab von ihm und §mm Vater Leonhard hetrOhien. — Der Cfaiir- 

furet BoUe keine von den Frauen der Lehnsvetter zugebrachte £%esteaer 
und Paraphcmal-Gütcr weiter auf die'boytzenburgschen Güter versichern 
laascn, da dergleicheo Eheiteneni oit nicht wirklich eingebracht, dennoch 
aber von den Männern als empfangen auf die Güter versichert würden, — 
otlcr, da sie oft, wenn sie wirklich eingebracht wären, "liederlich" zum 
Schaden der Agnaten verzelirt würden. Dnurircn möchten die Frauen, 
ihre Freunde und ihre Ehemänner zupohcn, wie yolehes Geld an anderen 
Orten öiciit;r untergeln ac lit würde. — Weil er zur Wiederanrichtung der 
Güter viele Mühe und Unkosten venvenden njüsse, und daher den Gottes- 
dienst nicht übcraU, wie billig sei, in esse bringen könne, so sollen wm 
jedem Hanse (Obeihaua, Unterhaus und Cxewitz) 300 Hdr. aur Eiha)- 
tung der Kirche und des Ootteadienatee gl^ch bei der Inveadtur erl^ 
werden, da durch eein Unvermögen seine derartige Intention möchte rer- 
hindert werden. 

Gurt Ludolph heatimmte noch: Da seine vielgeliebte Mnhme KttAa- 
rma EUnUtHh von Arnim, des wohlteligen Joaddm George von Arnim 

Wittwe, ihm bd seinen vielfiUtigen Leihesbcsehwerdoi aÜeihand getreue 
und fleissige Wartung erwiesen, so soll(< ihr jedes Ilaue auf ihre Lebens 
seit 18 Scheffel Boggen, 1 Wispel Hafer, 50 Thlr. baar, 2 Schock trockener 
und gesalzener Hechte und 2 Hammel jährlich entrichten, oder, sofern es 
seiner IVIuhme gefällig sei, sollen sie dieselbe zu sich nehmen und ge- 
bührlich uiitcrhniten. ' 

Diese Disposition conlirniirte der Cliurfurst Frieilrich Wiihelui der 
Groögc unter dem 19. Februar 1046. Gurt Ludolph hatte noch Zeit, manche 
seiner Intentionen zur Verbeseenmg der verschuldeten und im 30jährigen 
Kriege verwüsteten Güter auszufüiiren ; denn der grosse Cburfiirst hatte 
in wdser Berechnung des Landeswofals bald nadi ten Tode Banm* der 
in Folge seiner Aussdiweüongen und seiner Strapasen den. 10* Mai 1641 
XU Halberstadt starb» und bald nach dem Tode des Qeaeial-Laeatenant 
von Arnim, unter dem 14. Juli 1641 WaffimstiHstand mtt den idUshsten 
Feinden, den Schweden, auf zwei Jahre g^sehloasen, webhes Ereigniss 
fiir Brandenburg um so glUolcIidier war, als der Schwede Twmmuokn am 
2. November 1641 die Kaiserlichen bei Brcitenfeld (11 Jahre nach dem 
ersten schwedischen Si^e) schlug. Lu Jahre 1643 wurde jener Waffen- 
BÜIlstand erneuert, worauf die Schweden alle brandenburgischen Orte bis 
auf wenige räumten. Gegen den Kaiser hatte sich der Churfürst eben so 
klug zu benehmen gewusst. Endlich konnte ihm auch von Saehsen keine 
Qe£ahr mehr kommen, da Saehsen mit iSchweden I64b Frieden scldogs. 

Curt Lndolph starb den 2b. Juni 1648. Er hinterliesa noch ausser 
den büytzenbur<;8chen Lehngütcm, aber daiauf versichert, ein Allodial- 
£rbe, welches auf seineu btiei brudcr Haas George von H ui/Ien fallen musste. 
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deseon Vormund sein Vftter Ckri$toph von Wulffim auf Grooe-Lülmn war. 
Für diM Erbe wurden ihm 10,000 Thakr anagcectzt, deflaen ZaUnng die 
oben genannten 3 Lehnserben des Curt Lndolph fibemahmen. 

Im Jahre vor seinem Tode belehnte er noch einen seiner Diener mit 

dem Schulzen-Gericht zn Ctistrin, einen andern mit dem zu Bröddin. Wir 
wollen die Urkunde über die letztere Belehnung im Urkunden -Anhang 
unter Nt). 7. wörtlich wiedergeben, zum Beweise, daas sich in diesen Ver- 
hältnissen t»eit alten 2jeiten nichts geändert hatte. 



OAPITKL in. 

19ii|tf(thi]) oii £<sttjBag ürtirr liänsrt bis Hmu BieiitiaetmignBjj, 

m im his J7iO. 



• § 1- 

Aiufälinmg dar von Curt Ladclph von Armm bestimmt«]! DroitbeUosg, 1649 aad 165S. 

Bald nach dem Tode Curt Ludolphs entstanden Streitigkeiten über 

die von demselben angeordnete Succession, welche indessen unter dem 
8. Mürz 1649 zu Berlin folgender Massen vergliehen wurden. £s solleii 
drei Ritter sitze gemacht werden: 

1) das Unterhaus Boxftzenhurg nebst den dabei ^elf tk ti Auckem, 
Vorwerken und anderen Pertinenzien für den Kaumier-Präsidcnicn Bemdl 
von Armm^ 

2) das Oberhau» Btnft%«nbw$ nebet den zugehörigen Vorwerken« Schä- 
fereien und andeMn StQoken in und vor Boytsoibiirg, wekfaee bei der 
wirklichen Theflong 1658 der Landeckafia-Direclor Gmrst WHkdm «o» 
Amm dnreh*8 Looe eiliielt, 

8) des Bam Cnwiu mit den dftbd gdegenen Aet&em elo. unter der 
Be^immDog» daas eine Zulage von dm andern LeknatOeken erfolgen 
BoUte, wenn aich bd der kfinietigen Tkeilung findej daaa dieaer Theil »i 
Uein sei; dies Haus erhielt durch's Loos Qufutian Friedrich von Ämim. 

Alle Qbrigen Lehnatücke, UnterthmiMi, Dörfer und Aeckcr sollen 
apater cur Thdlni^ kommen. Die gegenseitige Lehnsfolge beim Aus- 
sterben eines Hauses wird genehmigt. Aller Streit soll todt ainn; die 
Parteien wollen p^ter nachbarlicher Freundschaft pflegen. 

Im Jjdire 1653, vom 28. März bis 1. April, kommt die Theilung unter 
Beistand churfürstlicher Comoiissarien theilweise zu Stande; denn es 
werden nur jedem Hause für jetzt erst einige Dörfer zugewiesen» und 
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zur Theilung der Seen kam es erst 1 685, kurs vorher, ehe dM Unterhaus 
schon wieder ausstarb. Des Ziuammenhanges wegen wollen wir aber 
Einiges aus der letzten Theilung sogleich mit bemerke. Es wurde 16dd 

bestimmt : 

1) für das Unterhaus unter dem Hof- Kammer -Pxäaidenten Btmät 

von Arnim: 

Er erhält in Boytzenbta y den dritten Theil an dem Jure palronatus, den 
dritten Thcil an den Wasser-, Wind- und Schneide-Mühlen und an dem 
IliUie-Sec, - die Ober- und Llutergerichte zur Hallte; — das Uebrige 
in Boyt2cnburg wurde, wie vor Alters, zwischen dem Ober- imd dem 
UnteiliBUse getheilt; — 

auMtrkalb Bojftxenhwgt: das wüste Dorf BerkhoU» BeiOx nebst JVaii- 
garUH und dem See gleiches Namens, EmrdenMt und ClmtAagm, Als 
Vermögens-Ausgl^chung sollte aber Bemdt den beidoi andern Erben 
6400 Thsler sahlea. 

In der Kireke (des Städtchens) eihiUt er den Qior, welohen der 
General -Lieutenant Hans George hat bauen Ia8«en, dazu die 5 vordersten» 
in der Mitte der Kirche gebauten Sitze fyr ^<cine Leute und Diener. Vom 
Kloster erhält er diejenige Hälfte der Gebäude, welche (wenn man v<m 
Boj-tzenbur«! kommt) links von einem steinernen Pfeiler sich befinden, 
ivorein 2 Kreuze geliauen pind. TTierzii wurden \C^9>T) gelegt die Seen: der 
Kuliz, der Ziest, der kleine Custrin, der kieme Warthe, der liathenow, der 
Bovist, der Strante, der Zülichen bei Flacht, der kleinf und der grosse Kühne, 

2) Für das Oherhaus unter dem Landscliaitd-Director der Uoker- 
mark Georg Wilhelm von Arnim wurde bestimmt: 

Er erhält in Boytienburtf den dritten Theil au dem jure patronatus^ den 
dritten Theil an den Wasser Wind- und Schneide -Mühlen und an dem 
Haus-Se^ — die Ober» und die Untergeriehte snr H&lfte, — simst alles 
in Boytzenbuig, wie es vor Altera dem Oberhause zugetheüt war; — 

ammrlM BoifiunAurfs die Vorwerke CrifekMerf und PHa^, die 
Dörfer Weggm und Wattke. Kukg und Brüddm sollte er beliebig mit 
Bemdt llieilen. 

In der Ktreke erhält George Wühdm 4 StOUe unter joien Chor des 
Bemdt, und 5 Stühle den vorigen gegenüber von der Sacristei-ThQr bis 
zur SomzeL Vom Kloster erfaSlt er den Theil rechts von dem steinernen 
Pfttler. Hierzu kamen später die Seen: der kleine Boberow, der t^Ut^ 
Hau, der kleine, der mittlere und der grosse Suvkoir etc. 

3) Für das Haus CrtmtM unter ChrtMlia» FHsänck von Armm wurde 
bestimmt: 

Er erhalt m Boytzenburg den dritten Thcil an dem jure peUronaUu^ steUt 
aber nm 2. April desselben Jahres einen Revers aus, dnss er den dritten 
Theil au dem jus cltyenät pfutorem dem Kammer-Präsidenten Bemdt und 
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Bunein Bruder George Wilhelm freiwillig abtrete, tuid ihin nur bleiben 
solle das jus rocandi und alle^ Andere, wns (]cm jtts patronatus ange- 
hört; ferner erhält er den «Iritten Thcil an den Waaser-, deo Wind- 
und den Schneide -Mühion und an dem Haus -See, - 

aus$erhaib Boyizenburg$ die Jurisdiction in Crewitz. 
(Wenn vom Gesinde des Einen oder des Andern gefrevelt worden, m soll 

heim Vv p88 der andere Theil zugexogen, aber die Strafe demjenigen gezahlt 

werden, dem die Jurisdiction zusteht. Der Churiürst »oll gebeten wenlen, 
auch dem Hause Crewitz die Burggerechtigkeit zu verleihen.) Forner erhält 
er den See Crmüt als Aequivalent, da die boytaenburgechen Schloeeer 
bei weitem beeeer nnd, ab das Haoi an Crewita; — die Ddrfer Bankbm 
und MßUndorf, Cdttrm nnd^Tkom*dorf : hienu die Seen : den ^oeiMi Warthe, 
den Jmj^Mn'-Ste, den Fümidt etc. 

In dar Jßrdk» m Boytsenbuig will eich Christian Friedrich rechts und 
links Tom Eingänge 2 StOUe bauen lassen, wozu er noch 5 andere erinlt. 

Ausser den genannten Dörfern Christian Friedrich noch Rumow 
und einige Geld-Entschüdigung erhalten. 

Die hierbei nicht genannten boytzenburgschen Dörfer kamen noch 
nicht zur Theihing. Nachdem jedem Theile seine Dörfer angewiesen 
waren, wurde auch über die Unterthanen bestimmt, und jeder der 3 Par- 
ticipientcn besetzte dann mit Boinen Untcrtlifin< n seine Dörfer. t rlilelt 
jeder H Unterthanen : lierndt T) zu Berkholz, \ zu Clau^hagen, - Gewge 
Wükelm 3 7M Wo(rgiui, 1 zu A\'arthe, 1 zu Kuhz, 1 zu Bröddin, — 
Christian irtednch 4 zu Thomsdorf, 1 zu Kuhz, 1 zu Bröddin. Einer in 
Clausliftgen blieb übrig, und sollte nach der Keiho aiicu dreien Besitzern 
dienen, und ilinen abgabepflichtig sein. Man kann aus der geringen An- 
zahl der Unterthanen einen Schluss auf die Verwüstungen des dOjährigen 
Krieges machen. 

Für die Hütung wurden jedem Theile seine Fdder angewiesen; die 
Fiadierei blieb auf den nodh nicht genannten Seen gemein, und fiir immer 
worde sie zu gemetnachaftliGher Nutzung bestimmt aof dem Hans-See, dem 
Bmdi- und MQhlenteich, dem Schumollen und dem SHieniko. Auch die 
Jagden und Mastungen sollten gem^schaftlicfa sein, ausser in CrSchehi- 
dmf, wo sie George Wilhelm allein hatte. Jeder sollte lemer gleich- 
mässig aus allen Heiden Holz fällen, sich auch einen Ziegelofen bauen 
dfirfen. Zu ihren Begräbnissen endlich wollten die drei Besitzer ein 
gemeinsames Gewölbe in der Kirche zu Boytzenbiug eibanen. 

Zustand der boytsenburgsehen &ütar nach dem äOj&hrlgeii Kribg^ 
Wenn wir uns ein Bihl von dem walireelicinlichcn Zustande machen 
wollen, in welchem die bo^enburgschen Güter auf die drei Erben des 
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Curt Ludolj;h von Arnim kamen, so sind wir zur Vervoll«ttlndi;TunfT einij^er, 
oben schon anj^cfiilirtcr Thatsachen genöthigt, die ( iiiz< Inen und spar- 
samen Nachrichten ans dein Archiv und den meist jünL i n Kirchenbüchern 
mit deni zn verbinden, was wir von den Schicksalen nalicgelegener Ort- 
schaften und dir Mark Brandenburg^ überhaupt aus dieser Zeit wissen ; 
wobei wir jedoch nicht vergessen dürlt ii , datis Hans George von Arnim 
durch seine aiii^gebrciteten Verbindungen von Beinen Oätem manche Yer- 
Wüstlingen abgewandt Iwben wird, weldie andere Fl&txe der Mark trafen. 

Die Kriegsdiangaale begannen hier nach der nnglfiokliehen Nieder- 
'^agc, welche CkrütianSV* von Dänemark bei Lutler am BwrenUrgt den 
ai. Auguet 1626 durch TWj erfahr. Damal« flüchteten viele dfiniiche 
Truppen in die Mark, welche, nun nun Schauplatz dea Kriegea geworden, 
von den Danen und den Kaiflerlichen gleich achrecldicb verwOilet wnide. 
Hana George war damals in kaiBerlichc Dienste getreten, und es irt also 
vorauszusetzen, dass nur die kaiserliche Partei seine Güter, nnd zwar audi 
nur in einzelnen Fällen, geschont haben werde. Unter dem 27. Juli 1627 
wird auch dem Hans George vom Markgrafen Sigisnuind aus Berlin ge- 
schrieben, dass die Dänen Boytzenburg geplündert liaben. In demselben 
Monat Itören wir von einem grossen Aufgebot der BauerTi der Umgegend 
/n Rclestigungs-Arbeiten. Es schreibt nänilieli ein Oberst VM» Warten- 
bcrg von Lychen aus au den Verwalter der Güter: 

"l.liienfei^ter und vorachtbarer, inßouders guter und \>erther Freiuid. 
Dcmnaci) zu Verfertigung etlicher Werke und mehrer Versicherung dieses 
Passes ich etlicher Arbeiter vonnöthcn habe, als ist an denselben mein 
Begehren, auch emster Befehl, er wedle die gewisae Yerordnimg than, 
damit anf morgen fräh au ffinf Uhr Ektkimdtrt Bwem mit Sdiippen, 
Spaten, Aezten nnd Beilen ans dem Amte Boitzenburg, und sdöhea swar 
$eehi Tage lang nach «nander, oÜ9 Tage mtdtre wtd früekt, anherft m 
Lychen unfi^bar und unausfaleibfich mögen gesandt werden. Hieian ge- 
sdueht, was der Zeit imd Sachen Gelegenheit erfordert. Li VcrUeibimg 
aber dessen hat sich derselbe an versicheni nnd anders nicht zu erwarten, 
als dass ich solche Verweigerung dermassen ex9C%Uiren werde, dass es 
ihm und des Amtes Boitzenburg Untcrthanen wenig Freude brii^eii soll. 
Datom au Lychen den 12. Juli 1627." 

Im November 1627 kam Wallenstein in die ISIark, und war Tinment- 
lich 1628 in Prenzbui; am 2»k inid '27. "N^ove^n^rr datirf er pogar zwei 
Sclirrüu'n aus I'inytzciil in u". \VrtlirschciDli h iialnii vr hier die Munitione- 
Vdit Ifiip in Au-renscliein, welelie damniM in Boytzenburg auf Arnims 
Veranstaltung vorhanden waren, und vulkicht hier bereitet wurden. A^ ir 
finden nämlich im F^rühlin;/ des Jahres 1628 in Boytzenburg einen ge- 
wissen l*aul de Hake als Haupimann, weleher von Zeit zu Zeit an Arnim 
in französischer Sprache über die dortigen Vorgänge berichtet. Unter 
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dem 80. Mftn 1688 aohnibt er» er habe 47 Wagen mit Munition filr 
8e* KÜM. Sfojeeüt mwli Holstein geschickt» und wiewohl er noch gern 
eine gröescre Anzahl gdiftbt hätte» so hätte er aidi <L><']| dersdhen nicht 
bedient ans Furcht, dieselben zu verdorben, und die Bauern zu venm- 
kssen» von den Dörfern y.n fliehen» wie sie schon gedroht. 

Da« Schlose war also damals eine wichtige Niederinge für Munition, 
wie nuch aus einem Schreiben vom 13. Juni 1628 hervorgeht, worin Paul 
de Bake berichtet, das« vr nur noch wenig Pulver und Blei habo, und 
der Buron von S. .Julian linbo ihm verboten, mehr davon fortführen zu 
lassen, weshalb er um ausdrückliche Befehle bitte. In einem andcron 
Schreiben vom 27. Juni desselben Jahres wird gesagt, dat^a er von der 
verhängten Art des Pulvers nur 25 Centner IG Pfund senden und die ge- 
forderten 200 Centner nicht erfüllen könne. 

Wenn nun weh TonMisgesetzt werdm kann» dass durch die Nahe 
Wallensteias die Einwohner ihres Lebens sicher waren» so waren sie darum 
nidit aicher ihres Eigenthums. Wie hoch schon die r^lniasigen Con- 
tributionen waren» erkennen wir aus einem Zettel Arnims» worauf er unter 
dem Boytxenburg attestire, dass er dem KOster Matthäus 

Sehulxe daselbst seine Contribution ^nzfich erhusen habe, und er auch 
in*s Kfinftigc damit nicht solle beschwert werden. **S Thaler vis Monat. 
Ao. 688» 3 Thaler Anno 689 t& Monat.*' Ob wohl der arme Mann fiberw 
haupt ?o viel an Gehalt gehabt habmi mochte? 

Die Erpressungen, Venvüstungen und selbst Kirchen- Beraubungen» 
welche übnrnll "\\^illonftt( inis Schritte bezeichneten, und welche von Ober- 
und Unter- Feldherren und von den Soldaten, die sich in Schwelgereien 
überboten, verübt wurden, erreichten vnrh dem Restitutions-Edict von 
1629 einen micrliürten Grad. Die Mittclmark musefe dem Obersten tiebron 
monatlich 7000 Gulden, Berlin allein 1(»,(MH) Gnlrlni zahlen. WallensteinH 
Heere sollen iiu Ganzen 20 Millionen Gulden bib zuia .lalirc iB30 erpreset 
haben, wobei wahrscheinlich die Natutalverpflegung und der den Gütern 
zugefügte Schaden nicht gerechnet sind. Schon damals wurden viele Dorfer 
wüste» indem die Bmem entweder auMtarben» oder die verliessen» 
und mandie Städte wurden oft bis auf wenige Einwohner entvölkert. Als 
in diesem Jahre Gutta» Adt^ die vegaglen "HenSgt von Medclenbnzg 
wieder einsetzte» häuften die flüchtigen kaiserlichen Soldaten» als sie inuner 
weiter zurückgedrängt wurden» Sdiandthaten auf Schandthaten» wobd die 
wdudoeen fianexn am mdsten zu leidm hatten, Yi^ wurden erschlagen» 
oder, glaubten sie sich durch die Flucht zu rrtten» so kamen sie im Elende 
um. Der Markgraf Sigismund schrieb 1G34 dem Churförsten» seinem Nefien» 
es sei in der Mark so viel Wild, dass es bald die Bauern auffiräsae. 

Als nach dem Frieden der Sachsen mit dem Kaiser n Prag 1635 
auch der ChuriUrst Qeoi^ Wilhelm demselben beitreten musste, wurde 

20* 
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die Mark wieder durch «He Schweden ▼«rwOstet. Damals klagen die 
Banem von Naugarten und Berkholz w ider den von (hrtzai zu Golhnitx, 
ihren Feklnnchbnr, ihx^s er die ihm iiv» Quartier zugesandten schwedischen 
Truppen mit Soldaten -Manier abgewiesen und ihnen über den Hals ge- 
hickt halle. Die armen T f iitc hatten für sich und ihre Kinder keinen 
Seheftel Korn heh.ilfen ; Saatkorn an Gerste und Ilafcr hatten die 

Soldaten verliUtcri, 6 Fat^^ PAvr hatten .«ic "ansgesofien und den Leuten 
nicht», als das amie Leben gcluetjen, so <las.< jrtzt die beiden Dörfer, sonst 
die besten im pinzen Amte Boitzenburg, die eleiidebfc n geworden waren. 
Die Pferde, kla^rten sie, müt^sten Htmjjerp Pterbin, und die Bauern könn- 
ten iluher keine llerieadientste mein- iiuui. Die Zeugen sagten bei dicäscr 
Klage vor dem kaiserlichen Notnrius aus Prenzlau, wie der von Oertzen, 
um sich der Truppen zu entledigen, zu dem föndUehen Rittmeister gesagt 
habe: ein Soldat werde doch bei dem anderen nieht Quartier nehmen; — 
und darauf habe er mit den fremden Offizieren geschwelgt. Äwm van Amim^ 
vermShlt an Caspar von Bredow auf Lowenberg, schrieb» als sie gerade in 
Schönennark anwesend und von allen Mitteln in diesem Jahre ^bulioh 
entblösst war, an ihren Bruder, den General-Lieutenant, der schon ihrer 
Schwester KaAarina Elisabeth öfter aii£> ähnlicher Noth geholfen hatte: 
dass ihr Junker noch 20 Thir. in der Contributlon schuldig sei, und die 
Tribulier- Soldaten awf den Gütern lägen. Der Bruder möchte ihr daher 
zu den 20 Thlrn. verhelfen, damit sie dies Mal ihr Vieh behalten könne. 

Nach dem blutigen Siege Dariers bei Wittstock, am 24. Septbr. 1636, 
richfcfcn die Schweden die Mark vollendf» zu Grunde, imd erschienen 
nls l'\ inde bis vor Berlin, worauf Wrangel die Schauder der Venvüsfung 
foi t.^efzte. Boytzenburg selbst wurde, wie wir hörten, am 17. März 1(537 
von den durch Steno liielke aut^g* srlnckteu licitern überfallen, und bei 
der Gefangennehmimg Aruiuis wurden Schloss und Kloster geplündert und 
der Mobilien beraubt, wobei aber Dach und Fach wahrscheinlich verschont 
blieben. Denn weder bei dieser Gelegenheit, noch im Jahre 1688, wo 
Baner z. B. Bernau, Lenzen und andere Oerter schrecklich Terwflsfeetc, 
noch im Jahre 1639 bei dm Bückzuge der Eaiserlichen, wurde wohl 
irgend ein Theil des Schlosses oder des Klosters zur Ruine, wie solches 
von Lindow und Zdidenick anzunehmen ist Wir hörten zwar, dass schon 
am Ende des 16. Jahrhunderts die WekKumg Bemdts von Arnim auf dem 
Elosteifaofe verbrannt, d. h. durch Feuer vorttlufig unbrauchbar geworden 
sei; aber die Gebäude müssen wiederhergestellt und noch im Jahre 1653 
wenigstens in nothdürftiger Beschaffenheit gewesen sein, weil sonst die 
Vetter Berndt und George Wilhelm es nicht der Mühe werth würden 
gehalten haben, die Klostergcbäude zu theilen. Die nähere Beschaffe i die it 
aber des Schlosses, namentlich des UnterbauseB, vermögen wir nielit zu 
ermitteln, da letzteres im 18. Jahrhundert eine durchgreifende Veränderung 
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eriiiluv und dft'von der in No.yi. beigegebonen Zeidmimg mi* Merl an* • 
topogropkkehtr Betekräktmg der Mark Brtmdenhurg (pag. 29.), welche im 
Jahre 1652 cdirt wurde, nng^wiää bleibt, ob der Zeichner noch das ScUow 
60 gesehen habe. Die zuni 4. Theile von Klöden's: Die Quäxows und 
ihr» 2eä, gehörige Zeichnopg ist, wie die uairige, eine genaue Copie 
aiie Mcrian. 

Kh^'Ti m verwüstend, wie das Sehwert, die Völlerei, oft die viehische 
WoUuet und die ^fordhist der Soldaten, wüthete seit 1G37 die Pe.«t in 
der Mark unter Mensehen und Vi< li. Ein im Jahre l()4 t beponneneg 
Kirchenbuch (von Sehönermark bei Grangee) .sagt, dass nicht allein grosse 
Pestilenz unter den Mensehen, sondern auch ein so grot^sses Vieh^terben 
geherrscht habe, dass in manchen Dörfern nicht eine Klaue übrig geblie- 
ben sei, und der Kirchen -Acker daher von 1637 bis 1644 nicht habe 
bestellt werden können. Dabei fdüte es aber auch so sehr an Gelde, 
daes der Schefi^ Koggen nur für 10, im folgenden Jahre 1645 für 
8 Silbergroflchen Terkauft wurde. In Berlin, wo die Peat schon vor 1637 
b^ronnen hatt^. standen bald 150 Haneer ganx leer. Aueaer Tiden Dor» 
fem wurden auch manche kleine Städte ganalidi entrolkert; die Todten 
wurden nieht mdir begraben, eimdem von Hunden gefremen* In den 
erMen Zeiten der Pest wendete man noch Vorsidit an gegen die Verbrei- 
tung der Krankheit. Es heiast z. B. im Kirchenbuche von Gransee: Man 
begrub — ausser auf den 5 damaligen Kirchhöfen — auf dem Stadtliofc, in 
wüste gewordenen Häusern, an der Mauer ausserhalb der Stadt, auf freiem 
Felde — : ohne Sani; und Klang, heimlich bei nächtlicher Weile und von 
dazu erkauittni Ii''uten. Als nnm bei »1er immer schnelleren Ausbreitung 
der Krankheit glaubte, dase alle Xursicht doch nicht schützen könne, fing 
man wieder an, mit der ganzen oder halben Schule zu begraben, auch 
zuweilen Grub-Keden zu halten. Das Kirchenbuch ging in diesem Jahre 
durch die Hände von fiinf GeiHtlichen. Einer cU ix llx n hatte noch einen 
Todesfall verzeichnet, und aui dritten Tage nacliher wuj de iscliuu öciu eige- 
ner Tod eingetragen. Wirklich angemeldet wurden im Jahre 1635 bei einer 
Bevölkerung von höchstens 2000 Seelen 551 Falle; aber Aber* 1000 Per- 
aonen wurden von d^ Todtengittbem beerdigt, irrend die Zahl der 
auf dem Felde ete. Terscharrten unbekannt blieb. Viele hatten sidi aua 
den Dörfern in die Stadt geflüchtet; doch fenden «ie hier keine Bettung. 
Faat alle Geistlichen der Umgqpend und viele ihrer Familienglicder atarbMi 
in der Stadt Die Krankheit, welche im Mai begonnen halte, nahm am 
Ende dm Jahres schndl ab, so dass im December nur noch 16 itarben. 
Nur ein Geistlicher kam durch alle Schrecken hindurch ; drei Sehulbeamte, 
welche alle Anstrengungen bei den Beerdigung» -Feierlichkeiten über* 
wunden hatten, erlagen doch im Jahre 1639 unter 38 Verstorbenen. Der 
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Tod hatte so unter den Sterblichen aufgeräumt, dass im Jahre 1640 im 
Ganzen nur 22, IHll mir 18, l(i42 mir 13, nur 8 Personen starben. 

Nicht anders kann ch in Hoytzciihurg zugegangen sein, dessen ältestes 
Kirchenbuch leider erst mit i\vm Jahre 1(145 beujinnt. Wir lesen daiin. 
dam von dem Prediger daselbsi vt)ii l»i45 bia 11)54 auch geistliche Hand- 
lungen verrichtet ^vur»len in Bröddin, Nnugarten, Cröeliehulürf, Wich- 
muiiiü^dorf, Berkhulz, Thoinisdüii, urthe, AVeggun, üüUmitz, C lautjhagen, 
Crewitz und l^uhz, und dabei kamen überhaupt sehr wenige Taufen, 
Trauungen etc. tot. 'S» waren alra die QiMBtlielieii chuelbst gestorbem, 
oder eie hatten iich unter dem Elende der Zeit binwegbegeben mÜBsen, 
wahrend wieder andrerseila bald darauf GäBtliche vom den Doribm in 
Boitzenburg fungiren muietm. 

Aus Lesern Elende dem Vaterhinde durch wdse gewählte Männer 
empoixubelfeD, war dem groesen Churfiiraten FHedridi WäMm vorbehaUen. 
Noch kurz vor Antritt seiner Regierung hatte er in Berlin den 21. Juni 
1640 von dem Magistrat niUüson klagen hören, wie bei allem Elende des 
Volkes und der gemeinen Soldaten die Befehlshaber schwelgten» wie der 
Ackerbau aus Mangel an Vieh nicht könne betrieben werden, wie man 
oft Meilen weit nicht Men8chcn noch Vieh, nicht Hund noch Kutzc er- 
blicke, wir viele Meiibclien durch Wa8?er, durch Strmig und Messer 
ihrem elciiilrt! Leiten ein Ende gemacht hatten. Dabei hatten die fürchter- 
lichen Druiigwile der Zeit das übrighlelhendc Volk keinesweges zu Gott 
bekehrt, sondern leider hatte es sich um so melir von ihui uhgcwenoct. 
Es suchte sich, eben so wie die kaul liehen Söldner -Haufen, durch un- 
miiaäigc Cieaüg^ zu entschädigen, wenn es der Mittel dazu einmal hab« 
haft werden konnte, und wenig Iruditeten dabei die «osseren Zuchtmittel 
de» IQrdie, weldie man allerdinga nodi anfrecfat an erhalten snehteb Bei^ 
spiele oiftntlicher Elrobenauoht finden wir im Kltehenbudie zu Boytsen- 
burg, namentlieh unter den Jahrm 1690, 1652 und 1657, sowohl an 
MUnnem, als Weihen vollaogoi. 

$3. 

MslMl, lad Mise Mhntt Tnachtm Ehronreicti und Franz Dietrich, von 1(^61 bis INI fea IS* 
■Um dei TJntaxluMiMa, bii nua Eriötchea der iölua— oh»n Linit. 

Die iiihmueh« liime, aus welcher der Hof- Kammer -Präsident Bemdt 
«Oft Arnim stammt, welcher im Jahre 1645 zum Miterben der boytzen- 

bnrgschen Güter eingesetzt wurde, stammt ab von Hans von Arnim 
auf Biesenthal, Zichow und Falkenwaide aus der bifsmthalschen Linie, 
welchen wir von 1440 bis 1486 im Besitze der genannten Güter finden. 
Sein Knkel Franz von Arnim kam dadurch in den Besitz von Lahme und 
Zubehör, dass er diese Güter gegen seinen Antheii an Bieseuthai 1577 
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flialaiiMlite. Er veracbte diesdlbeii bd tetnem 1587 erfolgten Tode auf 
seinen Slteaten Sohn Stephan, welchef 1615 einen Antheii an den mkauuekm 
Gütern erkaufte, and welchen wir aonat noch im Besitze von Berihow, 
Grümpel, Bomike etc. finden. Dieser war vermählt mit B$(bng von Röbel, 
Tochter des Generals Joachim von Röbel auf Friedland, au» welcher £ke 
Bh der zweite Sohn Berndt von Arnim entsprogs. 

Bemdt von Arnim wurde, 10 Jahre alt (geb. den -'4. Aiij^t I.'iü.t), im 
Jahre 160.") mit ^eincra ältcr^'n RnultT Franz Joachim, cUm .-pHteiTu Kric^s- 
Commisoanuä in <ler Uckermark, nach 1 Iraunschweij; {geschickt, und dem 
berühmten und gelehrten Mafjister Carl ßuumann, Kector der Schule bei 
der Kirclic .SV. Andreae^ zum Unterrichte übergeben. Bei der Belagerung 
dieäcr Stadt aber in demselben Jahre durch den Ilcrzog Heinrich Jidm$ 
wurde er auf besondere Interceasioa des CSuirfllFSten JSpaeAäN ErüiriA 
aus der Stedt gelassen, and zu seinem Vatw siirückgebracht, der eich 
dsmab in Ibgdebnig aufhielt. Ln Jahre 1608 bezog er schon die üni' 
v^rsitüt Strsesbuxg* wo er bis in's dritte Jahr Jua stodirte, worauf er 
«dl naoh Marburg begab, um Beweise seiner Eenntiusse abzulegen. 
Darauf setate er in Leipsig seine Studien Ibft» und wollte dann in Frank- 
reidi und Balien noeh die wichtigsten Univerntaien bereisen, als ihn der 
firOhaeitige Tod seines Vaters Stephan im Jahre 1617 auf seine Lehn- 
gfiter rief. 

Als am 27. Juni 1627 die kaiserliohe Amee unter dem Obersten Hnns 
Geortre von Arnim nach Mecklenburg marschirte, und 1C28, 1621> und 
K5.30 die Winterquartiere bezog, wurde Bemdt zum Ober- ComnnBsarius 
zur Verpflegung (\vr Armre von dem Churftir^ten ernannt, wobei er 
dadurch viel S< hiuleii erlitt, dass, wenn die von ihm auögesclniebenen 
Natural -Lieferungen aneMieben, man sich solche auf seinen Gütern holte. 
In dieser Zeit \>Tirde ei auch von seinem Lande.sherm als CommisjsanuB 
an W allenetein gesandt, und auch aonst zu vielen wichtigen Sendungen 
benutzt. AI0 seine Güter Lohme etc. durch den Krieg verwüstet waren, 
musste er Kriegsdienste nehmen, und wurde 1631 RiUmeister bei dem von 
Burgsdorftohen bnmdenbuii^adben Begimente, IQr weldies er bei Wrietsen 
an der Oder auf sdne Kosten eine Compagnie warb, und nach Schiemen 
führte. Von dort wurde er aber bereits 1682 durch den Chuzfiirsten 
QeorgB Wilhdm abbenifen, und zum Bmifimmn über £e Aemter Lebua 
und FoFstenwalde bestelit, fir deren löUiche Verwaltang ihn darauf der 
ClmiförBt zum Kammezhenn und Fritndenten in der Amts-Kammer er^ 
nannte. Bieee hohen Aemter hat et viele Jahre mit Böhm bekleidet, bis 
ihm der grosse Churfllrst FrMbrxch Wilhelm die mehre Jahre hindurch 
unbesetzt gewesene Landvoigtei der Uckermark anvertraute, in welchem 
Amte er denn auch das ihm in der Theflung von 1653 zugefallene Unter- 
haus Boytzenburg bewohnte. 
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Sdion im Todeejahr aeines Vaters 1617 hatte er nch TennSUt mit 
Jungfrau Dorothea Eltmheth von Kail, Tochter des Melchior von Katt auf 
Vitnitz. Alt- und Neu-Klitxache und Zolchow, aue welcher Ehe 5 Söhne 
und 4 Töchter entsprosisen , wovon aber nur 3 Söhne das männliche Alter 
erreichten: Bemdt Friedrich, Joachim Ehrenreich und Franx Dietrich, Nach 
dem Tode der (Mston Geniahlinn verhcirathcte er sich mit Marianne 

Polyj ena / rciinn ton Zedlitz, Wittwc des Jacob ron Hurgsdorf auf Blutubergt 
welche ihm noch einen Sohn (iustai Sigismund j^i I ir. 

Ucber seine Wirkteuinkcit als Lnndvoipl der Uckermark stehen uns 
wenige Materialien zu Gebote. Merkwürdig it*t der Brief eines Bürgers 
uuj* Prcnzhui an den gestrengen, edlen und elirenfesteu grossgünstigen 
llcnii Luiuhoigt, wonn <ler Prediger Witte zu ThouisUoii" beschuldigt 
wird, des Bürgers Weib mit Ge^'alt entfuhrt su haben. Der Prediger 
niUM fär Gewalt und Schaden 400 Thaler zahlen. 

Am 29. Mu ItfGl wurde Bemdt vom Schlage getroffbi. Nachdem er 
bereit« daa hochwurdige Aboidmahl genoiaen, hoffte man durch angC" 
wandte UratUche Mittel und durch die uneimudliche Furiorge ieiner treuen 
Gemahlinn ihn Töllig genesen au sehen. Als ihn aber dne groaee Schwäche 
befiel, begab er rieh aar beweren Benotsimg dar intlieben HiiUe mit 
meiner Gemahlinn nach Berlin, woeelbst er nach abermaligem Empfange 
des heiligen Abeiidumhls am 19. August desselben Jahres sanft entschlieL 

Nach Berndts Tode trat sein zweiter Sohn Joachim Ekrmrwieh, bran- 
dciibiugischcr Rittmeister, in die Erbschaft des Unterhauses, an dessen 
Stelle jedoch bald der dritte Sohn, der Oberst -Wachtmeister Franz Dieln'chf 
die Verwaltung übernahm. Der Vater hatte nänilieh die bei der Theilung 
sänuntlieher Güter aufigetnachte Ausgleirbim«^;* - Smimie von (i400 I lili n. 
(cfr. § 1.) an dii- Erben des Oberhauyeo uml des iluusee Crp\s ii : George 
Wilhelm und Chribiiau Friedrich von Arnim, nicht zalüen können, daher 
letztere einen Proeef»« gegen ihii lUlirten, vor dessen Ende Bemdt gestor- 
ben war. Da nun auch Joachim Ehreureich zahlungsunfähig war, so erhielt 
iw Jahre IGGö der überst-WachtmeiBter Franz Dietrich die Güter d^ 
Unt«1uniaM so lange ohne Bechnung, bia ihm Mine ausgelegten Capkaüen 
von seinem Bruder surückgezahlt wiien, worauf er ea demselben wieder 
einräumen sollte. Nur einen Theil der Oflier behidt Joodiim Eäirenreieh, 
namentUdi da« Bozf Bentz» die Rtdite in Fttratenhagen» das Lelu^psld 
von den Schuh«! in Berkhols und den ftbrigen Dorfon. In dem darUbor 
abgeschlossenen Vergleich wird noch ÜBetgesteUi : Fnxa Dietrich hat die 
niedere Jagd: Mdiorationen eifaalt er vergQtigt Casus fortuitos, als Feuer, 
Krieg und Landesverderben, wenn irgend durch Wetter, Soldaten, «Ent- 
liehe Fehden und Kriege das Gut angezündet nünirt, Leute vegag^ TCr» 
derbei und geplQndert werden, trägt daa Gut, nicht der Haaptmwin, dea- 
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glelofaen GoMTBl-Opartisningeii» Hauptmärecbe tob ganzen oder halb«i 
Axmeeii, Regimentem und Compftgnien. 

Zur EinlSmng dieeer Gitter Icun ee für Joachim Ebrenreioh nkht. 
£r starb eehoii 1675 und hinterliesa drei unmündige Söhne : Franz WUhetm, 
«lAAmn Georg und Carl EmsL Deshalb muthete 1675 Franz Dietrich der 
gesarnnrien Hand wegen und im Namen seiner unmündigen NefTen das 
Unterhaus nebst Pertinenzien ; die unmündigen aber erkieltan Indult bis 
zur Majorcnnität, wo eie praestanda prästiren sollten. 

Indessen starben diese letzteren alle ohno Erben, und ohne da^H wir 
etwas Näheres über ihr L^ben wüssten, JbVunz "W'ilhehai 16ö7, Johann 
Georg lila Lieutenant zu einer nicht bekannten Zeit, und Carl Em^t HVM). 
Zuletzt folgte ihnen ihr Onkel Franz Dietrich 1691 im Tode, welcher 
zwar mit Vrttda Emerentia von Kalt vermählt war, aber keine Ivindcr liutte, 
so dass in dic&em Jahre das Unterhaus an das Obcrhauä uud da« Haus 
Cxewitz fiel Folgendes Document au« der Zeit der Verwaltung des Oberst- 
Waditmoistflra Fnmt Diotrioh mfiohte noch Interesse gewühren: 

'^Nachdem das Docf JfardMsol eine gwaaine Zeit gans wfiste gde* 
gen, und jetio das g ei i oi a te Land vom mir beackert inid, und iraiig 
Leute sich anfbalteii than, we3 mm dieses Dorf ein Filisl an Tkmtiwrf 
bekgat» und der jatag^ Pfittxer, Heix /oadUtwiis Bia§maim deshalb sein 
gebührend Messkom gefordert^ solches aber, weil ea (der Acker des Dorfes) 
meist bewachsen, nicht erfolgen können, so habe demnach ich mich mit 
demselben anjetzo dergestalt Terglichen, dass er ad tnterim, bis sich nieder 
£inw<^ner darein, finden, und das Dorf wieder besetzt werden mÖdhte» 
von nur haben soll jährlich 8 Scheflel Koggen, womit der Pfarrer auch 
friedlich gewesen, Urktnidlich ist dieser Vergleich von beiden Thcilen 
eigenhändig unterschrieben , nml untersiegelt worden. So geschoben 
Bojrtzenburgk den 12. Januani a'o. 1083." (T)«t Fastor fährt fort:) 

"In cam vero necemUUüf wenn einer oder der andere sollte krank 
sein, werde ich ihm aufwarten, mich im geringsten nicht weigern, auch 
die Mocra zu admmüiriren,*^ 

Frantz Diedtiicli \on Arnim. 
(L. S.) Joachimus Hagemaun, 

pastor, mpp. 

Naohdm wir die kurze Dauer der lohmeachen Linie anf dem Unter- 
hause nachgewiesen haben, wenden wir uns zur Geneckte d§» Oberhmu«* 
tmä Bmtm Ortmtt. 
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Der Urenkel Hennings des jUtm auf Biesenthal und Gertwalde, 

(pag. 105.), nämlich Jacob der Jüngeret Hess sich nach seines Vaters Jncob 
des Ackeren im Jahre 1571 erfolgten Tode bei der Thieilun^^ dm väter- 
lichen Güter von seinen Brüdern mit einer Geldsumme von 1 U,(KX) Gulden 
abfinden, womit er im Gesammt-Lehnbriefo von 1602 belehnt wurde. 
Mit diet^em Capital ctablir?<> er sich au8t-<'rhalb der Uckermark, indem er 
Sachs endo ff im jetzigen Kreise Lt'ljua von den Vormündern und Creditoren 
des Hans von Thymen erkaufte, worulx T er in den J;dueu HiUl» und 1G21 
die Belchnung empfing. Aueh «eine bereits § 1. genannten Sülnie George 
Wilhelm und Christian Friedrich empfingen noeh 1645 die Bclehnuiig mit 
Sachsendorf, verkauften aber später diese Güter an den grossen Cbur- 
fttrsten, nachdeiD die Vorsehung für die gesegnete DescendeDs diese« Jiioob 
von Anüm des Jüngeren io der Uckermark auf eine wdt reidiUchere 
Art nach Curt Ludolph's Tode gesorgt hatte. 

Obgleich erst die genannteii Söhne Jacobe dee Jungereo Bojtsea- 
buig beaeuen hatten, so bietet dodi seine wgene Geschichte so viel des 
InteresMüten und ffir die CflMnutteristik je&er Zeit Lehrreiehen dar, dass 
wir das vorhandene Material nicht unbenutzt lassen dürfen. 

Jacob von Arnim der Jüngere, der vierte Sohn Jacobs den AeUeren und 
der Frau Sophie von Bülow^ hatte das Glück, mit den Söhnen des 'nach- 
maligen ChurfUrsten Joachim Friedrich t nänüicfa mit den Markgrafen 
Johann Sigismund und Johann George^ erzogen zu werden, als deren Vater 
noch Markgraf inid postulirter Adminitftrator des Krzstiftes Magdeburg 
war. Bereitj< im .Jabrc- erliielt Jacob der Jüngere den ehrenvollen 

Auftrag, die jungt'n Markgrafen auf die Universität nach Stmti»bnrg als 
Kammer- Junker zu begleiten. Die den iVommeu Geist der Zeit und »les 
fürt*tH<'ben Hauses atbnu iide Instniction, welche ihm und den übrigen 
Führern der Prinzen ertiieilt wm'de, lautet buchstäblich also: 

*^ Instruction Vuser v. G. G. Joachim Friedrichs etc., darnach sich die 
Vesten Timdt Erbarenn woUgelartoui meer fremidlicheoii imd gdiehtemi 
fe'ohne, Ikfor^raflen JMoim Sigismmii vnndt Jokamu GMffen Hofifaidst^n, 
Chammer Junckeni ynndt F^Aoeptoren: Catpar JMff tan Berl^ «iff 
QuetXf Jacob «en Amimb miidt Eumu Ourütoff'vm Drnekit^ dessgleicheon 
M, fifor^tiw DnUtdi vnndt Jf. Marimiu PtaHernu Teihaltenn eoIleD. 

Weil wir itzo vnsere obgemeke, geliebte Sohne snmm tindw nach 
Strassburg abgeordnet, darzu vnser lieber Gk>tt seine gnade ?nndt segen 
verleihen wolle, eo haben wir gedachtem Hofmeistern vnndt den andern 
vnser zu dieser Reise mit vorordtnctem befhcl gegeben, welcher gestalt 
die reise angestelt vnndt durch Gtöttlidhe Verleihung fortgesetst, wass auch 
icdes orts, da sie zu vnsemn Ilerren vnndt freunden Ile^i^en, Pfaltz eto. 
vnnd andcni anlangen werden, desFgleit iien mit praesenialion bcym hohen 
Thum Capitteli vnnd einen Erbarenn Eath zu Strassburgk etc» an vnser 
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Stadt anbracht Tnndt Tomchtet werden solle. Dieeem aUen eollen sie sich 
anff der Beue gemew veriialten» vnndt aaff gemelten Hofimeiater Tnndt 
filtere mitgcocdnele sehenn. 

Aber deren wieder abzugk zu Straasburg vnndt aller vorhergelwiideil 
geburendcn Vcrordtnung vnndt bostcllunf^ wollen wir erptpemeintcn ^Tisem 
gelicbtoTirt Sohne, IIofl'niLieter, Präce|itorn vnudt Chanunor Junckernn auH" 
die Pfliclii , 80 sie unB& sonderlich geleistet, au(>e gnediger zu ihnen tra- 
gender Zuuergiciit befliolen habeiin, vor allen Dingen dahin zu sehen, 
darmit vnaer geliebten Sohne in der furcht Gottes, Fureüicher Zucht, 
Tugendt vnndt Erbarkeit, Sonderlich aber in der reinen vnuerfelechteuu 
lehre de« heiligen Euangelii Augspurgscher Confeesion auffcrzogen, nur 
nMh dem lierHoben Oiteehino Lutheri, klein imd gru6ä, vnderriohtet 
werden mögen, vnndt dasB aie teglidi firne vnndt epett den «laebundlgen 
Paalterinm Dwiidü rtcüürmf vnndt wus tie «dum danuiw xiemlidi ge- 
fueetf mcbt v^gessen mögen. 

Sie eoUen minch die Sonta^iche vnndt mm wenigitettn ein oder 2wo 
Wochen Predigten beendien, vnnd eile ergeraiae in gefiahrlichen vnsimUchen 
reden, vergeblidken Diepoderen vnndt in Summa dasiiennge vodnietenn, 
dadurob n gefehilichen nachdenken vnndt Zerrattnng der einfaltigkeit 
Gottes Worts, so £r von allen meniohen vom e mlicii eifordertt vnndt der 
rüstigste wegk ist, vrsach zu geben werden mochte. Dann wir halten vor 
den richtigen Wegk, die ietzo leider entstandene vnndt noch iiumerwcrende 
gefherlioho streite vnndt SuhlUiieten de persona Christi et tacra roenn eines 
vthkI anders Teils, wie sie gcncnnct werden mochten, bei j^eitt zusetzten, 
vnndt allein bey der norma o<ler richtschnur dess waren Wurtts Gottes 
ohne andere eigene gefioste gedancUen oder opinionet vnndt also in sehlechten 
verstände vnser heiligen Symbohrum zu bleiben, darunter man Gott wol- 
geiallig dienen \-nndt gewieö «elieh wenh n kann. 

Nechst diesem solle der Hufliiieitster ^uudt Praeceptores durch Ver- 
leihung e>egen vnndt gnade Gottes vnsere Sohne in studio vleisigk, doch 
in richtigen IMnodo anhalten. Sie aber mit verdrieaalicber Inculderung 
der Scknl^PMioeptean nicbt anffbaken, aondem n ach d em ne die Auida- 
mu t ä t' Grammalien gefint in tif^chenn MwreäM «lyi» Bctibaadi H hguendi 
die Latoiniiche Sprach, sooderiich aber dnrck lesung gaber Autkanm 
vleieng treiben lernen. Bei weldiem dann nicht vndinlich, dasa dem 
elteiten vnaerm Sohn Mar^mff Jakamt Sigitmandt oder nach gelegenbeit 
beidenn, augkiok die inttiMkim HurU nurt Te^^mHUr explicut wurdenn, 
dardurch sie zugleich die Tarminai lernen vnndt ein Generaiem cognUianm 
oder Introduxtionem fnesenn, wie aie zugleich auch daraoa den gueten 
Römischen slylum Lateinischer Spruch wol exerdrcn können. 

Weil sie nun eines teils auch ad perfeciiorem aattUm konmicn. Sollen 
ihnen alle mengen vnndt abendts ein Capitel tx Mh^, dardurch sie ieruMi, 
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wer Gott aey, wie olles ersdutfibo, viindt wie wiuid«rUch initt growen 
Thaten Tnndt Mirakeln ee erfadten Tnndt ieder Zdt «ein Volk gcfiiehrct, 
geschützet, erlediget vnnd erhalten worden, >vic dann auch mgleich, doch 
alUriu> Viribus, ein Cnpittel ex libris Regum gelesen werden eoll, aues 
welcheu iimgen Herrn auch nllcrhandt giite lehre, wamung vnd exeinpel 
zufassen haben, vnnd zugleich Gotte« willenn vnndt seine grosse tbaten 
lernen vnndt erkennen könnfn etc. 

Im Newen Testaniriit aber gehenn die Sontn^^lichc vnnd der fppfen 
Erangelia die llistortam sclWt ; dnch soll ex actis Aposiulorum alle 
Sonnabendt auch ein Capittul dest* iiliLiidi;, Morgens SuutuL''!^ aber vor 
dem klrch^augk zur Predigt die Lxpliraiion Evangeliorum au6^ .lohnnnis 
Spangmbergi oder Pomarii Postilla, alsa in kurtze fragetiick gestcüct, wie 
auch nach gelegenheit der Zmtt ex LtUkero abgelesenn werdenn» dass 
Euangclium desto besser zufassen, vnndt daran» ettwass wtfxlH^et in den 
Predigten xu behalten. 

In ttetwM ki^oriarum wirts die Zeitt nach gdegenhdt des alters 
gebenn, Sehen aber nicht nngem, dass ettwa od gmtrahm eogmäiotum 
kiHoriarum auch bissweilenn aues dem Cou^midio Ontofttt, dann ettw» 
Pkäippi Cemmmiarng ulttrim oicihw, deas^eicfaen Comkui Bulorianim 
ewn^Mttdio, üem SUgdano et Gidmarimo gdesen w-urde, Insonderheit sie 
vnsere Sohne mit seinen lehriiafiUn nutslidienn Senimim H «erM^Mf 
mwruHhm nach gelegenheit iedes alters zu tx«reirm» 

Wass dann die Mores aulangett, darinn wollen wir nicht allein den 
Präcoj>toribu8 vertravven, sie ho viel die eupcrlicbe Zucht , fiiilitel vnndt 
dergleichen belangenilcun /.uforderst neben dem llutfineister zu Infomiiren, 
Sondei-n zugleich diu Ildtlineister vnnd Chammer Junckern bevohlen 
haben, das*« s-ie y.n {'einer Holl lielikeitt vnndt Fnrftlicher Dapfterkeitt, doi b 
in 8(ih lur MoäesUa vntulf moderaminc erzogen werdi-n, dasö *jic zugleich 
ad humanitatem et mansucludinem gewehnet, vnndt inäouderheitt von aller 
HofFartt vnndt welscher Icichtfertigkeit abgehalten werden. 

Souiel aber in Eaiermtio corporü von nothen» können wir gesdiehen 
hissen, das sie ettw» mitt fimditen vnnd dergleichen xu gelegner Zeit ihre 
vbung durch Ausspataieren vnndt dergleichen eigetilidikat haben mogenn. 

Aues der Stadt aber sollen sie weitter nicht gefnehret werdmi es were 
denn ettwa in Lustgartten vnndt da man ndier were. Da aber biesweilen es 
die gelegenheit geben wurde^ das sie von den benachbartten Heim vnndt 
Greffen, alss FfiUtagraff Haasenn »t Zweybmck, Itonaw vnndt andern 
geladen wurden, 8ol der Hoffmeister, wo solche ausspatziemng vor gult 
angesehen, in dei Zeit den Rath ansprechen, mit etslichen ihren reitenden 
Dienern sie au begleiten. VfT Speisung vnnd gotrenck soll der Uoftmeister 
vnndt Chammer Junckern vldsa|^ achtung gebenn, damUt in der kuchen 
vnnd kellcr allecliands gefhar snuerhuttcn richtig vml^^gen werde. 
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Da Mich Bich etwa achwacheit an ihnen erregte, m sol alaabald dew 
Medici\ 80 wir insonderheit daxMiff wollen bestellen lusen, oder auch 
anderer Kath gebraucht werden» vnndt ihnen ihre genmdtheit vkiMig 
.Tnd trewlich befhoien sein lassenn. 

Sonst haben wir an klcidunp; vnndt ander noturfft vejgchung gethan; 
wirtl aber ettwaa mangeln, das vnnotig zu bcrichtenn, eoil der Iloftmeister 
luaeht haben, nach seiner Discreiion vnndt vorfallender nottiirfft ziuierurdnen, 
(»der da e? vorzuck leiden kann, an vne zu bringcnu, zu dem ende. (Aw 
dann die Posj \un Heidelberg durch Ilesdcuu in der Zeit zu \u& liabeu 
kann, vnndt wir desto vleiesiger beetallung damfiff tiiun lassen wollen. 

Wurden vnsere Sohne aber zu Ehren als Geuatterschafflen vnndt 
Hodueitenii geladenn, die aol der Hi^fineävter nach gelcgenheit nicht 
YbeimeMg Tnadt Mch nicht su geringe in Yerdirung nach gelegenheit 
der Peieoiien beiteU«n, £■ weran denn ettwa Omlfen vnndt AdelaetandMiB 
oder eonet von den fimembsten Begenten der Stadt Strasebarg, konnten 
vir geschehen laaaen, daee vnsere Sohne seihst O^tervatQ »tntper digtutatii 
et amditiomü ordine verrichteten. 

Sonst haben wir daae andere geeinde alle nach eines ieden Dinst be- 
etallung anweisen lassen, zuuorsichtig ein ieder werde sich der gehur ver- 
haltenn; fiele aber cttwas in einem oder dem andern vor, dass soll-vnss der 
Hoffineister in der Ztä, vnndt wie aonsten die Sachen verkufTen, berichten. 

Wie wir ihmc auch in andern neben Verrichtungen beueldich auff- 
getrnfjenn, vnndt seiner getrewen Vorrichtung halben, wie auch zu allen 
den andern vii8« nnder-^ nicht vergeluii wollen, alss es ihrem icderm wol 
• anstehet, vnndt wir vns zu ihnen gentzlich vertrawen, hinwieder in gna- 
den zu erkennen. 

Urkumilieii mitt unserm aiifl<;edruekten l)aunirin<je besiegeh vnndt 
eigen Ilnnden vndcrecliricbcn, Gcßcheheu vnndt gebeiiu auü'vnserui Schloss 
Wolmirstet denn 22. Septembris Änm der wenigem Zahl acht vnndt acht- 
zigBtenn. (Copie im Hans-Archiv.) 

Unter dem »B. Ootober desselben Jahres 1588 schreibt bereits die 
Mutter der jungen Markgrafen an den Kanuner-Jnnktt Jacob von Arnim 
von Wofaniretädt nach Strassburg (nach heutiger Or<ihogta|due): ''Von 
G. G. Katkarma gebome und Markgiifinn au Brandenburg etc. Unsem 
Grass suvor. Tester» lieber Getreuer. Du winft Dich au entshmen wusen, 
wie hoch und treulich wir Dir unsere geliebten Söhne vor Deiner Abreise 
befohlen. Ob wir aber auch wohl gar nicht zweifeln, Da werdest solchem, 
als Du uns zugesagt, und wir in der gnädigen Hofihung zu Dir leben, 
nach höchstem Vermögen nachsctaen (nacheifern), so sind wir doch aus 
mütterlicher, zu unseren Söhnen tragender. Liehe bewof^en. Dich diesfalls 
jetzt a^ci-mnls in lürgcfallcner Gelegenheit hiermit zu erinnern, in dem 
Yertraueu und gnädigem Begehren, Du sollest Dir unsro gcUebtca Söhne 
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ganz treolidi ond fletsmg auf Bie zu warten, laseen befohlen sein. Und 
demnach wir uns gänzlich nicht zu bescheiden wissen, ob wir Dir ein 
Contrefey (Conterfect) vor Deinem Abreisen zugestellt oder nicht, welches 
Du uuprrcr «jcdnchtcTi <Tolic!)tcn Söhne Hofmcisfcr zustellen scillen. ale thnn 
wir Dir ein Contrefov iil)t'rscTi<len mit dem Bofohl, dasselbe gedachtem 
ITofincistcr 711 üheraiitu orrcn. Im Fall aher Du allbereif s eins fmpfrinfren, 
."io N'. ulkfit Du uns h-olclicb bei zufälliger Gelegenlicit wieder zuschicken. 
Hieran tinist Du uns zu Gefallen, und -sind Dir mit (inaden gewogen. 
Dtttuui "Wohuirstüdi den 3. Uctober 1588. Kathatiua, M. zu Br." 

Wenige Monate spüier macht wieder die Markgräfinn ihren mütter- 
lichen Sorgen Luft in giAdigen WoHrten an Jaoob von Arnim. I^e Iwt 
aus einem Berichte von ihm Temommen, daas ihre lieben SiSme in 
Strawbnrg ehrlich empfangen und tractirt worden, und wünscht, der ge- 
treue Gott ^olle ferner seine Gnade zu allem Guten verldhen. Sie kann 
ans mütterlicher Vorsorge nicht unterlassen, den von Arnim zu erinnern, 
dass er neben dem Hofineister und den Pxüceptoren ihre fi^andUdieii 
lieben Sölnic, wie ihr festes Vertrauen zu ihm stehe, in fleissiger guter 
Aufai ht alle Zeit haben und helfen wolle, dass sie mit dem alten Jahre 
das alte Leben hesehliessen , und mit dem neuen wiedemm anfimgen, in 
höflicher, guter, fürstlicher Sitte in der Furcht Gottes ein neues Leben 
zu führen. Zu mehrer Anzeifre nher ihres luiitterlichen Willens übersendet 
sie fiir jeden Sohn ein Barret uiul ctzliche Schnupftücher, die der Kammer- 
Junker den Söhnen zum heiligen Christ zuäteUen soll, deegleichen einige 
Geschenke für das neue Jahr. WolmirstUdt den 12. December 1588, 

Auf diPRC Geschenke seheinen die Söhne den schuldigen Dank ver- 
gessen und keine Glückwünsche zum neuen Jahre übcr»andt zu haben; 
denn wir finden in den Papieren mit der Markgiu&nn Unterschrift, aber 
ohne Datum mid Adresse folgende Worte: 

"Auch, lieber Getreuer, sind wir mit Dir aller Dinge nicht* snfrieden, 
dass unser also vergessen wird, indem, ob Da ons woU das Neue Jahr 
übersehiokt, ist es doch von unsern Söhnen mcht geschehen. Sie haben 
ihren Geschwirtern wohl etwas fibersandt, nns aber nichts, hieran Da sie 
billig erinnern und dazu lAttest Befördamng hfilfMi solhm; ho^n aber, ea 
werde kUnlitig ond förderlichst noch geschdiai. Und i^t uuBcr gnädigstes 
Beg^ren, wollest Dir imsere Kinder mit getreuem Fleiss befohlen sein 
lassen, und uns hinwieder bei erster Botschaft verständigen, wie sie in 
ihrem Studiren und in anderen Sachen daselbst zugenommen, ob sie ihre 
kindischen Gebrechen nb«xe1egt, und wie viel Markgraf Johann Sigismund 
und Johannes Georg grösser worden. « 

Katharina, M. zu Br." 

TTnter dem 11. Februar l'»sD gieht die Markgrüfiun dem Jacob von 
iVrnim mehre, auf die äputciu iiückreise sich beziehende Aufträge von 
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Halle au«, und läMt ihm die fleiaaige Aufwaitimg der Sühne im Besten 
befohlen aein* 

Das grosse Yertraoen, welches die edle Fürstinn zn Jacob tod Arnim 
horrfe. erkennen wir insonderheit nm einem Sclirollton an ihn Tom 14. Fe- 
bruar l')ltO aviH Torfjnu, welches pie ihn» nach der Moritzbur«;^ zu Hnlle 
sandte, wo damals ihr Gemahl eben residirto. Sie rertratit orsforem unter 
dem Siciri'l der VtTschwiejjenbeit an, sie halie sich entt<chl<)f»8en, am 11). Fe- 
bruar wietler zu Halle auzulaiiircu, hiermit al>fr ihren freuudlicheu herz- 
liebsten Herrn und Gemalil in seinem Gemac h zu überrapchen. Wenn 
sie komme, so solle der Hausmann nicht melden oder blasen; das AN'all- 
Üior iolfe miter dem Yomndtt, dnti «fcwM aus dem Garten geholt 
werden mOsBe, aufgcma«ht werden. Den Hinptsdilfiteel, der den Zutritt 
so den inneren Gemicheni verschall^ werde woM Jacob yon Arnim toh 
dem Murkgmfien ssa eriudten wimen. Gleich nach 10 Uhr, abo miter 
der Fredigt, werde aie kommen; er möchte alw> lieber, um allen Verdacht 
fem m halten, aie in Sr. Liebden Gemach abwarten. 

Im Jttli dee Jahree 1590 finden wir Jacob von Arnim mit dem jtmgen 
Markgrafen Johann Sigismund in Wolmirstädt, wohin der Vater Joachim 
Friedrich ein Schreiben an ihn (der Jetzt in der Addresec Hofmeüier ge- 
nannt wird) richtet: £r sei ersucht worden, dass während seiner Abweaen- 
heit sein freundlicher lieber Sohn Markgraf Johann Sigismund zu seiner 
ErgcUzliehk« It ein wenig ausziehen, und seine Lust Italien möge. Er sei 
desHen /.ulru'den, wenn der Sohn sonst fleissig studire, und ^egen den 
Von Arnim und die Präceptoren sich nach Gebühr verhalte. Der S(»)m 
könne bei gelegenem Wetter zu Zeiten hinausreiten oder fahrcTi, solle 
aber nigends unterwegs in Klönter, oder sonst wo einkehren, gondem sich 
gleicli wieder nach Wolmirstädt wenden; auch, da die Pocken herrschen, 
soll Jacob von Arnim Um in Acht nehmen, und liinten ans- und abziehen 
(ako nickt durch die Stadt). 

Im Jahre 1593 hatte Jacob von Arnim aetnen heben SehOtsling an 
den polniaohen Hof zu b^leiten, wo bekanntlieh der ChnriUrat Johann 
Ctoorge eine Verbindung aeinea Enkela Johann Sigiamund mit ^inm, der 
aheaten Tochtev dea achwachsinnigen Hersoga Albrteki FrUdrith fon 
Kreuaaen, beabMchtigte, und aodi wirklich an &ande brachte, wodurch er 
den späteren Anfall Preuaaens an das Churhaus Brandenburg veranlasste; 
denn im Jahre 1609 erhielt Johann Sigismimd die Vorraundechaft über 
seinen Schwiegervater, und 1611 die Belohnung mit Prenaaen von dem 
Konige von Polen Sigiamund HL 

Während Peines ersten Aufenthalts in Prcnsscn schreibt die Mnrk- 
grüfinn Katharina unter dem 2. August löftH von Fiiri^foinvalde aus au 
Jaeob von Arnim, der berelt.s in der Aufflchrilt Slaltmetster genannt wird, 
nach Königsberg: sie sei berichtet worden, dass der hochgeborne Fürst, 
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ihr frcundlii'hcr geliebter Herr Sohn Markgraf Johann Sigiamoad künftig 
sich zum Könige in Polen hegeben solle. 

In Foltr*' (lossrn ht-fielilt sie dem Jjieob und den anderen Kammer- 
Junkern, mit uUt m crdenklit In ?i Fl( isa auf den geliebten Suhn zu achten, 
damit er ja von ilnu ii nächst (jott vor allen Leibesgefährden behütet 
M'crdc. Eine ähnlic ht> Ki niahnung Bandte die Fürstinn dabin unter dem 
ä. Mai 1094 von Halle aus, 

Jacob von Arnim wurde auch 15D() von der Markgräfinn Stallmeister 
genannt, wie man aua der Adreaae und dem Inhalt 
SO. Oetober aua WolmirstSdt nach Landsberg ersieht, worin ihm aufge- 
tragen wird, einen gewisse Kutscher Albredit, den sie su ihren clgcuen 
Kutachpferden gebraudien wolle, au senden. 

Eine urkundliche Ernennung zum Stallmeieter finden wir aber für 
ihn erat vom Juli des Jahres 1598, ertheilt durch den Markgrafen /«Amh 
S^fumund im Namen und unter Bet^tHttigung Beines Vaters Joaehm FHeiridt, 
welcher am 8. Januar desselben Jahn s auf dm Churfiiraten Johaim George 
in der Regierung gefolgt war. W ir geben das im Archiv zu Boytzen- 
burg vorhandene Original buchstäblich im Anhange No. 8., da wir daraus 
nicht blos dns in Jacob von Arnim gesetzte Vcitrauen des fürstlichen 
Hauses, sondern auch den Umfang des Amte- in damaliger Zeit, die 
Besoldung (1 50 Thaler, auf 4 Personen Hoikk uiuiig, Zehrung, Holz etc.) 
und die sonst verhci8^^cncn Belohnungen lür 21jährige Dienste (3000 Thlr. 
in Lehngütern) crkcnntMi. 

Nach wenigen Jahren waren die Versprechungen des Markgraft n, 
seines 'Stalimei^ers getreue Dienste belohnen zu wollen, auf 12,000 Thlr. 
gestiegen. Denn Donnerstags in den heD%en Ostern, welcher war der 
achte des Monats April nach CSiriati, onsers Erlösers und Scligmadhers 
Geburt im 1603. Jahre^ beurkunden zu Coln an der Spree der Chiirfilrst 
JoocAmn Rriedneh und der Markgraf Sisumurndt dass sie dem testen, ihrem 
Stallmeister und lieben getreuen Jacob von Araimb zu ErgStzlichkeit seiner 
viele Jahre hindurch geleisteten onterth&nigsten treuen Dienste nach Be- 
friedigung de^enigen, welche von ihnen bereits mit dergleichsn B«|[nadi- 
gungcn providirt seien, 12,000 Thaler auf Lehngütcr» die kflnHig erledigt 
werden würden, verheisscn haben. Sic wiederholen nicht nur ihm und 
seinen Erben diese Verheissung, wo sieh in Preuesm und in der Mark 
Lehnftsfällc ereignen würden, sondern wollen auch, so er ohne männliche 
Leibes-Lchnscrhcn nach Gottes Willen Todes verfahren sollte, einen seiiter 
Brüder oder einen von dessen Söhnen, den cr namhaft mnchen würde, zu 
wirklicher Helnuig der gcmmuten Summe gelangen lassen, unter der ein- 
zigen Bedingung, daes dieselbe zu Lehen ange\\andt werde. 

Von der Markgrülina Ivatliarina iinilen wir noch ein an Jacob von 
Arnim gerichtetes Document ihres Vertrauens. Sie hat sich bei ihrem 
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geliebten Sc»)in und Gevatter Jnhann Si'ip'smmid, der eben wieder in Preussen 
w»r, Eleru-WiU^$i von Cöln an der Spree aus bestellt, luid aweiftlt 
zwar nicht, er werde sich wohl zu rechter Zeit söhnlich darao erinnern. 
Aber, da sie sich auch Inn dem Reiitineigter in Königsberg eine Tonne 
Bernstein und bei einem Kaiifnianii etlichen Zuekir bestellt hat. 6o lie- 
gehrt sie unter deui 16. Juuuiir lUOi von Jacob von Arnim ganz giiä(h'|T- 
lich, er wolle bei ihrem Sohne des Wildpretß halber Erinnerung ein- 
wenden, und dafür sorgen, dasB ee nebst den anderen Sachen auf dem 
Rüatvvagen möehtc herftusgesehafft werden. 

Wahrend der Kcgieruug des Churiur&tcii Jü/ia/m..St^timt4n<^(1608 b. IGIU) 
gelangte Jaeob von Arnim zur Würde ciuce Ober-Marschails und Gtheimm 
ÜmAm und agletst su «ter eiuee €ker-Käimm»r$ri, Die voriiandeneii Urkun- 
den bezeicknen üm nit dem letsK» Titel von 1618 bis 1617. Nach der Zeit 
werden die cbuH&ratlichen Schreiben auch unter Gearge Wähdm (1619 bia 
1640) ohne weiteren Titel nnr au den Vetlen, Heben Ge^vuem auf Saeheetido^f 
und ein Mal auf Saduendorf tmd IMbmm gerichtet, da er eich bald nach 
dem Begienmip- Antritte Johann Sigiamunda auf eeine Gttter aurOdcge- 
aogen hatte, und nur bd wichtigen Bendumgen und Vertretungen, oder 
um den Glanz des Hofes zu erhöhen, an daa Hoflager berufen wurde. 

Wir finden hiervon folgende Beispiele: 

Unter dem 25. Januar ICOH sendet der ChuriurBt Johann Si^nnmund 
seinem Kämmerer nach Sachsendorf den Auftrag, sich auf den 5. Februar 
desselben Jahres zur Hochzeit der Sophie von Wulffen. Schwester des 
Johann Caspar von Wulffen, des ITofmcihtens den ältesten Churprinzen, zu 
hegeben, dort des Cliuriürsten Stelle gebührend zu vertnitcn, uik b dem 
Brautpaar nebst gewöhnlicher Glückwünschung das Prej-'-nt -/n überant- 
worten, welches ihm der neumurkisehe Kammertneister zuschicken werde. 

Uüt 1 dem U. Mai IG II) fordert der Churfurst seinen Ober - Kämmerer 
zu Colli au der Spree auf, an sein llcjflajxcr zu kommen, da einige 
fremde Fürsten zu einer Büren -Hetze hei liim anwesend seien. 

In demselben Jahre unter dem 25. Ootober zeigt ihm die Cboifurstimi 
ilMM SU Gdln an der Spree an, aie denke in 8 Üb 14 Tagen eine Bdae 
nadi der Nenmark, Tielieicht gar bia Preusocn an machen, und hcfiddt 
ihm, eeine Sachen ao anzuatellen, daaa er aie b^||eiten und ihr auf der 
Reiae aofwartm könne. Auch aoUe er sieh bei adnem Nadibar «en der 
Mnrmtg nadi dem Aufenthalt adnea Vettere MerÜM wm der MarmU er- 
kundigen, der früher der jungen Ffidzgrafea Hofineieter geweaen und aie 
in ItaUm und Frankieidi geführt; — und er wolle ihm au wiaaen tfaun, 
dass er sich nüchater Tage an ihr begebe, weil aie aich mit ihm fiber 
einige Sachen unterreden wolle. — Uebrigena aolle er ihre Ankunft auf 
aeinem Gute Sachaendorf abwarten, und die Beiae nodi vorläufig im Ge- 
heim und Vertrauen behalten. 

S«U0M DaylMMlHHV. 21 
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Den leisten Auftrag seines einstigen Sefatttslings , des Churföfsten 
Johann Sigismund, erhielt der Ober-KKnuncrcr zu SikGliBendorf im Jahre 
1617. Der Churfürst sdircibt ihm Ton Königsbcrir Preussen am 
Juli, es sei ihm von des Churfiireten zu Sachsen Liebdcn freundlich 
vetterlich zugesclu-irlK n worden, er wolle ül)er kurz jene Oerter besuchen. 
Weil es nun gebniucldit h .sei, und auch die Nofh erfmdpre, dass Sr. Liebden 
Jemand zur Bo<:leituiii; und Aufwartung bit» in 8 Ilullager nach Preussen 
zugeordnet werde, so habe der ChurlÜrst dazu öcinc Lehnsleute: den 
Ilatiptmann dep Aintc^ö Lehiiin Wichmann von Rockow, Leonhard von Armm 
und George Trotte deputirt, und bie in dem beiliegenden Schreiben auf- 
gefonlert, sieh zur Mitvcrriehtiug der Heise, jeder mit 3 Pferden, ausza- 
rü8ten, und eidi mr Fortbringung ihrer Sachen sneaiDinen einen Padcwagen 
m nehm^; Jacob von Amim aber solle Se. Liebden sa Wagen ab Ge- 
fährte begleiten, und vor allem aorgea, daas Se. Liebden unter Wegea 
woM logiret und tractiret werde. 

Dem Jacob von Amim wurden noch Tim Johann Sigiamond änige 
VerbeiBBungen für die Zukunft gemacht. ZunSchat beurkundet der C9imy 
fürst unter dem 15. Juli 1613 auf dem churflirBdiGhen Schloeee su GSIn an 
der Spree: Weil Zaehariat Oldenfleht (Bürgennei^r zu Pasewalk) nach 
drai erfolgten Ableben seines Sohnes keine uiäanlichen Leibcs-Lehnscrbcn 
für aeiue Lehen in der Uckermark hinterlassen werde, dieee daher nach 
seinem Absterben der Herrschaft apert und erledigt würden, so habe der 
Öfter- Kämmerer und flof-Marschall Jacob von Arnim zu Sachsendorf gebeten, 
ihn» Hiolrhe Lehen zum Aiij^'ofiüh^ zu vergchrt Hicn . Wegen det^seu viel- 
iähriger, unverdroe^^ener und ganz cehorHandichf i Dienste verschreibe er 
ihm daher alle diese Lelicn an Kittereitz, iiufen, Pachten, Diensten, Ge- 
richten, Kirchlehen, Schälereien, Gebäuden, Fischereien, Holzungen, Mö- 
rungeii, lUihrungen, Grasungen, Hütungen und allen Ein- und Zugchürun- 
gen, auch Gnaden uud Gerechtigkeiten zu rechtem Angefälle und zu 
gei^ammter Hand mit seinen männlichen £rben. 

Daa hier nicht genannte Gut ist ZssMlom. Da l>ei der Erledigung 
solcher LdmsgOt«r von dem letsten Lehaatittger Aufopferungen g^naohC 
san konnten, welche aeinea andMrwwtig^n, lucht lehnafiUiigea Eibea ver- 
gütet werdm muaslen, so war in aolehem Falle eine Anseinandersetamg 
mit dem künltigen Ldmatxüger nothwendig. So fimd auch hier ein Yer- 
tnig awisdien dem Zacharias Oldenfleht und Jacob von Amim wegen dea 
ersleren Aüodial-Forderungen in ZOaedom atatt Unter dem 3. Mai 1617 
TWglidicn stell nSmlich Jacob von Amim und Zacharias Oldenlldit su 
Qfamsow in Oeg^wart einiger Zeugen, namentHch dea Hauptmanns auf 
Gramzow Bemdt von Amim, dahin: Jacob von Amim woUe auf den Todes- 
fall des von AlHenfliessen, welchen aber Gott der Allmächtige noch lange 
verhüten wolle", seiner Hausfrau und seinen Töchtern für alles mit än> 



Digitized by Google 



I>«rOb..HofiiMnciuiU Jacob r.A.d.J&iis.,8tMnmv«ter d.neoen b(rjrtaenb.Liiii«,bi»1633. 323 

ander und IBr jedet luoiideilieit 4500 Gulden poninefeciier Wihrai^ 
kennugeben; doch eoUe der letstere die Gebinde hi Würden erbmlten» die 
Unterdianen nicht vererben (d. h. nicht mit der GemaUinn fortziehen 
leeeen, wodurch die Höfe wüste wUrden), die Aecker, Gärten elc. in Acht 
nehmen» eneh des Leben mit Schulden nicht weiter beschweren. 

Kurz vor des Ghoifilrsten Todb (er starb den 23. December 1619) 
empfing Jacob v. Arnim noch endlich von ihm zu Cöln an der Spree unter 
dem i. September IG 19 eine Angcfrillc-Vergchreibung auf die Klötziffrhen 
Güter zu Sanna, doch in GeineinF( hait mit dorn Oborhauptmann zu i üi-n in 
und Ober-Kümmorer liildebrand Kracht, Ubersten zu Lin(ienti( r«;;. Die 
Verschreibung getichicht für sie oder ihre Erben zu saimuter iiand, und 
es wini ihnen überkämen, die Güter bei etwanigcm Antritt derselben 
unter sich zu tfaeilen. 

An diese Klötzischen Grtiter machte wohl auch der \\'uhlgeborne und 
Edle Herr Aä«m GaiUf Edler Herr sn Pntlitz anf Wolfshagcn, später 
Anapnch. Denn Jaeob Ton Ainim röchle bä dem jetziger Zdt hinler- 
laewnen Statthalter in der C^mimaik Brandenbarg und B^bmarsehaU'* 
eine Proteatalioo gegen eolche Forderai^ «n, und kfindigt» an, daos er 
sein Becht anf jene GHlter beeeer su beweisen dSchle. Die Begietong n 
C8hi atteetirC unter dem 19. Febraar 16S1 mit dem ebudfindiehen Seoret- 
Siegd dieae Proteetation. 

Ancfa unter der Begienmg des Churfiir^n Georff§ WäMm aeben wir 
Jacob von Arnim Öfter noch hei ehrenvollen Veranlassungen an den Hof 
gerufen. Unter dem 12. Juli 1623 zeigt ihm der Churftirst zu Cöln an 
der Spree an, er habe die Taufe aeiner geliebten jungen Xoeltfer und 
Fräuleins auf Sonntag den 17. August in seinem Hoflager angeordnet, 
und dazu auch etliche chur- und ftirgtliche Personen eingeladen. Jacob 
v. Arnim solle sieh gefasat halten, dnss er neben seinem Gesinde Sonnabend 
vorher wohlgeputzt und statliret dort iinlrmn^e, und zu wae Aufwnitiuig 
er <leputirt werde, sich gebührend gebrauchen kbse, und dasselbe mit 
allem schuldigen Fleisse verrichte. "Inmaaaen wir Una auch keines 
Ausbleibens zu Dir versehen thun." 

Unter dem H. Mai lU^l endlich schreibt der Churfürst von Cöln an 
der Spree an den Vcsten, lieben getreuen Jacob von Arnim aui Suciißcn- 
doif und Lübbenow, er werde wissen, daaa die königliche Würde wa 
Sdiweden mdire vornehme' FlStse dei Lande» hi ibce Gewalt gebracht 
und mit atarkoi Ghumisonen belegt hi^; deahalb aeien nioht bloa aeine 
Beaidena-Stidte (Berlin und CShi)» in wekhen er aieh mil aeiner hen- 
Uebaten Gemahlinn und Kindern aufhalte» aondem auch mdire andore 
Oerter ziemlich stark lu beaetaen. 

Nun wetde Jaoob vmi Arnim mit andwen redlichen und vetatSodigen 
Patrioten die Nfltslichkeit der Verwahiong aokher Sfidte Ar die fiint^ 
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liehe FAinilie und rite lange geplngtcn lieben Untcrthanen erkennen, da, 
wenn sich die Schweden in diese Städte be<:iil>en, dies m nichts anderem» 
als zur Aussaugimg und Verheerung des Landes gereichen würde. — 
£r werde femer erwUgeil, dsss viel Koeten nüthig seien, theils um die 

schwcdiBchen Garnisonen, tlieils um die von dem Churfürstcn zngammen- 
zurufenden Mniint*rhaften zu unterhalten, welche Ko.-^ten, wenn nicht aus- 
triigliche Mittel vorhanden wären , durch «He Soklatenkn erzwungen 
werden niüsston, da sie nicht vom Winde leben und aus ledige Hand 
essen konnten. 

Damit diese bereits eincredningenen Uebel abgewandt würden, wolle 
er mit etlichen seiner getreuen J^andständc eommuniciren, woher sc4cho 
Geldmittel zu nehmen, und dazu erfordere er auch des v. Arnim Person auf 
Christi Himmelfahrt den 19. Mai gegen Abend auf das Sdiloss» um mit 
den anderen Verschriebenen za fiberlegen, was des Fttrsten, des Vater- 
landes und seine und der Seinigen selbsteigeae WohUahrC und Nodidmlt 
erfordere. Zwar werde Jacob von Arnim meinen, daau mflsse das ganae 
Jjand erfordert werden, und er, der Churfurst, sd awar auch nicht gross 
dawider. Aber die Sache erfordere Eile, und edidie seiner Getreuen 
seien daher geniigsam. Sonsfen bei ruhigen und friedlidisn Zeitfihiftcii 
wolle er gern, was von vorigen Zeiten Herkommens gewesen, erhalten, 
und nichts vorgehen lassen, dessen sieh seine getreuen liebett Stande mit 
Fug sollten zu beschweren haben. 

Die häuslichen Verhältnisse Jacobs von Arnim betreffend, so hatte er 
sieh vermählt mit Anna Maria von Winter feld , Tochter des IhetlofJ^ von 
Winterfeld ans dem Hause Dalmin, welcher churbrandenburgischer (ie- 
heimer Kath, Conithur dce Johiinnlter-Ordeus und Landvoigt zu Schievel- 
bcin war. Jacob von Arnim hinh iliess bei seinem erfoltrfen Tode 

ausper den t;enannf<"n Söhnen George Wtilielm und Chri^linn Friedrich^ eine 
Tochter ElisaliClh Sabina , vermählt an Ckrühau Wilhelm von Sydotc auf 
Schönfold, Trossin etc. Da die lehuöfiUiige Nachkommenschaft des Christian 
Friedrich, welcher das Haus Crcwitz erhielt, schon mit seinen Söhnen 
erlosch, so wollen wir die kurze Geschii^te dieses Hauses luaist gdban. 

OkiMlsa IMMk vsa Aial^, VW IMS Ut MTI^ «a« silis inas MsasM 
MsMA Ms ]0n asd B«ia<kfri«drieh bU 17S7, Sil 



CkriiUa» Fnedridi «m Amm bemss mit seinem Uteren Bruder George 
Wilhelm smt dem Tode 9ues Vateia Sachsendor^ bis ihm ausserdon 
als Miterben Gurt Ludolphs 1653 Crewiu als bestimmter Ritternts zu- 
gewiesen wurde, nachdem er den Ort bereits früher bezogNi hatte. Er 
war vermählt mit OrnUa Barbara von der (htm ans dem Hause Wartin, 
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aas weklier Ehe Mgandft Kiiidar «nlspiosaeD: 1) JUbumt, geboran den 
90. IIS» 1658. getM^ 18, April; 2) Cm Mnuniek, geboron dtn 
30. Jaanur 1656» wdcber bereit« den 2. September 1 Hf)? starb (Kirchenbuch 
von Boytzenburg); 3) Alexander Jacobe 4) Wilhelm Fritdriek, 5) Benit 
Friedrich^ geboren 1660^ 6) Christian Wilhelm, 7) Anna Luise, später vrr- 
mihlt an den Hauptmann wm UomM <mf Berg. Christian Friedrich starb 
im Jahre ICTß. Was die wenis^en hemerkenswerthcn Vorfjiingc in An- 
sehung t>oin(r (lütcT betriiTt, so £allen dieae mit der Geschichte seines 
Bruders zn^funrnen. 

Zuniichgt erbte ecin ältester Sohn Johasmes duä Haus Crcwiiz, liiolt 
t^ich aber zu Anfang wenig daselbst auf, da er schon zu Lebzeiten äettieij 
Vaters unter Friedrich Wilhelm dem Grossen Kriep;8dicnste ^nommen hatte, 
lu der Schlacht bei Fehrbelliu lb75 war er uU Kittnieisier in gruseer 
Lebensgefahr, da ihm 3 Pferde unter dem Leibe erschossen wurden. Er 
macfaAe darauf die Guupagnen in Ponunem mit, und nahm endlich nach 
dem Frieden von 5if. Gt rma m m Lojfe im Jahre 1679 eeanen Abachied, 
um aioh nadi Crewits xurfiolusuaielien. £r ww swar mit Bdema JfnnVi 
«e» Sdtwtrm am dem Hame ThlrfeWt TennaUl, faanterlieM aber bei eanem 
Tode 16M kdbw Leibeeerben. 

Sein Bmder AUatmitr Jmtoht welcher ak Lientenant m bmadenbuc^ 
l^echea Dieoiten im ElM«a gegen Fiaakreioii Ibehl, kalte daedfaet aobon 
1674 seinen Tod gefunden. Eben so war der dritte Bruder H^ttteliii 
FH^drich 1677 als Fähnrich vor Stettin gefallen, und es blieben zu- 
nächst Bemdt Friedrich und ChriiÜan Wilhdm noch am Leben. Christian 
Wilhelm, der jüngste Bruder,- war Hauptmann in Hessen -Cassel, und 
machte Fcldztigc in TJn<]r'»''n und in den Niederlanden mit, Nan)entlich 
focht er mit in der Schlacht bei Stcinkirrhcn , und nahm nach dem 
Frieden, welcher den 20. September l(i97 aui dun Schlosäc Kyswick ge- 
bchloBöen wurde, öeinen Aböciiivd. Von «einer Gemahlinn Helena Arjnes 
von Schwerin hinterliess er bei Beinem Tode den 2. Februar 101*8 k* lue 
lehnsfahige Erben, sondern nur eine Tochter Barhura 6o|>Aia, vermählt an 
den Oberst-Lieutenant Hans Christoph von Riehe auf Hey in Mecklenburg. 

Es blieb hiemach nur der fünfte Sohn Christian Friedrichs, nämlich 
Bßmdt FHidrieh von Arnim, übrig. Er trat aaeret in holländische, später 
in brandoibaigieche XKenate, wurde Obere! bei der Qarde imd-auletet 
Commandanl TonPdts. Bm der Belagenmg von Bonn im, JoH 1689 wurde 
er gefiifarlich verwundet, und maobte darauf die Sehlacbten bei Namnr, 
Mk^'VoA Hugenan, auch 1691 unter dem Frinaen Ludwig von Baden die 
fiMaik* bat Briaweheuen in Ungarn ndt 

|]lieb9iito Orewita beeaea er mit eänem Bruder Chriatian Wilhelm ge- 
memaoluiiHeh; denn daa 1649 und 1658 veiglidiene Majorat wurde Bkc alle 
boytMitaplbttjGHiter 1668 eclion adlgeboben. Im Jahre 1694 verkauften 
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sie Crewitz an ihren Schwager, den Hauptmann von Haack^ wiedcrkäuflieb» 
von welchem es George fhetlofjf v. Arnims der dritte Besitzer des ObcrhaaseSi 
wieder reluirte, und damit die ffanze Herrschaft Boytecnburg wieder z«- 
ftammcnhrachte. Bervdi Friedrich hatte pich -nach <lpm Verkauf von Crewitz 
auf f»cin Gut Ihlefeldt zurückgezogen, wOBclbst er unverhi irathct und ohno 
leibliche Lchngerben 1737 im hohen Aher starb. Mit dusem Jahre aUo er- 
iotch erst von Hechtswegen da* Harn CrewUi. 

§6. 

G$orft Wäkelm, der iUCeate Sohn Jaoobs des Jüngeren tob Arnim, 
wurde den 3. JMiuar 1012 su SadiBendoif geboien, und ererbte von adnem 
Vater die Liebe sn den WieaenechafteB. Die nnglBekfielieii 2ieileii dee 
dreiseigjafarigM Krieges nfitfaigten ihn §hw, eich der Verwaltting eeiner 
Crttter seit dem im Jahre 1633 erfolgten Tode ««nee Yatere su widmen. 
Im Jahre 1686 eoUte er den Churfüraten George Wilhdm auf den Beicha" 
tag nach Begensburg bcgieiteti. Die Reise unterblieb jedoch, und er wurde 
dagegen den 6. October 1636 von der Ritterschaft dee Kreises Lebus an den 
General Wrangel in Angelegenheiten des Kreitet geaandt. Im Jahre 1639 
den 7. Mai vermählte er sich mit Barbara Sabina v. Hohendorf 9m» dem Hause 
Falkenhagcn, von welcher ihm 9 Söhne und 5 Töchter geboren wurden. 

Nachdem niit Curt Ludolph von Arnim 1B47 die alte boyt^enburgsche 
Linie erloschen und ihm 1649 und 165.H «las Oberhaus zugeiallen und 
beBtüttif^t war, nahm er, vielleicht schon l(i4;i uder bald darauf, seine Woh- 
nung daselbst, und wurde später zum Landschafts-Director der Uckermark 
und des Landes Stolpe ernannt. 

£hä er seine Residenz in Boytzcnburg nahm, waren ihm schon vier 
Söhne geboren: 1) Bomdt, geboren d«i 6. Februar 1643 zu Sachaendorf^ 
t) Jaevh DkHoffy geborea den 13. Januar 1645, 3) Georgt WiMm und 
4) Catpar CSinWen. Li Boytnnburg wurden laut dee Kjrdienbiiehea Zei- 
gende Sohne geboren: Ireery« Aknhmn, getaoft den 16. läSkn 1651; 
6) Ahm WÜMmt getanft den 16* Deoember 1659; 7) getanft den 
14. Mai 16$4s 8) Aiam FritdHdt, getauft den SO. HSn 1656; 9) Ana 
CftrtfIcjpA, getauft den 2. September 1656* Oasa kamen bia aum Jahre 
1668 die Töchter: 1) Amm KaOmrÜM, S) Mora AMm*, 3)A»MMa» 
4) Urnäa Sophia und 5) ilima EUtoMi 

Die vorhandenen Docnmente lassen uns einige interessante Bücke 
thun in die h'rchiichent wie in die bürgerliehen VerhäUniese mtm ZüL 
Im Jahre 1060 hatte Carl Simon, der Pfarrer seines Dorfes Weggun, die- 
joiiitrf^n Personen, welche ihm noch etwas schuldig waren, nicht zum 
Abeudmahle zugelassen. Bei der AbkUndigung au eokher Feier hatte er 
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Öfter gesagt, die Leute sollten mit buesfertigem Herzen hinzugehen; wenn 
sie ihm aber das Seinige nicht entrichteten, könne er ihnen die Hand 
nicht auf den Kopf legen, und seine Hände nicht besudeln. George Wil- 
helm von Arnim nimmt sich als Patron und Grundherr der Leute an, 
und handelt zuerst auf das Glimpflichste mit ihm durch den Pfarrer zu 
Boytzenburg Johann Kunicke, und durch den Magister Christophurus 
Pomarius, indem er die Verweigerung des Abendmahls "für eine lüderliche 
Unjiiche ' erklärt. Der l'farrcr Simon tliat darauf eine entsprechende Ab- 
kündigimg "auf freundliches Ansuchen seines hochgeehrten Herrn Patron! 
mit Hintansetzung des iwlitischen Streites." 

Die Pfarre Wcggun war 1(562 vakant geworden; der zum Pfarrer 
vocirte Friedrieh Riessmann war vom Consistorio zurückgewiesen worden. 
Der Präsident des Consistorii Reinhardt schrieb dem Patron: "Dieser 
Mensch erwies wahr zu sein, was man im Sprichwort sagt, dass et xu 
unserfi Zeiten mehr Prediger^ als Theologen gebe. Predigen können sie alle- 
sammt; aber die wenigsten wissen die Schrift und die Fundamenta der 
Theologie, derowegen sie dann auch Anderen den Weg zur Seligkeit 
nicht zeigen können, welchen sie selber nicht wissen." In demselben Dorfe 
wunle 1671 ein Bauemweib beschuldigt, dass sie nach dem Empfange des 
hochwünligen Abendmahls die Oblate aus dem Munde genommen, — was 
damals und früher oft als schweres Verbrechen geahndet wurde. 

Um diese Zeit hatte der Churfiirst Friedrich Wilhelm über den ucker- 
märkischen Adel geklagt, dass er sich zum Theil ohne Beiiigniss dea 
Jagens, insonderheit auf hohes Wildpret, angemasst. George A\'ilhelm er- 
klärt darauf in Gemeinschaft seines Bruders Christian Friedricli auf Cre- 
witz für sich und ihre Nachkommen: obwohl ilmcn die Befugniss stets 
zugestanden, so wollten sie sich doch aus untcrthänigster Devotion und 
Affection der hohen rothcn Wildjagd gänzlich enthalten, doch unter fol- 
genden Bedingungen: 1) dass darum nicht der Fürst oder seine Diener 
auf iliren Feldern schicssen dürften ; 2) Schweine, Kchc und ander kleines 
Wildpret dürfte ihnen nicht gewehrt werden ; 3) Knüppel ihren und ihrer 
Unterthanen Hunden anzidegen, dürfte man ihnen nicht zumuthen; 4) sie 
müssten das liecht haben, dos hohe Wild von ihrer Saat durch allerhand 
Mittel zu scheuchen; 5) zu grossen Ausrichtungen: Hochzeiten, Kind- 
taufen und Begräbnissen, müssten sie jedes Mal auf ihren eignen Heiden 
ein Stück grossen Wildes schiessen dürfen. Endlich verwahren sie sich, dass 
hieraus kein Präjudiz für die Zukunft gefolgert werde, da es jetzt nur 
darauf ankomme, dos hohe ^V'ildpret nicht zu verwüsten. — Der Churfiirst 
nahm unter dem 5. Mai 1663 diesen freiwilligen Verzicht in Gnaden an. 

Da zu jener Zeit die Bauern sammt ihren, auf den Höfen der adeligen 
Ginindbcsitzer gebornen Kindern leibeigen waren, auch dem Grundherrn 
das Inventarium an Vieh etc. gehörte, so durfte sich Niemand vom Hofe 
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entfernen, und noch weniger ftber das Invcntarium schalten. Ein Beispiel, 
^^i<■ Unterthanen, welche gegen die Pflichten der Leibeigenechaft fehlten, 
Uuivh den weltlichtni Arm verfolgt wurden, finden wir in folgendem offenen 
Schreiben an den Laiidn iti r: 

"Demnach Jochim Kiimjiicr, mein augcborner leibeigner Untertiuin 
und Pnwre in Wcj^gnn, 2G Jahr alt, mit scinein Weibe und Tochter 
vergunncnc Nacht mit einem VVagen, b .Stuten, 2 Haekochacn (1 schwarzen 
und 1 braunen), 1 Stier von 4, 1 von 3 und 1 von 1 Jahre, nebenst 
einer Kuh, heimlicher, scheluiibclier \V eiise davon gezogen, als er vorherQ 
sein auderes GcnLtblein alles vorwegbracht. So gclungot an alle Geridht»- 
Obrigkeiten in S^ten und Ddrfeni und jedeniänd^ciie&» «ndi Sehnltzen 
und Gerichten in Dörfern, mein, Standesgebtilur nndi, dienst- und freund- 
liches Bitten vndt £rsncben, Voneigem, dteeea entlaufenen üntertlinnwi 
wegen alle Nachricht su geben, denedben haodfeete m machen, und mit 
bei eidi habwidem Weibe, Abgd und Vieh anmhalten, und |^gen Vor- 
zeigere Revers, welchen ich gegen den meinigen answechsehk will, »Mbl- 
gea 2U lassen. Dieses ist der Gerechtigkeit und naohbarlidien Verbünd- 
nissen mit Sr. Chorfl Durchlauelit in Brandenburg gemäss, und ich bin 
es in dergleichen und anderen Fällen hinwieder zu bedienen höchst be- 
mühet. Bötzenburg am 22. Februar 1670. Seiner Churf. Durchlaucht za 
Braudenbui-g der Uekermark und Stolpe verordneter Director. L. S. 
George Wilhelm von Arnitnli." 

Wie bereits oben erinnert, wuhIl' auf wiederholtes Ansueben der Be- 
thciligtcn das 1647 von ('urt Ludol] h festgesetzte Majorat für die boytzen- 
bur^schen Güter 1663 aufgehoben, woraus in der Folge mau. lic Uneinig- 
keiten enttitanden, welche zu Anfanpc des folgenden J aiuhunUerts in der 
sogcnunuttui bi udct iicke^it Iheiiuny auegeglichcn wurden. 

George Wilhelm starb im 62. Jahre seines Alters am 26. Decbr. 1673. 
Zu An&nge des Jahres 1673 hatte George Wflhslm mit seiner GemahHnn 
den Sehmerz gehabt, ihrra Sltesten Sohn Strndt im frsniSudien Krisg^ 
zu ▼erlioen. Derselbe war im vitetlidien Hanse bis mm Lebenqahre 
durch Privat-Prioeptores sorgfiütig unterrichtet, darauf nach Beriin ge- 
sandt, um seine Torbereit«iden Studien mit den SSimen des Kammesge» 
richts-Advoeaten Licentiaten Friedzidi MfOkr, und daiavl im Joaehima- 
thalschen Gymnaaio fettsusetaen, worauf ttr s^ 166S in Jena, Tllhingeii 
und Stms»burg zusammen 4 Jahre stndirte. 

Als der Vater ihn auf die Universität Tübingen schicken wollte, re- 
commandirte der Churfürst Friedrich Wilhelm den Solm unter dem 28. Juni 
1664 dem Herzoge Eberhard von Würtmbery, und bat ihn, diesem Jungen 
vom Adel in seinem löblichen Vorhaben beförderlich zu sein, und zu <lef»to 
glücklicberrr Cnntnmation seiner Studien ihn in das fürstliche Collegium 
zu Tübingen aufueJuuen zu lassen, — wobei er nicht zweifelt, Bemdt von 
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Aniirn werde aieh (k'r<j;csfalt, alh lincm Khrli(l)(Mi(lfn vom Adel uml fleiböi- 
geii iStudioso gehöret, dat in verhalten, auch des Herzogs hierunter erwiesene 
Gnade mit unterthäuigeiu, daiikbarum Gemüthu und Diensten zu versuhul- 
den sich befleißigen. 

Borats eiia Jalir noA» wAer dem ^ Mai 1663 liatte der dunlBnt 
•owoU dem George WUbdm, «b aeineiii Bruder Oirifliaii Friedrioli IBr 
Teradbiedene nntiMth&nigitfft Dienate^ die sie dem GSmrfQiaten zu dero gpSk- 
di^rtem Yei^giifigen erwieeen betten, verinieieD, je'emem Sobne^ wenn iä» 
erwacheen und neb oepdbel gemeobt haben wUrden, ein gntee adeliges Sti- 
pendium, jedwedem auf 8 Jabre, an vexlüben. — Ob es migeaobtet dtt 
enofmen Abgaben, welcbe damals das Land zu tragen hatte, dazu glom- 
men sei, scheint zweifelhaft Greorge Wilhefan hatte ein darauf bezügliches 
Memoffiale fihr Bemdt zwei Male übergeben, und mit dem Befehl zmück 
empfangen, ai bis auf eine bessere Gelegenheit an sich zu behalten. 

Auf den genannten Univenjitäten hat Bemdt v<m Arnim öfters publice 
opponiret, auch peroriret, daas die Herren Profe8tK>rcs ein gutes Vexgnfi- 
gen an ihm gehabt und ihn lieb und werth gehalten. 

Im Jahre 1665 rcisete ßerndt durch die Schweiz und Frankrcieh, wo 
er fast ein ganzes Jahr in Orleans blieb. Von intendirten weiteren Keisen 
nach England und Italien wurde er durch eine hitzige Krankheit abge- 
halten. Nachdem er sich 2 Jahre in Frankreich, öfters bei Hofe, aufge- 
balten, besuchte er noch mehre llöfe in Deutschland, und kehrte dann 
dorob HollMBd Aber Haibwrg nach Boytzenburg zurück, woselbst er im 
Herbit 1667 aabagle.- Im Jabre 1668 wurde er zum ebniffindicbe« 
Kaiiimfiijiiulei' beitdlf, in beeoadere Affeetion des Laadesberm und an- 
derer Qntmm gimwnmea, mid diente bei Einbohmg fremder fBradieber 
Heiia e h aftep Öfter de Mareehall. 

Ifift BeibebaüftBDg asineB Eiammeijnnke^DieBiteB eibieik er darauf ab 
Bittaeistar eioe Gea^pagme su Pferde unter dem MSraereoben Bsgimeala. 
Bi ii^bMm Benoontre mit den Franaoeen bä Nassau an der Labn am 
M^omb^ ^^^^ ^ ernten Proben emes tapferen und verständigen 

Cavaliers. Auf Beoognosciren des Feindes ausgeschickt und auf Parole 
mit dem Anföhrer eines 300 Mann starken Ck>rps bm Limbui^ au Buncklen 
an der Lahn sich unterredend, wurde er mit seiner geringen Mannschaft 
wn 40 bis 50 Reitern dennoch angegriffen, erwehrte sich aber der Ueber- 
macht durch Pistole und Degen, und rettete sicb ^wifUj^h mit seinem 
Pferde durch den Flusa. 

Ueber seine Gefahren, seine Rettung und seine Siege in kleineren 
^Gefechten gingen aus der Gegend von Coblenz, Djirmstadt, Oppenheim, 
Nassau etc. seinem Vater öfter jN achrichten zu, einige Male auch von 
seiner Hand. ni ^--^- : ,,t .inMii. • 

t«tiLllla.mililaarisdie Laufbahn Bemdts von Arnim dauerte aber aar sebr 
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kurze Zeit. Der Oberst Mömer war mit 2000 Pferd«>n auf Partei com- 
nia)v(1irt. ging den 7'^- Januar 1673 vou Unna aus, und traf am 4r ^^voi 
fcindiiclie 1\( -^nmcnter, das Lande8bergiM!he und WeRtcrholtpclu >, wubti 
der General Lamiesberg eelbat gewesen, au der Kuia bei Menden. Dem 
vou Arnim war der Vortrab anvertraoL Er griff den Feind tapfer an, 
chargirte glücklich, trennte ihn, brachte ihn Ine zur Stadt in die HnchC» 
empfing aber wSlirend der Actio» dnea Schuse in die linke Seite kum 
unter dem Hersen. Er wur^ alsbald mit 20 Pferden nadi Schwerte an 
der Ruhr geleitet, wo alle mögliche Pflege an ihn gewandt wurde. Am 
12. Januar liees er eich die Kogel ans dem Leibe schneiden, und ent- 
sdilief den £ Abends im Beisein des Predigen und swmer seiner Diener 
in wahrer and herslicher Anrufung seines Erlösers seliglich, fast 30 Jahre 
ah. Die Leiche wurde zuerst nach Unna abgeholt; da aber dieser Ort 
von den Franzosen durch Accord genommen, wurde die Leiche von dem 
fnuucösischen Comaumdanten nach Soest verabfolgt. Da der Oberst Mömer 
auch von hier weichen musste, bat er den Churfürten Friedrich Wilhelm, 
OS zu vermitteln, dns« dfr Körper zu Soest in f^ner Kirche ehrlich und 
nacli Snldatrn-Manier hr^tatu t würde, wie dt r liittmelBter es dnn h t<euie 
Tapf'rknt iiml durch VergicHSung ßcinee Blutes genugsam verdienet habe. 
Nai Ii (leiii Vur.schlag scincö Schwiegervaters, welcher <lie traurige Pflicht 
übernahm, dem Vater des Gefallenen von Berlin den .ii. Januur iii<3 dt u 
erschüttcmdeu i aJl anzuzeigen, — wobei er des Sobuca ilmi wohlbekann- 
ten Hitze, die ihn zu weit geführt, erwähnt, doch aber sich fromm in Ghitlea 
MfiUcn an ergeh«! ermahnt, — gesdmh die Bestattung zu Lippstadt. Es 
wurden ihm m Ehm die Wappen der Ahnen und 2 Fahnen an^ehilDgt. 
Eine sich vorfindende Gedachtniesrede, welche aber noch nicht die Art 
seines Todes enühlt, und von dem eigmien Vater vetfrsst au sdn scheint, 
rOhmt unter andern seine Liebe sur Predigt und nun Saoraroent, und 
seinen Emst, womit er jedem Unfug in seiner Umgdmng, jeder (dottee- 
lüsterung und jedon leichtfertigen Schworai gewehrt habe. In der Lad^ 
welche von Lippstadt mit seiner Verlassenschaft nach Boitzenburg g^ 
bracht wurde« fehlte auch nicht eine Bibel in gross Octav, in Corduan 
gebunden. 

Der Rittmeister Bemdt von Arnim hatte sich auf Bitten seiner alten 

Eltern, und ehe man einen so gefährlichen Krieg vermuthetc, am 1. No- 
vember 1671 mit der Hochedelgebomen Jungfrau Anna Hedwig von Mömer 
auH dem Hause Nigrip, der Tochter des damaligen Hauptuianns der Atm- 
ter Burgstall, Neucndorf und Letzlingen, auch Oberförster« und Kriegg- 
Commissarius der Altmark, Erbherrn auf iVlt- und Neu-Nigrip, Schartau, 
Parchüu etc. Wtlhrhn Adam von Mömer vermählt, und huHcrliesH nur eine 
Tochter Barbara SaUna, in Abwescnlicit ihres Vaters den Sepieniber 
1672 in Bojtzeubarg geboren. Vor der Verheirathung war unter don 
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90. Anglist 1^)71 zu Buytzenburg eine förmliche Ehesttftung aufgenommen, 
welche sehr ähnlich dei^|«iiigen ist, die wir früher beispielBweise mitgctheik 
haben. Es wurde daran nur geändert, dasa die Hochzeit nicht in Boytzen- 
burp; gefeiert werden sollte, sondern der Herr von Mömer gnh in seinem 
IlaiiHe zn Ni ^x^p eine freie Uoohzeil naoh aeinem Belieben im Beiaeiii 
churtürstik licr Abgesandten. 

Da Berndt von Arnim vor seinem Vater Hturh, eo erbte nach George 
Wiiheims, am 2«>. IV<^otnHor KiT.^ im 62. Lebensjahre eifoigten Tode sein 
Äweitcr Sohn Jacob Dicliu//' <hf> Ob* t haus. 

lieber den fünften Sohn; Gcutyc Ähraham werden wir später Näheres 
beibringen, d* er einige Zeit Theil an dem Oberhauee hatte. Uebor die 
Stellung der fibrigen Sehne George Willifllmg nnut et Ar untern Zweek 
gcuügen, hier nor dnige AndeMmgen ta g^en. Der dritte Soluit €«tr§€ 
WiUi$lm, ttwb m firOher Jugend. Der vierte Selm, Catpur CkrüHm, blieb 
«It ktiterÜdher Falmrieh in Vv^un» Der ttchtle 6obn, Am» WUkdm, 
«taib in fiffiiier Jngend» Der ncl>ente» Crnl, befind eich im November 
Uli in Konigtbergi m no er tainer Matter die in ErfiOinng gebiMshte 
wundedimrc Leboisretttmg seines Bmdert Berndt benditetf und dessen 
Liebste und alle Anderen im väterlichen Hause tu grüssen dienstlich 
Uttet. Curt blieb 1675 als Fähnrich unter den Dragonern in der Schlacht 
bei Fehrbemn. Der achte Sohn, Adam FHedrick, lud 1677 als Fähnrich 
teinen Tod bei der Belagerung vor Stettin. Der nennte, Hans Christoph, 
starb rlKiifnll- In fi filier Jugend. Von den Tocbtorn wurde den 7. Docomher 
Ifi.'i? ilic iiliri^tc, ilii.- ITorh*>df>lp'rbf»rne Alma Katharina von Arnim niii' dem 
( )l)< I li:ius(" ciielich und ( hrilrli /n>ainmengctraut mit dem H(m1i('<]1('ii Herrn 
ULci.-irn Johann Chn'siofih von Strdiiss auf Zernick (mv. Uie zweite Tuchter 
Unrhind Llisiihi'fh uukI* /mtst vnnmhlt an den pommerechen Laiulrath 
Fricdrick vqu Küssow aut Kluiii-i\üe,öO\\ und Ferchland, — später an den 
poumierschen Landrath Emst Letein uni Wedel aul Fürstenäee und Aisin. 
Eva StAma and Ik^uU Sophia starben in firOber Jugend. Die j&ngste 
Toofaler Ama SUMMt Haide venniUt tn den Oberrten ««i MOukn 
Mf WuUcow. 

Ant obiger Znsanninenstelhnig eigiebt deht dttt mir der filnAe Selm 
George Abcmhtm AntprOehe erbeben kennte, tlt tein Slterer Bmdert 
Utah Di§lhff der jettt snniditi dtt Oberbeut erbte, ün Jtbre 1689 ge- 
ttwben war« 

Smr Obflnl ni flwnil-V^or Jacob Diatloff Toa AntfM saf iai OtetfeMM^ 

von 1673 bU 1689. 

Da Berndt von Arnim» der erste Sohn Qeoige Wilhelms, zu Anfange 
det Jähret 1673, hti ein Jahr vor dem Tode leinet Vttort alt Bittmeiater 
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in Wcstphalen gegen die Franzosen geblieben wur, eo trat der zweite 
Sohn Jacob Dieüoff 1673 in den unbestrittenen Besitz de« OLerhauees. 
Da zu Bcinor Zeit keino homerkenswcrthcn Veränderunp;cn in dem Besitz- 
stande der Herrschatt eintraten, so bleibt uns nur übrig, die wichtigsten 
Schicksale seines Lebens zusanimcnzustellcn. 

Jacob Dietlutt' von Amini, nocli während der letzten Unruhen des 
drei88ijj:jährigen Krieges den 18. .Januar ItilT) geboren, wurde früh dem 
milituirischcn Stande gewidmet, und im Jalirc 1(>I>3 iu das Cadetteu-Curps 
nach Colbt 1 <^ gesandt, aus welchem er 1665 als Fähnrich in das Regiment 
des Oberste Schmied eintrat. Als dies Regiment entlttnen word«i wsr, 
wohnte er 1666 der Bekgcmug von Bremen nach deren Auffadbang 
er dch einige Zeit in der Umgebnng des FeldmadreduUe Grafen von Spur 
befand. Im J«hre 1668 erhielt er wieder eine Filmriche-Stelk onter den 
Dörflin^ehen Dragonern; 167i finden wir ihn in Westpfaalen, TOn wo er 
unter dem ^Novembw winem Vater Nadiricht giebt von der Lebens- 
rettung seines Bruders Bemdt, um welchen der Vutcr bei dem Mangel 
an Nachrichten sehr besorgt gewesen war. Zu Ende Januars bei dem Tode 
seines Bruders war er Hauptmann bei dem von Marwitzschen Dragoner- 
Regimentc. Nachdem 1673 der Friede zu Vossem zwischen Frankreich 
und Brandenburg geschlossen war, wurde er als Hauptmann mit dem 
•j Lii/.eii Ki'giniente verabschiedet. Darauf ging er als Freiwilliger nach 
liüllaud, kehrte aber nach kurzer Zeit in sein Vaterland zurück, da der 
Churfürst ihm die Führung einer Ck)mpagnic Dragoner lß71 antrug, und 
zugleich seinen Unterthanen untersagte, in fremde Kricgtsilienstc zu treten. 
Er marsehirte mit seiucr (Jumpagnic nach dem Klaass, und erhielt die 
Anerkennung seines Landesherrn wegen seiner, iu einigen kleineren Ge- 
fechten bowiesenffli Tapferkeit. Durdi den Einfall der Schweden in Bran- 
denburg 1675 vom Khein aurilckgefiihrt, wdmte er der Eimnihme ^nm 
Rathenow» dem St^ bei FdurbeUin und den Belagerungen von Wolgast 
und Anlfiam beL 

Im September 1676 wurde er aum Obetst-Wachtmdstec .ernannt, und 
feierte «eine VenaSUnng mit Frau Eiifihama jpsft. von BUmUnhirf, Wittwe 
des Land-Radis in der Uckermark Heiulch von Berg. Im September 
1677 xum Oberst -Lieutenant befördert, erhielt er den Befdbl, mit seinem 

Regimente die Insel Kügcn und die alte und neue f^hrschanzc einzu- 
nehmen. Nachdem die Schweden 1679 unter dem Feldmarschall Horn 
in Preussen eingedrungen waren, diente er unter dem Commando des 
General -Majors von SehifHmg, und half die Feinde bis nach Samogttiea 
• verfolgen. 

Nach geschlossenem Frieden blieb er einige Zeit in Preussen, um die 
Lücken des Regiments zu lullen. Unter dem 22. Januar wurde er 

zum Obersten ernannt, und bald darauf erhielt er zui- Belohnung seiner 
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Verdienale ^ BanpäaHuwolMft sn Onunsow. Dftbet blieb er aber dem 

militairischen Berufe trea; denn 1688 finden wir ihn echon wieder das 
DorfUngiche Dragoner -Regiment in die cleveechen Lande führen, von 
wo aus er als General -Major sich zur Armee dee FeldmarschaUs von 
Schöning begab« und an dem Siege über die Franzonen bei NeuM Theil 
nahm. Als Kaiserswerth belagert wurde, hatte er 2 Male Gesandtschaften 
an den Füretcii von Waldeck, worauf er zum Feldmarpchall von Soliönm^«; 
auriickkt'hrte. Von i incr Verfolping des i eiiules am 13. September U)XV 
in's Lutger vor Bonn zurückgekehrt, crkraiiktii er zunächst an Kntkräf- 
tiing, darauf au der rotlien Ruhr, \vi')chc ihn am 7. Octobcr desselben 
Jahres, 45 Jahre alt, hinwegraÜte. Seine Leiche wurde darauf nach 
Nechlin in der Uckermark gebrütet, und dort beigetictzt. 

Er hintcrliess 4 unmündige Kinder: 1) George IheUofff den nachmaligen 
Staala-'Uniiater, den nidutan Erben dee Oberbawee, 2) Jacob VwigtHM 
mai @ackow und NecUin, späteren Obent-Waohündster, 3) Hmu Akrakam, 
epiteien Battmeiiter auf Cr6chelndorf und Milow, and 4) BofUro SMu, 
welche 1694 an den QnSm Carl Friedridi Ton Sdilippenbach, damak 
Obersten, epater Genend der CaTHUeri^ yennabH wurde. 

§8. 

tUtn Im HtaN 

Ton Arnim, Ton 18T8 hia 1710 
■pit«r »nf Sueltow «to. 

George Ahraham von Arnims der fünfte von den 9 Söhnen des Land- 
schafts -Directnrs George Wilhelm v. Arnim und der Frau Barbara Sabina 
von Hohendorf, nnd der erste von den zn Boytzenbiu'g gcjwmen Söhnen, 
wurde dasclbi»t nm Miirz 1(551 getauft. Sechzehn Jahre alt b<'gann er 
im Jalire 1(>67 eeinti niilitairisehe Laufbahn in der Leihgarde des grossen 
Churtur^ten, und erliielt, niulideni er einige Zeit als Fähnrich im Dienste 
von liraunt^ciiweig - Liiiu'hurg gentanden liatte, 1672 die Charge eines 
Lieutenants hei dem Götzschcn Kegiment. Als solcher kämpfte er wäh- 
rend des Kriegeg, welchen Ludwig XIV. in diesem Jahre gegen die 
Holländer unternommen hatte, unter den Brandenburgern, welche ihre 
weetphllkdien LSndw •öhflteeB mau/tm, mgleidi mk den Oeetreicheni 
anter MoHtaamäi gegen-den berühmten T9rmiiit, Ueber aeine Erfifthrungen 
nnd Scfaickaale dbibei, nnd Über die Strapazen und Krankheiten dee hart 
mitgenommenen bnudenbargiachen Heeres, welche den gromen CShnx^ 
füreten 1673 sn dem Frieden von Komm» n9dngten, berichtete er leinem 
Vater auent ans Minden Im Deoember 1672. Nach bald wieder ansge- 
broehenera Kriege gegen Frankreich finden wir ihn 1674 ala Capitain 
bei demselben Kegimente unter dem Reichsheere bei der Belagerung von 
A'CMOcA. Als Frankreich in demselben Jahre die Sebweden cum Kriege 
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gegen Bnuideiibarg und snm EinfiiH tu Pom m em und die Mttrk genitt 
hatte, wohnte George AbrahMU den Behgenmgen tob Wolgaal» Ankh«, 
Stettin, Stmlsmid etc. bei» wurde «.udi vor Aaklem and noeh gefilhilieher 
vor Stettin verwundet Ln Jehre 1679 nvnncirte «r lom Major bei dem 
Schoningschen Re^ment, ab wddier er eiidge &it in Blagdeboxg iland. 

In dieser Stellung vennliiüte er «ioh am 13. Deeember 1 B65 mit der 
Freiinn Atma Sophia Helena von Ohr, ältesten Tochter des Domherrn ZU 
Magdeburg, Erbherm nuf Bruch im Stifte Osnabrück, Johann Caspar vm 
Ohr, von welcher ihm 3 Söhne, welche aber bis 1700 schon starben, und 
5 Töchter geboren wtirdon, von denen ihn 4, und zwar verTnäMt, überlebten. 

Während der inneren Unruhen, welche seit IfwO und Ijcsonders »cit 
1<>78 in Ungarn freo;en das deutsche Kaiserhaus herrschten, in Folge deren 
ein geführlicher Kriorr Jei* Türken gegen Oestreich entstand, welcher 
auch nach dem glänzenden Siege der Deutöchen und Polen 1683 noch 
15 Jahre djiucrte, diente George Abraham bei den brandenburgischen 
UülfstrupjKin, hatte aber dus Unglück, bei der Bestünnung von Ofen im 
Buken Arm geföhrlich verwundet zu werden, weshalb er in die Heimath 
snrückkehrte. 

Als Ludwig XIV. im Jahre 1688 von Kenem die Biieingegenden ete. 
mit Krieg fiberaog» und vide Stftdte nnter bei^ienoaen GhAudn verwOelen 
lieesi aog Gwar§9 Abrvksm als Obecat-Lientenant aneret mit der rfdiiiaehenj 
dann 1689 mit der brandeaburgiechen Armee den bediingtmi Gegenden 
au Hülfe, und war bei der glücklichen Eroberung von Kaiettawerth und 
Bonn thätig. In Folge seiner überall bewShrten Tapferkeit wurde er von 
dem Churfürsten Friedrich III, 1689 zum Obereten bei der Leib- Garde, 
und 1600 zum Commandanten von Berlin ernannt, wo er bis au Ende 
des nächsten Jahres blieb. In dem gegen Frenkreich bis zum Frieden 
von Ryswick lfi07 fortgesetzte n Kriege focht er unter Beibehaltung seines 
Kangci« als Connnandant von Berlin von 1692 an faet in allen bedeutenden 
Schlaclifen mit, besonders bei der Belagerung von ISamur l^>y5, woselbst 
er eii li auch den Hang eines General -Majors der Infanterie envarb. 

VVälircnd der Unruhen, welche in Polen herrschten, stand er von 
17U2 bis 1704 in letzterer Kigcnsehaft als Befehlshaber des Beobachtungs- 
heeres in Preusaen, und wurde daseibbt zu Anlange des Jahres 1704 zum 
General-LieutenaDt der Infuiterie ernannt, erhielt auch, um seine Autorität 
an heben, daa fn» tttd igmaHii dea KSnigreicha Freumen aammt den daran 
haftenden Privil^en und ImnraniOten. In dieeem Jahre v^maMte er 
nch xum aweiten Male nut Frimkin Amia Stfkia tarn PammtäM, der ein* 
aigen Tochter dea Ober-Jllg«rmeiatefa Qirielian von Pannewita, in wdcher 
Ehe ihm 2 Tochter geboren wurden, die ihn auch, und awar vermüUt, 
ttberlebten* 

In Preuiaen Ahite er daa Commaado bia 1707, indem er nnr wihrend 



Digitized by Google 



Der QcQ.-Felduuu'achaU Georg« Abrahaoi v. Arnim auf dem Oberhaose, 1678 bis 1710. 335 

dM fpniiischeii Eilrfblgekrieges, als Oeetreich durch den groMen Diplo- 
maten und SCwtamann Maüorugk im November 1704 t<hi firaadenbtu^ 
Hülfatruppen zu erhalten gewiiest hatte, unter letzterem Im Jahre 1705 
an der Mosel und in demselben Jahre unter dem Markgrafen Ludwig 
von Baden am Oberrhein focht. Im Jahre 1707 erhielt er alö besondere 
Auszeiclmunrf das Commaado des neugebildeten königücheo LeibFegimenta 
«le deeaen Oberst. 

Im Jahre 1708 winde er nach Italien befehlig, wo die Pn uB*en 
seit 1705 unter dem Füiätcii Leopold von Anhalt - Dessau und unter dem 
Ohe-rbflehl des Prinzen Eugen mit äusserster Tapferkeit kumpUen, und 
iiicbr als ein Mal die Sache des Kaisers und seiner Verbündeten retteten. 
Hier blieb er bis zum Frieden von ütndU 1713, nachdem er den Ruhm 
der Premeon diroh di« Hgnwhm» mehitr Fettougen fest gegründet kitte. 

Unterdeeeen war der Keieer JoMfkL am 17. Apxsl 1711 olme Leibee- 
Erben gestorben, und leui Bruder wurde ek 1^1 TL geiriiUft. Als bei 
diesttr Wahl dw CMdmal JMmi eis Nontiidi des Papstes g^;en die kfeag- 
lidie Würde ßrUdridk» J, Protest emlegen wollte, «od der preossisdie 
Gesandte Cknttepk «oi» Mna dies erfahr, so drohte letzterer dem Cardma], 
den er in Beziehnng auf die EAiserwaU nur für einen italienischen Edel- 
mann halten könne, mit handgreiflichen Unannehmlichkeiten. Der König, 
der die kräftige Sprache seines Gesandten erfuhr, sandte diesem ein voll- 
Eogenes Blanqoel, worauf der Befehl fiir den General von Arnim in Italien 
stand, mit den preussischen Truppen in den Kirchenstaat einzurücken, so- 
bald der Cardinal wirklich Protestation erheben werde. Es kam aber 
dazu iiiclit: denn letzterer leugnete die Sache ab, n!p er von diesem Be- 
fehl« i^r\u,\'> hatte. Der Widerspruch der püpstlirlun Kegierung blieb 
indt-^-' II. seit Clemens XI. ini Jahre 1701 alle katholischen Fürsten zur 
Nichtanerkennung der preusfijsi hen König8würdo in den heftigsten und 
beleidigendsten Worten aufgefiKkrt hatte. Man n;inntc die preusgischen 
Regenten iWur/igrulea ; ti öt I rii drich ^N'iUieku 11. wird I7ö7 im römischen 
Staatskalcnder Känig von Prcuüscn genannt. 

Seinen letzten Feldznp: machte Creorge Abrsham ton Arnim In dem 
grossen nordisoheil Kriegi^ gen ^ Schweden als General der Tnfiimterie» 
Nachdem die Pkcossen am 39. Juli 1715 Wolgast nach karzem Kampfe 
eingenommen hatten, erohwte Arnim am folgenden Tage mit 2000 Hann 
Preussen und Sachsen die Insel OiMdoM, und darauf in der Nacht vom 
81. zum 82. August die Schanze von Bwu w mm iA in einem bhäigen Stuxm- 
aagriff, nachdem dieselbe 17 Tage lang von den Schweden gegen das heftige 
CkssNüisafsucr der Preussen verlheidigt wocden war, worauf Karl XIL 
hier adne Sache veiloren gab. Endlich wohnte der General noch der 
Beingenmg und Erstürmung der Festung Stralstmd bei, aus welcher sich 
KarlXlL im December 1715 unter grossen Gefohren nach Schweden rettete. 
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In diesem Jnhrc schritt George Abraham noch zu einer dritten Ehe mit 
der Freiinn Charlotte Juliane von Löben^ der ältesten Tochter des General- 
Lieutenants Frciherm Curt Hildebrand von Löben, welche Ehe kinderlos 
l)lieb. Während des letzten Feklzojics liutte er noch Ancrkcnnunc: schier 
Verdienste den tu liw arzen Ailk r-Ürdcn von dem Küiii<^c Friedrich Wilhelm h 
empfangen, der i!in zuletzt am 24. Mai 1728 zum General -Feldmarschall 
erhob. Schon bald naih dem letzten Feldzuge gegen die Schweden lebte 
George Abraham meit^tens auf seineu Gütern, bi« er im Jahre 1731, achtzig 
Jahre alt, von dem Könige die Erlaubniss erhielt, das Conimando seines 
Kcgimcntes uicderzulegcu. In der, seine langjährigen treuen Dienste an> 
erkennfiDden Urkunde vom Sl. Septanber dea genannten Jahre» der 
König inaonderiieit hervor, dass er s«itleben8 diejenigen Präroj^Hoa imd 
AmfMur», welche ihm ak General^Fdldmarachall gebÖhren, genieeeen 
solle, wie ihm axuAt der König veihdeat, ihm eelbet und den Smugoi 
bei Jeder Gdegenheit solche Bew^ae königlicher Plropemion and Gnade 
au verleihw, **daaa er in der That daraoa wahxndmien toll, wie er 
jederzeit an Una ^nen gnädigen und ihm woUaffectionirten KSug mid 
Herrn gehabt, auch femer haben werde." 

George Abraham genoss die gesuchte Ruhe bis in's 83. Lebensjahr^ 
und starb am 19« Mai 1734 zu Berlin, woselbst das feierliche Leichenbo- 
gängniss gehalten wurde. Seine letzte Ruhestätte aber fand er in dem 
Erbbegräbnips zu Br)ytzenlmrg, woselbst ein marmorner Denkstein seine 
Verdienste ehrt, welche er seit dem TH. Jahre seines Lebens in meiner 
militairisehen Laufbahn sich erworben hatte. Er hat 25 Feldzügc mit- 
genuiclit, und 17 Belagerungen beigewohnt. 

"Was seine Begüterung anbetrifft, und wie er, da dns hühcr gestiltete 
Majorat in den l)c»ytzenl)urgsclien Iläu^iern bereite liit'r5 aufgehoben war, 
Bcine Aiisprüclic zueitit bei dem LuteihauBCj Uauii aueh bei dem Ober- 
hause geltend machte, und namentlich dies nach seines Bruders Jacob 
Diedoff im Jahre 1689 etfiilgteii Tode vor seinem Neifea George IHetloff 
erben wollte, endlieh ab«r von dm bojtaenburgsdien Gfttem in der soge- 
nannten biüdeilioheo Theüung von 1710 und 1711 gegen eine beedmmte 
Entsehidigung surficktrat, nnd die Güter Aidbip« SUftHu etc. rehnrie, 
auch daffir ein Majorat und Fideioommiaa atifiete, werden wir spaler 
ausführlich darlegen« 

Die den General -Feldmaiaehall iiberiebenden Tödbter waren: 

Aus der ersten Ehe: 1) Büene JuUatie, vermählt mit dem yi(%-Kaasler 
der Neumark, Hauptmann zn Cotbus, etc. Friedrich Wilhelm pm P uim» 
irt'tz auf Sergen etc. ; 2) Wühelmine Sophia, vermiihlt mit dem Obersten 
Wolf Christoph von Blanckensee auf Schönwerder; 3) MtlAfpiM Elitabok, 
vermählt mit dem Oberst- Wachtmeister Jacob Vivigenz von Arnim auf Suckow 
und Necblia; 4) Johanna AugtuU^ vcrmiUilt mit dem Staats -^linister etc. 
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Freiherm R itd ri A «M Buh» miif Schonberg und FaUcenberg; ans der 
sweiten Ehe: 5) Ämu SoMio, vern^t mit dem Lftndnth Bmtt ihrhoig 
G«lM tMm Ltgat auf Stfaaafurt; 6) Sepkie F^rüderüe, vermählt mit dem 
Obenten Aufo^ Cmt LeUrwkt von ÜÜm auf Scbonleld. 

§ 9. 

^•or^e DletloCf Ton Arnim, MitffThe da« OberhatiBes, ^lirend Miaer Studien nnd M|Ml 
null Lairuch bD Aemtäi his m. MÜier YermäJiliing imier FriedricliL, bia 1700. 

George DieÜoff von Arnim hat durch seine auspjebreifctpn Kcnntniese 
und durch die von drei Könip;cn und von i^cincn Zcitgcnogeen anerkannte 
\>iir<Hiro Verwaltung der höchaten Staafsüniter sich ein ehrenvolica An- 
denken in den 8})iiteren Geschlechtern gegründet, wie er auch durch 
Wiederen^crhuntf aller b(»\ t/j nl urtrHchcm Güter der M'^iodcrhersteller die- 
ser Linie genannt «erden umt<H. Wir betrachten ihn zunuchat in seinem 
öffentlichen und Familienleben. 

Er war der älteste Sohn des Obersten nnd General- Majors Jacob 
Dietloff von Arnim mid der Fkan Enphemia gebomen von Blankenburg, 
früher v e rwittwe ten von Berg, nnd wurde den 18. September 1679 «nf dem 
Hanse Neddm m der Udrarmark geboren. Nnr die ersten Jahre der 
Kindheit verlebte er in dem dteriidien Hause. Denn naeh einer sieh 
vorfindenden Matrikel vom 24. Msi 1688 worde er, nodi nieht 9 Jahre 
alt, mit eeben Eruefaem nun Behuf der ersten vorberdtenden Studien 
nach Königsberg auf die Universität gesandt, und musste auch für diesen 
Zweck nach der Sitte jener Zeit sammt seiner Begleitung immatrikalirt 
werden, und den Eid der eigentlichen akademischen Bürger leisten« 
Letzteres geschah am 26. Mai 1688 vor dem Rector Wolsegtnius. Der 
Eid lautete damals, wie er bei der Stiftung der Albertinischen Universität 
1544 schon vurgesehr^ hen war: "Ego Georgius Dietloff de Arnim jnro, 
teste Ueo, me velle verani ChriBti Kelijrionem pic castefjue colcre, Kectori et 
Prinioribus hujus Acadeniiae ubedirc, et eosdem digna reverenti« proRequi, 
«eque ulla dictorum factoruiiique ccnituniella :it}i< <^re: adveröus lUustrisei- 
mum Pixissiae Principem etc. Ktuiquc Public^uu, cum ^cliol ie, tum harum 
urbium, nihil hostiliter, nihil improbe, nec sceleratc moliri, aut machinari 
ulla ratione ac via: In jus me vocattun coram Koctorc comparere ac 
causam dicere: Denlque prirao quoque tempore ex oppi^ disoedere, ai 
propter improbitatem a coetn sehdasCteonrai amovear; atque, si disoedena 
quid debitomm reliquerim, nec dissolverim, revocatum a Bectore, vel 
satis&oere etatim, vel ooram Beotore praesentem ustere, intra dnorum 
mensium spatknu." 

Doch blieb er nnr kurse Zeit in Königsberg; denn bereits von Neujahr 
1689 an schrid> sein Vater mehre Briefe an ihn aus dem Felde nadi 
KecUin, worin er ihn ennahnt, sich vor allen DmgcD der Gottesfurcht 
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2U beflctfrsigcn, der Mama und dem Herrn Präccptor gehorsam zu Min, auch 
die Land-Cbarten fleis^ip^ zu studircn, und alle Ocrter aufzusuchen, wo CT in 
der Campajrne eich aufhielt, oder welche er ihm in seinen Briefen nannte. 

Nachdem er kaum wieder ein ,Iahr in dem väterlichen Hause unter 
der AufBirht soincr Muffor zuj^olinicliit hatte, verlor er, 10 Jnhrc alt. am 
7. Ortohcr 1 ilSl* «»'iiion \ atcr in dem Ivriege des Churlur.stcMi Frirdrioli III. 
gogtai Fraiiki « i< Ii. Die iu jeder Hinsieht höchst umsichtige Mutter lit ss 
jftzt !*e5no voi l)( i ( itoudcn Studien für die Universität durch gescliicktc 
Lehnnci.stL'r \ oUcihKii . wnraiit' er, 15 Jahre ah, l(>I)-4 die ncugcstiltete 
Universität lluik- be/.u^r, wurde nämlich bereits am 29. Juni 1<)1I4 von 
dem berühmten ersten Professor der Jurisprudenz Samuel Stryck imma- 
trikulirt. Doch aiügcn die beiden ersten Jahre noch nicht zum eigent« 
liehen Triennio gerechnet worden sein, wie man auB Yergleichting des im 
Jahre 1699 aiit>gefeitigten Abgangs -Zeugniesea schlieaeen muB«. 

Der zwanzig j'^rige Jüngling bezeichnete seinen Abgang Ton der 
Univeraitüt mit einer vor jenem Samuel Stryck im groseen Aodltotio 
ruhmvoll gehaltenen Disputation: de falritate precum ptincipi oblalamm, 
und empfing von dem Prorector und den Profeeaoren* ein hoehat ehren- 
volles und seine hohe Laufbahn im Staatsdienste weissagendes testimonium 
morum et diligentiac, worin es nach der allgemeinen Einleitung über den 
Lohn, welcher der Tugend und Mannhaftigkeit gebührt» wörtlich hdaat: 

"Ilac L^loriae praepensionc excitatus quoque fuit generosissimus juvenia 

Du. (ieorgius Deffo/f de Arnimb, eques Brandenburgicus, ut a puero 
ad vernni kiudem virtutiö via grassaretur, f|U<5 nrdore illud consequutus 
fuit, ut quum Suoruin jussu in nostram Acndennam sc contiilisset, optimis 
quibusque stndiis, quae geiuri suo, quac aetati et reipublicae, in cujus 
luce versaturus est, prac vidit coiivonirc, ea industria constantiaque inhaere- 
ret, ut egregios profectus ad remf/ubiicam^ cui natus videtur, ndfcrre ]>o.ssit 
propcdicm. Per iriennium cnini continuum, et ultra ttiaiu, iu Inäertaann 
Academi* versatus ita est, ut niliil practcrmiserit, quod ad iogenii omatum 
auft virtotas incrementnm pertineret: quippe cum litteraram studija et intae 
decus et momm honestatem ac modeetiam coiyQnciam aemper habolt Hb 
de causia non possumus, quin pubfioo illum teelimonio atudionmi praedieto 
temporis apatio apud nos ezactomm, neo von intae faene oompoeitae ao 
moderatae» proeequamur» a Deo precanteB* ut bene ooeptis ejus et prope 
abwlutis studiis ita porro finreat,' «1 aaylwiimi 9» HHt pmam m pairiam H 
ad rmpubHemn peiferantur. Datum Halae XXVHL Jnlli MDGXdX.** 

L. S. ^cliio rntMsdirift.) 

Weissagung und Gebet erfuhren die voUständigste Erfiiliung. 

* Id Hsll« Ut Ims vor Knrgem d«r Ludmherr «elbat Bcctor g«vnen, <«te d«r Chmfltet 
PrieUricli III. I>vi der nin 11. Juni 1694 ge-xhehcnen BcHiauiffiing dur Süttoten dtr am t.j9^ 
nMr 1698 «rOfiboton UnivvraiUt smn «ntas Mal« du Reetorat SlNfSonuneD baU«. 
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Noch während aeiaer Stadien, nnter dem 23. Mürz 1696 wurde er 
von dem Dom-Dedumteii, dem Seoior und der Capitel- Gemeinde des 
EiTMtiftes zu Magdeburg y nsch Abetottung der gewöhnlichen Statuten- 
Gelder, Uebeneiehnng des Stammlmumea und Abechwörung dee gewc^- 
lioiien Juraments in nnmerum Canonicoruni exspectantium aufgenommen. 

Zurück<rekehrt von dor Univereität, durchreiste vv Deutschland, Hol- 
land^ Frankreich und Italiou, und erhielt, durch Eriahrungen bereichert, 
zunächst vom Könige Friedrich JL im Jahre 170d die Charge eines Kam- 
mer-Junkers. 

Um dieselbe YaM cmpfinj^ er eine ( )ftt7i!>r- Stelle unter der weissen 
Grenadier- Giirde, avancirte auch bald zu <t< iit Kaiige eines Hauptmanns 
mit dem Besitze einer Compagiiie. AIb solelier fcicht er 1704 in der 
Schlacht hei HoehBtüdt, wüselböt er unter dem Knie leicht verwundet 
wurde, und wolinte den Belag^erunp^en von Ulm und Laiulau bei. 

Ixu Jahre 17U5 vermählte er «ich mit der Griifüm Üoroüiea Sahina 
gebomen von Schlieben^ deren Vater: der Gdieime liath, Johanniter-liitter 
und reridizender Omunendator »i Lietse, «tuli Senior «nd Statthalter 
des JoIisnmter''Ordens m Sonnenburg, Aiam Gtorge wm SehHAm, aas 
dem uiahen Gesohlechte derer tau &AAlAefi, im Jahre 1704 Tom König 
Friedlich L in den Grafenstand erhoben worden war.* Die Erwühlte 
theilto 48 Jahre lang die mannidi&ieh bewegten Schicksale ihres Gemahls, 
und stand oft längere Zeit der Verwaltung der Güter und den Emenerungs- 
nnd ycrschÖnerungs-Bauten an dem Schlosse zu Boytzcnburg vor, wenn 
der Gemahl in Staatsdiensten entfernt war. 

§ 10. 

Q«oig« Jhetloff Toa Amim, Ober- Heroida- Bath, Jotaaaaitar- Bitter, Laadvoigt and OelieiiBflr 
Jutis-Satti utir friedridi I und Triedrieh Wilhelm L, von 1706 bia ms. 

George Dietloff verfolp^te nur sehr kurze Zeit die militairische Laufbahn; 
denn ale im Jahre 170G das längere Zeit vacant gewesene Amt eines Laud- 
voigtes der Uckermark und des Landes Stolpe auf Bitten der Landstände 
wieder aneoort werden sollte, wurde ihm dies Amt anvwtraut, wie er auch 
noch m demselben Jahre die WOrde eines Oba-Howlds^Bathes annahm. 
Indem wir sein amtliches Leben in der tJckermark nicht unterbrechen, 
gehen wir damit Uber das, für das Schloss so wichtige Jahr 1710 hinaus. 

* Da« pffehtlge Diplon beSadet atdi im Ham-Ardilv von Boytaenbniy. Die Ksnal«- 

(iebahron betrugen damale 2000 Thaler, dir M.'xriiK'- Jura 60 Tbaler, diü* Gaue S105Tli)ili r 
4 Orfiril Iien. AI« sclion di« HanflcN - Unlcrjieliiuunjron de« grosion rhurfürstcn noch Afrika 
gescheitert waren, wollte er doch das Unternebmcn nicht für iouner aufgeben, »ouderu 5tifte(a 
I68S aar UBteratSilaiuif eetner afrikanlaeheii Hasdela-OoiBpagiile mid snr Xrbdtiiae aelner 
Marine Ji» Marme-Kaan. In dieae uaatte j«der, der eine Pension, ein hrh^rvs Lrei^tUcboB 
oder weltliches Amt otler eine niilitairische Charge vom General bia zum Migor erhielt, den 
Betrag de» ervten halben Jahrcd zahlen, uud eben m musstea uach einer gowisseu Taxe 
MarbM- /ht» v«a AdelatUpleaea, Titels «nd Mvilepen tnliiehiet weiden. 

«2« 
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In der ihm alt Landvoigt unter dem 12. Febnuir 1706 zu Coln an 
der Spree crtheilten Bcstulluiig lids»t ee: Der Konig habe auf aUMomar- 

thänl<;ste Vorstellung und Bitte der Rlttcrecliaft und Städte der UckeniMrlc 
und des Landes Stolpe in Gnaden rosolviret, das hierbevor angeordnet 
gcwewno Quartal- Gericht in dor Stadt Prenzlau wieder zu bcsetzeil, 
damit Jeder um eo viel elicr Justiz erhalten und nicht nöthig haben möge, 
in allen und jeden, zum öfteren wenifr importircnden Sachen grosse Kosten 
aufzuwenden, und <leshnll) nach der königlichen Kammer zu reisen. Kr 
habe (.laher den Vettten, lieben Getreuen (ieorge Dietloff von Arnim auf 
Boytzenburg, in Congideration peiner c^xitvu Qiialitiitcn zum Landvoigt in 
der Uckennark und des Landcö Stolpe allergnädigst bestellt und ange- 
nonnnen. Ausser den allen IJnterthanen und Beamten obliegenden Pflichten 
des Gehorsam« und der Abwendung jedes Nachtheils wird iluu auferlegt: 
der Uuterthancn Sachen und Irrungen auf ihr Ansuchen jedenseit wüHg 
zu hören, dieedben durch Vorbescheide und Verhör, auch, wenn es too- 
nothen, durch Beeichtigung und Erkundigung gütlich auseinander an aetaen» 
die Frommen wider alle ungerechte Gewalt an des Königs Statt wa schützen, 
die Frevler, Muthwilligen und Ungehorsamen zu strafen, and dahin zu 
sehen, dass Recht und Gerechtigkeit in der tlckeimark gehandhab^ soldia 
den Armen sowohl, als den Reichen ohne einiget Ansehe der Pevson 
wiederfahre, Jeder bei dem Seinigen geschützt und Niemand mit Diensten 
oder anderen Auflagen wider die Gebühr und Billigkeit beschweret werden 
möge, — welches alle» er zu bewerkstelligen, auch sich davon weder 
durch Freund- oder Feindschaft, Geschenke, Gifil noch Gabe abwendig * 
machen zu lassen habe. — Sachen, bei denen dem Landesherm die 
Strafe gebühre, t^oll er <lent Fi?ral anmelden. Bei den Land- und TTof- 
Gericlucn soll er daraut hen , dans den Parteien gleichmäsRiges und 
unpartciiscbci* Recht mitgi'tlieilt werde ; auf dem jetzt wieder eingerieli- 
teten Quartal -Gerichte 80II er j)ra8icliren. Kr soll Acht haben, daas dem 
Könige nichts an den T>andesgrenzen und lundesfiirstJichen Obrigkeiten 
durch die Isaehburu entzogen werde, Geheimnisse bis an sein Ende 
verschwiegen halten etc., wogegen ihm jährlich 500 Thaler Besoldung aus 
der königlichen Hof->Bentd zugesichert werden. — 

Sechs Jahre spiUer wurde ihm neben diesem Amte die Stellung eines 
Gdieiroen «Tustiz-BatiMs anvertraut, so dass wir ihn von jetzt an in am^ 
lidien Geschäften tu Boytcenborg, Prenzlan «id Berlin sehen, wShrend 
andi die Verwaltung sdner Güter, derai Wiederaufblilhen ihoi besonders 
am Herzen lag, vld Zeit erforderte. 

Als Omnd seiner Beförderung zum Geheimen Bath bei den Justiz^ 
Wesen spricht König Friedrich I. in der Bestallnng vom 18. April 1718 
aus: Er habe nicht allein die allerunterthänigsten, traten und fleissigen 
Dienste seines Landvoigtes in Consideration gesogen; sondern auch dabei 
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erwogeiii daM dendbe das ilnii aoTertmite Piftsidiiini bei dem Qpftrtil- 
Gerichte mit mdir AnetoritiU und Nachdruck fUhren würde, wenn der 
K&iig ibn sogleich in seine höheren CoUegia befördere. Kr soll, hciest 
es unter andern, Schaden und Nachtheil nach allen Kräften verhüten, 
wnmen und abwenden, — auf Verlangm deni Könige seinen Bath nach 
bestem Verbtande ertheilen, den Verhören im Geheimen Rathe, wenn er 
in Berlin ist, mit Fleiss beiwohnen, und pieh, nach seinem Gewissen was 
recht und gleich it^t zu sprechen, weder durch Gesclienkc, (liff^ noch Gabe 
abwendig machen lausen. Bich auch nicht entziehen, wenn der König ihn 
in solchen Angelegenheiten verfchicken woHe, die einem Geheimen Rathe 
anständig seien, — wugcgeu ilim der Kaug und alle anderen Prärogative 
gleich den übrigen Geheimen Rathen zugesichert werden. 

Unter der Fülle der täglichen Amtsgeschät'tc, und mit dem Wunsche, 
dabei auch der Wissenschaft, den ematen Betraclitungen , der Familie 
und der Verwaltung sdner Ofiter leben zu können, empliuid er das Be- 
d&rfiiiM ^ner beslimmten Tages -Ordnung, nnd er entwarf daher am 
17. November 1719 ein Diänim, bd Hessen Anblick, wie er in der Ein- 
leitung sagt: er sack tüglick, ja atiindlidi erinnern könnte, wie er die 
Pflicfatan dnes guten Christen , eines guten Hexm g^n seine Unterdianen, 
eines guten Hausvaters nnd Bhemanns, Nachbarn, Freundes, ITnterthanen 
gegen seimen Sonverain, redlidien Patrioten, untadelhaften und gerechten 
Landvoigtes und eines Mannes erfüllen solle, weldiem die Erlernung 
nützlicher Wiseenschafteu obliege. Er sagt femer: eine gute Ordnung in 
allen Verrichtungen sei das einsige idittel, viel während der Zeit unsers 
kurzen Lebens m verrichten, mithin solches tn effeetu zu vwlängemy da 
nicht die Anzahl der Jahre, welche Avir in der Welt Athem gezogen, 
sondern die Vielheit der nützlichen Geschäfte, die wir vollbracht, von 
der Länge unsers Lebens zeugen. — Wir geben seine Tages- Ordnung 
auszugsweise : 

O Dieser ganze Tag soll zu geiötiichen IIandlun<,fen und Betrach- 
tungen augewandt werden. Nach dem Aufstehen: die Betstunde mit 
Gesang; die gewulndichcn Capitei in der Bibel pind 7a% lesen, damit 
nach Anleitung des biblischen Kalenders die liibel in Zeit eines Jahres 
• jfam atugelesen werde» känne. — Nach dem Kaff^ oder Thee und während 
des Ankleidens liest Herr Sdierer oder Herr Spits die Predigt aus einer 
Poedlle. Ist noch Zeit vor der Kirche, dann geht*s entweder zur Frau, 
um daselbst nooh die Vorlesung einer Predigt#an hören, oder es folgt 
in der eigenen Kammer Lesung dnes theologischen Buches, etwa Cansteins 
Harmoma, bis zur Kirche. Nach dem Gottesdienst Mittagessen, — danach 
dn w^g Suhe auf einem Stuhl, um desto weniger in der um 2 Uhr 
•Bgdhenden Kaebmittags-Predigt vom Sdilaf Itiberfidlen su werden. Nach 
der Predigt wieder ein theologisclies Budk bis gegen 6 Uhr, wo der 
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KornBchrcilxM (Jrdrc fUr den näcluten Tag erUUt. Abeodinahlseit» danach 

die Abend- ik'tatunde. 

(( Nach dem Erwachen gebe Gott, daes ich an ihn ircdonke, für den 
frcloisfcten Schutz der herligrn Engel danke, und mich un;;('(iäjnnt au 
meine Bcrufs-Arbeiten mache. Nach dem Ankleiden die rnelirlie Betätuudc 
mit LcHiincj der Bibel nach dem Kalender, auch Hepetinon des tntecfmmus^ 
•'wovon \A\ mich künftig durch nichts und von keinem hindern lassen, 
tioiukrn mein Kämmeih iii hinter mir zuschlicsscn will". Während des 
Katicc'ä oder Thcc'b Anliürung der Diener und IIandwerk£>leutc. iijtiaui, 
weil Puättag ist, die Judicial-Acten und Expedition alles ^'othigcu, etwa 
bis 11 Uhr. Perlufltration der Bibliothek nach der Nummer; es wird ao 
viel darin gelesen, wie zur Erlangung einer nofiba Ukrofum gdiSrt, — 
auch, wenn mehr Zeit iet, Perlustration und Anordnung der alten Brief- 
schaften und Documente. — Nach dem Mittagessen eine Stunde Buhe 
nach der Sanduhr. Danach Ausgehen oder Ausreiten nach den Griten, 
Hofen, Heiden, Vorwerken etc. bis Abend. Sind die Abende lang* dann 
Lectttre der pifeces du temps, als da sind Monatliche [huerredungm. Acta 
eruditorum. Neues BUcksT'CMut etc bald FranzÖBiBch, bald Deutsch, 
bald Lateiniuch. Der Kornschreiber empHingt seine Ordrea. Nach der 
Abendmahlzeit Betstunde; "endlich begebe ich mich, nachdem vielleioht 
noch etwas gelesen ist, unter göttlichem Schutz zur Ruhe". 

(f Nach der Betetunde und dem Kaffee 2 Stimdcn Studium in einem 
juristischen Buche, 1 Stunde zur Exculirung der L:itlnität, 1 Stunde in 
der Bibliothek. Nachmittag wie am Montage; auch werden Briefe und 
Avisen gelesen, wenn die Post kommt, 

V Morgens geht es in die Wochenpredigt, dann zmu Kaffee; der 
buyizenburgschc Gerichtstag wird gehahen, wiewohl auch an anderen 
Tagen, wenn es die Notbdurft erfordert. Verhör stattfinden soll und muss. 
Bis Mittag ausserdem französischer Styl und Repetirung der Geographie 
und Geschichte. 

Wie am Dienstage. 

Q Wie am Montage. 

\ Nach der Betstunde Duiehlesnng der soocessiTe eroanirten Ediote, 
Patente, Verordnungen, namentlich solcher, die Ton märkischen Gewohnhei- 
ten handehk Es werden Eztracte gemacht, Vergknohnngen angesteUl, alles 
m gehörige Titel gebracht, wobei entweder die Methode der Institutionen 

oder der Pandectcn zu befolgen ist Nach 3 Stunden etwa '4 Stunde nur 
Arithmetik, der Best des Vormittags zur Exercirung des Italienischen. — 
Nachmittag au ökonomischen Vcrrichtungm, namentlich auch au schrift- 
lichen Bau- und anderen Projecten. 

"Des Abends nach der Mahlzeit ist ein s^rieux examen anzustellen, 
wie die Woche hingebracht, ob ich allen meinen obliegenden Pflichten 
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nachgekommen etc., und falls ich in etwas manquiret, wie solches 2u 
redresairen. Insonderheit aber ist zu überlegen, wie ich von Zeit zu Zeit 
mein Leben vernünftiger und chriefUchcr führen, und mich je mehr und 
mehr zu einem soHfjon Abschiede !Uif«oliicken niÜf^e." — 

'W'iihrend .seiner AintstlihrutiL'' in der Uckermark wurde Cieurge Dictloflf 
Ijei dem Kitterschlage in (ien St. Johanniter -Orden aufgenommen; 

zum (ienu:<E» einer Präbende aber gelangte er eret 1749 wenige Jalire vor 
seinem Tode, nuelidem der Triliunals-Kath Friedrich von Teltow gestorben 
war. George Dictloff erhielt die Comthurei Werben, womit ein Ordene- 
Palaia und eine etwa 900 Thaler betragende Pacht von Grundstücken 
veilioiicleii jmt. Doch wuen moli imuMslie Absüge m eileideii, nnxuaA' 
lieb 50 Thalffir Hespons-Gdder täx das OrdauliaiiB SoDuenburg, 60 Thlr. 
Lehns-Kanon, 60 Xhaler Kanon an dio Sarche an Werben, ca. 100 Thlr. 
Lehnpferde- Gelder» 13 Thaler an den Juatitiariusy Baukoeten etc. 

Li dem doppdt^ Amte ala Landvoigt nnd ab Priaident der Quartal* 
Gkrichte Btand er der Uckermark &it 32 Jahre vor, und trat so würdig 
in die Fuastapf«! aeiner Voffiihren, weldie ^ Landvoigtei verwaltet 
hatten, daoe ihn König Friedrich Wilhelm I. im Jalire 1738 ala Aner- 
kennung aeiner Verdienste in das Ministerium nach Berlin rief* 

§ 11. 

••«■•fiUtkff Ttta Axal» Ttnialft wlcd«r tämmtürhe taftaaaiiaigwiliiea OttMr» 

Ton 1710 bis 1718 und 1732. 

ti: Hergang der Sacke im AUgmneinen. 

Wir unterfjrccheu bier die Geschichte des amtlieben Lein us George 
Dietloffk, um darzulegen, was derselbe für die "Wiedervereinigung der 
bo) tzenburgsehen (iüter getlmu hat, wobei wir auch gcuütbigt sind, theils 
auf die IJegüfernngs-Verhältnisse während seiner Minderjährigkeit zurück- 
zugeben, tbcilä des Zusammeulianges wegen einige Thatsachcn aus der 
Zeit des näclisten Capitels vorweg zu nehmen. 

Ab George JHetloffs Vater 1689 starb, beirtand noch die Linie des 
ünUrhmuei in fhms JKelrtcA, erlosch aber schon 1691 mit des letsteren 
Tode. Eben so bestand nodi die Linie des Bomu» Crmitz in Bemdt 
FHedriek und ChrüUan IfV/Aels», welche 1694 die GKiter von Crewitx an 
den Herrn von Haack wiederkanflich abtraten (pag. 325). Es kam nun 
nach Jacob Bietloffi» Tode 1689 darauf an, wer das Oberhaua, und 1691, 
wer das Untexhaus erhalten sollte. I^tateres musste an das Oberfutus 
und an Grewitz fallen. Für das Oberhaus war theib der lOjShrige (ieorge 
DieUoff", der aber die Güter noch nicht hüttc erben können, tbeils seines 
Vaters Bruder George Abraham vorhanden, weltlier hicrnn und nach zwei 
Jahren an das Unterbaue« Ansprüche erhob, da da« Majorat bereits 1663 
auf wiederholte Gesuche bei dem Landei^erm aa^gehoben war. An das 
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Untt■^llilu^^ huttt' auSHM tIt ni die tlainnls mu-h i Imfeiuli' Linie Crcwitz 
AuBprüchr, jji auch die Wittwe des Franz Diitiii h I:merenlin von KaU. 

llieriius nun entstanden Streitigkeiten, da George Abraham, als Bruder 
dets Jacob DietloH', vor »einem Ncficu George Dietloff da» Oberhaus uiui 
1691 den Antheil am Unteiiniue zimitiilMt erben wdlte. F«8Mn wir d«i 
Ausgiiug des Streites hier erst der Uebersicht wegen kurz sueamment 
Die Wittwe des Fnaue Dietrich, Emerentia von Kmü, trat zuiüdc, da sie 
ihre Forderungen w^en des Unterhauses der Wittwe Jacob Dietloi^ 
Ei^kana von Blankenburg, 1693 verkaufte, von welcher, als von seiner 
Mutter, Gearge Dkäiof diesen Antheil wie denjenigen eriuelt, welchen 
George Abraham daran hatte, indem letzterer 1704 zurücktrat. Dae Öfter- 
haus ferner betreffend, so sollte die» wirklich dem Onkel George Dielto^ 
d«n nacbherigen Genenil-FeUhnartH;hall George Abraham, zufollen, und 
er hat nachweislich wirklich eine Zeit lang in dem älteren, höher ge- 
legenen Thcilc des Schlosses gewohnt. Da aber George Dietloff i)rimo- 
gcnltus primogcniti von George Wilhelm, dem ersten Besitzer des 01>cr- 
hauses, war, so wurde der Streit so hei<;elegt, dats das Überhaus dem 
George Dietlofl' für eine gewisse Summe verbleiben musstr, George 
Abraham aber sich enthchlos«, die in der Creditoren Haiulen damals sieh 
befindenden von Aruimbchcu Güter: Suckow^ Siegelitz, tlieth^ Hessenhagen 
und Bertikow sammt Zuliehör, zu reluircn. Otto von Arnim hatte zwar 
ein näheres Keluitioius-llcelit bei den Suckow seilen Gütern; es wurde 
ihm aber dafür das jus relucndi bei dem toeissen Haiue (d. h. von 
Gerswalde), welches der bojrtsenburgscben Lmie gehörte, cedirt Diesen 
Ausgang, den man die irüierUeke UMim^ nennt, halte die Sache im 
Jahre 1710, bestättigt durch Konig Friedrich L 1711. 

Bat Baue C^ewits hetieflfond, welohes se|t 1694 in den Händen des 
Herrn von Haack auf Wiederkauf war, reluirte Ghorge Dietkir Im Jahre 
1712, und man muss daher sagen, dass er bald nadi jener brüderlichen 
Theiliuig, also seit 1712, die ganze bojtxenburgM^ Hensohalt wieder 
^ugamroengebracht hat. Die beiden jüngeren BrOder desselben Jac<^ 
Vivigenx und Bans Ahraham erhielten die auswäiiigen Güter: Nechlin, 
Trebenow, Wismar, Werbelote und MiloWy und ea wurden von Boytzenburg 
nur getrennt: das Rittervorwerk OrÖchelndorf und das Dorf Kuhz. 

Sehen wir zugleich noch ein Mal zurück auf die Schicksale der 
Theihnjg in den büytzenl)urg.schon Güt<'rn. Tn der von Henning dem 
•Tüngerfii iib-ä'-njunondcn allen hoylzenhwgschen Linie iüU nur eine Zwei- 
theilung zwi.>*elien Curt und Berndt seit 1070 sifli ereignet, wobei keine 
ZerreiHsuns- der Güter nöthig gewesen ist, eben t-n wenig, wie unter der 
nachhengt 11 Dreitbeilung ItMi» und Ki5.'^, denn Turionen ohnedies wenig 
über ein halbes Jalnluindert neben einander bis /u ihrer Wiedervereini- 
gung bestanden haben. Für die Verwaltung blieb nur der Uebelstaud, 
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daaa man b« Theiltingcn Anfang» die Güter unter alle Erb-Intereescnten 
iVi natura vertheilte, wobei cb zur Erreichung der Gleicbmaasigkeit öfter 
nÖthig wurde, das» ein Bauerndorf 2, 8 und mehre Herrn erhielt. Unter 
den ersten, welche sieh mit einer (reld-Cavel abtiiiden lies.sen, fanden 
wir den Oher-Kammerberru Jaenh von Arnim den Jüngeren, welcher in 
der Theilung nach 1571 mit 1Ü,(KX) Gulden vergnüget \\ urdc, womit er 
in dem Gesammt-Lehnbriefe von 1002 beliehen wird, mit welehem Capital 
er Sacksmdorf ankauite, dcösen Güter seine Söhue nach 11)45 an den 
Churfüräten Friedrich Wilhelm T«rkiuifteii, da sie in der Uckermark Mn- 
reichend begütert muren. 

Nielit to gQnalig wie mit den boytsenbargaohen QOlem gestalteten 
lieh die YeriiiUtmBBe in den Übrigen von AmimBchen Linien. Dort bat 
die Zertheihing der Ritter-Vorwerke» Bauem-DöilBr und Heiden idele 
Sobwierigkeiten gemacbt, und beeonders nach dem dOjShrigen Kriege 
eind dort i^e Concune ^tetanden. Die ehemaligen Beaitaer der be- 
■onderen Lehn«tUcke sind dort nur aua alten Theihmge-Beoenen und 
Taxen mühsam herauszufinden, um so mdir, da in den TOibandenen 
Qesammt- Lelmbriefen von 1440 bis 1645 zuerat immer alle Namen der 
mm Amimschea Geechlechte gehörigen Personen, nachher alle Güter 
verz^chnet .stehen, so dass man aus dieeen Leh|ibriefeii nicht deutlich 
erkennt, welche Güter besonderes Eigenthum der einzelnen Personen 
waren. Es gehört auch dies zu den Verdicnatcn George Dietloffs von 
Arnim um sein Gei*ehleclit, dass diesem üehelstande Im letzten GesHirnnt- 
Lehnbriefe von 1717, wo er noch als Landvoigt auf seinem Schlosse 
lebte , abgeholfen ist, Auf diesen Gesammt - Lchnbricf kommen wir 
später zurück. 

b) Di» icichitgtten VerkandUungen im Betonderen, und der damaiige Zuiland und 

Ümfmf Ar AMw>. 

Unter dem 15. März 1704 schliesfit die Wittwe des Obersten und 
General -Majors Jacob Dietloff von Arnim, Frau Euphemia gebome von 
BUmketAwg, ffir eidi und ihre Kinder: dm Kammer- Jnnk» George 
Dietlofl^ den Lieutenant Jacob Vivigeoa und den Comet Hana Abtaham, 
mit dem Bruder ihrea verstorbenen GemaUa, dem hoehbeetallten Generol- 
LmtlmmU GMrg$ Abrtikam von Arnim» nach bereite begonnenem Beohte- 
atreit dnreh Yeimitder Ibigenden Verghiek toegm dw tMU^rkenmt Beyf««»- 
huy und de» IF<Hi#et CremU: 

1) der General -Lieotenant etdki da$ Unlerhmu, und begiebt sidi 
allM Rcluitions-Bechtea auf daaeelbe; 

2) deegleiohen cedirt er seinen Antheil an Crmitx; 

3) er tritt an die Sohne aeinea Bruder» ab «einen Antheil an dem 
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Gute Milowy doch gegen eine billige Kaufisumme; nur die gtsammtc 
Uaod will er daran behalten. 

Dagecren eediren Jone: 

1) ihren Aiitluil an don Gütern Suckow, Sfcgelitz etc., iiidca» sie 
sich ebonfnlls mir die gct«aiiinifo Hand dnnin retserviren. Solhe der Gc- 
neral-Licutonant olme männliche Erben sterben, und soUten ^ie n]s nächste 
Verwuudteii in diese Güter gesetzt weidt-n, so wolli'n i^ile diee^cUx'M den 
Töchtern und Allodial-Kiijcn baar bezahlen. Wie wir § 8, nnhen. liinter- 
liesö er bei seinem 1734 erfolgten Tode wirklich keine uiuuulielK ii Erben, 
Bondem nur 6 Töchter. Er hat aber die Guter Suckow» Stcgelitz etc., 
weil er daran eine grosse Allodial-Fordcnmg hatte, mit Zustiminuog 
der nächsten Agnaten zu einem Majorat md Pideicammi$$ gemacht» und 
als ersten Nachfolger George Früdri^ von ümtim ernannt, den einsieen 
Sohn des Jacob Vivigens, den Enkel seines Bruders J«cob Dietloff, aen 
Neffen uneers George Dietloff. 

2) Die Oberstinn cedirt ihm ferner das Boif Gamhagen gegen Er* 
legung eines billigen Preises, 

3) iliien dritten Thcil un den Seen: Baut-Sef, Krimko und Schumi^lm, 
welche Theile damals der Hauptmann von Haack wiedcrkäuflic]) inne 
hatte, und welche daher der General'*Lieutenant zurückkaufen durfte, 

4) ihren Antheil an den tum Ohtrhauu gehärigeH Sem, den Cüstrin 
ausgenommen, . 

5) den arrhstm Theil an den rres'animten Heidm imd Jagden, so üaas 

nun da.s ( )})crliaiif* den (h-itteii Theil daran hafte, 

tij das Lehnsrecht an dem sogcnnriTiton treisnen Hause in Gerswalde. 

7) Weil der Genenil - Licntcnani W ickmanmdorf kaufen und zum 
Oberhause leeren will, .-^o cnnscntirt die WiUvve für üich und ihre Kinder, 
da«8 das Dorf dieselbe Gerechtigkeit in den Heiden habe, wie die übri- 
gen Dörfer. 

Der General-Lieutenant war ^«ch daranf in &iegsdienBten in 
Preussen abwesend, und konnte daher die Bel^ung über das ihm Ab- 
getretene erst unter dem 9. April 1707 erhalten. 

In jenem Jahre 1704, wo wenigstens ihre beiden jüngeren S^me 
noch nundegiihrig waren, leitete Fraa Oberslina Euphemia von Arnim 
allem die Verwaltung. Wir sehen dies uat«r andern auch daraus, dass 
sie Patronimi Ton Hardenbeck imd Berkholz genannt wird, und die 
wahrscTieinüch noch von dem 30 jährigen Kriege her veriklete Kirche su 
Hardenbeck dem lieben Gott zu Ehren wieder aufbauen Hees. Zu diesem 
Bau leiht die Kirche von Hardenbeck noch unter ihrem Consens 200 Thlr. 
ton der Kirche in Berkholz, und giebt dafür eine Glocke zum Pfände, 
well Ire dann längere Zeit auf dem Unterhause stand. Ihr \A\ r th wunle in 
Fienzlau berechnet; sie wog circa 11 Ctr. und war damals 21b Tblr. werth. 
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In demselben Jahre erlangte der Kammer-Junker George Dietloff 
seine Gro?8jährigkeit, und erhielt unter dem 17. December 1704, nach- 
dem er seine Lohns- und Unterthänigkeitsptiicht persönlich abgeleistet 
hatte, die Belehuung mit meines Vaters Lehnsgütem , niimlich den 
boytzenburgschen , wie auch mit denen in Nechlin, Werbelow, Milow, 
Trebenow, AVi.-^nmr und Pertinenzien , und mit der geöammtpn Hand an 
seiner Brüder und Vetter Gütern. Er zahlte au Lehus-Gekkuu für die 
neuen Lehen Neehlin und Wcrbeluw uach der Kaufsumme 25 Thaler 
12 Groschen. Für diu altcu Lehen war schon 1690 gezahlt. Jcm ivauf- 
summe bctri^ 8504 Thalcr, und es wurden also Ü Thaler pro millc 
gegeben» 

Mit jenem Vergleidie waren jedoch noch keinesweges die Streitig- 
keiten SU £nde. Der Genend- Lientenaot hatte sich des Bechtee an das 
Ünteihana und an daa Hans Grewits begeben; aber sein Recht an das 
Oberhaas wollte er anerkannt wissen, Ueas es spater awdrfickUch aus* 
sprechen, verkaufte es dann jedoch an den Landvoigt George Dietloff im 
Jahre 1710. Aus dem hierüber am 20. April 1710 m Bojtzenbarg ab- 
geschlossenen Mmif-T&rtrag imd hiriidtrUdim VtrffUitht'Rtew heben 
wir hervor: 

1) Der Herr Land Voigt George Dietloff begiebt sich gegen In Herrn 
General -Lieutenant George Abraham alles Anspruchs an die buytzcn- 
burgschen Güter» ausser dasa er sich mit seinen Vettern TCrgleichen darf 

ratione successionis feudalis et allodialis. 

2) Im Falle der General- Lieutenant ohne männliche Erhen titürbe, 
müssen die Vetter die Güter Stegelitz und Suckow eeiueu Töchtern 
nach dem Vergleich von 1704 baar bezahlen; denn er hat seinen Vettern 
blos ex mero beneficio die gesanmite Hand daran zugestanden. 

3) Die Acten des hierüber geführten Procesaes sollen von dem 
Könige erbeten und cassirt werden, dumk kein vestigium dieses Streites 
übrig bleibe. 

Der General -Lieutenant wiU nun aber, aus gegen sdnen Vetter, den 
Landvoigt, tragender sincerer Aflection, aUes, was er bisher an den 
boytzenburgsclmi Gütern besessen, dem Landvoigt gegen baare Zahlung 
von 14*600 Thalem überlassen und verkaufen. Er verkauft also diese 
Güter sammt allem, was darin eid-, niet- und nagelfest ist, wie anch 
die Wintersaat dem Landvoigt, cedirt ihm auch seine in diesen Gütern 
erlangten juia aUodialia völlig und erblidi. 

Doch soll von diesem Kaufe eodmirt und ausgescUossen sdn: 1) die 
gesammte Hand an den Gütern, 2) die Neubauten, 3) das Invottarium 
an Vieh, wenn es nicht besonders bezahlt wird. 4) Das von dem General- 
Lieutenant erbaute £rbbegräbniss in der Kirche zu Roytzenburg bleibt 
ihm und den Seinigen frei zu gebrauchen, 5) das Ghit Müow. 6) Der 
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General -Lieutenant will consentiren, wenn der LandvoiLTt Wlchmnnnsdorf 
kaufen und jenem die 3 von ihm erbauten Höfe bezahlen wilL 7) Der 
General -Lieutenant benutzt die 14,600 Thaler ohne Beschwerang als 
Allodial erb- und cigenthümlich zu seiner und der Sciniircn freier 
Dis|)<)Bition. 8) Die Documente über die bnvtzciiburp^clien (iüter werden 
dem Laudvoigt und seinen Brüdorn extradirt. Beide Tlicile begeben 
»ich hh zu ewigeu Zeiten jeder Au- und Zueprüchc, da nun sämmtliche 
ÄliBöveretändniese gehoben sind. 

Unter dem 13. Jiumar 1711 wird vom Könige Friedrich L dieser 
Kauf- Contract und briiderliehe Vergleichs -Recess, zu dem auch die 
jüngeren Brüder des Landvoigts ihren Consens gegeben hatten, bestättigt. 
Der König und ChurfÜrst als Lehnsherr consentirt, ratificirt, confirmtrt 
und bestättigt den Eauf<-Becees und br&dwlichen Revers, aammt der 
darin enthaltenen AÜenation und Abtretung der boytzenburgachen Güter, 
veraprtcht auch, den Landvoigt George Dietloff mit dieaen Gütern und 
den General-Lieutenant George Abraham mit der gesäumten Hand intra 
annum et diem wirklich zu bdefanen. 

Zum Zweck der Ausgleichung waren auch in jener 2mt wieder voll- 
ständige Inventarion nothwendig, woraus der Zustand der damaligen Bau- 
lichkeiten in den drei Häusern ungefähr geschlossen werden kann. So 
aus dem Invenlan'um des Unlerhauset von 1706, als die Wittwe Euphemia 
ihrem Sohne George DietlofF alle ihre Kcchfe daran cedirte, und als der 
General - Tjicutcnant George Abraham noeh auf dem Oberhause wohnte. 
Man nuit::stc durch ein Tliorhaut» j)as8iroiK von weichem man rechts und 
links eine Mauer nach einer baulalli^eu Brücke hatte. Von dieser aus 
führte dann ein Steindamm nach dem Schlosse. An derselben war die 
Schlossniühle. Wahrscheinlich stand dies Thorhaua da, wo jt'tzt der Gast- 
hof iöt; die Mauer lief links und rechts bia zur gegtnwurtigcn Brücke; 
links bei der Brücke war die Rennbahn (der jetztige herrschaftliche Stall), 
rechts der Bkichgarten, wo jetzt etwa dta ktale Haue der Beanüen qimI 
das Waschhaus ist Das Unterhaus selbst war» wie man aus der Auf- 
zählung der einzelnai Gemächer und SSJe ndit, sweistöekig; die Ge- 
mächer waren anm Theil gewölbt, gegipset und nut Flursteinen au8gel^;t. 
Wahrscheinlich in der Mitte des Geb&udes war der Seigerdkurm, au dem 
man auf einer Wendeltreppe emporstieg. J&b war aber das ganze Ge- 
bäude sehr baufällig; auf den Seigerdiurm konnte man nicht kommen, 
das Uhrwerk war nach Nechlin, die Glocke nach Crüdidudoif gebracht. 
Ueber dem gewölbten Keller befand sich das Gefilngniss, das klare laek 
genannt, welches aber zur Hälfte eingefallen war. Auf dem Platze vor 
dem Gebäude war ein Brunnen mit einem Häuschen darüber. Der Lust- 
garten nach dem See zu war umzäunt, und befanden sich darin einige 
Obst- und andere Bäume, — Im Innern des GelNUides muss es sehr 
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wüst gewesen sein. Es heisst: ''Das Hausgcräth igt meist distrahirt und 
verdorben. Die briefüolieB Docomeote aiad th«ila nmdb Berlin, thdle nndb 
üechlin gekommen." 

Der Umfant; des Städtchens wnr damals noch sehr {xonnf;. Man 
hört nur von 3 neuen Häusern, von der Schmiede, einem Hause auf dem 
Berge, worin der Schütze wohnt, und einem Fischerhau«?« dabei, von 
dem Kruge und der Sehäferei vor dem Städtehen. Da])ei ist die Rede 
vou einem Hopfen- und Kohlgarten, wozu man ungefiUir eben ho viele 
Häuser, als zum Oberhause gehörig, wird rechnen müssen. — Eben so 
waren die Erb-Unterthanen wenig xuiilreich. Es werden deren nur 4 auf- 
gesShlt, 2 Hacker und 2 KoaiäUlien, von denen der eine 8 onterthänige 
Kinder, der andere 7, der dritte S l^der und noch dne losgekaufte 
Tochter, der vierte 5 Sohne hatten Mehre dieaer Kinder, welche aUe 
namMitHdi angeffihrt werden, dienten in anderen DSrfem, ein S<^ andi 
auf dem Obohaiwe beim Gkneral-Lieatenant. 

Eben flo dürftig waren die Dörfer beeeUt. In JMMt z. B. werden 
im Gänsen nur 10 Bewohn« mit ihren Kinderxi genannt, aolche Baimn, 
die zugleich TJntmtlianen, und solche KoMathen, die entweder TJnterthanen 
oder Freimänner waren« In Qau^ktifen war der Schulze zugleich Unter- 
than. Er hatte 6 Kinder, von denen aber Maria und Anna jede mit 
25 Thalem, Martin mit 75 T]mlem losgekauft war. Ausser diesem weitlen 
noch 7 Einwohner genannt, thcils Freimänner, theils Unterthaneü. Ein 
Freimann war nur zum dritten Theile beim üntcrhausc, also aueh nicht 
ganz frei. - Ausser diesen Dörfern gehörten jetzt nur noch üardenbeck 
und Fürsienau zu diesem Hause. 

Das Obei haus war um jene Zeit in etwas besserem Stande. Nachdem 
(ieorjic A!)in]i;im es 1710 cedirt hatte und hinwe<rsi:<'zof;en war, Hess der 
Geheime Ju.stiz-Uath und Landvoigt George Dictloff, der eich jetzt Erb- 
herr auf ganz BoyUenburg nannte, dasselbe 1712 ebenfalls inventiren. 

Man musete aunor der beim ünterhause genannten ruinirten BrGcke 
noch Über eine zweite gehen, wdche mmtdiaU mm Oberhaus iührle. 
Bfan fand dann links bd dieaer swciten Brücke ein Brauhaus, dne 
Braantwem-Breniierei, ein EosdUhenhans und einen Zidibrannen. Der 
Schleesplats wurde gebildet duidi dne schadhafte Bingmauor, auf der dn 
baufiUliger, holxemtt Umgang war. Auf der rechten Edce des Schloases 
oder des Obethanses war ein alter Thurm; durch «ne Pforte desaetben 
konnte man nach dem Ünterhause (fiir Zeiten der Ge&br) gelangen, so 
dass dieser Thurm eigentlich die Grenze zwischen beiden Gebäuden und 
Territorien bildete. Daneben stand noch ein viereckiger, alter starker 
Thurm für die Gefangenen, innerhalb dessen wieder ein runder Thurm 
war, dahinein man äureh am Lock die Gefangenen hinuntergelassen hat. 
Der äussere, wie der innere Thurm wnen aber groaaentbeils verfsUen. 
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Der Eingang m& Sehloss war eine kleine gewölbte Pforte; unten waren 
eine Molkcnstube, ein Gemach des General -Lieuteiiaiite und die Tafel- 
Stube , rethtä und linln davon kleine Gemächer. Dm Schlose hMte 
3 Stockwerke, wdche durch eine kiehnene Wendeltreppe Terhnnden waren. 
Endlich stieg man noch auf einer Wendeltreppe nach dem mit Schiefer 
gedeckten Tbunne, deeeen Uhr aber nach dem Kirohthonn gebracht war. 
Im mittleren Stock be&nd sich ein Gang» der nadi den neuen Gemächern 
führte, wo meist alles in gutem Stande war. — iUne Vergleiehimg des 
gegenwärtig«! alten Schlosses mit dieser Beschreibung lehrt uns, dass 
hier die wenigsten Veränderungen eingetreten sind. 

Als zum Oberhouse gehörig wurden damals nur genannt: das Vor- 
werk, das Schäferhaus, 2 Kosgäthcnhihiscr, 4 lläckorliäuscr ira Ganzen 
mit 11 Wohnungen, die Schmiede, das Hirtenhaus, die Schloss- und die 
Dorfmühle. Das Priester- und das Küsterhaufs <!;f liörton hoidm TTUu-cni gc- 
lueint^chaftlieh. Von Dörfern gehörten jetzt nur hierher liröädin und Warthe. 

Die meisten DTirfer waien mit «lern Hause Ctewitz ICdtl au den 
llaupimaun Jo»l Otto von Unack wiederkäuflieh überlassen, und wurden 
laut Kauf-Contracts U(>\ tzenburg den 21). April 1712 durch George Diet- 
loö vou den höhnen des genannten von llaack: dem llauptuiann und 
späteren Laudrath Friedrieh Wilhelm von Ilaack und Otto Ludwig von 
Haack, welche beide Erbsessen auf Gorsdorf genannt werdm-, rehiirt. 
Die Genannten waren laut des Wiederkaufs-Contracts «gendich be- 
rechtigt, die Güter noch 8 Jahre zu behalten, da ihr Vater sie unter dem 
20. September 1694 auf 25 Jahre an. sich gebracht hatte; sie Hessen sich 
aber schon 1712 die Abtretung gefallen, und fibergaben die Güter sammt 
dem einst überlieferten J^vratarinm. George Dietloff aaUte nämlich das 
Wiedcrkaufs-Prctium H.ono Tl.aler, für Melioratiotten 4900 Thaler, für den 
anticipirten Abstand 3050 Thaler, im Gnnzen 22,000 Thaler. Für diese 
Summe sollte der Landvoigt die zu Grewitz gehörigen Güter empfangen, 
namentlich die Dörfer ilasstleberij Rosenau^ Malendorf^ Cüsfrinchen und 
'J'hoinsdorf. Weggnn und Petznick hatte er schon bei der brüderlichen 
Theiiung erhalten. lienlz hatte er von den Fahdelerischen Erben reluirt; 
Haugarten aber \Mir von dem Grai'en von SehlipiuMihiieh eingelöst. 

Von den genannten Dörfern kam aber liasslehcn noeh nicht wirklich 
an George Dieth>ff; yonderu er überliess es für 8000 Thaler, die er von 
jenen ifL\(H)0 Thalern ni<"ht zahlte niul nicht verzinsote, mit Kirchiehn, 
oberen und niederen Geriehten, .lugdcu, Dieu.steu, Püchtcn, Hebungen 
und Nutzungen, noch auf 20 Jahre wiederkäuflich nebst einem genau 
specificirten Inventarium des damaligen Zustand an die Henen von Ihad^. 
Dabei wird ausdrücklich verabrede, dass es sowohl mit diu: Mühlenge- 
rechtigkeit, als auch der Hütnng, welche das Vorwerk Crodielndorf und 
die dortige Schäferei wöchentlich 2 Tage auf dem Felde von Hassleben 
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hattcu, b( im alten bleiben» die boytienlNirgBelMD Heiden aber davon |^bis- 
lieh ecparirt s» in »llfi»n. 

Der hierii« r i:( li<iri;;c See war damals an die Herren Bergen auf 
Mittcnwalde und llerzfcldc verpfändet. Damit er sofort zu Hasfileben 
käme, verpflichten sich die Herren von Hanck, ihn zu reluircii, und ihn 
die 20 Jahre hindurch zu nutzen, sowohJ ratione der Fin herci, als der 
Kr>hrung und Moorung. Doch soll den boytzpnburgsqhcn Doifern und 
den Herren von Bergen die Flussfieeherel frei Meiben, so weit nie sonst 
dazu gehörte. Nach den 20 Jahren wird denen von Haack das VV'iedcr- 
kaufß-Preimm angerechnet. 

Die Untcrtbaneu, welche sich eben in Hasalcben und in den übrigen 
Gfitern V4m Crewits befimden, wurden demjculgcD zugetbcilt, dem de 
eigentlich angehörten. Sie gingen ako nach Abeddoia dee Kanfba 
entweder anf die boytsenburgwshen BSifer, oder nadi Goradorf und 
Hasaleben. 

Da George Biedoff lür jetoi dnich 14,000 Thaler die genannten 
crewitsschen Gütor an aein Hans ana eigenen Mitteln gebracht hatte, so 
muaste diese Smnme als Allodinm angerechnet verden, wenn etwa «eine 
Ldmalinie einmal erloachen wäre. Ehe jene 80 Jahre fiir die RelniÜMi 

von Hasslcben verlaufen waren, cccb'rte George Diedoff das Keluitions- 
recht 1731 .'^einom Bruder» dem Kittraeister Anw A6raAam von Arnim auf 
Cröckelndorf auf 20 Jahre vom Jahre 1732 an gerechnet. Das Rcluitions- 
Pretlum wird wegen der 250 Thaler, welche der See Trehoxt gekostet 
hat, luxl wp<_»T'n mehrfacher Meliorationen, welche der jetzige Besitzer, 
der Landrath <.)tto Tyudwip: von Ilaack gemacht hattr, auf iMMIO Thaler 
bestimmt. Es waren danialt* 1 1 liaucni in Hasslebi n auf 31) Hufen. In 
dietic Ce4!eiou willif^te der andere Bruder, der Major Jacob Vivigenz von 
Arnim. George Dietloff, der das (lut nicht länfjer in fremden Iliinden 
lassen, es über auch nicht für G bid 7 Tausend Thaler Gewinn an die 
gerswnldische Linie verkaufen wollte, wie er dazu Gelegenheit hatte, hofilc 
lür dies Anerbieten auf den Daidc aeinea Bmdeia nnd adner ididuten 
Verwandten. Indessen starb der BittmeiBter Hans Abraham auf CrSdiein- 
doif sehr bald, und seine Wittwe, gebome «ofi dtr Ätteksryy als Yor^ 
münderinn der Sohne, und deren Neben -Vormund, der Oberst-Wacht- 
meiater vcm Arnim auf Nechlin, lieinden nicht ftlr gut, die cedirte Reluition 
von Hassleben beiaubehalten, und gab«(i sie laut Urkunde des BirectorU 
der Uckermark den 23. April 1732 an George Dietloff zuröck, der nun 
wirklich jene 9000 Thaler xahlte, die ihm wiederum aJa Allodial-Gut 
angerechnet wurden. 

Vergleichen wir da« AweiUarnm, welches 1712 über die erewituchm 
Güter aufgenwnmen wurde, worin auch das nicht fehlte, was jeder 
Unterthan als sogenannte Hofwehr oder als Hof-lnventariom an Vieh 
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und Gctraidearten empfangen hatte, so geht daraua hervor, d&aa George 
Dietloff alles in sehr verfallenem Zustande erhielt, po dass der künftige 
blühende Zustand auch hier durch sein Verdienst neu begründet und 
vorbereitet wurde. Crem'tz selbst betreffend, so war das herrschaftliche 
Hauä Eweistöckior, und hatte 2 Erker. Es befanden sieh dabei Scheunen, 
ein Viehhaus mit 4 grossen vStnllcn, das Tliorhaus in Form eines Winkel- 
cisena, die Schäferei, 2 IlückerhUuäer, die Schmiede, das Schulhaufl, das 
Hirtenhauö und die Häckertichcuue. 

George Dietloff vermehrte endlich seine Güter, indem er Wichmanns- 
dorf aus verschiedenen Händen zusammenkaufte. Zunächst brachte er 
unter d«m S9. DeeemW 1712 met iiulM» dieaea Dorfe« tax dai hojtzßu- 
burgscbe Haas, wdche Otto von Arnim besaas, und deren einer erb- und 
eigenlhümiieh nach Gerawalde, und deren anderer nach GAteteberg zu 
Henning von Amima Anthdl gehörte, und «eichen die von Siemioekr be- 
aeaaen hatten. Für beide Antheile sahlte George Dietloff 4700 Thaler, 
jedoch ao, daae er nur den gerswaldechen Antheil erb- und eigenthiimlidi, 
den gütersbergachen aber «iederkUuflidi erhielt, und zwar, wie ea in 
dem königlichi ii Conscns vom 9. Juni 1713 heisst: höchetcne auf 20 Jahre, 
wenn die von Hana ChrLsto])!! von Arnim hinterlassenen Söhne den Wieder* 
kauf nicht schon nach 15 Jahren bewirken könnten« ihr gerstoaldseha 
Antheil bestand in 17 Hufen mit dem Schulzen, 6 Bauern, 1 Koseäthen 
und 1 Unterthanen, — der gülersbergsche in 13 Hufen mit dem Schulzen, 
1 I?:iuei'n, 1 KrÜL,'er. 1 Hirten und 5 üntertlmneu. — - Br-i jenem von 
llcnniiip^ von Ariuni hinterlassenen gcrswaldschen Antheil Ii ntp der Ritt- 
meister Anton DietFof]', Sohn des Otto von Arnim, nach dem Tode seines 
Vuterb das niihere ReluiiionBreiht, und eben daher konnte eigentlich auch 
diesen Antheil der I.anil\ oisrt (Jcorge Dietloft' unter dem 29. December 
1712 nur wicderküui'lich (lur 19G0 Thaler diesen Autheil) erhalten. Aber 
unter dem 19. Januar 1714 trat Anton Dietloff sein Beluitionarecht gegen 
eine Erkenntlichkeit von 50 Ducaten ^pteiiw ab, und George Dietloff 
prSatirte daher nach dem Tom Konige ertheilten Conaena fraMxmin, indem 
er 15 Thaler an Lehnsgeldem naoh Maaagabe der Kanfaumme zahlte. 

Li Widimannadorf beaaaa femer der Graf Carl FHtdridi oo» Sd^ppe»' 
badi auf Scbonermark, General der CavaUerie und Goavemeur der Feetong 
Colberg, einen Antheil, den eboa&lla George Dietloff, und zwar 1715 
flir 3000 Thaler erkauftOi Die Gröase dieses wichmannadorfiBchen Anthdls I 
ist in dem Kauf-Contracte Colber^!' den 12. November 1715 nicht genannt. 

Endlich gehörten in Wichmannsdorf noch 3 Bauernhöfe (davon einer 
wüste) mit 6 Hufen Landes erb- und eigenthümlich zum ategelitzschea 
Antheil, welche bis dahin George Dietloffs Vetter, der General der In- 
fanterie George Abraham von Arnim, besass. Auch diesen Thcil kanftf 
der Landvoigt, und zwar zu Suckow den 23. März 1716 lUr 900 Xhaler 
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erb«* und eigenthümfidL Za dem Yeriümfe der baden ndeCst geumn- 

ten Antheile ertheilte der König eine Gesammt - Concogsion mücr dem 
28. October 1716. Ilicrnacli hatten die vkr Antheile an Wichmannsdorf 
gekostet: a) und b) 4700 Thaler, c) IMm llialer, d) «JOO Thaler und die 
Erkenntlichkeit für a) M) Ducaten (< a. 1(121 Tlilr.), in Summa 8762^ Thir., 
welobe wieder »Is Aliodial-Gut für George Dietioff za betrachten sind. 



GAPITEL IV. 

Bi|l)fiilii| Mit BiflnuRiaigitg ht Irri 1|itsit bis itf kie malt &it, 

•an Xm kif m. 

§ 1. 

0«org« SUtUff Toa Arnim liB BMitscr ■*iiiiitMf*T*- bOTtMaborgMbar und aiuUrar OäUr, 
w irt« ak wlitWiOn titiheir MM* wM IMtit'Mitol«, Citr-A|nBrtl<iiiütrliahti»trtU 

dtaft «■! LAM-IImM'» BlWrtDI dur Akftd«mle dar WlMMWlteftM M ItrilB «M^ Ml M 

artüi Xft«ktritt 1741b 

Den Umfang der boytsenlntrgieKen Guter um dicsr Zeit erkennen wir 
aus dem GresnmmA-Lebnbriefe, welchen der König Friedrieh Wilhelm I. 
im Jahre 1717 dem ganzen Geechlechte von Arnim ertheUte, und welchen 
wir im Urkunden- Anhange unter No. 9. für Boitzenburg vollständig und 
wörtlich, für die ührin;cn Linien auszuf^sweisc mittheilcn werden. Wir er- 
kennen zugleich aus dieiser I rktindf. r.u welchen Häui»em und an welche 
Personen manche Ortschaft« n 1.1 koninien sind, welche urBprünglich zu 
Bortzenhurg gehörten. Ausser den weiteren Erwerbungen, welche wir 
in § 11. des vorigen Capitel» im ZuHauuueahange anführten, gelangte 
George Dictloil' noch endlich zum Besitze von Zichow etc. Der General- 
Feklmarschall George Abraham hatte diese Güter nach d^ Ableben des 
Skphan FHtdriek 1727 erhalten, dieselben aber lant Beoenea wom 4.Febniar 
1784 an aeine Nefibn George Dietioff^ nud Jacob VmgeiUf desgleichen an 
die beiden S<fkne 4et Hans Aitüham, seines dritten Neffen, so wie an Ankm 
JKtthff abgetreten, wedweh George Dietloff Seko»^ Kltmo» vaA Fflllm- 
isoMe eiiueh. 

NaMem so Geotge Diedoff die ganse boytsenbui^jsdie Begfiterang 
bis nun Jahre 1732 wieder xuaammengebraoht und nicht unbedeutend ver- 
gri)i«aert und dann viele Kosten auf 'die Besetzung der wiedenini diurch 
eine Pest 1710 wüste gewordenen Höfe und die Cultur der Ländereien 
und Heiden gewandt hatte, ging er, ala er schon Staats -Minister war, 
nn eine würdige Ilergtellung und Kestauration des Schlosses, welche er 
im Jahre 1740 vollendet sah. Die hier beigegeb^e Tafel Vll. ist nach 

« 
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etnem in der Bibliothek zu Boitzenburg befindlichen Inndschnftllchen Ge- 
mälde, welchee damals nach der BeataimtuMi de« SchloaBOB au^eaommeii 
wurde, angcfertifit, 

Wir vci-folgeu nun eein amtliches Leben, welches wir bereite (pag. Md) 
l iH /.um Jahic 1738 fortgeführt hatteu. Zunächüt rcßchirto der König 
uiiU r dorn 9. Jaiiuiu 1738 au» eigener Bewegung, ihn zum Prasi(icnten 
deö Tribuiialtj und des damit verbundenen ravensbergischen AppellatiooA- 
Gerichtes zu Berlin nftdi mderwratiger Befördenmg de« wirkliehen Ge* 
keimen Etats -AGnnten von Coeeeß xu bestdlen, und ihm daaelmk dM 
Lehns-Weem, wie auch die Beepidnuig der Juetix- und CriminalpSaclien» 
ingleichen die prälzer Colonie-Sadiett, au&uteagen. In seinem Danksa- 
gungs- Schreiben fUr die hohe Gnade depreciit jedoch Geo^ Dieddr 
das Criminal-Departement, da er in dm anderen Aontem seine volle 
Arbeit haben werde. Der König gendhmigt unter dem 16. Januar die 
Dispensation von dem Departement der Criminal- Sachen, und accordiit 
ihm zugleich die Würde eines wirklichen EtaU-Uinister» sammt dem V<m^ 
trag im Geheimen Kath über die in seine Function einschlAgenden Sachen. 
Die ordentliche Bcßtalluiig als Tribunals- und Appellation^ -Gerichts -Prä- 
tidenUn vollzog der Könii:- unter df-m 17. Januar IT.'ilS. Das gesammte 
Gehalt betnjg damals incl. die unbestimmten Sportcln ca. 2200 Thaler. 

Von der Anerkennung, welche sich George Dietloä' während jener 
32 Jahre in der Uckermark, besonders in seiner Stellung als Präsident 
bei dem Ober- Gerichte in Prcnzlau erworben hatte, zeugen unverkenn- 
bar die zahlreichen Gratulations- Schreiben, welche er nach seiner Be- 
förderung von daher empfing, und wdohe mgleidi Ergiessongen der 
Wdunuth über sein Ausscheiden waren. Der Ober-OeridMe-Bath W w j w tt 
One «0« Biekikit au Eiokstedt bittet ihn tnslindigst, ans Liebe au Gelt 
und dem Vatedaade dw Uckermark nidit au Terlassen, oder ihn von 
seinem eigenen schweren Posten in die Stille der ffSinimmliiiit auiücktreteo 
au lassen. Doch eben densdben sohlügt dar evwtthke Minister au seinem 
Nachfolger dem Könige vor, da die Landvoigts -Chai^ der Udcennark 
bisher keinem andern, als einem im Lande wirklich angesessenen Edel- 
manne conferirt worden sei; — und er hatte laut einer sehr gmld^j^ 
Cabinets-Ordre des Königs Friedrich Wilhelm L die Freude, seinem Vo«<- 
schlage schon nach 2 Tagen unter dem 23. Januar gewillfahrt zu sehen. 

Unter denen, welche den Etats -Minister zu seiner Erhebung felici- 
tirten, fehlte auch der Kronprinz nicht. Derselbe schrieb in <!em dama- 
ligen Styl mit dem Ehren -Prädicat Er^ während der König ihn mit 
Jhr anredet: 

"Mein lieber Eiatx- Minister von Arnim. Ich habe Sein avancement 
am dem an mich abgelassenen Schreiben mit vielem Vergnügen gesehen, 
und wie ich dasu gruiulire^ ahm wünsche, dass ea Ihm bestandig wcU 
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ond nach eigenem Verlang:en ergeheo mSge. Von mir kann Er vcr- 
«idiert Min, 6am id> bei «Uen Yolfiüleidieiteii aeig«n werde, wie ich aei 

Deaaelben 



r neunch. 

Unter dem 23. Januar 1738 vollzog <Ut König- die Bestallung lür 
George Dietloff ali I^hns-Directwen in dem Küuign iili Pitut*»en, in 
der Ouir uiul iilli-n kilnii^'lirlion übrigen Provinzen, nachdem der Etats- 
Miniäter von Coccejt, zum Justiz - Minister berufen, solches Amt nicht 
mehr verwalten komite. George Dietloff soll als solcher nichts gegen die 
reafK EdSote, Deohnitioiieii, CoooeHioiMn ete. vorgehen haieii, wegen 
derjenigen Lehen, Uber wddie aidi der Konig bei der Veiinderang von 
98^ Febnwr 17S0 die Lehnbnritmt ifwbelielten, und wohin vomdinilieii 
«Ue /Mb dhulriß, wie endi die enf den Fall eteiiendea nnd auaaer der 
pienanaolieii Holieit bdegenen Leiten gehSren, eoU er die k8ni|^elien lefana- 
liendiclien Jura und Gweebtaame In genaue Obedit ballen, — AUea, waa 
m rSwon Dkigen an den KSnig berichtet und aupplidrt wird, oder waa von 
ihm sa verordnen iat, demselben vortragen, die Resolutionen gehörigen 
Orts ausfertigen lassen, — über Alles richtige und vollständige Protokolle 
und Registraturen haUHi, — die dem Könige sub fMMi fmdaU gebliebenen 
Lehen mit keinen neuen Sebalden beschweren lassen, sondern vielmehr 
davon möglichst befreien, — wenn solche an den König zurückfallen, sich 
mit dem General-Oher-Flnanz- . Kriegs- und Domainen-Directorin in Wr- 
nehmen setzen, ob diirdi (l«'rt t) incürj>orirung in die königlichen Domainen 
Vortheil gefc( hafil werikii krinif, die von den Vasallen begangenen Lehne- 
fehler genau ubt^erviren und bel ichten etc. *'Und weil hierbei einige wenige 
von des Königs ehemaligen Vasallen die Verwegenheit und Kenitenz gehabt, 
dass sie der, vornehmlich zu ihrem eigenen Besten mit Einfuhrung der Allo- 
dialidlt bei den Lelingütem von dem Könige gonadliten, und von dem grSae- 
len llieU der adeligen und übrigen Vaaallen willig angenommenen VerSade- 
rung, sidi nicht aubmittiren wollen, aondem dawider ihren Becura an den 
Bekha-Hel-Sadi geuunmen nnd dadaroh dem Kömge alleihand Verdrieae- 
Bohkeiten erregt haben, ao aoU er, der Gebeime Bnlh t. Araim, aiidi darauf 
eine beaondere ÄUMÜm nehmen, nnd damit die Widemp&naligen zum aehol- 
digen Gehotaam gebracht werden mögen, alle dieoaame Mühe nnd SoigfiJt 
anwenden, damit dieae unter Einigen von <tor Ritterschaft entetandene Tren^ 
nung und Widerspänstigkeit voUig gedämpft, und Alle zu völfiger Confor^ 
mität mit den fibrigen Unterthanen gebracht werden." * 

* Die hier berOtirien " VträriuttiehMtUm" wareo dem KOnige io Folge letoes EdicU 
v«B i. Jaowr rmd 90. Jani 1717 «od vom M. Aafut 17S1 «nraehMB, w«B*ch tr wegen der 
beechwerlichen Lmt, welcher die Kittenchaft, die Vasallen und Lehiuleuto bei der aof iliNa 
Lehagftteni lu£ieiidea ItehoeqnalitM und den d»Tva «bbangeiiden LehiiMiiHthuogeii, laveetUureD, 

23» 
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Endlich orthrtlfp ihm der Köni*:^ noch unter dctngclbcn Dato, den 
23. .lamiiir 17iib, eine Bestallung als tcirkluhem Geheimen Etats -Haih. 
Ala solclu'i , wird liorvorgeholicu , hat er im Gehcimon Etats - Collegio 
Sitz und Stiiiini(>, und trügt die in die «hon pcnauutcn Aemter einschla- 
genden Dinge vor, erüfl"nct Peine Meinung (laiiiber, wie er ee vor Gott 
und Menschen gerecht und raisonnable und dem königlichen Interesse 
geiniU« findet, giebt an die Hand, was er dem Staate und Land und 
Leuten ▼eitiiglieh erachtet, übeniinimt auch willig «He ihm Bii%etnigeiifin 
Dienste im Iloflager und anderweitig, ▼eteehweigl die orcoiia bis aa 
seinen Tod etc. — In dem fiir diese Stellung vorgescfariebeDeii und vor 
dem versammelten Geheimen Etats- Kath al^;esdiw<Hrenen Eide gelobt 
derselbe unter andern, dass er mit keinem der anderen Potentaten oder 
den Ministem derselben irgend eine Gorreqwndens ohne YorwisseD dea 
Königs pflegen (ausser, was den allgemeinen Umgang betrifit), - Amt^ 
Verschwiegenheit bewahr», keine Giften, Gaben, Presente, Pensimieii 
oder Promessen annehmen wolle etc. 

Jene Bestallung ah Mitglieds det SUuUM'Ratiuiy wie wir sagen würdm, 
isr die dt'i? ^linii^ters, und er wird von jetzt ab wirklicher Geheimer 
Etutti- und Kriegs-Ministcr, Ober- Appellations -Gerichts-Präsident und 
Lehnsdirector von den ßchörden titulirt. Denn unter den» 17. Juni 
wunle er noch zum Präsidenten in den Sessionen des Geheimen Justia- 
liathes ernannt. 

Als Friedlich Wilhelm L am 31. Mai 1740 gestorben war, und sein 

Verfiitcinp i\fr ppuBmmten Hand, Con'Piitc:! tsn l (' •ncc'isioncn nntcnrorfcn "wUrpn , «Inren Ver- 
nachlässigung ufl den Verfall des Lehn» od«r »vlaUlicb« Proce»se nach sich Ahrte, o//« und 
jede AdOi-, Sfkvtam' mä MtmtmMm im Ksalip^ldi ^«nMB rad ki mIiimi Chiir- «od 
andern Lttndcrn anf nwig /lir MhdM- VBd BrbgÜttr tHUtrte, und den Lebnarerbasd mit 
Allem, wa* i!'-n T>L-hn rechten nnd HOTkommpn anhaftete, oder wcnlunh die Vasallen ihre Leben 
verdienten, aufhob und erliesii, auch alle vun «eiaem Vater oder ihm ertbeilten Anwartacbaftea 
bi> auf «w%» «Mairl», und die Bathilliglaa andmnitiK m MUdhMgw vanffMb, — dagagaa 
nb«r fQr die (!< ii VjtxnlU n duiliirrh abgenommenen Lasten eine billige Entscbtdigang fordert«, 
welche er anHlnglich auf jübrlkh 50 Ttwlor, nnahher auf 40 Thaler fOr Jedes in A-Oberen Zeiten 
geaUlke Bitterpferd featnUta. In IS. Jnhiinnidtit ■. B. Busate jeder RitUr fOr seine ca. 6 Frei- 
hnfen ein QaMge von 8 bu 4 bwimnco ^srtomfe, jßitr Kwppn fSr Mim dran 4 TteXUHu 
f'm Gefolge von 2 bis 8 berittenen Personen zum Kriegsdienst und aom Schutze des I. inrfr<i 
halten. Manehe Adelige hatten -sAgar mit 24 lYerden au erscheinen. Ln aplteren MitteUller 
erbiehen vom Landeeberm für «Bee Gefolge die »^genannte Uoßleidung^ vnd ein tfaektgeld 
fOrdaamn L'ntcrIi.iU von dem Tage d«r Musterung an, wenn ein Heeresaug unternommen wurde. — 
Der p»»>;en jene» Kdict des Köni^,''i erhobene Widerstand wurde zuiT^t in <len Marken tHM<'hwichtigt, 
schwieriger im Magdeburgischen, am spUeaten in Prcnssen. Der Adel im Magdebuqpscben nament- 
lioh iMtt« di* SadM «n dm Kalaw nnd «a d«a Beidia -Hoftaitfe gvlnwht, wm den KSnIf M» 
•alur «rznmte, dass er die Appellation an den Kaiser fQr ein gottloses und frevelhaftes Deginnen 
gegen sich, den angebon^n Landesherrn, erklärte, uml gegen diejenigen die ernstesten Masa- 
TC^eln befahl, welch« den Lehnokinmi irirhl entriditen wflrden. Der Kaisar, welcher snemt 
S7IS «in« AoflManing an Friedridi Willielm 1. lutta «rgdMB Inaan, tob dar LahaaMflialnng 
abxu^lehrn , ttii'l IT-.''» '^ofrnr <'hnr~.i>'1iM'n und e!tii(;i- klninere Rddldtldat lalt dar Ratantlaa 
g«gen den Kdnig bi^uftragt hatte, liess später die Sache (allen. 
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gruaeer Solui I ncdrich II. am 2. August Uesist'lbeu Juluc« zu Boiliu die 
Huldigung empfing, wurde dem Minuter George Dietloff vun Arnim der 
«hrenvdle Be&li] eitheik, sunüchtt vor der veraunmelten Ritterschaft, 
dann ondi vor dem M«{^etnit und der nombreiteeii Bürgerachaft mid 
den Deputiiten ans den fibrigen dnmniikiachen Haupt- und Inunediat» 
Städten an redeii. im 4$r Jtmk an «iw BUkn^t^ tagt er nach der Ein- 
leitung, wie -wt eiiugen Wodien der Herr fiber Leben und Tod dm 
König Friedrich Wühefan L ana dwaer nichtigen Zatliddceit «bgefofdert 
habe: **Daa Band, wodoreh alle dieaem kSidgUchen Hauae nnterwoiftnen 
devoten Unterdiaiien demselben überhaupt verbunden, inabesondere aber 
die Getreuen hier im Lande« ich meine die Batterachaft der Chnnnark 
Brandenburg, nicht etwa von gestern und heute, sondern schon vonteadü 
her, mit beständiger Treue geknüpft sind, ist viel zu fest, als dass es ohne 
die innifrstp Empfindlichkeit geschehen könnte, wenn durch den Tod solehci« 
zerrissen, niitliin »ie ihrc-^ Souvciains, ihres Hauptes, iiire» Landeö-Vaters 
sich b<*raul)t m In n milssiu. Wir beklajjen, wir bedauern, wir beweinen 
demnach unfern unlangöt erlittenen Verlust. Wir weinen, und un&erc 
Thränen sind gerecht" Er geht darauf iiber zu dem Tröste, dass das 
Land die erlittene wichtige Einbusse durch die natürliche Erbfolge des 
nunmehrigen Königs nach Herzenswunsch wieder ersetzt sehe: "Die reellen 
Proben der Groannudi und hindesvaterlidien Milde, — der der Gerechtig- 
k«t uugckrilnkt und ungdiemmt überkaaene freie Lauf, — die Wieder- 
nufeteDuBg derer m dm SUmh^ der liefstm Veraekhmg gmimkmm Gelehr- 
i amkt it, EOnäe und IFiivMiMAo/lm, — daa wahre koniglidiePrinäp: daaa 
daa Interene dea Herm unumgänglieh mk dem WoUatande des Laodea 
vei^fipft adn ofiaae, und dtM etaterea ohne daa ktatere nnrndglidi in 
die LInge beatehen kenne, me fblg^ieh dasjenige pba, welches aua 
widrigen Qptellen hergddtet wird, ein solches Geld sei, von welchem ea 
ehedem geheiaaen: JEv taugt nickt!* und auch noch wohl heiaaea mag: 
Es taugt nicht, dass es in des Königs Kasten gelegt werde, — ond 
endlich: die unermüdcte Sorgfalt, sein gesammtes Volk glücklich zu 
machen: flies alles sind Unietändc, welche uns zurück erinnern nn die 
ehrmaligr weise, sanfte und gelinde Kegiening weiland König» Friedrich 
des W eisen gli)rreiclisteii Gedächtnisses, Dero iidchstes Andenken gewiss, so 
lange die Welt i>telit, bei ixm und unaeni Naclikf niiiM i\ iuuner in Regen 
bleiben wird. Wir sehen jetzt den xweiten König Friedrich auf dem Stuhl 
seiner Väter, und zugleich den erhabenen Geist und die königliche Weis- 
heit des ersten Königs Friedrich auf täclbigem ruhen. Veritate et justitia! 
und das ist in Kürze alles gesagt, was man sagen kann. 
^ ^ De erfordert demnaeh ^ aUeruntertldbiigate Schuldigkeit der gegen- 
wirügen getreuen Bitteradhaft d«r Cfaurmaric Brandenburg fSr ndi und 
* W«rte HoliMipriMlir flbv da» HSmt sartdiselmdit« GsU, Mattlili t7, «. 
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in etwa obhabi'ndcr Vollmacht der«r abwesenden Mit«tände, diesem so 
erwünschten und Ton Gott nn« geschenkten Souvermin Hers, Treue, Ge- 
horaun nelwt Gut und Blut mu opfern, und in tiefbter Unterwfirfigkdt lo 
Dero königlichen FOaeen zu legen. 

Der heutige Tig ist dazu bestimmt; und i^eidbiwie Se. Eräiglidie 
hügeatat, unser nllergnftdigster Herr, die Eittersdmft Dero nUeiliochste 
Huldo» Gnaden und Schutz zu vmidteni mir allragnadigit befohlen 
habm, so sind allerhöchst Dersdbe auch numneiir der allenmteidian^sten 
Brbhuldigung gewärtig." 

In der Rede an den Magiitrat etc. sagt der Minister nach der Ein- 
leitung: Da der Allmächtige nicht allein zu verwunden, aondein auch 
zu heilen, nicht allein zu beugen, sondern auch aufzurichten wisse: so eei 
CS auch prs( )(e)!«'n, dat^s durch einen der besten Prinzen in der Welt 
der Verlust auf 'Iis nllcrvoUkoiDmenstc wieder ereetzt werde. "Die Cn!^- 
mität, welche wigou des jüngst verstrichenen, aubt-t ionli m li< Ii harten 
Winters einen grossen Theil Enropa's in Bedräuguiss gesetzt, wollte so 
eben beim Antritt dieser, (iott gebe, überall beglückten Kegierung, 
auch iu die Churniark Brandenburg, ja sogar in die hiesige königliche 
Beridenz eindringen. Wir sahen den Mangel mit groaeoi Schritten zu 
una heraiie9en. Hunger und Kummer, Nolh und Tod, ala dea Mangela 
gewShnlidie GefiShrten, wollten ihm auf dem Fune folgen. Es war kaam 
an Schritt, ja kaum ein Haar zwischen una und dtn Verdarbeo fibrig. 
Allein eben diese Gebhr mntste dazu dienen, daes alabald zu Anfimg 
der Regierung die edatanteaten Merkmale der kütai^idien IGUe und 
Menschenliebe vor aller Wdl Augen dargelegt werden konntSD.* Gotl^ 
und nächst Gotte haben wir es der weisen Sorgfalt unsers allergnädigsten 
Königs einzig und allein zu danken, dass der Mangel zurück gewichen, — 
und der königlichen Milde unsers aUergnSdigsten Landesvaters sind wir 
es schuldig, dass viele Tauaende Doro Volks beim hthea erhaben worden. 
Serviitor Popidi ! 

Kann wohl etwas mehr von der landesväteriichen Lielie eines Sou- 
verains gegen seine Unterthauen zeugen, als die prompte iJtrettung vom 
Verderl)on und vom Tode? Und ist hingegen wohl etwas Kraftit^orcB in 
der Welt, die ohnedies schuldige allerunierthänigate und allerdevoteste 
Liebe in den Herzen angeboriier getreuer Unterthanen anzufeuern, als 
eben dergleichen königliches Erbarmen, Huldc und Gnade?'* 

Der Minister führt darauf fort: der König sei auch dergestalt der | 
Traue des Magistrats, der Bürgerschall etc. verrioheit, dasa er gar kein 

* Als in dorn «ehr s^trtngen Winter von 17S9-1740 sich eine sehr groase Theuening Ober 
sllc I>roviDzea dei StMte« verbreitet hatte, war es eine der ersten Rof^ierongs - Handlungen 
?lMflehi U.t dsw ar nmt tlolMstOtsong der Annen ObenU «eiae Magaxine OAien, dat Korn 
n ««UMlM FMnb Twhaar«n odar w »oft« dte DüfUfB mniftMIcli vtttli«ilin Uw«. 
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BedeDken tragen wftrdOb in dem SelKMMte eiiiea Je^icfaen mUg und aidier 
SU «oUafiBB» ohn« daas HmdidMaelben flir nSdug eraditeteii, eieb allwent 
der Xiraiie durch EidealdMiingeD in Terridieni. Dennodi aei die Huldi- 
gnng bd «Den g^ttelvD Völkern eine nmlte» wohlhmrgebrMihte Gewobn- 
beit, "and daher iat Bner «ngdbomer «ad natfiilicher Laadetherr die 
^cMÖhnlichc Erbhlddigoag audb minmehr von EiuJi und in die Seele 

I Eiorer Hr'n n 1 1 ^onon gowilrtig; — Sc. Königl. Majestät haben dahin* 

^gcn mir uHergniidiggt befohlen, Euch und Eure Ileimgelassencn der 
bestündigen königlichen llulde, Gn.idc und mächtigen Sobutaee gegen 
alie unbilligen BeeintrUchtiiriiniXf n zn versichern." 

I Die bereits po nn^iTrln rttrtc \\ irk^nmlcftt O^orge Dietloffs wurde 

durch dn« Vertniucn Ucis giuissen KuiiIl'^ h'm h uiu ein Merkliches erwei- 
tert, iiHleiii iiuii nach dem ersten, ruhmvoli liir Friedrich I[. beendeten 
«chlesigchen Kriege unter dem 28. Decornber 1743 das schlesisrhe Jugtis^ 
Departement übertragen wurde, w<izu eich nach der Versichemng dee Prä- 
ftidcuten dee bretdauor Juetk- Cüllegü gans Schlesien Glück wünschte. 
Unter allen dieecn Beniftarbdien nahm er ddttigen AntbeO an dem Aaf- 
blOben der Akadmk itr WuMmckafim, welche, anf dee gro ee cn LeAnä* 
Antrieb durch den ChuefOmten ^rüdneh JOi, im Jahre 1700 geetükel, unter 
der TCiige& Begierung eehr lusabgekommen, von fHedrMk dem Grottm 
aber wieder emeoert und am Sd. Januar 1744 erSflhet war* OeoTj^ Diedüff 
von Aniim, wie er ednm bei dieaer Emeueiung thatig mitgewirkt hatte» 
gehSHe «eitdem zu den Curatoren. 

Li Berlin fehlte &t im Laufe der Z<-it nicht an VerdriessUchkeiten. 
lieber diese jedoch hätte sich George Dietloti' wohl eriioben. Als aber 
dar Groäs-Canzler von Cocceji mancherlei Venlnderungen im Justiz- Weaen 
vornahm, bei denen der MiniBter seine abweichenden Ansichten zu er- 
kr-nnrn (jnS, nnbni ^ojrhr« der Konig sehr uti'iiirulig atif, und erklärte 
unter ilciii ( . .I:imi:ir 1 7 1^« der Gn-risi-f Vi n/lrc :iiif gcinen Rofehl und 

nach »t'liii'li I<l>cii lliimlrlr, da.-,-; er iliircliini.- ;Vrir Hand Ix Jialtcn Bollc, 

das Tribunal äo » niziirlrlitm , wie er c- iiir gut hmien würde, ^'^'^llot 
jede V *»rf«te)!mi^!i iiml Iü'iiuiiK-rr;ir loiu-n dn«_rnwn, und forderte unbeUiugten 
uiid vi>lligeu üciiui'iKiui, da er von der Suliditki der neuen Justiz -Ein- 
riohtut^ Sbencugt aei. 

Hiaranl ecUttt George I>ietkrfr unter dem 8. Juni: Nachdem die 
nanaEinikhtnng durah PnbliBation dee Projects «bei Codieia Frideridani 
a^ die Tetliiderung der hie dahin bebn Mmttal ete. eubeiBtirten Ord- 
nung aaMmm knfed ge w e aden» ao eikenne er nach eraater FHUung eeiner 
Mfti^. Ii b<fce—» mr OoM iiaC FIfiehl und Gewiaaeu, daea ea ihm ganc 
%\\migk\\\ mU'Mkti^ die wwa J^tia-Binricfatmig su acbicken, am 
aHerwenfj^itni jdlea da^^emge m erAOen, waa vmi den PMieidcBten und 
Jn a Üa l >|toiW»fc.arfDid»?t wwd«; und er würde ea daher ab eine hohe 
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Gnade erkennen» wenn Se. Majeetät ihn ab einen alten Mann, welcher 

dem königlichen ILiuee beinahe 49 Jahre gedient, huldreich entlassen und 
ihm erlauben wollten , die wenigen Tage eeinea Lebens in der Stüfe auf 
seinem Gute zuzubringen. 

Diese Entlassung wurde ihm nicht alsbald gegeben. Er uiusste wieder^ 
holentlich iinchfiuflicn, sein Alter von (>9 Jahren und das ihm so cnninwhte 
ruhige Intervall zwischoii Leben und Tod vorstellen, big ihm unter fhm 
.'{0. Juli ej. (lc>r KtMiiiif v(>r8pmch, nach Ernennung seines .Nachfolgers 
seinem Gcsuelie zu w illialm'n. 

In der ihm unter dem 10. August 1748 auHgefertigten Diiuission 
wiederltthrt seinen Verdiensten die vollständigste und gerechteste Aner- 
kennung des Königs, und hcisst es darin unter andern wörtlich: "Wir 
haben der wi^erhok erbetenen DinÜBBion, ungeachtet "Wir man eo hodi 
nieritirtcn MmiHnm wegen e«ner Uns bekannten UroAir«, groiaen Ge- 
schicklichkeit und nnennfideten Fleisees ungern veriieren, angeMhrter 
Ureachen halber nicht lünger entstdien mögen: Ahl wdlen Wir Ihn, 
Unsem vnrklidien Geheimten Etats- und Kriegt- UftiM i ri im wm Ärmim 
hierdurch allergnädigst dimiltirt und entlassen haben, mit dwYersiclMning, 
dass, gleich wie Wir seiner Uns und Unserm Königfiehen Hause seit 
geraumen Jalircn geleisteten wichtigen, erspriesalichen und getreuen Oienste 
beständig cingf<l('nk verbleiben; Also Wir auch Ihm in allen sich dazu 
zeigenden Gelegenheiten angenehme Merkmale von Unserer Ihm unver- 
ändert zutragenden KcJniglichcn ITukle, Gnade, Propension und Wohl- 
wollen zu geben unverges^sen eein werden. Urkundliih unter Uni^ercr 
Kiircnliöchsthändigen Untersdirift und aufgedrucktem KönigL InsiegeL 
Uegeben Berlin den 10. August 1748. 

(gest.) Friedrich.'* 

Dieye amtliche Urkunde genügte aber noch nicht dem groBsen Mo- 
narchen; sundern zum Be\velt;c, dass das vorige Missfalleu volikoiumcu 
Überwunden sei, erfolgte noch unter dem 17. August ein besonders gnä- 
diges Cabittets-Schreibe& und das Vertpreehoi, daas Se^ lii^e^ die dem 
königlichen Hanse erwiesenen treaen Dimste aa Ihm imd seiner Fannie 
jeder Zeit in Gnaden erkennen werde. Die alten Verehrer idier des voa 
Amimechen Hauses in der Uekennark bqprflssten den in ihre Nihe m- 
fückkehrenden hohen GSnner mit freudigem Henen, wahrend herdiche 
und aufriebt^ Worte dea Bedauern« von andern Seiten bis an« Breslau, 
Glogau, Oppeln und Königsberg über den fiflcktritt ihres Cfaeb an den» 
selben gerichtet wurden. Unter denen, welche ho ilir Bedauern und zu- 
gleich ihren Dank aussprachen für menschenfreundlichen Beistand, Ehre 
und Freundschaft, finden wir auch den Ghrafen CkrMm Emrt vm Stol» 
btrg" Wtrmgeroää. 
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§ 2. 

Qtarg* IHetlofr tob Ania dirigiruidflr Minister und yice-Prflsident des Oeannd* 
OW^Ubmu-, Zricfi- «ad Dwi>la— -Mmtwtt, Oeueral-FoetiaeUUr, Oü'e«ter der tihuntB»' 
lämSum jMMMt «aA iir mite Hunm, Oantor itr Hidiwlt 4w WlwMlallw «lA 
te iMl-Sdiiileii n Berlin, Bittw de« eehwureB Adler- «ai dec 8t Jobaaaittt-Otimh 
iwlillMdir OMHMMatar h Verbe* ete. nach leineir laHMtarateg kli la MiaaB 

Tode, 174d bii 1753. 

Es waren noch nicht anderthalb Jahre verfloflsen, als der groeee 
Köllig, dtiu Kü S tritt Greorge Dietloiis bedauernd, Vorkehrungen tmf, um 
iiin unter noch höheren Beweisen seiner Huld und seines Vertruutiis nach 
ßerliu iu die üü'eutliche AV'irksamkcit zui'ückzuiid'en, su daes er nur kurze 
Zeit der Rulie uud des stärkenden Aufenthaltes auf seinen Gütern geniessen 
konme. Die ento Eonde wm Entschliearapg 4« lS(n^ eriiidt er 
unter den 14. Docbr. 1749 dnrdi «emea Sohn Äindum Wtlh$lm vm Armm, 
der danuda aolion 14 Jaliie lai^ Bath in den hSohiten Juatis-CSoUegieii» 
nach kiiner Ehe Wittwer nnd Vatmr einea aarten Sdhnehena war. 

Der König halte niinlich nadi dem Ableben dea Gdieunen Etata- 
Miniatera von ManehaU der ohnimürMaehen Landschaft befohlen, für daa 
von jenem Tenraitete laodsohaftfiche und Städte- Caaeen-Direc^onit drri 
geschickte Männer in Vorschlag zu bringen, wdcbe der Landes-Vcrfasanng 
und der hudaehaftlichen Sachen krmdig, mit Gütern in der Mark ange» 
aeasen und wegen ihrer beiwohnenden Integrität und wahrhaft patriotiBchen 
Gesinnung im Lande in distinguirter Reputation wären, aus welchen er 
dann einen ernennen wollte, um doniselben nebst der Direction der « Jiur- 
inärkischen Lnnd-jchnfr nwh das Departement der Post- und K* < luten- 
Casüi n- Sachen bei dem General -Directorio als dirigirendem Minister an- 
»uvertrauen. 

Schon vier Tage später gab der 8ohn noch gcwieeere Nachricht 
liierulier. Der König hatte den Abgeonineten der Landschaft die hohe 
Liteution mitgetlieilt, dem neu zu wählenden Director als Minister Sita 
und Stimme im Genwal-Directorio au vericiben, damit er deato beaaer 
der InterCBiep dn( Landachaft wahrnehmen könne, und dabei anadrlickHeh 
aetnen Wmtck eröffnet, George DMoffvm Armm onMk tu wiewcU 
et den Landatünden gana freie Wald laaae. 

Geoige Dietbff war Über dieae Nachrtebten hoohat überraadit Er 
achrieb an aeinen Sohn: ox habe geghudit, so veratec^t zu aitaen, daaa 
aidi keiner um ihn bekümmern oder ihn gleich dem Regulas von seiner 
Pflugadwar holen würde. Er zieht darauf sein Alter in Betracht, und daaa 
er mit finanaieUen Dingen memalä au thun geiiabt, also keine nützlichen 
Dienste von ihm zu erwarten sein möchten, — dass er 48 Jahre lang 
dreien Königen gedient und wohl die Ruhe verdient habe, - daaa er ala 
Minister wegen aeiner lOjahrigen Abweaenheit von Boitzenburg ein mark- 



Digitized by Google 



362 



Il.m lY. Cap. Dm St-hloM too 1710 b» 1866. 



liehe« Denngement «lütteo, und er bittet daher aetnen Sohn, die Wald 
mo^cbat Ton ihm abzolepkeii, es lei denn, daae die Stinde die Maximen 
des päpstlichen Conclave annehmen and dnen Alten ericieaea iroDten etc. 
Doch, schliesst er, ich bin unter Gott» und muaa erwarten, was dessen 

Vorsehung über mich beschlossen hat. 

Die Wahl des ersten der drei Männer am 22. December 1749 fiel 
nach des Königs Wunsch unnnimiter auf ihn. Bei der zweiten Wahl fiflen 
die mciötcn Stimmen auf den uckennürkiHchon Landes-Director von Stolp 
auf Felchow, und iiächstdcin auf den Geheimen Etats-Minietcr Grnfon von 
Bredow auf Wagenitz. Die von der Wahl Bericht erstattenden Di putirten 
von Prälaten, Ritterschaft und Städten der Altmark, Priegnitz, Mittel-, 
Ucker- und Kcu-ALirk, auch des bceskowschen und Bturkowöcheu Kreises, 
waren: v. Göme, Jagow, v. Grävenitz, v. Otterstedt, v. Briest, v. Bohr, 
V. Barfiiaa, v. WillmeralMrIF, (ein anderer Herr;) v. Ruhr, t. Aadienl^ieD, 
y. Honatedt, v. Goltae, Printaen. Mit der imgelieiidieltaten Dankbar- 
keit prdaen me die könig^die Qnade um ao mehr, "je weniger aich ein 
JSxempd von deigldchen Ghroaamuth und HeraWaeanng in den Geadiiohten 
kiesiger odw anderer Lande findet, und in je neoefem Andenkm noch 
die Wdimndi iat, welche benachbarfee Landatande empAnden, ala llire 
Landes -Credit -Angelegenheiten Uos ana landeahenliclier Macht Denen 
aur Direction übergeben wurden, an denen das Land das Zntranen durch- 
gängiger patriotischer Bemühungen nicht haben konnte.'' 

Der König, sehr erfreut über den Ausfall der Wahl, eröfinete aogleiok 
den Ständen, dass er den als den ersten Erwählten approbire und confir- 
mire, und befahl, die Acccptation desselben durch einen DepiUirten ana 
der Mitte der Stände einzuholen. 

Vor allem museste jetzt fnlpnnic Cnbinefö - Ordre <l('s Königs deu 
Krwiihltcn für die erlittenen Mi&»vi i.>tuadnis8e entschädigt (i ucb8t«l>Ucfa): 
"Mein lieber Geheimer EiaUMrnütre von Amtm! 

Nachdem Ich aus allergnädigster Propenston der geiwinten getreuen 
Landes Stände der Churmarck, IVlich aus eigner Bewegung eut&chlodtjcn 
iMbe, deneittdben, nach Absterben des EtatsMmisire v^pn Marschall und 
ßinetarii der Chumiiirckiaclien Landachaft alhier, die Wahl einea ander- 
weiten Direelorii gedachter LandachaIR in Gnaden an flberiaaaen; Und 
da jüngstlun aothaae Wahl genta einmflthig mai Eure Feraohn anagefidlen; 
So iac ea Mir beaondera lieb geweaen, daaa enneldete Depotirten der 
Landea Stande, ihre einoifidiige WaU anf ein Sidifttium gerichtet haben, 
deeaen ^el^ünige Meritm nnd beaond«ra gote Eigenadiaiil«! Mir wohl 
bekanndt nnd vor deaaMi Peraohn ick jederadt wttime gdieget habe. 

Ich habe demnach nickt im geringaten angestanden, aothane Wahl 
zu approhtren und zu conßrmiren, ala wovon £och erwefante veraanuncke 
Otputirl^ der Landea Stände daa mehrere erSffiien werden: 
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Zu Kiirer Nachricht aber habe loh Euch zugleich bckanndt machen 
wollen, wir L h rr^olrtrt bin, mn Kuch in der function eines künfftigen 
[h'rectorts der ( luirniiliv kechen Landschafll ein so raehreres Liuttre und 
Authonie beyzulegen, ht nur Euch als dirigirenden Mmütre und General 
PoBtraeister in das Grnei al fJirectorium zu setzen, um einentheils die Direction 
derer PostSachcu atu haben, hauptiächlich über denen Vorträgen bei dem 
General Directorio dahin zu enrt^t/iren, damit bey vorkommenden Sachen, 
ao in das ItUereM der Ghuxin&rckiMhfio Lmdadiaft eioichkgen, solcher 
in Ihfen woMhergebraehten Qttrnchtamen tmd fiefognbMii, keine prm0^ 
fudiw sngefugt wetden mOeee: Wobei Ich Endi ein jShrlichee Gehalt von 
4-TUr. als S900 TUr. aas der LandichaiR nnd 1800 Thh-. ans ^vGtnenA 
Vm/tCam, sa eoiMlMfKiren, eoodenn Ich habe fiberdem noch Euch den 
hiefbeykonunenden Ordm «em $dimmttm Aihr etmftrinü. wollen. 

Mein gnidiges Yertmnen ist sn Eoeh geriehtei, dass Ihr beydes aa- 
aanunen ansanehnieii nidit refunrea und Mir dadnrdh eine tNoiifii# Eurer 
gegen Mich traj^nden attention geben werdet, woherg^^en Dur versichert 
seyn könnet, doM in allen Gelcgenhttten weiter bezeigen werd^ wie Ich 
bin Euer wohl«^^eclmiirter König 

Berlin, ' (ETsrnrnnig:) Feh.'* 

den 24. December 1749. 

Auf sein Danksntriinjrf:- nnd Arecptritions- Schreiben crwiederte <ler 
Köni<x unter dem 1. Januar 1751) in illinlkiien Ausdrücken Heiner bcson- 
deren Huld, und accordlrte dem Minister zugleich einen dreiniunathchen 
Urlaub jährlich ( jedes Mal nur einige Wochen hinter einander), um seine 
Güter in gutem Stande erhalten zu können. 

Daran reihten sich auch sofort Gratulatious- Schreiben der Prinzen 
Wilhelm, Heinrich und Ferdinand. 

Unter dem 13. Janoar 1750 ertheille der EÜbug hierauf die oidaididie 
Bestallmig '•tum dmgirmäm Mirnttr md Vict'PrätidMtm hn dorn Gment- 
OUt'Biumi'y Kneys- md DmnaiHM^-JHnetorio deigestalt, dass er bei dem- 
eelben das Departement vom C3eneral-Poetwescn bekommen, dasu aber auch 
den anderen Vortrügen im General-Ober-Directorio beiwohnen soll, damit, 
mma etwa Sachen, die der Chuxmaik Beventlen und Creditweeen betreflfen, 
veihandelt wibrden, dessen Meinung Teinommen werden mSge, — '*die 
Justia- Sachen ausgenommen, ids wekhe zum Sessort des Justiz -Departe- 
ments lediglich imd allem gehören.** In jener Stellung soll er iui Allgemei- 
nen *'die Ansbrettong Unserer Gloire und die Beförderung des allerhöchsten 
Interesses und vornehmlich die Vermehrung, auch wirkliche Verbesswmig 
Unsrer sämmtlichen Einkünfte, insonderheit derer des Post-Regals, nebst 
der Aufrechtcrbaltunff Unserer getreuen Untorthancn in allen seinen Rath- 
schliffien, anrb iihriprm Thun nnd T.n^pen, ein^iir und allein vor Augen 
haben, und davon in keinem Stücke weder zur Hechten noch zur Linken 
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abweichen, sondern blos dasjenige thun und laBsen» worauf die Wohlfahrt 
Unserer Krone und Armee, auch aämmtlicher von Gott dem Höchsten 
Uns anvertrauten Landen und getreuen Unterthancn, sammt Unscrra 
überall damit verknüpften Dienst, beruht." Bei seinem Departement in- 
sonderheit sollen "alle Sachen selileunig, jedoch mit erforderter Vorsich- 
tigkeit , fjetreuer Sorgfalt und allem nur ersinnlichen Fleis» imd Richtig- 
keit überlegt, geführt und abgethan werden, — von allen und jeden zu 
Bolchcni Departement gehörigen Memtiris und Subalternen toll in den ihnen 
obliegenden Gcsehaften ileiseig und tnulieh gearbeitet" und nach den 
näheren In.structiunen vom 20. Deccmber 1722 und vom 20. Mai 1748 
genau, eigentlich und unanegesetst Tdlbraefat, mithin dann in keinem 
Stücke ermangelt oder das geringste verabsäumt werden." — Er hat 
femer dahin zu »dkea, daae die su den Caseen flieeeenden Gklder fertig 
und genau besahlt und diese Caseen durch flüssiges Nadbräinen ohne 
neue Beschwerung der getreuen Unterthanen jahrlich verbessert, audi 
die Rechnung kurz und wohl gdasst, richtig geführt und unter strenger 
Erörterung zu gdioriger Zät gerechtfertigt und abgenonunen, audi cUe 
Etats uccurnt formirt werden, wofür er dem Könige mit haften und da- 
von Rechenschaft zu geben schuldig und gehalten sein soll. Dafür wird 
ihm und den Seinigen dee Königs Lohn und kräftiger Schutz in allen 
Begebenheiten verheissen. 

Noch vor Ablauf der ihm vcrsta^teten Frist trat George DietlofF sein 
Amt an, worüber, wie über dir von ihm prptnttotpn Rrriehte, der König 
ilun in einer Reihe von huldreichen Cabinet^-iSchreibcn seine höchst« 
Zufriedenheit zu erkennen giebt. 

Unter dem 20. Februar 1750 übergiebt ilun noeh der K luu"^ die 
Function eines Ober- Cur atort bei den neu etablirten Real-Schuien auf 
der Friedrichsstadt zu Berlin, da ihm nicht unbekannt geblieben sei, dass 
von Arnim schon längere Zeit sich habe angelegen sein lassen, diese dem 
Publieo so nützlichen Aratahen zu befördern. Audi hierin war der Mi- 
nister von Marschall sein 'Vbr^inger gewesen. 

Dem König lag die Aufiialune dieser Anrtalt, wie früher der neuen 
Akademie der Wiss^ischalien, ganz besonders am Herzen, wie er über- 
haupt in ^eeer Zeit rastlos an der vollkommneren Organisation der Be- 
hörden und des gemeinen Wesens arbeite, und manche Etnrichtnngen 
unter seine alleinige Leitung nahm. So hatte er dem General-Directorio 
abgenommen: das Mfinzwesen, und dabei den darin eriahren«i CrmiMMiiii 
aus Braunschweig angestellt, — femer das Departement des Handels und 
der Fabriken, wozu er den ehemaligen brandenburgischen fiesidenten in 
UoUaud Fasch berufen hatte. 

Eine ordentliche Bestallung als Directors der ehurmürkischcn Land- 
schaft und der (alt-, mittel- und uokermärkischen, auch ruppinschen) 
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Städte -Gassen erfolgte unter dem 25. Januar 1760, £r soll den Wohl- 
stand und das Beste der Landschaft, besonders bei dem neuen Bier-Gelde 
und Hiifen-Schocs und dor Casse gich äijggerst anpfclc^^en Bein lassen, die 
Concepte »In \ » njrdnunjien , welche in diesen Sachen in des Königs 
Namen eriülicii, rovidiren, die Ziese- Meister-, ScIiohs- und Miihlen-Bc- 
rentor-Patente und die Citatloncn zur Abnahme der Rerhnujifron untcr- 
schrfiben, und die landsclmi'tlichen Ilentei- Bedienten dem ivunige die 
Pflicht abschwören lassen , auch Acht haben , dasH in landschaftlichen 
neuen Bier- Geldes- und Hufen- Schoss-Sat heu zum Besten des Crcdits 
den gemachten VerudaBiungen nachgelebt werde. Wenn in den Sessionen 
dea GenenJoDireetorii Sachen vorkomoen, die in daa Intcveete dar Lai^- 
acliaft einaddageBy ao mU er dalmi aehen, daea letztere in iliren Beelilea 
und Befugniflsen gehandhabt werde. 

Anerkannt in adnem Weidie Ton dem grossen ESnige nnd verehrt 
von allen seinem Untergebenen, TenraHete George Dledoff noeh alle jene 
mannichfedien Aemt» mit miennGdetera Eifer bis anm 13. October 1758; 
an welchem Tage er noch den Mfentlichen Gottesdienst besachter Darauf 
ergriff ihn in Berlin ein hitziges Fieber, wdohea ihn in aehttUgigcr 
Dauer Ton Stunde zu Stunde mehr ermattete, so dass, während er in 
voUk<nnTnf'!ior Gemüthsruhe seinen Zustand mit Bewusstscin unter der 
liebevollen Pflege seiner Tochter, der verwittweten Ijind-Jiigermeisterinn 
iiräfmn von Schwerin, enluldete, er am 20. October 1753, 74 Jnhre alt, 
sanft entschlief. Sfiiif Geniahlinn und ^vhx Sohn A^ra}^•^m Wilhelm 
hatten die letzten Stunden wegen der raschen Abnahme ^eiin r Kräfte 
nicht mit ihm tbeilen können, und empfingen die Trauer -Botschaft in 
Boytzenburg. 

Als der König die Naohrieht von des Ministers Hinscheiden empfing, 
äusserte er unter Hervorhebung der Ycrdieutite desselben sein aufrichtiges 
Beileid. Die Zeitgenossen. George Dietlofls rühmen an ihm eine aufrich- 
tige FtSmmigkcit, bewiesen nldit blos dnrdi Feethaltra an den Ordnungen 
der Kirche, sondern auch durch Beförderung von kirchlidien nnd £r- 
zidiungs- Anstalten und durch reiche Wohlthaten gegen die Armen; — 
femer eine ihm von seinem Gesdilechte angestammte unverbifieUiehe 
Treue, mit der er dreien Konigen fiMt 50 Jahre gedient — eine geklurt^ 
nmaichttge und gereehte Verwaltung seiner Aemter, und zu dem allen 
eine wdse und eaiblgreidie Sorge Ar die Cultur anner, sun ThsSl noch 
aus dem dOjührigen Kriege verwüsteten Güter, wodurch er vielen Tlnn- 
derten Vater und Ernährer wurde. Wie in dieser Beziehung Gutt ihn 
gesegnet hat, so dass er die früher zerstUckdten boytzenburgsehen Güter 
bis sum Jahre 1716 und 1732 wieder veremigen konnte, haben wir 
oben gesehen. 

In semer 4Öjährigen, gottselig und glücklich geführten Ehe wurden 
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ihm 8 Kinder geboren, von denen ihn nur ein Solin, Abraham Wilhelm ron 
Amim^ geb. 1712, ah Grhrinicr Justiz-, Ober- Appcllations- und Kam- 
mergerichts-RÄth, Kittcr und dceignirtcr Comincndator des St. Johanniter- 
Ordeiiö zu Werben, ferner cinr Tochter: Frau Charlotte, geb. den Ö. April 
1707 zu BojTtzenburg , als vcrwittwcte Land-JägermeiBterinn Gräfinn vm 
Schwerin, nebet ihrer Mutter überlebten. Zwei Söhne und drui lüchter 
waren frühzeitig gcstürben, nümlich: 

Adam Diethff, geb. 1. Juni 1711, f ^1* März 1723. 

Bm$ Gtarge, geb. 15. A|»ril 17S0, f IB. F^bnwr 1788. 

hOiam Sophie, geb. 26. April 1716, f L VSaz 1783. 

Etq>hemia, geb. 29. December 1717, f 23. Joni ni&. 

Chrütitau Helene, geb. 21. M&n 17S2» f 26. Auguat 17S9. 
Die Slteete Tochter Dorothea Sohma, vennSbU den 14. Juni 1796 nk 
dem Riieh^rafm xti Sohn* und Xeoklenburg, Hern» «i Muntxcnberg, 
WOdenfde, Sonnewalde, Banich, Pouch, Eöee, Kropstädt, Jahmo etc.» 
OUoWiUtdMf churTürBtlich-aäclMkdieni und königlich -polnischem Kam- 
merhcrm, war 1737 Wittwe geworden, und im folgenden Jahre den 
12. Octobcr 173Ö unter HinterUeenng z\\ eier Kinder ihrem Gemahl nach- 
gefolgt. Diese waren Carl George Heinrich^ geboren auf dem Schlosse Pouch 
den 18. April 1727, und Victor Friedrich, geb. zu Boj'tzcnburg den 20. Fe- 
bruar 1730, welche nach dem Tode des Keichsgrafen bei den Grossehem 
erzogen wurden. Der letztere war es, welcher neben seiner Tante Char- 
lotte, Gräfinn von Schwerin, die Pflege des Grosavatere übemommen 
hatte, und von Berlin aus seinem Oncle den Ausgang der Krankheit nach 
Buytzeuburg berichtete. 

Das Andenken des Vaters ehrte der einzige überlebende Sohn durch 
ein Mbonee inarmomes Denkmal in der Kirche zu BoTtzenburg, wo num 
\uter dner lebensgrosaen Steine auf einer solnnmen marmomen Tnfid 
die Ton George Dietloff mietet bekleideCen Aemter und aeine Ver^enale 
als Staatamann und Menachenfreund angedeutet findet 
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Abrtüwm Wilhelm von Arnim ^ der einzige Sohn, welcher neben einer 
Schwester seinen Vater, den Geheimen Staats -Minister George Dietloff, 
überlebte, wurde im Jahre 1712 geboren. Nachdem er die ersten Jahre 

seineB Lebens unter der treuen Pflege seiner Mutter, Dorotliea Sabina 
geb. Gräfinn von Schlieben, erstarkt war, wurde er nebst einem damals 
noch lebenden älteren Btuder Adam Dietloff von seinem Vater frülixeitig 
za den Studien angehalten. 
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Kntim 10 Jahre alt, und noch wahrend der Vorbereitungen zu seinen 
Univcrsitätö- Studien, ertiicilte ihm der danmlifre Meister des Johanniter- 
Onlenn in der Mark, in Sachsen, Pommern und im Wendenlande Aitreeki 
Fnedrich, Prinz in Preuöseu, Markgraf zu Hnuidcnhurpr ^tc, unter dem 
7. April 1126 zu Sonnenburg auf Aneuchcn iuea Vaters, der damals noch 
Geheimer Rath war, da» Vers[)rcchcn , iim zum GliedmasB des ürdene aui- 
und anzutu'hnien, iim zuui lüücr zu Hohlagen und einzukleiden, immittekt 
aber ihn mit einer £z8pcctanz auf die Commende Werben zu versehen. 
Der Bittenobbg und ^ iKifHaMTnig tolHeii hA den niefanai ftieifichai 
Bittenchkge eifolgeii; der wiiUidie Geaai der Commende aber Mflle 
erst nech dem Tode oder Bich Beeignadoo dee gegenwärtig m Werben 
rendirenden Commendmtor» FH$^brMi von TUlm nnd der aooBt noeh mit 
FlrmwriiB fendbenen PerBooen maMbui, deren 38 munentlioh genaimt 
wevden, unter ihnen aueh ab der vimrto Min eigener Vater, wcloliery wie 
wir hSften, edbel errt einige Jalire m aeinem Tode in den BeaiU der 
Comdmiei Werben kam. Nach Vorschrift reichte Abraham Wilhelm «äm 
Ton anderen adeligen Personea an Eides Statt beglaubigtes Register von 
32 Ahnen y worin ihre Wappen mit Helmen, Schilden und Farben be- 
zeichnet waren, der HoohfUraÜiohen brandenburgiflQfaeo 0rdene4ti^Eieraiq| 
an Sonnenburg ein. 

Nach dorn Toflc dieses Meisters confinnirte dessen Nachfolger und 
Sohn, der Prwz Carl von Prcuseen etc., unter dem 30* November 1731 
diese Exspectanz der Gewohnheit zufolge. 

UnterdcBsen hatte Abraham Wilhelm zu Ende des Jahreä 172Ö die 
Universität Halle bezogen, und sich dort mit Eifer sowold dem Studio 
der Humaniora, uld der Jurisprudenz geuuliüet, woiiuch ihm folgende« 
ohrciivüUe Zeugni&ä bei seinem Abgänge crlhcilt wurde, welches eben so 
sehr von seinem beharrlichen und erfolgreichen Fleisse, wie von der Liebe 
der FrofeMoren sengte » denen dae von Aimmache OewsUeeht bwtila 
rOhmlidiBt bekannt war. 

Froreotor, Canoellainu, Direotor, oeterique 
Begiae Frideiieianaie Plro toBoi eo, 
beoevolie lectoribns 
a P. D. 

Qnamqnam «Mninam adapemamnr, qm «rectae indolia Ägidficati(nieni 
de ee aüquam praebet et Tiitutia ao induitriae omamenda eSlalgere nitltur: 
tarnen nee ilhid diffitemnr, immo potiua prae nobis forimus, quod noe 
juvenes, veteres prosapiae, ac moltanim imaginum (welche alt sind an 

Geschlecht und vielen Ahnen), praecipuo aliquo gnudio afficiant» quotics 
illos ad verac laudis metam indefesso studio decurrentee intuemur. Debetur 
hoc vironun de patria, tarn belli quam pacis temporibus, praeclarc mcri- 
torum memoriae ut poeterie aenaque nepotibus eorum omn^ boni impense 
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faveant: praesertim ubi exploratae rationeg oclwint, qimo nos confidcrc 
jubciit, fore ut ipeimet viri honoratiasiiuae imagiois apud seram posteri- 

tatem cxistant. 

Tall favore comiilexi sunius pfMiPTosiesimum juvcnem Abraliaitium Wil- 
hehmun de Arnim, Equitnn ex domo Uoytienbwgica^ Marchine Ickernnae, 
qui ante hos (res nttno.s quatuor, qui excumint, menses numero oiviiim 
Acadcmicoruiit adHciiptUi<., toto illo tempore ita apud noe ver^tua c&t, ut 
modcstiam ac humanitatem ejus omuca laudaverint, ingenii autem felici- 
tatem, aaaicluftin indiutrifUQ et judicü acnnMn adnunti tSnm, — Yaslam 
nobOisaimi juris, tarn dmni, quam hmnani, acientiae pelagiw ingKUOB, 
ind«fefl80 studio parique felicitate» ita tnyecit, itt non littora Bolum legerit, 
eed alto ae oommittere auwis, omnia, quae ad Uieraiam pertinfliil, animo 
fideliter complezua, ad prazin etiam ae praq^raie non oauanit. — Sämus 
oerte fido eoraia, per quoe profeciti testlmomo, qtiod in oommentanis can- 
aamm forenMiim, acta Tulgo dicunt, eTolvendie eorumquc seriem et singida 
momenta rcfciondo magnani dextcritntoni consequutua foerit; quodque eo, 
quod poUet» judicio plane cximio facilliinc pervideat quac causa melior 
Bit, et qua parte deterbr altera haben debeat; quid dcni(iue ad victoriam 
reportandum et advcrsarium penitus profligandum in quaiibet disccptatione 
rpquiri jioese videatur. Ita comparntuin ^encrosissinium Ininc virum 
jiivenem non iam aiuplius ob gcncris noliilitatem dileximus, pcd prurms 
nmavimus ob pracclariHslmas oinnis gencrie virtutes, quibue sibi benevo- 
leutiani coiiipaniturus apud omncs fuieset, qui neu yt/iiem Arnimiam novis- 
sent, nec proavoruni eximium dei u^ t nulo (durch das Gerücht) perct-pisacnt. 

Supcrest, ut taiu caro tamque liiudutt» civi a nobis discessuro fauRtos 
fortunatoequc uiuuium rerum sucectieus totis animis appreccmur: cundem- 
que Omnibus, qui hoc publicum teeümonium nostrum Iccturi sunt, omni 
officio commendemos. 

Hake Magdcburgu ae a. d. CIOIOCGXXXIL 

,j o V Ju**- Henninff Bc^uner, 

Acad. Froiector. 

(Uifamde anf Paper ia sehr groMcr Handidwrift.) 

Hiexnaoh durchreiste Abiaham WiDielm Deutodiland und die Nieder- 
lande, und hielt sidi ioBonderheit zu Wien und Welslar auf, um aus 
eigener Anschauung die Handhabung des Kcchts kennen zu lernen. 

Gleich nach seiner Zurückkunft wurde er, kaum 23 Jahre alt. wegen 
seiner dem Könige angerühmten Dextcrität, Geschicklichkeit und anderer 
guter Qualitäten vom Könige Friedrich Wilhelm I. unter dem 8. März 
1735 zum Geheimen Justiz-, Ober- Appellations - , auch Ilof- und Kam- 
mtrgorichtti-Rjith cum voto et scggione in rileseu drei Collegiit« ernannt. 

Am 2i'i. Februar 1737 empfing er aiit der ritJerlichen Ordens- Resi- 
denz äonnenburg von dem Prinzen Carl von i*reu8sen etc. den Jütter- 
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■chlag, die Intpeetitur und Ebkleidung als Jobuinher- Ritter, md erliielt 
ebenneb nur ErgSteliehkeit tdcheD sngcnommenen Ehrenatendce die 
Esspectans mit einem Pdnuirio auf die GHnthurei Werben* DomaJe war 
noch an Werben reaidirender Comthnr jener Tribonals-Batb Friedrick 
wm TiUtno; der erste S^pectant war eein Vater George Dictloff; nach 
ibm folgten noch 19 Personen. 

Unter dem 25. Juli 1737 erbat Ahraham Wlllu ln) königlichen Günsens 
zu aeiner Vorheimthung mit Anna EUsabeih^ <^oh. Gräfitm von der ScklUmtburgf 
einer damaligen Hofdame der Königinn, der ältesten Toclitrr des General- 
Majors , später General -Lieutenants Adulph Friedrich Cnafcn von der 
Schulcnbiirg ans dem Hanse Betzendorf von der weifisen Linie. Der König 
ertheilte den Conuens in einem Cabinet{<-Selin'ibcn vom '26. Juli ej. a., 
und eröffnete dem Geheimen Käthe Abraham ^ViUielui zugleich, dn^s er 
im Vertrauen auf seine Aj>plieatiou und Verechwicgeuhcit ihm erlaube, 
in der königlichen Canzlei mitzuarbeiten, und sich zu dem Ende des 
Archivs zu bedienen, wovon er die damaligen Etats -Minister: den Ge- 
neral-Feldmarschall tJon Bork, von Podetoüs und von Thulemeyer, bt ii ith- 
richtigte. — Da er durch diese Aibcitcu allzu ethr in Ansjiruch ge- 
nommen war, wurde er im folgenden Jahre durch den König von den 
Sitanngra im Kmunergeriehte ao weit dispeusirt, daaa er nur ein Mal 
wöchentlich au erscheinen hatte. 

Seine YermShhmg wurde aua besonderer Gnade gegen die hdie 
Braut und mit Bfiduichi auf ihre biaberige Stdhmg am 8. Januar 1738 
auf dem koniglidien Schlosse zu Berlin ge&iert Doch trennte schon im 
Jahre 1740 der frühzeitige Tod der Gemahlinn die überaus glückliche 
Ehe, nachdem am 81. Deoember 1789 au Berlb ein Sdin, der spatere 
Staata-Minister Fritdriek WüMm von Arnim, geboren war. Der bettübte 
Gatte vermählte sich nicht wieder, sondern widmete sieh neben seinen 
Berufsarbeiten mit aller Sorgfalt der Erziehung seines einzigen Sohnes. 
Dabei zeichnete ihn eine rührende und kinflliohe £hrfiirck gegen seine 
£ltem aus. 

Ein besonderes Interesse nahm Abraham Wilhelm von Arnim an dem 
Aufschwung des Handels in Prcuesen, daher sich auch zu öfteren Malen 
grössere Kaufleute des Auslandeö an ihn um seino Empfehlung bei dem 
K()nigc wendeten, der, wie einst der [grosse Churiürst, gerade auch dii-ticu» 
Gegenstande grosse Aufuierksaukcit widmete. Unter dem 23. Februar 
17")0 rrnh z. B. der König dem Geheimen Kath seinen Dank für eine 
Mittheilung zu erkennen, welche dieser von einem Untei ju huun des 
Kaufmanns Neale zu Rottortlam gemacht liattc. Nealc vvolJtu eine lland- 
lungs- Niederlage zu Embdcn in Ostfriesland errichten, und dahin auch 
andere Personen ziehen, welche sieb mit ihm zu Handelazweckra veiv 
binden würden. Der Eünig ertheflte die Erkubnias, dasa alle seine 
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Gesdiaftsfrcuttde unter preusBiaeher Flagge an den Efiaten Afrika*» und 
in den Freihafen der beiden Lydien Handel treiben dürften; — doch 

könne er ihnen niclit etwa seinen Schutz dabei zusagen. 

Mehre Jahre Bpäter hatte ein reicher Kaufinann von Cadix Namens 
Bassenclover dem Geheimen Rath von Arnim seine Intention angeaeigf« 
mit Erlaubni^ä und Gcnehmhahung Sr. Majestät eine Fabrik von Lein- 
wand iKMKT (Qualität in Schlesien zu etablircn, wovon er sich viel für 
die Siiiatcn Sr. Majestät, wie für sich seihst, verspreche. In einem hin- 
zugefügtun »Schreiben des T^it?rrnolimcrt< wird gc-nirt, dasä die Fabrik in 
Sclimicdeherrr von einem iirudcr errichtet werden BoUe, das« sie in 
Spanien l)C'tlcutende (jcscliüi'te machten, und einen Debit von juhrlieh 
1^ Million deutscher '1 haler liiitten. Iiis jetzt seien die Franzt)i»t'U und die 
Briten allein im Besitz dieses IlaiuleLs- Artikels gewesen. Kr, der Unter- 
nehmer, zweifele aber nicht, uiclit bloa grossen Vortheil gleich jenen zu 
ziehen, sondern auch noch Schöneres zu liefern. Dos Mittel dazu aber 
werde sein, wenn Se. Majestät dem Bittsteiler für alle Ldnwaod- Sorten 
dieser neuen Fabrik während 10 Jahre eine €rratification yon 7 pro Cent 
bewilligen wollten. — Der Gdieime Eath, indem er das Memoire über- 
reicht, besdieidet sich zwar seines Unheils» luUt ea aber fUr Pflicbt, von 
dem Project untertlAnigsten Bericht abzustatten, da der etc. Hassendover 
grossen Handel in Europa treibe. 

Der Eonig antwortet hierauf (fmditiiibltoli): 
Je ne eaurois que Vous remerder de rattentUm, qne Vona avea voohi 
Me temoigner par Yotre Lettre du 11* de ce Mola a Fooeauon du Nego- 
tiant, qui voudroit etablir nne nouvelle iabriqne cn Silesie; dans lineluse 
cy-jointe Je lui repond, que Je verray avee plaasir le nouvel (ftablisse- 
ment d'unc fabrique, et qu'il pourra s'adresecr ponr oet eSbt au Ministie 
d'Etat de Massow et regier avcc luy ce qu'il ji^^era neoessaire. Sur oe 
Je pric Dien, quMl Vons ait en sa sainte garde. 

h Potsdam le IS"" Nov. 1754. Fredehc 
Au Conseillcr prive d' Arnim." 

Abraham Willielm von Arnim hatte das Glück, während des gn)8sten 
Theiis seines Lebeas, und namentlich seiner Witt\\ ri s( haft, den fast täg- 
lichen Umgang seiner Elfern genieesen zu können. Denn wenige Jahre 
nach seiner Anstellung als Geheimer Kath wurde der Vater als Minister 
nach Berlin gerufen, und kehrte, wie wir hörten, nach einer kurzen Unter- 
brechung dahin zurück. YorObeigdiend nur residirte der Sohn zu Boy tzeu- 
burg, theOs zu seiner Exholung, theiis der Beanfiüchtigung der Gflter 
wegen, wie ihn auch die Nachridit von dem am SO. October 1758 erfolgten 
Ableben des hochverehrten Vaters in Boytzenborg tni£ Hiernach zog er 
sich von den örtlichen Geschäften je fimger je mdir in die Einsamkeit 
zurOok. Mannieh&che Leiden triebe ihn zu ernsten, ehriatUdien Stadien, 
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und erst 48 Jahre nlt, folgte er den 11. Octolx r 1761 seinem Vater iind 
n GcBchwiatern in die Ewigkeit nach. Dm überlebte, nutzer ticinor Mutter 
und seiner Schwerter Charlotte von Schwerin, geiu einzi^a r Sohn und Erh<', 
der raehherigc Staate - Minister tind tiraf Friedrick Wäheim von Arnim, 
noch nicht 22 Jahre alt. 



Graf Fricdritth Wilktlm von Axaim, wirUi«li«r CMMioMr UuU-, Xriigt- aad «LirlytrudT 

■UM» m ttir-fiirfimi aM wum'^n'gfmmm mm taMni-aütMnit, IM» a« 

it Ubanliir- ni itt nO« Adkr-Ordau, IfU bis IML 

MNiridi m Jniä» wurde »i Berlin am 31. December 1739 

geboren. Der Vater sudite dcp im ersten Leben^ahre erfolgten Verlust 
der Motter doreh die anfinerkaamate nnd iungebendste Sorgfalt und unter 
dem trenm Beistände anner eigenen Mutter und seiner Schwester, der 
Terwittwetcn Land-Jagermeisterinn Griifinn m Schwerin, au ersetsen. 

Nachdem Friedrich Wilhdm durch iQchtige Lehrer im väterHehen 
Hauae auf die gelehrten Studien TOibereitee war, beaog er die Univcrsitiit 
GöUuigm, worfiber die von dem damaligen Prorector Dr. Georg Ludwig 
Böhmer unter den Auspicien des Königs Georg IL von Eugland, als des 
eigentlichen Bectors der Universität, am 18. October 1759 aiiis|^a fertigte 
Matrikel una noch vorliegt. Nachdem er dort 2 Jahre Jurisprudenz stu- 
dirt hatte, und eben auf einer Heise in Eugland begriffen war, traf ihn 
die Nachricht von dem am 11. October 17(31 eingetretenen frühzeitigen Tode 
öcincB Vaters, und er war dalier genöihigt, 8rldf'nni<:st "iiriickzukehren, 
und, noch nicht 22 Jahre alt, die Vcrwaltiuig der ihm 2Ugetallcucu Güter 
als einziger Erbe zu iil)ernehnien. 

Am 7. März 1704 vermählte er sich mit Freäa Antotnelte liarone^se 
vm tratnin aus <lein Hause Sammtieben, mit der er eine 3(\jühri^e, liöclist 
glückliche Ehe geiührt hat, deren Andenken noch in dem Munde der 
älteren Bewohner Boytzenbuigu lebt. Gcäcguet wurde diese Eiie durch- 
die Geburt eines Sohnea zu Berlin am 23. Juni 1767, des späteren Kam- 
merherm Grafen Friedlich Abraham Wilhelm Tun Arnim. 

In dem Jahre seiner Verm&hlung 1764 wurde Friedrich Wilhelm von 
Arnim als lÜtter des St. Johanniter "Ordens leierlich au^nommen, und 
«itsddoss sieh bald darauf, in den Staatsdienst einsutreten, und «war 
aunifihat bei dem uokermärkischen Ober-Gkridite in Prenalau, wo er be- 
reits 1769, also 30 Jahre alt, Dinelar wirf GtktSmer hiHn-Batk wurde, und 
defa zu besonderer Bearbeitung die Vormundschafis-Sachen wihke. 

Nachdem er diesem Amte bis zum Hintritt d^ grossen Königs vor- 
gestanden und daneben seine Stellung, seine Erfahrung und Mittel benutzt 
hatte, um seinen einzigen Sohn für den Staatsdienst vurzubcrciten, in wel- 
chen derselbe such 1735 eintrat, bekihnte der König Friedrich Wilhelm 11. 

24* 
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des Vaters bisherige Dienste auf doppelte Weise, indem er bald nach m- 

ner Thronbesitcigung denselben mittelst Diploms d. d. Berlin den 2. Sei>- 
tcniber 17SG für sich und seine Nachkommen in den Grafenstand erliob, 
und ihn demuachst am 8. November 1786 als dirigirenden Minister des 
Forst- Departements nach Berlin rief. 

Er bekleidete iVwii Amt, mit dem auch der Titel einea Ober -Jäger- 
meisters verbunden war, zwölf Jahre hindTirfh, in di'neii er mit ^rö»f»tem 
Eifer, uiul . wie die Ziilrie(lenheit »eines Küiiigti bciceu;^^t, mit vielrüi Er- 
foljije für die Regulirung cinoi- geordneten, auf Nachhaltigkeit berechneten 
Bewirthsehaftung der küni«j;li( heu Forsten unkte, 80 daee durch Pflege 
des Wiederanlmu's deren Zukunft gcfieliert wurde. — Es war dies die 
Zeit, ui svciehcr zuerbt die wissenschaftlichere Behandlung dieses national^ 
Ökonomisch so wichtigen Zweiges der Landeskiütur emporkam. — 

Die Zusammenziehung der ganzen Forstverwaltung, welche bia dahin 
mit der Finanaverwaltung in Tersehiedene Provinzial- Departements ver- 
theih war, in die eiiM Hand des Forst-Ministerb gcätailete ihm, die sich 
darbietenden tttditigen Forstmänner aur Einliihmng deijenig^ heOsamm 
Beformen und Einrichtangen im Ganaen und Allgemeinen an ▼enranden, 
welche unter dm Einfluss einer rationelleren Richtung der Foratwirdi- 
acbaft als nützlich «'kannt wurden. 

Auch fiir die Erwecfcung des Sinnes, der sidh in der Natur mehr an 
den schonen und mächtigen ungezwungenen Gkstahungen des Waldes, 
als an den künstlich und steif geordneten Hecken und Bogengängen der 
französischen Gärten erfreute, war er thätig, indem dieser Sinn bei ihm 
schon früh durch seinen Aufcnüialt in England begründet worden war. 
So stanmien aus der Zeit seiner Verwaltung viele Anlagen des Thier- 
gartens bei Berlin, und namentlich die damals als "nftie Partie" in 
den PlänciT des Thiergartens eingetragene Anlage um die sogenannte 
Homseau - Imel. 

Nachdem er über zwölf Jahre seinem Amte vorg*>iniiden hatte, er- 
bat er wegen wankeuder Gesundheit, und um den licet eteines Lehen» 
seiner Familie und seinen Besitzungen zu widmen, seine Entlaseimg, 
welche er demnächst in ehrenvoller Wciec, so wie den grossen rothen 
AMtr-Ordm als Anerkenntniss seiner Treue und Thätigkeit in seinem 
Berufe erhielt. 

Wie im öffentlichen Leben, so hatte aber snch in dem ausgedehnten - 
Wirkungskreise, den seine dgenen Besitsungen ihm boten, sein diätiger, 
insbesondere auf Hebung der Landeskultur und auf geordnete heilsame 
VerUiltnisse in Kirche und Schule des platten Landes gerichteter Sinn, 
wihrend seiner langen Verwaltung derselben, die Gott ihm gewährte, Ä6k 
wirksam erwiesen. Während munlicb George Dietlofi* die von den Drang- 
salen des Krieges zerrfltteten und aersprengten Güter semes Hauses aus den 
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Trümmern wiodcr aufrichtete und sammelte, und somit den Grund zum 
neuen Aufblühen seines Hiiu.ses und t<ri?ier Bof jt7un<rrn lc>f;;fi', war es 
dem Grafen Friedrich Willielin ver<]rönnt, durch eiiie vior/i'j jnhi il:^ Th'ii- 
tir^kcit mit »1er ^rö^sten Liebe fiir die Sache, und unterstützt V(»u dem 
öcguenden und belebenden Einflu^^e einer, mit dem reichsten Herzen be- 
gabten (iattinn, die nicht minder als er, au Allem, was Bo^-tzcnburg 
und seine Zubehörun^en betitif, das griksate Interesse nuhui, unti in der 
Fürsorge für ihre durl weilenden Unterthanen, wie in der Freude an den 
Schöpfungen in Feld und Wald mit ihrem Gemahl wetteiferte, — das 
Erbe seiner Väter zu vervollkommnen, überall hin sa ordnen und ro ver- 
wckSatnenL Sirdieii und Seholea wurden dotirt, und ihfe VerbiUtniaBe ge- 
ofdnet Die Güter wurden gennn Tennessen, in Schläge getlieilt, die 
Forsten nicht minder genau kartirt, Tenneeaen, und der WjrthaehaftflpUui 
festgestellt. Die Commwiiorione- Anstalten, namentlich die xur Flosserei 
und Versdiifiung der Hölaor wichtigen banlidien Anlagen durch Floes* 
barmachung der, drei Meilen hing«n Reihe Ton Gewässern nm Bojtzen- 
bnrg bis Lyehen, wnd wesentlich sein Werft, Die XJmgdmngen des 
Schlosses eiluhren durch ihn die wesentliche Veranderung, dass die nodi 
dicht vor demselben gelegenen Wirthschafisgebände des Kittergntes ent- 
fernt und an einer anderen Stelle in ausgedehnterem Um&nge wieder 
aufgebaut -wurden, wodurch das Schloss eine freie Lage und Aussicht 
nach dem bei demselben Torbeiflieasenden Wasser und der jenseitigen 
Landschaft erhielt. Aber auch, wenn noch heut das Auge mit Frcutlc 
die ganze Unigejrend B<n-tzenhurg'g parkähnlich gestaltet findet , 'vpnn 
PflüTiT^iinn^cn und Liciitungcn dazu dieuen, nach Art der Lands( imiten 
Englands, Wald, Flur und Wasser in -iinmuthigcr Abwechselung erecliei- 
nen zu lassen, so erkennt darin das heutige Ges^'hlecht dankbar die 
sorgende und schaftende Hand des Ahnen, welcher wusste und fühlte, 
das» Gott die Natur nicht nur zum Leben und Unterhalt des Mensehen 
geschaffen hat, aondcrn auch dazu, dass sein Herz sich daran erfreue, und 
dankbar zu seinem Schöpfer erhebe. 

Mit welcher Wärme der Graf Arnim aber auch aus dem Ilaupt- 
quell der Gottes^Yerehrung an schöpfen b«adaoht war, davon giebt Zeug- 
nias, dass er der Theologie neben seinen fielen weldidien Geschäften 
eine besondere Aufinerksamkeit zuwendete. Nicht allein, dass die Boytzen» 
burger Bibliothek vorzugsweise reiche Schätze in diesem Fache dnrdh ihn 
besitzt, so finden noh auch von ihm Manuscripte von sdbstverfiusten 
Predigten vor. — 

Bei diesem edlen und filr das wahrhaft Gute und SchSne im Leben 
empfänglichen Sinn konnte es d^m auch nicht fdden, dass zahlreiche 
Verdbrer und Freunde des Grafen wahrend der Ruhepunkte des olfent- 
liehen Leben« wstk in Boytzenburg zu «nem eben so gewählten, ala 
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edten uad heiteren Kreise vereinigt«», und die Freuden dee Lftndlebens 
im gastlicben Schlosse und in seinen schönen Umgelwngen auf frohe und 
unbc&nge&c Weise genossen. Die Erinnerung daran lebt noch in ein- 
zelnen hodibctngten Personen der Gegenwart 

Kur noch drei Jahre nach Beinern Auaacheiden aus dem Staatsdienste 
gcnose Friedrich Wilhelm die ersehnte Huhe. Er starb am 21. Januar 1801, 
und Iilntcrlioss ein in weiten Krcifsen fjescfnieteö Andenken. 

Zu denen, welche den trauernden Hinterbliebenen Aehtunfi; und Theil- 
nahnic hezcuji^ten, t^ehürte de s Hoehscligen Königs Friedrieb Wilhelm HL 
Majestät. Er schrieb au die Wittwe: 

"Madame In Comtesse. Je ren;iette avee \uu8 la mort de feu \V»tre 
innri, Mo rappclluut, eunibien ee Ministrc M'a dtö attach«^, et (juMl a fait 
tont, pour se rendre dijs^ie de Ma confiance. C'est pourquoi Je prendö 
plnisir h, conserver k Vouä cncorc et k Votrc famille Mes bonnes graces, 
cn priant Dicu» qu'U Vous alt en sa sainte et digne garde. 

Berlin le 27. Janvier 1801. • (ge^.) Frederie GuiUnime.'* 

k 1a Comtesse d'Ainira k Berlin. 

'Die fromme Grafinn hatte 11 Jahre darauf noch den Schmers, durch 
einen frOhzdtigcn Tod den emsigen Sohn sn verli«ren, dem et nidit ver- 
gönnt war, die Wiedererhebung seines Yateriandes von dem Falle su er> 
leben, dessen schwere Jahre in die Zeit seines krüftigen Lebensalters fielen. 
Ihr selbst wurde noch S Jahre nach dem Tode des Sohnes ^ese Freude; 
und wie auch sie mit vielen anderen hochgestellten Frauen jener grossen 
Zeit bei der Pflege und den Opfern für die verwundeten, sterbenden und 
genesenden Sieger des ersten Freiheits- Krieges Theil nahm, und welche 
Anerkennung ihr lebendiger, aufopfernder Eifer für das Vaterland fand, 
davon zeugt der § 5. der Allerhöchsten Urkunde über dü Stiftimg des 
Louisen - Ordens vom 3. August 1814, in welchem die Auswahl der künf- 
tigen Ordf^np- Inhaberinnen einem Capitel übertragen wird, dahin lautend: 

"Zu ihrer Auswahl verordn ii AVir hierdurch ein Capitel, welches, 
unter dem Vorsitz der Frau Prinzessinn Wilhelm Königliehe Hoheit, aus 
vier Frauen, der Staats - Ministeriun GrUfinu von Arnim ^ der Generalinn 
von ßoijustawsky, der Ehegattinu des Kaufmanns Wdper und der Wittwe 
des Bildhauer« Eben beatehen eolL" 

(Gesetz -Sammlung 1814 S. 70.) 

Das Patent, wodurch der Gräfinn Arnim selbst der Orden ertheUt 
wurde, ist vom 16. September 1814, und lautet: 

**Wir MarUmne, von Gottes Gnaden iVuisetsiiwi WäMIm e. JVMMssnetc, 
gebome Prinseesinn xu Hessen -Homburg, thun kund und Aigen hiermit 
BU wiss^, dass Wir nach dem Vorschlage des Ordens-Capilels und nach 
erfolgter allerhöchster Bestättigung desseUben der Wittwe des Staats- 
Ministers Grafen von Arnim, geb. von Gramm, cur Anerkenntniss ihree 
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VcrdienBtea um dae Vaterland, den von Seiner Königlichen Majestät zu 
diesem Zwecke gestifteten Louisen - Orden hiermit crtheilcn, und dieses 
Verleihnngs- Patent unter Unserer Höchöteigenhändiger Unterechrift und 
Beifügung Unters Insiegels haben ausfertigen lassen. 

So geschehen BerHn den 16. September 1814. 

(L. S.) (ge3(.) Marianne.** 

Der mwittweleii Fnu Stwita- 
Minwteriim von Afnim Excellens. 

So g«B0B8 die Grüfimi denn euch bis aa ihr, im Jehre 1818 erfolgtes 
eaaftee Ende die digeniänste Verehning alB ein Vorbild edler Weiblidi- 
kdt» Terbunden mit der guuEen ptttriotisehen Hingebung für die Sache 
jener groeaen Zeit; — und wer von den Hdden jener Tage die Rendens 
berührte, der j^egte nicht sn vmäumen, ihr Haus als einen der Mittel- 
punkte warmer Vaterlandsliebe und Opferwilligfceit aulansnchen. 

§ 5. 

Qiaf Triedrieh Abrs^ham Wilhelm von Arnim, Kuui«rh»TT nnd Log&tioiui • Rath , Wttir 
des rotlien Adler -Ordeiu uad du St Joliuuittar-Ord«Bi, 1801 bis 

Friedrich Abraham Wilhelm von Arnim ^ einziger Sohn des Geheimen 
Staats-Ministers Grafen Friedrich Williclm v. Arnim und der Frau Freda 
Antoinette, gebonun Baroncege von Gramm, wurde den 23. Juni ITH? zu 
Berlin geboren, aJb tsein Vater erst vor einigen Jaliv««!! seine Laut! ;i Im 
itn Staatadieuöte begonnen hatte. Er hafte da» GUak, nicht blos seine 
Jugend im Hause seiner Eltern zu verleben, sondcn» unrh den Vater 
bis in sein 34. Jahr am Leben zu behalten, währeud ihn seine Mutter 
noeh überlebte. 

Noch ehe der Vater 1786 in das Ministerium gerufen wurde, hatte 
dmen» die nüthigen Sdiritte bei dem Eihiige Friedrieh H. gediai^ dass 
der ISjlihrige Sdin eine ffir den hiflieren Staatsdienst Torbereitrade Std- 
hmg im Ministerio einnehmen durfte, von welcher aUerhSdisten Erlaub- 
niss der MkutUr van Hembergy welcher in dem firenndschaftlidisten Ver^ 
haltnisse sn dem Valer stand, den letzteren nntw dem 28. August 1785 
benafibrichtigte. Laut des Ton Friedrich Abraham Wilhelm unter dem 
8. December 1785 gdeisteten Amts-^des sollte derselbe unter Anldiung 
des wirUidien Gdieimen Etats-, Eri^- und dirigirenden MHukUrg 
Freiherm wm d«r Sthdenhurg zu den Geschäften zugezogen und darin 
gebraucht werden, nm rieh dereinst su des Königs Dioist geschickt 
zu machen. 

Kurz vorher hatte er zu Sonnenburg den Ritterschlag und die In- 
vestitur des St. Johanniter-Ordens, noch ein Primarium auf etwa künftige 
Ericdirrung der Commende Wietersheim unter dem 27. September 1785 
empiaogen. 
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Nachdem er schon im ersten ilalire äcincr Thätigkeit hinreichende 
Hcucisc fciiicr Refnhipiiig gegelicn hatte, berichten die Minister v. Fincken- 
slein und von JJcrtzhenj :in den König unter dem 27. Auptst 17Hß, nho 
wenige Tage nach (Irin lu-gienuisrf«- Antritt Frietlrich AVillieluih Ii. (und 
zwar ia tVauzötiisclier Sj>nii:hc, wie ca damals allgemeine Sitte war): der 
Geheime Kath von Arnim auf Boitzenburg wünsche sehr, dass sein Sohn 
fUr das Dcpartemetrt der auswärtigen AngelegwilMiten henmgiebildet werde. 
Sie bezeugen, dass dci junge (lUjührige) Mann zu guten Erwartungen 
berechtige^ und bitten den König, dass er in dem genannten Departement 
unter dem Titel eines Legations-Raths placirt werd^ auch, dass er sofort 
den Crrafen von Görtz auf seiner Mission nach Hollaad begieitea dOiie. 
Zugleich schlagen sie vor, die p^pini^ junger hoflnungsvoller und be- 
mittelter EdcUeutc« mit einer kleine Pension von 800 Thalem, iür das 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten, wie solche ehemals be> 
»fand, erneuern zu dürfen. Dic^tll)cu sulltcn in Berlin ein oder zwei 
Jahre vorbereitet werden, bis sie selbst zu solchen Missionen sich eignet^i, 
w(>il sonst qualificirte Personen oft mangeln würden. Der Konig antwor- 
tete ihnen eigenhändig: 

J'appnmvo trct» fort, quc lo jeunc Amheim de Boitzenburg poit (?lcv^e 
aux afitiircö ctiangere»; il u du bien, et il donne de bonne» esj)c'ianccs ; 
il |K)tirrn )iour t^e fonner dans sa nouvelle c&rriere accompagner le Comte 
de Gocrtz en Uoiiande. 

\ OÜ8 avißcrez ausöi u retahlir la jiepinicrc de jeuues geinil-lh iiiines, 
(jui Ic titie de Conscilkiö d'Ambassade sc rcndcnt propree u etre 

cmployes uu.\ affaires ctrangfercs. 

(gW5.) Frederic Guillaume. 

« 

Bereits am andern Tage, am 28. August 1786, volkug der König die 
ordeirtliche Bestallung Hir den jungen Legatiom-HadL Der Kmiig 
ihm nach den gewöhnlicben Pflichten: ihm und seinem Hause alleruntei^ 
thänigHt, treu, gehorsam und gewärtig zu adn — inaonderheit auf: "was 
ihm von Uns oder Unserm zu dem DqHW^mHt der auswärtigen Ange- 
legenheiten verordneten MmUterw zu es^edizen oder sonst hier und an- 
derwärts au verrichten aufgetragen wiid, soll er mit allem gehörige 
Fldas» Treue und Genauigkeit besorgen und wahrnehmen; was er dabei 
in Unsem Geheimen und andern Uns, Unsem Staat und Königlichea 
Haus betrefTenden Angelegenheiten, es habe Namen, wie es wolle, zu 
sehen, zu hören, zu lesen oder zu erfahren bekommt, soll er Niemandem 
in der Welt, dem es zu wissen nicht gebühret, offenbaren, sondern bis in 
seine Sterbe-Gruft bei eich behalten und verschweigen, und auch sonst in 
allem seinem Thun und Wesen eich deniiaesen erweisen und betragen, wie 
es einem recht. «chaffenen, getreuen und flciHnipcn Legations -KnOi tmd 
Königlichen Diener wolil ansteht etc. — ¥üz diese Bestallung wurden 
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gezahlt sn die Ckargen - Casae 1(H) Thnicr 8 Groschen, an die Stempel- 
Kammer 8 Thaler, an die Kanzlei, fiir Siegel etc., Qebfiltt«ii 52 Tbaler 
2 Groschen, in Sumnia 160 Thaler 10 Groschen. 

Bereit« nach Jahren hielten ihn die Mniister von Ilertzbcrjc nnd 
von Finckenetein einer Mission nach Dänemark und Sclnveden gewachsen, 
wo der Graf von Lepell sollte abbenifeti werden. Der Koni^ ertheilte 
aui:h dazu Concession, wovon der Miniett r \oi\ Hertzberg den Vater unter 
dem 3. Februar 1788 benachrichtigt. Indessen verhinderte der Vater mit 
Kückgiclit auf die grosse Jugend seines Sohnes, und um ilim noch Ge- 
legenheit zu freier Ausbildung zu geben, für jetzt diuäu Mission durch 
folgendes Urlaabs- Gesuch an den König: 

Sin! Je eroiB, qae pomr fortner inon fils davantage au serriee de 
Yotre Majeet^, . fl aeroit ntll, aurtout eomme il n'n pas cToocnpetion pres- 
MiiCe daas oe momeoi an depertement des affiüree etrangere«, de hii ftire 
fiure im tonr de voiage ponr enTunm cinq mola, et mon Id^ est de Itii 
fnire oonnoitre lee fwineipAles couxe de rAUemagne. Je voudrow done 
le &ire poieer aprie les BevfieB k Maienoe, aoz Dem Fonti, peot etre 
de ]k ooDune il est dana le Toiainage ponr qndque semaineB k Pans, afin 
de TOir oetto YlUe» pma le füre revenir par Bade, Mümiicb, BatJabonne, 
Yiense et Dreade. 

Si oeci trouve Tapprobation de Votre Majest^, je la anpplie de vou- 
loir accorder k mon fila la penniaBion gracieuae pour ce voiage, ei je 
m'eatimerai heuranzi al mea voenx et les soina aont r^pH k son ef^rd 
ponr qu'il devienne, comme je Tempere, un bon anjet ponr la Ptatrie. 

Je guis avec le plus profond üe^pect etc. 
k Berlin le 18. de May 1788. 

"Ohne Schwierigkeit" ertheilt der Ki>;ii^ am 15. Mai den Urliuib, 
<!i< Bestimmung der Höfe und liouten vollstämlig dem Vater überlastend, 
und zeigt ihm einige Tage später an, dat*H er noch beschlossen habe, 
den Suhn mit dem Kanwnerherrn- Schlüssel zu begnadigen, aud duss der 
Befehl zur Ausfertigung des ratents schon ertheDt sei. 

Im August desselben Jahres finden wir den ELammerherm und 
Legations -Bath von Arnim auf aeiner Reise in Straaehurg, wie er mit 
Gedaake» aa aeine ^rinmft beadwftigt ist, und in der Coneapondens 
mit aeinem Vater die geringe Neigimg nidit veilidblt, weldie er fitr die 
Fortaetaung der diplomatiadien Laufbahn empfinde. Die Bfüitair-Carriere 
aagCe danach offenbar dem jungen Manne mehr au, deaam q^eraa Leben 
cinm Tonnigaweiae auf raachea, ofienea und krafdgea Handeln gerichteten 
Charaeter seigte. Die Bedenken des Vatera gegen dw Eintritt in dieae 
Laufbahn adkdnen jedoch überwogm au haben. 

Unterdeaaen bildeten aidi bei dem Weitergreifen der französischen 
Revolution, unter den achon hie und da in DeutacUand aichtbar auftau- 
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chenden Zeichen, wie ein Thell der Nation geneigt sei, den neuen welt- 
crsehüttemdcn und verderblichen Ideen au huldigen, des jun<^en (imfen 
(i 1 iHi lsützc in directci ( )p]>08ition ge^n daa sogenannte franzöeißche 
ri iiizip iiud; und da er voilierzusehcn {klaubte, dass er mit diesen Grund- 
sätzen gelbst bei einzelnen, mit Macht bekleideten Männern au« der uäch- 
stcn Umgebung des Künigis auf Widerspruch stossen werde, von dem er 
bei seiner Jugend einen Erfolg noeh mdit erwuten kcmiite, so entachloea 
er sich, wenigstena vorläufig von der öffentlicheD Laufbahn snröoksutreten. 
Der Miniater tob Hertzberg bereitete daher dut Nöthige bei dem Könige 
Tor, und adirieb dann unter dem 1. September 1790 dem Vater, der Sohn 
dürfe jetzt von dem. Könige einen unbeetimmten Urhub erbitten, welcher 
ihm nicht würde veraagt werdai. 

So zog aich der junge Gra^ noch nicht 24 Jahre alt, aus den Staate- 
Geachäften im September 1790 zurück, mihrend der Vater noch 8 Jahve 
lang seine Aemter in Berlin verwaltete. 

Im August 1795 vermählte er eich mit Frau George AugutU, geh* 
Gri^nn von Wailmodm- Gimborn, welche am 1. Januar 1770 geboren und 
in erster Ehe mit dem Freiherm August Julius Otto von Lichtenstein ver- 
mählt war. Durch diese Ehe wurde der Kamnierherr Graf von Arnim 
Schicager den Generals Wallmoden, welcher nach Alischlubs des Bündnisses 
zwischen Oestrcich und Frankreich gegen Kuesland vom 25. iMürz 1S12 
7A\ Wien, den üstreichischen Dienst verliess, und sich z\xr Theiluahme au 
dem Kanij)fe f^egcn Frankreich nach England und Spanien begab. Er, 
wie noch in höherem Grade ibr beiderseitiü^er Schicager, der Freiherr von 
Stein, waren die treusten Geslnnungö-üenosaen, immer bereit, den um 
aich greifenden französischen Anmassungen entgegenzutreten. 

Ala daa Verderben immer näher kam, und endlich seit dem Jahre 
1806 den preaaeiachen Staat erfiunte, blieb der Kammeriwnr Gia£ Arnim 
in adner gezwungenen Zurückgezogenheit voll energischer Gieainnung mit 
denen in der engsten Verbindung, welche, wie Gntümmt, entweder im 
Stillen an der Wiedererhebung dea Vaterlandea und an der Abachüttdung 
dea Iraniöaiaohen Jochea arbeiteten, oder welche, von den Ckainnungen 
wahrer, durch Opfer zu bewahrender Vaterkndaliebe durchdrungen, ala 
Deputirte d«r Landatande den Egoiamna bdcKmpften. Um ihn ala aolchen 
wahren Patrioten nna zu vergegenwärtigen, aei ea una erhuiht, bei dem 
Leben aeinea Schwagers und Freundes anzuknüpfen. 

Es war dem Freiherm von Stein, über dessen Entlassung aua dem 
Ministerio die französische Partei triumphirte, nicht vergönnt, in ruhiger 
Zurückgezogenheit, die er in Breslau zu finden hofile, auf deutachon 
Boden zuzuschauen, wio seine Gc8innunge-Genf>8sien mit EruBt seine Ziel- 
punkte vt-rfolfjetn, und welche Erpirj-ni.-ße dag dabr WVJ brinprn würde; 
denn in den ersten Tagen dea Jauuur überbrachte der neue ^unzöaiachc 
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Gesandte Herr von St. Marsan eine f<')rni1i('Iie Achtserklärung KupoleoM 
gegen Stein, gusgefertigt unter dem 16. Deccmber 1808 zu Madrid, wo- 
durch derselbe zum Feinde Frankreichs und des Rheinbundes erklärt, 
eeinc Güter in Frankreich und in den Ländern des Rheinbundes mit 
Btöchlag belegt und der Befehl ausgesprochen wird , den besagten Stein 
(le nonime Stein) Uberali, wo er durch die französischen oder der Vrr- 
büudeten Truppen erreicht werden k( nne, pert^önlich zur Haft zu bringen. 

Der Besieger eines grossen Theils Europa'» hatte nut dieser Achts- 
Erklärung sieh einen einzelnen Mann als Todfeind erlesen; aber er ahnete 
nicht, dasß 8 Jahre später von eben demselben der Gedanke der europäi- 
schen AchtserkläruDg gegen den von Elba entwicheneu ivx- Kaiser aus- 
gehen sollte. 

Zßi den Freimdeny weldie dem gfiehfeelen Patrioten tu seiner Hocfat • 
am 6w Januar 1809 ans BerBn snidlchst naeb Schieäeii behülflieh waren, 
und wirksame Yenunrtaltongen trafen, mn einen Thäl eones VennSgena 
SU retten, gdiörle audi der Ghraf vaa Arnim, wdchem des Freiherm Ge- 
maUinn in dessen Auftrage IBr seine, auf so edle Art bewiesene Freond- 
eohaft danken mnsete. 

Der FreiheTr -wtm Stein hSrte in Bfikmeu, wokin er sieh bald unter 
den Schutz Oeatrdchs begab, nicht ao^ an der Entwickefatng der preussi- 
sehen VeriuUtnisse lebhaften Antheil zu nehmen. Indem er nun, wie 
Gncisenau, für den Gedanken an allgemeine Wehrpiiiebtigkeit der Nation 
seine Stimme erhob, zu derselben Zeit, als Oestreich in der Absicht, das 
europäische Gleichgewicht wieder herzustellen, in den ersten Monaten des 
Jahres 1809 in den Krieg mit Napoleon gerieth, der eigentlich schon 
seit dem Sommer 1^1 )-S von Oestreich vorbereitet war, gehörte der Gral 
von Arnim zu detieii, welche den König zur Theilnahuie an diesem 
Kriege zu bewegen suchten, der eben sowohl dem stolzen Welteroberer 
. sein Ziel stecken, als auch den preueaischen Staat vor endlicher gänzlicher 
Vemichtunfr bewahren sollte. — Wir lassen zur Characlcristik des (trafen 
von Arnim das Memoriale hier vollständig folgen, welches derselbe iur 
den König vcrfasstc; 

<*Wenn ein Privatmann es wagt, sich dem Throne zu nahen, um 
seine Ansichten zu dmi Fiissai d«ttdben auszusprechen, ao hoßi er, dass 
sein eHiabener geliebter Sonverain in diesem ^kshritte keine Anmassung, 
sondern mir das Besnltat seiner treuen Anhänglichkeit an KSnig und 
Vaterhud finden, und denselben mit der Huld aufieunehmen geruhen möge, 
mit der Er die Vorstellungen des geringsten seiner Unterthanen empfimgt 
Nicht Privat -Absichten, nicht Wunsch nadi Ausseichnung haboi den 
Verfiuser an ^Uesem Schritt bestimmt; sondern treue Anhänglichkdt an 
seinen Mcmansfaen, lebhaftes Gefühl fUr die Ehre und Selbstständigkeit 
seines Vaterkmdes» und die Meinung, dass in Verhältnissen, wie die jetzig«n. 
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nach UnglückdfiiUeii, wie die» welche Statt gefunden hahen, und bei Aus- 
Bichten, wie die, welche eich zum Guten oder zum Verderben eröffnen, 
C8 Pflicht des Unterthanen sei, seine Gefühle an den Stufen des Throns 
laut werden zu la^^t-cn, um steinen Landcshcrm mit ehrfurchtsvoller Frei- 
müthigkeit iu den Stand zu setzen, über die Gesinnungen auch eines 
Kinz( Inen zu urtheilen, und sich zu üherzeu|jen, dass unter jeder C"ln.-i?e 
Von Staatöhürgorn nü<l» warmer Patriutii>mut? und der feste Kntschluss» 
sich für Küni«r und Vaterland zu opfern, angetroHiii wird. 

Ein unglücklicher Krieg, während deüiieu der Vaterlands -Fremid 
nur fiir die, beim Anfange desselben erlittenen Demüthigungen der Nation 
Tnwt und StSrke fimd theib in dem eriubeaeii BdBpiele aeines» mit iM^r 
Würde dem Mie^eBchick neb entgegenatellenden Monsrdien» tliefl« in 
• den Thaten des Ueinen, mit slt-preiuuBdiem EhrgellUiI kimpfenden 
Heldcn-IIaufena, der ^n Monarchen umringte, theils in der ehrenvollen 
Vertheidigong deijenigen Festungen in Pommern, Preonen und Sehleeien, 
deren BefehUiaber würdig waren der ihnen anvertnuitra Pfitnder und de» 
Buluna ihrer Vor^nger, — dieser unglfiekliche Krieg miß0» durch einen 
noch niedcrbeugenderen Frieden. So hmge das Schwerdt gezogen war, 
blieb noch Hoffnung; Thaten konnten noch geschehen; andere H^fachte 
würden Theil genommen haben am ungleichen Kampfe, und Preusem 
konnte noch selbst ständig und mächtig aus seinen Trümmern hervorgehen. 
Indessen der Friede ward geschlossen, der Bundesgenosse des, allein zu 
schwachen Preust-ens wollte es so! Das Gesetz der NotliAvendifrkeit ist 
aHmächfif^! lun Tr(»?t blieb noch dem Gutorcsinnten, der: da«*» weni<rsfens 
die jjciiaue KrlÜllunt:: der fiir Prcusscn »o harten Bedingungen ableiten 
der Mat ht, die selbige vortre»» bl ieben hatK?, den Monarchen hald in die 
Älitte seiner (ictrenen zurückluluen, ihn in den Stand setzen würde, die 
Wunden des Staaten zu heilen, und unter günstigen, sich vielleicht bald 
darbietenden Liu»tiinilen sich für die Opfer zu entschädigen, welche die 
Uebermacht erlangt und die Verbflndeten nicht hatten abwenden wollen. 

Yergebliche Hoffnung 1 Länger» als ein Jahr nadi dem Frieden, 
standen noch fremde Heere in unsem Crruiaen, war noch der grossere 
Theil des Reichs dem Scepter seines Laadesben» nicht surttdigegeben. 
Jede Kraft ward gelähmt; das, was der Krieg uns noch gelassen hatte, 
raubte uns der anscheinende Friede; — das eroberte Ltmd, wie sich die 
franden Befehlshaber ausdruckte, ward willkührlich besteuert, und die 
Mittel, die wir unserem Könige darbieten wollten, um den Staat wieder 
zu heben, mussten \ erwandt werden zur Bereicherung, zur Emihrung 
dei^ Fremden. Vergebens blieben alle Unteriiandlungen, vergebens alle 
Schritte. Der Bruder des Monarchen seihst weihete seine Kräfte, setzte 
vielleicht seine persönliche Sicherheit auf's Spiel, um das zu erreichen, 
was die Traotaten bestimmten, und was nur die Willkühr vorenthielt. 
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£nd)ich fidnteii firemde Erngniate den Zd^Nmkt herbei, wo ee die CSeii» 
▼enieni dee Siegen eiheiachte, eeine Streitkräfte nach einem eotfemteik 
Punkt zu richten. Diethe Convenienz gab die Kinder ihrem Vater nirttckf 
nicht das Gewicht der Rechtmässigkeit seiner Forderungen. Aber unter 
welchen T^cdin^mgen wurden wir freil Waren sie nicht weit härter, a^ 
die, wclclie der (vom Könige allein so gewissenhaft befolgte) Tilsiter Friede 
l»c'8tiiiinit hatte? Können sie als das Kisulfat gerrensscitiger freier Einwil- 
ÜM-inifj !infr''^ehf'n werden? Können sie also nach riHon Geeetzen der Moral 
innl (1( I Tolitik bindend sein? Würde ein Vertia- , in solchem MK'<?'ver- 
huilmei» gefcichl()88en, selbst vor den bürgerlichen Gerichtshöfen denjenigen 
binden, der ihn, um sieh endlich der will kührlichen Uebermacht zu ent- 
ziehen, einzugehen genöthigt worden wäre? 

Sogar der Klcinmuth und der Egoignius wtrilcii dir ^\ it dieser 
Thateiaciicn nidit läugnen können. Aber, beschränkt auf iiirc* kalte, jede 
edlere Ejraft lähmende Beohenkunst, werden aie nthen, nur die tägliche 
RMetem xa odbem; sie werden nUhen, zn vergeaaen, waa Pretiaaen war, — 
m Tergeeaen, daaa deaaen Hamdier xa der Djmaatie gehSren, in der 
jedee Jahrhimdert kmftvdle Begestea, das 17. Jahrhundert im gr^um 
dw/ilralm, und daa letstTerfloaaene: im Enu^im Eemektr hnvorbracfate. 
Sie werden nna hinweiaen «nf eo manchen deutachen StMt, der da heatdit 
da Thett dnea fnrnim Ganzen, und deaaen Henacher doch bdwJien hahen 
die iuaaere Ehre ihrea Bangea» vnd deaaen Einwohner noch nicht den 
Hungertod gestorben önd. ZerreiBaend muse eoldie Anaaicht aon fUr jeden, 
der noch nicht vergeaaen hat, dass seine Vorfahren fochten tmd aiegten 
unter Ilohcnzollema Fahnen fiir eigene Ehre, für den n'gmm Herrscher, 
für den eigenm Staat. — Wenn es aber (so erwiedem Eüeinmuth und 
Egoismua), wenn ea aber auf Erhaltung der Existenz, auf Sicherheit der 
Volksmassc ankommt, wer sollte und müsstc da nicht das Grosse auf- 
opfern, um das Nützlieho, das Nothwendlrrf zu erreichen? Es ist also 
FHicht, es ist verdienstvoll, mit männlicher Krgebnng den Wunsch nach 
gliiiizenderon Tagen des Staats aulzugebeu, wenn die Unmöglichkeit vor 
Augen liegt, diese zu erreichen, imd wenn man sich sagen nnisti: das 
Bessere, das Grosse kann nur mit augeusicheinlicher Gefahr erreicht 
werden; das Fortl)eHteben dea .Stuates, die Sicherheit unserer Herrscher 
hingegen iöt unbedenklich, »obald man die eingegangenen Verbindlich- 
keiten pünktlich erfüllt, sobald man Verzicht thut auf den Kang unter 
den Staatoi Europa s, zu dem nna daa Genie dea Emzigm mid die Thaten 
nnaerer Vox&hren erhoben hatten. 

Aber eelbat diea» CalciÜ dea Kleimnadia und dea Egmamoa iat täu- 
adiend. Die groaaten Anatrengungen werden nicht Termögend aein, die 
dem Staate auferlegten Geld-Verbindlichkeiten an erfBlloi. Die reicfaaten 
Provinzen atnd abgeriaaen, die ttbrig gebliebenen «itnervt, der auawärtige 
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Credit unter Conjunctaren, die so manche Krone denen rechtmäadgen 
Herrediem geraubt haben» schwankend. Wo also die Mittel heraehnieii, 
Zahlungen zu leisten, die mit den Einnahmen des Staates ausser jedem 
Verhiiltniss stellen? Und wäre es möjrlich, könnten wirklich alle Verbind- 
lichkeiten erlüllt werden, würde danun der ^^'ille der Uebermaeht nicht 
doch noch andere Opfer verlangen? Zeigt nicht das Beispiel im Süden 
Europas, da^ü treiu Krliillung der Tractaten, Hintansetzunfz; selbs^t der 
heiligen Bande dee ülutes, Aufopferung der Vortheile und des Handels 
de» eigenen Volkes iÜr die Pläne des Fremden keine Sicherheit gewähren 
dem Herrscher, der selbst Opfer bringt, wenn die Conveuienz der Ueber^ 
macht das Aufhören des Alten erheischt? Ist es zu verkennen, doss die 
Oder, TiclleiGht tdhtt die Weichsel, eine wttnschenawerthere Grenze fnr 
das KSnigreich Westphalen sd, als die Elbe? Wird das Hersogthum 
Warschatt nicht eine i^eherere Schutzwehr gegen Bussland» wenn desaen 
Grenzen die Ostsee erreichen? Und wenn dieses Interesse nicht sn v^r- 
kennen ist, warum sollte tUr Staat zum ersten Ihbde nicht danach handeln, 
der seit Jahren kein anderes Gesetz, als dieses kennt? 

Der VesÜMSt glaubt daher, dass nicht bhw Ehxgeföhl, nicht blos 
das Andenken an das, was Preossen einet war, nicht bloe der Wnnsciit 
den Staat dahin zurückzuführen, nein, dass auch Selbsterhaltung, dass 
eiserne Nothwendigkeit es erfordern, die erste günstige Gelegenheit zu 
ergreifen, um wieder stark und sclbstständig zu werden, da nur in der 
Stärke und in der Selbstständigkeit die Möglichkeit der Erhaltung des 
Staats, der Erhaltung des regierenden Hauses Hegt, und dass kein Mittel- 
weg zwischen Wiedererlangung' der verloraen Provinzen, folglich thätiger 
kraftvoller Tlieilnahmc am Kampfe, oder zwischen gänzlicher Auflösung 
und Vernichtung des Staats zu finden sei. 

Sollte diese Ansicht für etwas mehr, ala für das Resultat einer zwar 
gut gemeinten, aber ungegründetcn Besorgniss gelten, so entsteht die 
zweite Frage, näiulich, ob der jetzige Zeitpunkt dazu geeignet sei, jene 
Selbstständigkeit wieder zu erlangeu, oder ob man voraussetzen könne, 
das» noch gfii^gere Conjunctnren eiirtreten wwden? 

Unter den Machtoi des Continents stdiet, wenn man Bussland ab- 
redmet, dessen Politik für den Augenblick einseitig und lediglich anf 
Territoirial*yergr6ssemngen geriditet echdnt, nur noch Oestreidi selbst^ 
ständig da und rnSeh^ gwag» um in Verbindung mit mehreren Mtmen 
(die nur Einheit erheisdien, um bedeutend zu werden) dem System die 
Spitze m bieten, wdches unter dw Vorspiegdung eines allgwneinen Con- 
tinental 'Friedens, allgemeine Unterwerfung bezweckt. Der Kampf des 
letzten Continental -Staats gegen dies System hat begonnen. Soll dieser 
Staat ihn allein bestellen, oder die Unterstützung Englands auf dem 
weiten Umweig des mitteUfmdischen und adriatischen Meeres beziehen, so 
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wird, 10 mnM Ol mit Miner Unterdittekniig, TteUddil mit weSm» Auf- 
lösung enden. Dann hindert nichts mehr die Plane der ABdnhenwslttft; 

Europa bis zur russischen Grenze wird mit dem sogenannten grossen 
Reiche unalgamirt, dessen Mittelpunkt Frankreich ist; die Dynastien, die 
Miestranen orr<>fren, sei es auch nur dadurch, dass sie nicht durch die 
Bnnde des Blutes oder der Verwandtschaft mit der Dynastie des Herrschers 
verschmolzen sind, theilen das Schicksal Carls lY. und Ferdinande VII. 
Die Türkei fällt auf flcri ersten ^^'ink <1ps Sirp-ers, und Kusslund sdbtt 
wird dann zu späf 'ii« irrige Berechnung bereuen, die in der Erlangung 
einiger Provinzen einen Ersatz finden Hess für die Unterjochung Eiir(>|>a'b 
durch Frankreichs Beherracher, und für die Zerstörung seiner Bollwerke: 
Preusßon und Ocstreich. 

Wer alöo inues hervortreten, uui die Schaale zu Gunsten der Be- 
freiung von Kurupa, zu Guuäten der Selbätätändigkeit seiner Staaten, zu 
Gwisteii der Ehrenrettung der deutschen Nation m neigen? Der Staat muss 
es sein, den Nord-Dnitsdiknd seit dnem halben Jahrinmdot als seinen 
natüriiclien BesohOtser erkannte, und der mit diesem durch die Bande 
gleicher Sitten, gleicher Religion seiner Yliter, durch die Bande dee Bluts 
mit den meisten seiner Herrscher Terbunden, durch seine geographische 
Lage dazu angefordert, keine andere, ab dieee BoUe spielen kann, wenn 
er seinem wahren Interesse tren bleiben wilL Wenn Preoesen Theil nimmt 
am Kampfe so wird dmsdbe in jeder BGekeidit vortheilhaft fOr die Ver- 
triindeten, nidit sowohl durch die Masse von Streitkräften, die Prcussen 
im ersten Augenblick aufstellen könnte, als durch die Resultate, die seine 
Erklärung in ])(ilitigcher und militairischcr RücksiGht hervorbringt 

Prenssens Erklärung giebt den Verbindungen zwischen der Elbe und 
dem Rhein Einheit und Haltung; ganz Deutschland von den Grenzen Polens 
bis zum Rliein bietet dadurch seine Volksmnssc der guten Sache dar, die 
sonst vcreinzrlt bfn-bstens untlmtig bleibt, und sogar zum Theil gezwun- 
gen wird, beizutreten dem Kampfe zur Unterdrückung des Yattilan les. 
Preussen? Erkläning giebt an Oestreich die Streitkräfte zur Olidi.-ive 
zurück, die e« im enfi/egengosctzten Falle zur Besetzung de« in seinem 
Rücken und in seiner i hmko liegenden Ilerzogtliuiub \\ ur»vhau zurück- 
laAsen muss. Preuseent« Kikluruag caUlich öfJhet England die Häfen der 
Kord- und Ostsee, und desaeu Geld und ^Va^^en iietcru iu einem Augen- 
blick die Mittel, die zur Yertheidiguug des Vaterlandes sich erhebende 
Armee wehriialt zu nadien, und die Kosten dee Krieges zu tragen. 
Dann ist es nidit mehr die Madit der Meinung, nicht mehr der Entho* 
siasuMiB, nicht mdir der Entsehlnse, lieber mit Ehren zu fidlen, ahi in 
der Unterdrückung zu vegetiren, der die KiSfte der Vertheidiger der 
guten Sache in'a Gleiohgewidit aetzt mit der Macht der Unterdrücker;- — 
nein, von dem Augenblicke an bieten wir eine Masse dar, welche, audi 
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nur nach der Zahl berechnet, gleich ist derjenigen, welche bekSnapft 

werden eolL Was «las Genie, was die Aufopfcning begann^ kann dann 
der kälfi'stc Calciil fortsetzen; die physische Kraft, hervorgerufen durch 
die moralische, tritt in die Schranken, ausgerüstet aber mit dem Geiühl 

für die Sclbstvcrthcidifriuip:, ftir Erhaltung seiner rechtmäeslfjen IT( rr>irlier. 
für Rettung des Vaterlandc», für Wio«lerher8tellung der National - Khre. 
Oestreich, Preussen, Dcutschlnud von der Elbe bis zum Kheiii, Sehweden, 
England, Spanien und die Türkei, kUnipfon gegen Frunkreieb, Italien 
und nulland, dem nur ein kleiner Tlieil von Siiddeutachlaud ungt m folgt 
mit gezwungenen Streitern, die nur der Uelieniuuht gehomhen, und bei 
jedem Fortüchritt der \'erbündeteu uuzuverliiisHiger werden. Auf welche 
Seite neigt sich hier die Ucbcrmacht, selbst lediglich nach der Mehr- 
sahl gewürdigt? 

Bei dieser Berechnung der KxSfite nur nadi todten KfaMaen, — denn 
wer konnte diejenigen beredinen, welciie Vatorlaiideliebe und Anhänglich- 
keit an den reohtnuiHigen Herradher in unsere Wagadiaale legen? — bei 
dieser Berechnung ist Rnsslanda noch nicht gedacht; und es ist Temfinf- 
tig, es ist nothig, die Frage au&uwerfen» wdche Bolle wird dies Beich 
bei dem wahrscJidnlidi letaten Kri^ spideo, den Eiuopa snr'Bettm^ 
seiner Unabhängigkdt fiihrt. Wäre Russlands Politik für den AugenUidc 
weit umfiusend, überwögm bei ihm nicht einzelne Territorial- AcquisicioneB 
den Grundsata, dass nur das Gleichgewicht der Staaten die Eadstena 
jedes Einzelnen, sei er auch noch so mächtig, sichert, so müsste es 
Theil nehmen am Kampfe, dessen glüeklieher Ausgang ihm die Fort- 
dauer mehrerer unabhängiger Staaten in Europa verbürgt. Vielleicht kehrt 
Rusfilands Kniser zu dieser rolitik zurück, und verbindet solchergestalt 
die Pflichten der Frcnnd>chatt niit den Vorschriften des eiircncn Interesse?. 
Sollte dicö jedoch niclit der Fall sein, sollte Krieg gegen Frankreich bei 
der Stimmung dis Petersburgur Cabinets nicht an der Tagesordnung 
sein, so scheinen alle Berechnungen die Neutralität dieses Hofes zu ver- 
bürgen. Ku8sland, mit England, Schweden und der Türkei im Kriege, 
kann es gerathen finden, ruhiger Zuschauer des Kampfes gegen Frank- 
reich au bleiben; allein beitragen wird und kann es nicht cur Auflösung 
Freussens und Oestreicbs; Zwischenstaaten awischen Buashnd und Frank- 
reich müssen bestehen zur Sdierung des ersteren, — Zwischenstaaten, 
die selbststandig genug nnd, den Bnrchsug der franaösisdi«! Schaaren 
gegen die wehrlose, durch keine Festung, durch keine militairische Pou* 
tion gedeckte russische Grenae au versagen. Das ist das unläiigbare 
Interesse Russlands, und man würde Irren, wenn man ein afanlichea 
Interesse bei Frankreich VorauiBetz«! wdlte, dessen Gitnse der Bhein 
mit seiner dreifachen Reihe von Festungen deckt. Russlands Sicherheit 
beruht auf seiner Entfemirog tob der Nebenbuhlerino, die Sioberiieit 
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FnmkreioliB in Miner farditlMiai mifiteiriflclieD Grense, die ihm da« 
Glttck und die Klugiieit ieinee BdieiTBclieie Terecliafil hat Biwsland 
also wird and nmas» wie gesagt, hSchatena rohiger Ziuchauar des Kampfes 
bldben; wellte ee enden headela, wollte es Fnnkreich untentütieii» ao 

würde es sein heiligstes Interesse verkennen; es würde sich schwächen, 
ohne aelbefc ein bedeutendes Gewicht in die Wagschank- unsere Feindes 
XU legeU) de eein Kri^ mit £ii|^and, Schweden und der Pforte seine 
Kräfte lähmt, und ee unter diesen Umständen weder über bedeutende 
Streitkräfte disponiren kann, noch die pccuniaircn Mittel zur Führung 
eines nachdrucksvollen KrieircH Hei seinem gänzlich durnieder liepriHlcii 
Handel zu Gebote hat. Kngland uinklanimert seine Küsten im Baltischen 
und im Schwarzen Meere, und die Producie der Bewohner dieses weit- 
läuftigcn KcichcK liegen unbenutzt für den Produccnten, und entziehen 
dem Staate ihre belebende Knift. 

Möge dieser Entwurf aufgenommen werden von dem gütigsten Mo- 
narchcn als ein echwacher Tribut, den der Veriasser am Altare des Vater- 
landee niederlegt ; möge des Königs Majeaüt in Huer IK^ahidt beacfalieaaen, 
waa Sie nr Bettung dee Vaterlaiidee angemeaeen hiiltl Vielleicht findet 
die Stimme des Eingeben, wddie das aosapiicht, wae Taxieende i&hlen 
and denken, einigen Eingang. Vielleioht ezl^ubt nna nnaer verehrter Mo- 
narch, Ihm oneere Kriifte^ unaere Arme sa wdhen an aeiner Beaohütsung, 
anr Vortheidigung dee Talerlandea, aur Bächnng der ^littenen Sehmnch. 
Unwflrdig wfirde der aeln dea Namena, den er trügt, unwürdig aeiner 
Vöifrhrent die nnter Friedrich dem Eioaigen fochten und ai^en, der ädi 
nicht anschlösse an die kleine, aber erprobte Sdiaar, welche für jetzt die 
beaohrinkten Einkünfte des Staates nur als permanente Vertheidiger des- 
selben zu besolden erlauben. Gewiss nur eines Wortes, nur cinea Winkes 
bedarf es abseiten de* K4mff$t an den Unglücksfälle sein Volk nur noch 
fester gekettet haben, um nach dem Beispiel Ocstrcichs eine Landwehr 
hervorzurufen, die nach gleichförmigen, auf die Volkszahl berechneten 
Prinzipien niiFrfohnVK'n , die Streitkräfte des Staates imposanter mache, 
ohne seine Ausgaben zu vernieiiren, die der besoldeten Macht eine Basis 
darbiete, während diese jenseits der Grenzen dem Staate Unabhängigkeit 
erkämpft, und schon gebildete Streiter zum Ersatz für diejenigen liefere, 
welche der Krieg dem besoldeten Heere raubt. 
Boytzenburg" etc. 

Dies Memoriale sandte der Graf an den Minister des Innern, Grafen 
zu Dohna t mit der Bitte, es Seiner Majestät zu Füssen zu legen. Dieser 
.antwortete dem Grafen: 

"Hochwohlgeboiner, lieber Getreuer. Dar Anfints, welcher Mir nach 
Eurem Wunaohe durch den Staata-Bliniat» Graifoi au tMma vorgelegt 
worden ist, hat Mir einen neuen Beweis von den edlen und patriotischen 
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OeBumungcn gegeben, welche Euch auf dne m vonfllglidie Wetee aua- 
iseichnen. Dieee Gesinnungen und die EntBcfaloflsenheit und Attsdauer, 
mit welcher Dir dieselben aum Best^ Meines Oicnstetf bei mdireven 
ackwlerigen Gelegenheiten beihStigt habt, verdienen Meinen ganzen Bei- 
fall, und Ich gebe Euch denselben gern zu erkennen als 

Eonr woblaffectionirter König 
ESnigsberg (ge^) Friedrich Wilhekn." 

den 30. April imi 

Ungefähr um diese Zeit ^^ab der Grraf von Arnim einen neoen Beweis 
seines Patriotismus, nls der Plan gefaxt war, ein Beserve-Corps, amgeb^ 
lieh zur Unterstützung bei Deckung der Grenzen gegen fremde Truppen, 
zu bilden, in der That aber wohl, um eine grössere stehende Kriegsmacht 
anzubahnen, mit der zu rechter Zeit das t'ranzösiBche Joch könnte abge- 
schüttelt werden. De r Gruf schrieb an den betreffenden Minister: 

"Die von 10 w. I'^xccllenz \*erlügte Bildung eiiuu Ivcserve zur Unter- 
Ktützung der regulairen Truppen bei Deckung der ürenzp gegen fremde 
Truppen erheißcht den wärmsten Dank abseiten jetlcs Gutdenkenden. 
Erlauben Ew. Excellcnz dass ich diesen zu Dero Füssen niederlege. Es 
könnte hie und da in verarmten Dörfern Schwierigkeiten erregen, das 
zu vorBiufiger Bezahlung jc^es Beaerve- Soldaten bestimiite Fixum von 
3 TUm. auf den Mann schnell anfBubringen. "BSittb äat Krieg mdit neiDO 
Bevenfien vermindert» und die £i>rtwiikr«iden Contribulioiis-Zahlungen aller 
Art meinen baann Geld-Bestand ersdtöpft, so würde ich einen heden- 
tenderen Beitrag liefern können. So aber nniM ich midi mit dem An- 
erbieten b^nugen: 

das zu Besoldung von 100 Mann Beatrra-ScidaleB «fiotdediekA Geld 
dem Staate als freiwilligen Beitrag mit 300 Thlm. anzubieten. HoiTen^ 
lieh folgen Viele meinem Beispiele, und erleichtern dadaroh eine Masa 
regel der Weisheit und der Kraft, 
Die einzige Vergeltung, die ich itir dies geringe Opfer mir an «bitten 
wage, ist, dass Ew. Exccllenz zu erlauben geruhen mögen: 

dass ich als Subaltern in einer Reserve- Com pagnie dem Könige und 
dem Vaterlrmdc dienen dürfe, und dasa Ilochdicselben die erforder- 
lichen Beichle zu meiner Anstellung zu ertheüen die Gewogenheit 
liaben mögen. 

Ich habe die Ehre" etc. 
Uui den grossen liiiunziellen Verlegenheiten abzuhelfen, und Mittel zu 
finden, den Kaiser Napülecn wegen der enormen ßückstunde zu befrie- 
digen, hatte der König das Altensteinsche Ministerium nach ISmonat- 
Ucher Dauer aulgclutit, und den Herrn von Bardei^erg, unter Zustimmung 
Napoleons, im Jmd 1810 cum enrtm Minister mit dem Titel Staatskamder 
ernannt Der von ihm eatwodkne Finanzplan er&hr die verschiedensten 
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Beurdieilangeii. Der Fkn adle im Weaentlidieii auf Bfldung von fun- 
dirbanm Yenaßgen durch dneii Tbeil der directen Gootributioii, Awk 
dahimng der Acdae «nf d«6 platte Laad, Ftudirung der Tkeeorecbeuie 
and aUer Staataaduddeo, and BdoriehHing ein» Natkmalbank. Wahrend 
dnige Staatabeamte» wie der Gdinine Staatarath fHAuktf die Auefiihning 
dea Plans als verderbenbringend besMchneten, andere ihn lobend anerkann- 
ten, schrieb der Graf Arnim, weniger davon eingenommen, am 22. Juni 
1810 an den Frdherm von Stein, der sich damals in Prag aufhielt: 
<*Die hier eingetretene veränderte Ordnung der Dinge giebt UaffiDangeD 
für die innere Administration. Man scheint disponirt, Ihren Sinn cinigcr- 
masscn zu fassen und zu befolgen. Dies ist ein Trost, wenn und so fanqe 
die Umstände es verhindern, den an der Spitze der Augeiegenheiten zu 
sehen, von dem dvi (l(M-*r ausgegangen war.'" — Zugleich kündigt der 
Graf seinen und Gneisenaim nahen Besuch in Prag an. 

Nachdem zu Ende des Jahres 1810 ein neues» Gesetz über di«« Ab- 
gaben vi rkiiii lLt W ill , wurde Unzufriedenheit über den Druck der neuen 
schweren Laoten und Mlssstimmimg über die Formen der neuen V^er- 
Wallung und die dabei wirksamen Personen laut. Als die Klagen der 
Stftnde-Yersammlung, welche der Staatskanzler am 23. Februar 1811 in 
Berlin eiQffiiete» keine Beantwortung fanden, stieg die Unsufinedenheit. 
Doch fimden aieh auch patriodedhe Ifänner, weldie in der TTeberzeugung, 
daaa groeae Opfer gebradit werden mfiaaten, wenn der Staat gerettet wer- 
den eoUte» diese Minetimmung sn mMgen and die B^erong in diee^ 
eohwierigen Angabe au unteretfitsen bemüht waren, und unter diesen 
findm wir wieder den Grafen von Arnim eine drenToUe Stelle einndimen. 
Seine Er&hmngen und OrundaStse sdien wir in einer Schrift an den 
Freiherm von Stein niedergelegt: 

**Die Ursache der höehat schädlichen Unzufriedenheit, die gegen- 
seitig zwischen dem Gouvernement und den Begierten statt findet, und 
die Bande, die beide vereinij^ sollten, immer mdir au£Eulösen droht, 
li^ in gegenseitigen Fehlem. 

1. Die Regierten, aus denen wir die sogenannten Stände liir jetzt 
au8he})eTi , und ihr Benehmen zuor-t betrachten wollen, bestürmen das 
Gouvernement mit einem Heer von i^cschwerdcn, von denen einige ge- 
gründet und billig sind, andere blos auf Leidenschaftlichkeit, Einseitigkeit 
imd Parteisucht beruhen. — Dadurch ihut der Adel sich si Ibst Schndon: - 
die gegründeten Beschwerden wenlen mit den ungegiündeten in eine 
Kategorie gestellt, und er erLuit kein's von Beiden, sondern erscheint 
blos als der Opponent der Maesregeln des GhmvemementB, und wird 
gehässig. — 

Zu den yeyründetm Bndumerdm gehören: 

a) dass die auf den Credit der Stände bepfandbriefien Domainen 

25» 
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verkauft werden, olinc das» andere ab Pfiuid oder aie Hypothek «a ihre 
Stelle treten; 

b) dose man in denen Provinzen, wo ein Theil der Gmndttücke keine 
Steuer gab, eine Grandstaier tinführcn wollte, aus dem vermeinten oder 
nur vorf^espiegelten Princip der Gleichfönnigkeit der Abgaben, da sie 
hierdurch im Cn fi^rntheil höchst ungleichförmig wurden, indem ein Grand- 
Stück an Capital -Werth verlor, indegecn das andere dureh Herabsetzung 
der Grundsteuer, so bisher auf demselben ruhte, im Werthe stieg. Man 
führe eine neue Grundsteuer ein, wenn man überhaupt dioee Art der 
Abgnhcn zweckmiispifr hält, lorrc dif-o Zugabe aber allen Grundstücken 
nach ihrem Wcrthc auf, und Ni< iiKiml wird mit Keclit *<ich beschweren 
künncu. Die neue (iruiidsteuer hei^Bc z. B. A; die alte bißlierigc partielle 
heisse B, so muss ein bi.sher ritterfrcios Gut A tmji^en, ein contribuablcs 
aber A und B. Dann ist die Erhöhun«^ «rleichfüniiig fiir alle Eigenthümer, 
und jcdci trägt nach Billigkeit zu den erhöhten Lasten bei. — Die andere 
Art lallt: dans la rage des thdorieg, über die man selbst klagt; 

c) klagt man mit Beekt (nnd in djesem Punkte vereinigen ach alle 
Klassen von Einwohnern mit dem Adel und den Gutsbentzem)» daas die 
geographische Li^ des Staates theils gewisse Abgehen, eben so ftitig 
fiir den Zahler, als unxwecknwsäg fiu* den Staat maeht (lunher gdiSrt 
atlgemeui: der Blasen- Zins und fiberfaaupt die Bnnntwdn-Beeteaemng)» 
thdis dass die Lokal-Veriuiltniase einselner Provnuen gewisse Bestene» 
rongsarten nicht zulassen oder sie hödist drückend macben, inQirend ne in 
anderen Provinzen mit weniger Dmck und Aufopferung verbunden sind. — 
Warum nicht dch nach den Lokal -Verhältnissen richten? Wieder» wie 
es scheint: la rage des th^riesl 

d) diejenigen Provinzen, wdche eine ständische, auf schriftliche Ver- 
triige mit dem Landci^herm gegründete Verfassimg haben (Chunnark, 
Neumark, Ponimcm), finden es hart, dass diese Verträge nicht auf dem 
Wege eines Vertrags gelöst, sondern theils heimlich umgangen und unter- 
gral)en, theils durch Machtöprücbe vernichtet werden. T< h gehe zu, 
dass nicht zu viel negociirt werden muss, dass sich Individuen iiuden 
würden, die aus allen Negociationen Anlasa uehuirii würden, den J^Iass- 
regeln des Gouvernements systematisch entgegen zu arbeiten, statt mit 
Lojautät und Patriotismus ihre Vorrechte auf dem Altare des Vaterlandes 
zu opfern, obgleich in allen Vorstellungen versichert wird, auf dem Wege 
des Vertrags sei dhan wa jedem Opfer bereit etc. 

Hlltte man sich hauptaSchlicfa auf vorstehende vier Gegenstüade in 
den eingerachten Yorstdlnngen besdirüakt, einige minder erhebliche Be- 
schwerden fUrerst nur beiläufig berührt: — hätte man diese Vorstellungen 
mit Ruhe, ohne Animosität, ohne Bitterkeit abgefiust: so würde die 
Spannung wahrscheinlich vermieden worden sein, und das Oonvemement 
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wQrde wenigHena tmbiUig gAuoMt haben» wenn es nicht jenen gerediten 
Beclimifttkmffli nachgegeben, oder mit Offenheit und Zntnuien die GhrOnde 
vorgelegt hätte, die ihm dies nicht erlaubten. 

2. Aber auch in d^ Benehmen der Staats - Behörden finden Feliler 
und Miesgrifie statt, die einem grossen vollständigen Erfolge zuwider 
■ind, und die, indem sie die Animositiit der Op])onenton entschuldigen, 
ihren unverkennbar eben so sehr J?egen die Personen, als gegen die 
Sachen gerichteten parteiischen Aua£äUen in den Augen der Kation Ge- 
wicht geben." 

Der Graf von Arnim rechnet dahin: 

a) dass der Geschäftsgang nicht lest urul systematisch, kein Staats- 
rath organiairt, kein Minister der Finanz« n mul des Innern ernannt sei, 
und Subalterne, wenig gekannt, zmn iheil uiit Recht wenig geachtet, 
ohne aUe Verantwortlichkeit, Plane schmieden, Staats -Systeme entwerfen, 
und flt&elnrdte organiaohe Ckeetse auaarbeiteu, weldie dann unter der 
Finna dee Staatakandera eraohdnen; 

b) daae man dem Volke dne Conatitntion Tenprochen %Dd gesagt 
habe: Indem das Volk nutwirke aar 

lernen, dam daa Gemmnwoiil Opler veriange, daes ee aüeo dieae Opfer 
cur Erhaltung adner aelbat wiDig darbieten, nicht geswungen und auf 
Beldd ae geben aoUe. Aber In dieaer groaaen Nathmal-Sadie aei bla 
jetst auch nicht ein Schritt geschehen. Ißcht einmal Vorkehrungen be- 
merke man dazu; kein Plan, keine Idee sei dem Publico mitgetheilt, um 
die Stimmung zu prüfen. — Diese Weise sei nicht geeignet, inUraxien au 
erwecken; der Staat könne ab^ in Zeiten, wie die jetaigen, nicht ohne 
Zutrauen des Volkes zum Gouvernement bestehen 

c) dass in den Verhandlungen mit den Ständen , sowohl rücksicht- 
lich des Abgabe - SysteniH , rücksichtlich der Uebernahme und der 
Ausgleichung der Privat-Schuiden, nicht mit Offenheit verfahren sei. etc. 

Nicht blinde Leideuschaftliclikeit der einen oder anderen Partei, son- 
dern die edle Freimuthigkeit uiul zugleich die selbstlose Opferfreudigkeit 
Arnnns und seiner gleichgCöinnten Freunde, waren im Stande, aus dem 
Chaos der Zustände einen geordneten Gang anzubahnen, und, alü endlich 
die Gefahr von Aussen dem Vatcrlandc immer näher trat, alle Stände zu 
dem grossen Freiheitekampfc zu vereinigen, aller Vorrechte zu vergceaen, 
und durch Opfer aOer Art Frenaaen auf eine nie gekannte H6he dea 
Bnluna au erheben. Indeaaen war don Grafen von Arnim nloht yexgonnt, 
dieae groaaen Tage zu erleben. Nur an den Vorbereitungen daan durch 
Umgang mit Patriotm, wie mit Qndaenau, durch Ermunterungen: daaa 
daa Heer gegen daa von Napoleon erzwungene Abkommen zu vera^ken, 
Landwehr und Landatnrm zu emchten, und die waffenfiUüge Mannadwlt 
zu üben und darauf wied^ zu wtkaaen aei, um zu rechtw Zdit gttüatet 
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encfaemen zu können, — nahm der Graf mit andereo edlea Gutebeeitz^ 
lebendige Hieil, und reiste noch im Jahre 1811 zum Preihen-n von 
Stein nach Prag, um uutifülirlich mit ihm über die Erwartung aller Gut- 
gesinnten von seiner Theilnahme an dem grossen Kampfe zu sprechen. 
So, von öfientUchen Staatsdiensten entfernt, dachte er unaufhörlich darauf, 
wie er für die Unterdrückung der Feindo wirkeam sein könne, als er 
diclit vor dem ^forgeuroth nach kurzem Krankenlager von dieser Welt 
abgefordert wurde. 

Der König hatte die dritte Klasse de« rotlien Adler -Ordens gestiftet; 
<lcr Graf war unter den ersten, die damit begnadij^ wurden. Von dem 
Ordengfefte itn Januar ging er in leichtem Anzug zu Fuss nach Hause, 
und zog sich eine heftige Erkaltung zu, welche zu einem Entzündungs- 
und Nervenfieber sich rasch ausbildete. Am 29. Januar 1812 Abends 
schickte er zu seinem Freunde, dem Staatarath Amlft, der ab«r Minen 
Besuch auf den andern Tag verschob, weil er die groaae Gebhr mdit 
ahnete, und selbst sehr ermfidet und erkältet war. Aber echon in der- 
selben Na0it anm 90. Januar verschied Graf Anam, noeh nidit 45 Jahre 
alt. Am folgeadeo Morgen schrieb Eunth: **Er war nicht ftr diese Welt; 
die Welt kannte ihn nicht, und ihm ist wohL Aber» dan idi die treue 
Hand nicht noch ein ALU drücken konnte, da sie es noch fühlen konnte, 
schmerzt mich tief. Noch ist es mir ein Traum, dass er nicht mehr ist. 
Diese Treue und Tlüitig^eit, die ich bei ihm et&hien habe, wer wird 
sie ersetzen?" 

Auch der Freiherr von Stein setzt in einem Schreiben an seine 
Schwester Marianne dem Grafen in Anerkennung', wie viel er und das 
Vaterland durch seinen Tod verloren, ein wohlvf nJieiui f- Klin n-Denkmal. 
"Er war raein Freund, schrieb er; er bewies mir eine seltene Ticue und 
Hingebung, und hat viel für mich gethau, und sein Verlust ist gross für 
mich. Seine Festigkeit und seine Conscquenz artete oft in Härte und 
Eigensinn aus; er bcsasa aber ein hohes Gefiiiil iUr ßechi und Ehre, 
und ilm hoben die äusseren Verhältnisse, an denen er einen ehrenvollen 
Theil nahm." 

Wir rühren nichta an den Worten des grossen Btaatsmannes, am so 
weniger, ala das, was er MenschHchee Ttm dem Freonde sagt, bdunnt- 
lich den Bemiheiler selbst txstttf nnd ab wir eben Miann vor Augen 
haben, der, von den edelsten GnmdsiUMn durefadrongen, ftat noch niclite 
von dem realisiit sah, woran er mit so vieler Beharrliehkeit und Seibat- 
verläupmng und mcht ohne grosse Gefidiren bis an seinoi firöhen Tod 
gearbeitet hatte. 

Sterbend gab der Graf seinem Schwager noch den letaten Beweis 
semee vollsten Vertranens, indem er ihn sum Vbnnunde seiner beiden 
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noch unmÜRtlifjcn Söhne ernannte, welchem Vcrmächtniss der Freiherr 
Ton Stein durch treue Sorgfalt fiir die religiöae und geistige Bildung 
derselben in Verbindung mit deren Groimutter enteprochen hftt. 

f6. 

Ale« der Graf FricMlrich Ahrahüin Wilhelm von Aniiin am 30. Januar 
1812 im krüfilgHfoii Maiineöalter »turl), liintcrlicsB er zwei noch unmündige 
Söhne: Fnedrirh Ludwig, gelioren den 24. Juli 179G, jetzigen Wirklichen 
Geheiuxcu liatli, Grnud-uiaitro de lu Garderubc etc., uud Adolph Ueinrichf 
geboren den 10. April 1803, jetzigen Staata- Minister a. D. etc. 

Der Vater hatte dnrdi ein Teetanent bettimmt, daat nach aelDem 
Tode über den Beiits der ra ihm selbst in swei CSavelu gcüiefltea Gfiter 
das Looa entscheiden sollte, and zwar sollte degenige Sohn, dem auf aolohe 
Weise die boytienburgschen Guter nifidlen würden , den anderen Bruder 
der dann die sidiowsehen Güter erhalten mfisste, durch einen Ldhnstamm 
entschädigen. 

Beim Aalritt der Gros^ihrigkeit des Üllesten Sohnes, des Gr^m 
Fhedri^ Ludieig wm Ärnm, im Jahre 1890, wurde der viterliofae Wille 
volhcogen, wobei diesem ältesten Sohne die ztchottsrhm Güter, welche 
unter George Dietlofi* im Jahre 1734 an die neue boytzcnhurg8(;he Linie 
gekommen waren (confr. pag. 353), zu Thcil wurden. Er acquirirte in 
der Folge für den ihm aupgeeetzten Lehnstarom die btumbergschen Güter, 
und machte i-if zu einem von Arnim^elvn Lehn, während t^eiii jüngerer 
Bruder, der Graf Adolph, Uemrtch von Arnim, Erhherr ik r Ihn tzenburg- 
echen Güter wurde, welche er f^eit 1827 8ell)ett*tändi<r vcr\v:ilr( !( . Er ver- 
mählte sich am 4. Au^u^t 1830 mit der firUliuii Anna Caroline pon der 
Schulenburg (gel)oren den 17. November 1804), Tochter dcö Grafen Hans 
Günther Werner von der Schulenhurg aus dem Hause Wulfsburg. Aus dieser 
Ehe aiud iürii Sühne uiid iüni Töchter entsproBt^cu , von welchen jedoch 
ein Sohn und eine Tochter früh verstarben. 

Im Jahre 1833 stiftete Graf Adolph Heinrich von Arnim, damals Prä- 
ödent der Begiening zu Merseburg, mit den boytzenburpchen Gütern ein 
durch des Hochscligen Königs Friedrich Wilhehn m. Majestät bestättigtee 
F€miM$iir¥Uineommu»i errichtete aber im Jahre 1855 unter Aufhebung jener, 
wegen d«r Inswischen wesentlich verändoten Familien-Verhältnisse des Stif- 
ters und der Umgestal t un g der Agrar-Gesetzgebnng und Landesrerfiusimg 
mcht mehr angemessenen und daher, durdi mehr&che Nachtlage modificirten 
Urkunde, eine midirU Stifinmgt^rkimdä. Diese erhielt unter dem 18. Angnst 
1856 die Allerhöchste Bcstättigung Sr. Majestät des jetzigen Königs, bei 
welcher GMegenheit AUerhöchstdieeelben die zum Fideicommiss vereinigten 
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Güter und Besitzungen zur Grafschaft BoytutUmrg SU erheben geirulieten. 

DftS K^Öniglichc Diplom Irmtft ivr»rflii'li: 

**Wir Friedrich Wilhelm, von Gottex Gnadm 
Kimiij von h cu.sam etc. etc. 
Urkunden und Ijckcnnen liicrdiircli tur Une und Unsere Nuchfoli^cr in der 
Kopierung. Nachdciu Unser St;uif(*-]\Iini»ter ausser Dienstcu Adolph Hein- 
rich Graf von Arnim auf lioytztnhury im Kreise Templin das von ihm mit 
dem Gute Boytzenbury und anderen Besitzungen unterm IG. Deccmber 
1833 gestiftete, am 9. November 1834 landesherrlich bestätigte Familien- 
Fideicoimnias im Laufe der Zeit durdi vwBcbiedeae Nachtrilge sn der 
StifiungB-Uilnuide vielfiich, bowoU in Beziehung auf die GegeaatKude 
dea FideicommiaaeB, ala hinaichtiich der weiteren Anordnungen der Stif- 
tunga-Urkunde abgeändert und nunmehr Behufa beaaeier UebenlcIitEch- 
keit der fiir die Stiftung noch geltenden Bestimmungen, und sugleich sur 
Feataetzung einiger, ala angemeaaen befundener wdteren Veränderungen 
und ZuBätse, mit Gtendimigung der zur Stiftung berufenen FanüBenglieder, 
unterm 9. Februar 1855 eine revidirte Stiftunifp'Vrkmd« errichtet hat, dureh 
welche die Stiftunga-Urlninde vom IG. December 1833 mit ihren s&nmt- 
lichen Nachträgen ausser Kraft gesetzt werden soll: als haben Wir axii 
Ansuchen des genannten Grafen von Amirn die revidirte Urkunde AUer- 
iiöcliet zu genehmigen genilief. Wir genehmigen und bestätigen demnach 
die vorgedachte unterm it. Februar 1^55 errichtete, vor Uneerm Kammer- 
gerichte verlautbarfc und von demselben mit den dazu weifer [jeliörigen 
Verhandlungen unt(!nn 25. Februar 1H5G als *'revidir(e Urkunde der lioytzen' 
burger Majorats- SUftung" ausgefertigte, hier angehängte Urkunde ihrem 
ganzen Lilialte nach; jedoch unter folgenden Massgabcn;" u. s. w. 

"Wir Wullen, dass die Glieder der Gräflich von Amimschen Familie 
im Ucbrigen bei den Beetinunungen dieser Urkunde jederzeit den Gc- 
aetzen gemäaa geadiützt werden. Zugleich haben Wir in Gnaden beschlos- 
sen, die zu dem yorgedachten FideioomaniBe veNliügeen Gitter und Bo* 
aitzungen zur Graftekaft Boyttenkmg zu erlieben. So erheben wir denn 
hierdurch und in Kraft dieaea aus eoaTexainer Machtvellkommenlidt diese 
Guter und BeaiUungen zu einer Grafsekaß Bofftztiihitrg in Unserer Ifadk 
Brandenbuig deigeatalt und also, dass dieselben in ihrer Gessmnitlieit, 
und so lange sie nngetreont in ihrem g^gaiwartigen Umfrage .ab Fidsi* 
commiss in der Gräflich von Amimaohen Familie besessen werden» eine 
Grafschaft BojfiMmihurg heissen, auch von allen Unsem Obrigkeiten und 
Gerichte»! und sonst von jedernünniglich» wess Würden, Standes und 
Wesens sie sein mögen, also genannt, gcechncbcn, geachtet und gehalten 
werden sollen. Alles dies jedoeh Uns und iedennännigUeh an seinen 
Hechten unbeschadet. 



Digitized by Google 



Der Geheime SURtD • Stinitter etc. Graf Adolph Ileiarich von Arnim. 



393 



Des zu Urkund hahm Wir diese BeatStigimgB - Urknnde Aller- 
höchetcigenlauidig vollsogeo, and mit Unaerm Königlidien Liaegd ver- 
eehen laMen. 

Gegeben Sana-fonci den 18. Angoat 185G. 

(L. S.) (ger.) Friedrich Wilhelm." 

Die Urkunde nennt nun in § 1. folgende dazu gehörige Besitzthtimer, 
welche auf des Stifter» Ichnsfähige Nachkommenschaft und in drrrn Er- 
mangelung, so lange der Lehnsverband und dio 5ignatii*chen Auci[irüche 
bei den Fideicommiss- Gütern zwisidieu dea »StilteiH luid seincü Bruders 
Lelms -Nachkommen bestehen, an den Bruder resp. dessen lehnafahige 
Naclikuniuitnschaft gelangen sollen: 

1) Das Schioes, Kittcrgui und Städtchen Boytzenburg. Wir heben 
hierbei hervor, dass das Städtchen Boytzonburg in einem, für kleine 
LandflHidte nicht gewöhnlichen Aufblühen begriffen ist, wozu die Lage als 
Ifittelpunkt einer frndillMnii Umgegend, ferner drei» mit bedeutenden Bei- 
trSgen ytm Seiten de« Beaitsen in den Jahren 1846 bia 1852 in'a Leben 
gerufene Kunatatraaaen, die Boytaenburg mit den Sttdten Frenxlao, Lychen 
und Angenniinde, und nach Teradbiedenen .Bielitnngen nüt Eiaenbahnen 
and Waaaexatruaen verbinden, und die doroh Oenexationen foitgeeetste 
Fuiaorge der Bentaer iiir den Oitf mitgewir k t haben. J& enthalt Ober 
taoaend Seelen, md ea befindoi rieh in Qun die F&rre mit der, auf dem 
hddiaten Punkte der Umgegend aehon gelegenen , im Innern würdig aus- 
geatattetm Kirche, eine Knaben- und Töchterschule in drei Erlassen mit 
drei Lehrern, eine Schule für weibliche Handarbeiten mit einer dazu 
bestellten Lehrcrinn, eine Kindcrbcwahr- Schule mit einer Aufiseherinn, 
femer ein Arzt, eine Apotheke, ein Krankenhaus, ein Hospital für 24 alte 
Personen weiblichen Geschlechts, eine Königl. Post -Expedition etc. 

Die Urkunde nennt ferner unter No. 1, als zu dvrn P'ideicommiss 
gehörig r Das Kittergut Zertcelin, das l^iftcrgut CrewiU mit der zur Forst 
gelegten Feldmark des ehemaligen Kitterguteö Petxnicky das Rittergut f tm- 
k&nhagen nebst dem, in der daran stutiscnden funkenhagener Heide errich- 
teten Vom'erk Steinrode, das Kittergnt Brüsenwalde nebst der Feldmark 
JeUkmdorf und der hrüsentculdcr Mühle, und das Kittergut Wuppgarten; 

2) die contribuablcn Güter und Vorwerke Bröddin und Malendorf, 
CüttrMttm mit der Schäferei Fegefntert Lmdmue» Lichtenhayn undSfemlftal.' 

3) die GrondatfkdLe, Bedite and Gereehtaame» weldie dem Beailxer 
reap. in und an den BauemdSrfem BmtXt BerkhoUt Chmhagrn, Horden' 
beek, Boetlebm, Naugartent Bommo, Tkomdarft Warthe, Wegguu und 
IFtdlfliofifMifQr/' geboren und reap. zoatdien, ao wie die Gereehtaame^ welche 
deraelbe in Beciehnng auf die wmiheeehe und eo^atxtdke MMt hat; 

4) die au ^mmtiidhen vorgenannten GHitem gehörigen und reap. 
darauf befindlichen FonUm, Sem, Pieehereien, Jagde», ätkneerbw^feH, 
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Gebänd», Mahlm, Sigtfeün, Tkttrüfm^ Katttrmtunim mk den daam gfitö- 
rigen Forst- Etablissements etc 

Pcrtinenzicn ad 1. sind noch inebesonderc die ho^tuminirger Mühle 
und der Sandkrug, desgleichen die funimkager und die r umm^ pforter Mükie, 
und ad 3. die Colonic Carofinenhof. — 

Die grösseren der zur (irrafHchaft gehörigen Seen sind (nach heutiger 
Schreibart): der Mellen - , Crewitz-, Zerwelin-, Petznick-, HauR-, S«hu- 
mellen-, Kriniko-, der grosse und kleine Cüstrin-, der grosse und kii-inc 
Boberow-, der Zicöt-, der grosse und kleine Warthe-, der Trebow-, der 
grosbc, mittler*» und kleine Suckow -See, 

Zu den in der revidtrten Urkunde üiigeUeuteteu Gerechtsamen gehört 
insonderlieit daa Patronatrechi über Kirchen und Schulen in den genann- 
ten OrtacheileD. Nftmendidi heanit der Besiccer die Ffiurfer in den P*- 
rocfaien BoyUmburg, Thomedoi^ Waidie, Weggun, Widunnmedoif ; dei- 
gleichen die Küster und Lebier in diesen Mjatter-DckCnm nnd in den m 
diesen Porochien gehörenden Filial-Dörfem und BittergOtem. 

Die Abmcht dee jetzig«i Besitxera bei dieser Stiftung ist ens den 
Sehhisswort»! der ersten Sti^Hrngs-ürkonde von 1833 m erkennen, weklie 
in die jetzige xeividirte Urkunde nnveriindeit herKborgenoonnen sind, und 
wdche also hiuten: 

**Naehdem ich in dem Vorstehenden Alles angeordnet und festgest^t 
habe, was ich zur Bildung und Erhaltung des beabsichtigten Mi^ointB 
für die Gräflich von Amimsche Familie für nöthig erachtat, so mache 
\rh es einem jeden künftigen Majorats -Successor hiermit norh hc8onder8 
zur Gewissenspflicht, \vührcud seiner Besitzzeit die Güter im wirthschaft- 
lichen Stande zu erhalten und die Substanz des Majorats unter keinen 
Umständen weiter, als dies in der gegenwärtigen Stiftungs-Urkunde aua- 
drücklich gestattet ist, zu schmälern, zu verpfänden, zu belasten, oder 
gar zu veräussem, — auch etwa in unverschuldete Bedrängnies geratbendc 
Geschwister und andere Seitenverwandte, eingedenk des ihm gewordeneu 
grossen Vonrages und seiner Terwandtschaftspflicht, nach besten Kräften 
reehtaeitig zu nntenrtfitzen, damit die« wob! arrondirte, mit allem ZubebSr 
gut ausgestattete und In sieh haltbare Bentathum, meiner wohlgemeinten 
Absidit gem&tBf an einer krilügen Stiitae des Griflidi von AmimsehMk 
Geschlechts gereichen und, sowdt diea Überhaupt durch aeitliclie Dinge 
möglich ist, dessen Gedeihen unter Gottes guidiger Obhnt begrün- 
den möge.** — • 

Und wohl hat der Stifter reichlichen Grand daau, wenn er durch das 
letzte Wort seines Werkes das Gedeihen seine« Gctohlechts der ferneren 
gnädigen Obhut Gottes anlx'fiehlt. Denn sichtbar hat derselbe über dem 
Haupte und Geschlecht gewaltet, dessen Geschichte »wir hier niederge- 
sohrieben haben. 
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Schlufls. 

Indem wir somit zur Gegenwart gelangt sind, ist ans nur noch übrig, 
den sichtbaren Mittelpunkt aller hier (Qr diejenigen geschilderten £reig> 
nisse^ welche auoh in den Ergcheinaogen eines kleinen Raumes ergänzende 
Glieder einer groescn Kette zu erkennen wiesen: das Schlos» Boyixmburg 
wie ca jetzt it*t, den Lci^em zur Anschauiiiiij zu hringeu, und ilmen hier- 
durch, Avenn ihr Fuss sie einmn! in seine Nähe fiihrt, zum Leiter zu dieuen. 

Die 7U dem Ende Ix i^t gebencn drei lithographirtcn Ansichten de« 
Schloesecs iioytzenburg in c*t iiu r heutigen Gestalt Btellen daeeelbe dur, wie 
ee von seinem gegenwärtigen Besitzer nach einem Plane des um unsere 
Architectnr hochverdienten Wirklichen Creheimen Ober-BMirathes Stüler 
in den Jahren bis 1842 hergestellt ist. 

Die vor dem Titel dieses Buches angeheftete Anskfat hnt der Künst- 
ler, gegen Morgen Utdcead, u%efiust, so dnss sSeli die guute^ ndi Abend 
gerichtete Fronte des Schlosses darstellt: rechts dar Slteste ISieil des 
Schlosses, du «WMfiff OUtkamt links die perspectiTisehe Ansicbt des 
einen der Seiten-FIllgd, in den ai<^ das aeowe Schloss auf der gegen- 
fiber gelegenen Seifte hinstreekt; in der Bütte die Abendfironte- des Hsupt- 
gebandesy des nenen Schlosses, friA^m ihikrhamte», mit dem »nnenartig 
gekrönten, llOFüss hohen Hauptthurme, und rechts daran das Zwischen- 
gebäude, welches, ebenfidb aas älterer Zeit, als Mn Flfigel des Oberhauses, 
daiaelbe mit dem neueren Schlüsse verband. — 

Die Umgebung und der Hintergrund zeigt, dass das Schloss am 
An£uig des Parkes seinen Plntz hat, und der See im Verde r<]^riuHl , ver^ 
glichen mit dem Wasser auf den anderen beiden Aneichten , lässt die 
einstige Lage des Schlusses in dem See Tißzen erkennen. Denn von ver- 
schiedenen HimmelrtjTeeendcn führen ä Ürücken auf eine Insel, deren 
Grundfläche jetzt ein unregelmässiges Viereck von ca. 420 Schritten Länge 
und 280 Schritte Breite bildet, und auf deren hUgelfurmiger Mitte das 
Schloss steht. 

Zunächst bietet uns dann die zweite iiier beigegebenc Ansicht mit 
dem Titel "Haupt -Auffahrt" einen Theil der Morgenacitc des Schlosöes 
dar, tmd läset uns die bedeutend über den Wasserspiegel erhöhte Li^ des- 
selben ericennen. Der Susserste Flfigel des einstig«! Oberhauses zeigt 
uns noch einen HieU der Zeichnung von Merian (cfr. Ansicht zu pag. 309). 
Diese Ansicht ISsst uns zugleich erkennen, dass die beiden Hofe, der des 
alten Schlosses (Oberbaases) und des nenen Schlosses (Unterhanses), m 
vemohiedener Höhe gelten sind; von dem ersbown, der von allen vier 
Selten durch die Gebäude eii^eschlosstti ist, gelangt man auf einer breiten 
Steintr^pe durch ein, im sGdliehen, hier links erscheinenden Hügel des 
nenen Schlosses befindliches offenes Portal auf den Hof des letsteren, der. 
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g^en Morgen dem Walde und Park geöffnet, in HnfeiMoform TOD dem 
HauptgelMHide und seinen beiden Flügeln umgeben, und nun Thal 
pflastert, zum Thcil nach dem Park zu als Blomfin-Terrasse zum Ver- 
weilen und zur Prumenaclc eingerichtet ist, an deren beiden Seiten die 
Bampen zur Auffahrt sich befinden. 

In dem alten Selilosso sind unter anderen die Locale dee früheren 
Patrimonial-(jeri( hts, der jetzigen Gcnchts-Connnisgion, und die Arheits- 
Zimnier und Kegist raturen der gräflichen Hi-aniten, zu denen oiiu WViuiel- 
tre{>pe in einem aiäesig liolicn Thunue hiuau£Rihrt, von welchem in den 
alten Urkunden öfters die Rede ist, — 

Die dritte hierbei gegebene Ansicht endlich, mit der Aufschrift 
"Schlos» Boytzenburg seit 1842 von der Morgenseite", laest uns die Huf- 
eieenfonn nach dieser Seite, so wie den linke gelegenen IlQgel.deatlicber 
erkennen, durch den die Verbindungstreppe naeh dem obwen Hofe dee 
alten SohloBsee föhrt, Treten wir näher auf den nach drn Seiten um» 
echloseenen Ho^ so befinden wir uns gerade auf dem Plates wo die V«r^ 
Wüstungen dea dOjiUurigen Krieges besondere an dem einstigea Unterhanee 
ihre Spuren mrückgelaasen hatten, bis der nm die Angelegenheitea seines 
Hauses so hodiTOrdiente Staats-Miniater fisory« Di^io^vom Arnim, als 
er noch Geheimer Justiz -Rath etc. in der Uckermark war, ans seinen 
imd seiner Gemahlinn Mitteln das SchloBS aus den Bninen erstehen Hess, 
wie die Inschrift über dem £dn^nge, der in den Hav^-Thurm fiOui, 
berichtet: 

£x ruinit reetituta et ancta 1740. George DiedoflT von Axaim, 
Dorothoft Sabina, Graefin von Schlieben. 

Von dem rechts hervortretenden Flügel der Morgenseitc ist nur das 
thnnnähnlich erhöhte, östliche Kndc auf dieser dritten Ansicht zu erkennen. 
Dieser ganze Flügel wird in der oberen Etage von der Bibliothek ein- 
gennnuuen, deren Stiftung als solcher wahrscheinlich von dem Staats- 
Miuiöter George Dietloff herrührt. Sic ist aber von Abraum Wilhslm und 
dem Grafen Friedrich Wilhelm wesentlich vermehrt, und wurde mit den 
dabd befindlklieB Saramlnngen m Kupferstichen und Charten bis auf 
die jetzige Zeit für alle Zwdge des Wissens fortgesetst Dem Fkeunde 
der Wissenschaften werden hier die gediegensten Werice in dnem schönen 
und ansprechenden üeberblicke dargeboten* Die vorhandenen Werke 
grenxen cum Thdl bis an die Luwnablen der Buchdmdcerkunst. Schon 
die äussere Anordnung be weiset, dass htam Wissenschaft vemacMiisrigt 
ist, selbst ^e Theologie, welche ungeachtet der eiiisloreii|p5se& Bicbtung, 
die wir in der vorliegenden Gesddchte bei vielen Gliedern des von Amint- 
sehen Gesehkehts hervorhoben, ihnen doch als Fach -Wissenschaft fem 
kg, ist durch fUnf Schränke vertreten. In ähnlicher Fülle sehen wir vor 
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* HUB |]tere und Maere Werk« Uber Jniwpvadfliis, Median und Nstur* 
WigeenedufteB (betonden wwthvolt dutoh undiuigTeiolie Knpfierwerke)^ 
Alte and Nene Idtevetur, encyklopidiedie nnd vermiadita Schriften, FIiIp 
loaoplue» StaaU-WiaaenBcfanft, Oeogntphie and Bcjee-Beaehr^Mmgen and 

Geschichte. 

Einen hödiat werthvollen Sdwtx für die Glieder des von iVmimBchen 
Cicachlcchts, and UHonderheit der neaen boytzenburgschen Linie, bewahren 
aber der lange BiUkxlick-Saal und enuge kleinere Säle des Schlosses in 
einer Beihe von zum Theil lebensgroesen Bildnissen von Familienglicdem 
in den Costümcn resp. Amtetrachten ihrer Zeit. Treten wir aus dem 
<sr(^Hinm sogenannten Kittersaalc durch das kleine, von oben erleuchtete 
Jiluuicn-Zinuuer in die Bibliothek, so erblicken wir linke neben dem 
Eingänge an der kurzen Wand: 

I) den General- Lieutenant Adolph Fnednch Grafen von der Srhulen- 
hurg aus dem Hause \Volf»burg, der bei Mollwitz am 10. April 1741 fiel, 
Vater der Frau Aunu. Liif^abeth von Arnim, No. 3, und Ur-Groesvater 
der Gemahlinn des jetzigen Besitzers. 

An der langen Wand über den BUcherachränken: 

8) den Gdidmen Jastis-, Ober-Appellaliona-, Hof* nnd Kammfrr- 
geriekts-Bath AArakam WUkthH een Amm, geb. den S8. Mai 17ia, f den 
10.Oetober 1761; 

3) deeaelben GemaUinn Ama Bu o M t, geb. GhrSfinn von der Sdrn- 
lenbo^, Toditer dee Qenend-LieatanantB Na 1, geU den 14. Deoenaber 
17S0, t den 15. Deoember 1740; 

4) den Gefaeinien Staato-MSnieter G9ar$$ DüOofwm Arnim, geb. den 
19. September 1679, t den 20. October 1753; 

5) desselben Gemahlinn, die Gräfinn Dorothta &iitfM, geb. «. ScUükmt 
geb. den 30. März 1683, f den 19. März 1754; 

6) den Geheitncn Staats- Minister Friedrieh Wilhelm^ ertUn Grafm 
wn Aminij geb. den 3L Docember 1739, t den 2L Januar 1801 ; 

7) den General -Feldraargchall George Abraham von Arnim, Onkel von 
Nu. 4, t r?cTi 19. Mai 1734, Stifter dee Suckowschen Minorats, auch in 
der Kin lie ;Ll)L'ebildet; 

H i dir ( iciiuiiilinn do^ r] -ten Graten Friedrich Wilhelm (No. 6), Frau 
Freda AntomeHe, geb. Baronesse von Cratnm, ans dem Hause Samtleben, 
geb. den 27. November 1747, f den 8. Deccmber l<sl8; 

9) u. 10) die liildnisse de» jetzigen Besitzert- imd seiner Gemahliun; 

II) den Kammerherm Friedrich Abraiiam Wilhelm Grafen von Armm, 
Vater des Vorigen, geb. den 23, Juni 1767, t den 30. Januar 1812; 

12) deaeen GeoiflUinn, Fcmi Gwginft AugutU^ geb. Gräfkm «m« WüU^ 
modm wid GMom, f 13. Aaguat 1859. 
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An der folgeoden kunen Wand: 

13) Frau Dorothea Sabina, geb. von Amtm, Tochter des Geheimen 
Staats-Ministers Geoige Dictlofi' (No. 4), vermählte RnchigrUfinn cw Mut. 

An der kurzen Wand am Fenster: 

14) Frau Anna EUitaheih von Ärmm, geb. Gräfinn vm der Sckmlen" 
bürg (dieselbe No. 3). 

An dexi Spiegel\v!tii»1en /.witschen den 5 Bogeni'enstcm : 

15) bis 18) Vier (ienuiide aus der Gräflich von Sehliebentcken k'oanüie; 
dazu an der kurzen Wund am Fenätcr beim Eingänge: 

U)) einen Grafen uon der Schulenhur g. 
Ausser diesen finden w'w noch mehre andere Familien -Gemälde in den 
Salons dcö Sclüubses, von denen wir insonderheit das lebcnsgrot»^ Bild 
des General -Feldmarschails^an« George vom Jbmm, 80 wie das des Füdf 
marvMlh Gt^rg AWahim wm Amiai hervorheben. 

Das SchloM BoyuenbuTg mit seinen rasenden Umgebungen, eeineii 
herriidien Buchen-, Eidien- und Nadelwäldern, sdnen waldbekriiiucten 
Seen und seinen frocbtbaren Feldern und Fhren, hat seit den iltesten 
2Mtcn oft der Landeaherrsohaft und fremden Fürsten, wie ao^geaeichnetea 
SiDinnem jedes Standes, an «n«n etquiekenden Aufenthalte nadi den 
Lasten der BerufiBarbeiten gedient. Seit 1842 bot in dem Bibliothdnaal 
ein Fremden -Buch Gelegenheit, durch Einzei'chnung des Namens dn 
Document der Anwesenheit niederzulegen. Wir lesen darin , dass Seim 
Majestät^ unser allverehrter König und Herr, nebst dem jetzigen iVMMM 
Regenten, dem Prinzen Karl, dem Prinzen August von Preussen, dem 
Prinzen Augtut von Würtemberg, Königlichen Hoheiten, und anderen hohen 
Personen, vom 14. bis 17. Deccmber 1842 hier zu v'mrr i^^rossen Jagd 
versammelt waren. Derselbe hohe Herr, nebst dem jetzigen Prinzen lie- 
genfcn und dem Prinzen Karl, Königlichen Hoheiten, wiederholten Aller- 
hüchstiliren Besuch im Dccember 1845 mit einem glänzenden Gefolge. 
Im September 1847 verweilten cUiselbst Se. Königliche Hoheit der gegen- 
wärtige Prinz Regent mit Uöehitihsrer Gemahltäin, der Frau Prinzessiim 
von Preussen. 

Unter dem 4. August 185& giebt dasselbe von dnem weniger glän- 
zenden, aber desto inniger verbmidenen FamiHen-yerein in den BXamen 
des Sehlosees Baude, wddier das Fest der silbernen Hodueit des jetzigen 
Besitzers und seiuer Gemahlinn freudig b^ing. — 

Treten wir um, wie cum Abschied, noch ein Mal auf den sdimien 
Thltz vor dem Sdilosse, wo der Beschauer, umgeben von den herrlichen 
Laubmassen des Ftoks, den Blick dem m&chtigen Haupt-ThumM in der 
Mitte des n&xea Scddosses anwendet, so ndmioi mt an den drei Seiten 
desselben Inschrilken wahr. Bi» erste lautet: 
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Dia Wdt vergebt mit ihrer Lust; wer aber den Willen Gottn tlint, 
dar Ueib«i in Emiißuku 1. Joli. 2, t. 17. 

Dm «idflsre: 

Gm» JuMi bringt körtiidMn LohnJ Weiab. 9, r. 1&. 

Die dritte: 

Dm itk man Gebot: dau ihr each onter einander liebet, f^skh wie iek 
euch liebe! Et. Job. lA, t. 12. 

Vielleicht verstehen wir die Absicht des Bauherru neiiiig (iahin: dasb 
diese Inschriften denjenigen, welche an dieser schönen Stätte wohnen, 
eine Mahnung sein sollen: dass all* der Hcichthum der hcrriiciicn Niitur 
und die Werke der schaffenden Hand des Menschen, wie sie hier in 
reicher Fülle iniBeren Blicken begegnen, nur dann nun wahren 
genädteot wenn sie gepflegt und genoBten werden in Getlesfiireht, Azbeit 
ond KlUshelenliebe. 
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Anmerknns. 

Mur dlo mit diMer itarksil SehrlTt godrocktes Bamon «leuten auf die 
PAadrJahftba oder BA-BMititer von B4i9rtMabarg. IN« JahrMMbleii bei 
dieien Stmeo bezeichnen die Zeit und resp. Dauer des Beeltsee, 
w«nn nicht ein Anderes «udrflcklich bemerkt iet. 
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Vr. L ad pag. 108. 

Was der Bkber Bemru^ von Slegdüx dem Ton ibm gestifteten Kloster 
Marin^crU gesehenkt und was er demsdbeii Terkauft hat; 1269. 

• 

>K MwUmt fiMte «t lakMMic trisiltlif. Jcnriow, »ri grad« mUm ^ Siu»ti%}, funWn 
cIsBfM pmMmniMtm »Mwb fuuA $tat%Uti in 90m faiute JBctrir, omnibu« in ptrprtam. 
fum »mniii« ^abfrc ffcas Mmoriam u$n Ijcimiin, frt *fct pcifin» n^f Tth<Mur, nfrfiTnrif, nuf 
|iunt ak ^ainibttfi w ia •Minitfam «(Btont^ frn|itt> yttbUcit a( ttj^tbu» i^iionn* niuniuntur. 
Jtar (fl, 4«ft ift |Nf «ttni« fl fMfMttmiM rnnaM fKitttmM mnitl« p n^nH Mpt« yn- 
flUor, MC kr^fr rlauflr« prcnoninau partr fanrtr fiiatit at jfftfonit conornttif rilif^nn X rdoro« 
flliginif «nnuatim, (iiicrum VF in m(^lfn^ifI{< fipnt' niUnm , f\\tt ?i idir mflrifnotrtf , tt TV in 
molrnkino afuft mkam j&untlij ;itr|alO(ntur. ^um m viiia, -quc tiuuuc t)(|frn^ag(n Vili manfo« 
d pti«4i*M <te^ vUk (SM IV iHM|b «isfkrai. >lMt X n««fM, «uof s «e craNnuMfint, 

ttim pmnt iure Trn^ii riOrm in pfrpttiium jmfnttnlirt, ncf ndli unum cljoriim fllipinis in TnoUn- 
bino, ^U9h (|l anU (uriam, qur Hntur jlukovr, et II (((Orot filiginif in mtfUntiine, nu<^i iactt 
iau ftignum, qvot feidtiu fovia, a mc flntliUr tompeiratof. jlanr prrticla bona non aufc 
rtsMr tk tffp cUnfli*, «dsnfl cratinfcwt, cimmtiMi «mteM O Imhii aiis» tranfauttari. 
Cctfrum bona rnm ^irtn JJctminff marrbloni, mm >iftatjmt oporiunitn« fl a mt prttfttm fttfrit, 
rrfignabf), a» i^u«» rrinm truk» mti, |l mra umpo» non coiitis(ttt| ttnrbuatur. yotro tcc« 
(^ri fliigini«^ <|ui >r Molraktat* tatantsr, «nw )c »»IcnU«« jinkowr rt Mo k« nolraMiw 
^Miil, ^ ftirta mclrntiina birula firrmt rt ttfnta, in urrtirnwaltr vrl in VUtr »rl in SUgfIfi 
|i*rfo!DfntUt. ©UO» /i clnitf!ri:in iUftn, qupti nb(Jt, pfitifn» toUrretur mit tiniirrt in nir(rilum at 
ttifpcrgrreUu (onptntttOi prr^iaarani trium unut C^orii« »aliiiuc daufixo in |r()ufcn, criiqui kuo 
«lij» rrtifiofl« Ivtif MiM» «faraniM fMnua in IPmoUMi« ptMikUM cfn^ton, vutvim fk 
iftont« «olnnlao rrtitit, quok »ictof trrf (|om mr« animabu« futo rominunrf tignoti funt. 
Ärtf Otiit hfc ^nne» JJomini MCCTA'FX rornm t'iri« t^nonrii, oibrlim pomino ^otfnmt, 
tiuüm loci pr(po|}to, rt fratribus mtnoriliuii fcilicct ftatcr \t()rabon(0 fpocrnaalkc tt ftatc« 
•crtfti cfmoflMri« fhttnm ta pHsjUni«, <t wmtißtt ^Ikfrto pUktst ia VntanMIkr, Pomto« 
^ok<*nR( militf lif ^müiirnbfAt, poinino ^Urnn^ri^ ml'r.u- ^l• Wnhrfnji , pnnklf ^r Minnrntt, 
Jcnrtto kirt« ^ri^. Mx ttuUn jfttiiAa tum» auDcat injirmarr, prrftnum pa|inam ftgiili mri 
«aatmlnc tokocasi. 



Vr. fL ad pag. 188. 

Churfurst Friedrich il. vereignct dem Kloster Boylsenhttrg 11 Hufen iu 
Cretcitz und 16 Scheffel Hafer aiis Hardenbeck, wf li lie Hans von Arnim 
zur Abhülfe der Arinuth des Klosters demselben überlassen hat ; 1443. 

Wir Friderich, von gote gnaden ctc. Bekennen offi titli' In n mit dio?sen bricfe vor vns, 
TDszcr erl>eu md nacblumicn, Marggrafl'cn toa Brandenborg vnd mmt vor allermcniglicb, 
dM wir goto dem ahnechtigtai aoa lobe, Marian oetner lieben Matter md aDem hemmiliocheii 
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heer cou ereu Ttni zou diii^(«t »ucli von vns/cr, viiszer erben vnd nacbkotumcn sekn xlikeit 
vnd Ton betniidor ipiacle wcjüpii, dem Bclißen j^odewliiifle vnd Jvnfffrowm Cl9$ltr »m hm/rzen^ 
twg^ In nnszcrm l:in<lc Im vkoriiinde oiiiler QIIKereDi S1(»^<>, atirh BüVcscnllQTg gnniint. ge« 
legen, der pr'uniii ^l;^M■^ll^t. allen her init;;eswejiU'rn vnd n;iclikoiiiiMi .) uiijrfrowcn eylft' hnfen 
lundes iu der fchmarrke dos dorlVcs zon Cretcitae gelegen vnd funderlichen Jcrlicher ciynsc 
vnd Bente Mchcaeen «chcfl^l baficm in dorn tlorlTe «hi hardenA^t um tjmm owigea vnd 
rcchlcn ejgenthoin vori yi^iit hiilieu. dieselhon cylrt' tiufen landcs vnd sechczcn ^icheflel habem 
Jcrlicher czynsc vnd Kente vnser hubtman Rat vnd Heber petnnvcr hant von Amym von \ra 
vnd vnftzcr bcrbchatft, der Mai-^grafl'ücbatTt zou lirandcuborg , zuu rechtem uiaukhu gehabt 
TOd des alles nii auch ron seiner erben «el«n seticlilceit vnd Tnunl» becMmnge det geiuauiteB 
armen Clus-iers willen %<>r viis willi^licben vcrln**en vnde dnrezu ptdien hntt. Vnd wir vercygcn 
auch der uli^onnunten priorin, allen Iren inctgoM-liwistcin nnchkomen JungAvwen vnd vor- 
weaem des gnannten Jnngfrow-en Chtter» tou Boycsenburg die obingcsuhrfeben eiUF hufen 
tandes, aeehmn scbeiTel haheren In dem dorfie ton kardet^ke xon «ynem «wjgen md recbtta' 
eysenthnm In craffl vnil macht «lie'isos briefcs, Also das die gnanntc ])riorin, ire miffrcsthwistem 
alle Ute uacbkontmen •iuiigfi-owen vnd vorwosere des Jtingfrowen Cluster» zon Bojczenburg 
dm «Hcs toa ejrnem rechten eigentlinm haben , behalten vnd de« um ewigen gecxj^ gleieh 
anderem Irem eyjpntthumf gutem besitzen vnd gebmebcn sollen rnd mögen, vngehindert vott 
vn», vnszom crln'u vnd iiHohkomoii vnd ?tjn>t von nllemicniglich. liirby vnd ober sein (^cwrM^n 
alse gezugcn vuj>er KeU' vuil liuen getniweti Aon* von tcaldow, tvemer ton der Sehuinubury 
vnaeer Moracbnlk, vnd Csaeharia» hate, RMder, kanM von dmym Wednann Im vlierlande, 
keine pfti, Jorge nm tvnltlenfels vnd .Innge 0:ie von SIetcen. Vnd de» 7.ou Orkondo hnl>cn 
wir Tnszer Ingej>zigel an lUcasca bricft' las&en hengcn, der gegeben ul zou prenipczlow, nacli 
guts gebart vicrcicnhumlert Jar vnd darnach Im drievndvioracigstcn Jare, Am MJttewucbeu 
nach Sfanonia et Jwle der heiUgen apoateln tage. 

11. dominus \iCT ?e r? rxnTniiinvit. 
(Nach dem cliurniürk. LohiM-Coplalbiichc XX. U9. L)le Urknmlc tchreibt jad«« s ain Aafange der Sj-Itwa lug.) 



Nr. a. ad pag* 182. 

Chufi&rst Joaehim /. iib«rlM«t sein Sehloss Boytzenbitrg an den Laadvoigt 
Htm» von Arnim gegen daa Sehlwi Zehdtniek; 1528. 

»Wir Joadiun, von Gottes Gnaden Ibtggraff an Bttandenbntg, daa faeü. t6m. Baiehss 

Enkäninicrcr mul riuirriir.tt. 7,11 Stettin, Pömmem, der Crisstil'Cn und Wcudcn ITerzog, Burg- 
graß' zu liüroberg und Fürst %a Kitgen, Bekennen und thun kund äffendlich mit dieicn Brieff 
VW nnM, vnasem Erben mul naelilunnmen, Mar^^^raflm n BnaadMilmii; ni^ aonat vor aler- 
mäanigUch, ALkn wier una mit anscm Rath und lieben getrenen Bmtm von jimta» ti« Zeh' 
denick eines bestündigen und recI^tm^l^^iL: i ii Wci hssel« güthlich und gnüdiglich vereinigt und 
vertragen haben, Alst» das Er auü unser gnüdiglich Begehr und Ansinnen sein Schlou Zth- 
dmück mit allen vnd jei^licben «einen Natzungen nnd ZabehBrungen, ao ron alten daan g»> 
hört, und Er nnd seine Vorfahren Bc!>it/.i r (I.'^-oUk 11 SchlOM M Zahdcnick von iini<!> und unawtM 
Eltern zum Lehn nnd Bcsiunng biwihcr hergcbrucht, una, nnsera Erben und nachkommen 
Erblich zugcstclt, frcy und kdig, mit bcdüchtigcn muth, guten willen und rechten wissen, auch 
mit aonderUehea naehgeben seiner Vettern, der von Arnim, alsa sebier geaambfliander, ab> 
gotri tm iiml \ 01 lassen hat nach mcldung seines versiegelten Briefes und eines Registers uns* 
darüber gegeben, doä wir mit gathen gehabten liath unsrcr LandscIiafTt. rechten wibsen, guthcu 
wiDen nnd notbdürfftiger (ürbetraditang, wicdemmb und dagegen obgcnandteu unsem Rath 
und lieben getxenen Hanaen von Araim ond aeinen Uiinliehen Leihet Lehens Erhen von Bzben 
zu Erben Tür und für tinser Srhiosa Boizenburg mit allen und Je'^'lirhrn Onnden. Rechten, 
Erejhoitcn und Gcnclitigkeitcn, Vorwerckem, Scbiiifercycn, Ackern, Wiesen, Weiden, DüriTcm, 
OorCbtedtcDt obeistcn ond Kiodmtai Qeriehten, Holtiimgen, Heiden, Boscben, Grcntzen, Seen, 
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Fitebereffli, UoUmi, IfoBeiHiedtan, JagdMo, Dfaum und mbu alln nad ig^Udten autnmgeB, 

Ztipfliurimpen nnfl Gcreobtif^keiten, nirhfs finK«gt3nominen »Icr liirultn a in., setzt, in aDcmasM 
wier, tuMTC Eltern nnd Vorfahren, aacb nmer Landvoigt (d, b. unsere Landvoigto nach ein* 
Mid«r) Ton uuortwcigVB in Bmlnnif, tOmog und gebtaaeh hergelmcht beaeaMn und gebraucht 
hateo nach Utat «inea veniegelten Begiaters, ao witr Zbnie nasa anaer Camidcj IttlMo gsiMB 
!!t««i«»n, Darinnen rHe NiitTtinfr, dem Haii.sc Bdizfnhnrj: rnstündi); Bofundm. FrMirli und un- 
wiederrufflich zugc&tclt, abgetreten und verlassen nnd zu rechten Maukhcn gn&diglich gcliehan 
batMS. Und wier luatallan, abtreiea, tctUmoi ntd Terleyhen obgenanudten Hauen von Ainlm 
«nd MfaMB rechten Ifinlkboi Leibet Lehne Erben von Erben cu Erben Tür und für vorg»- 
melt nnwr ScbloM tu Boitenbnrg mit allen tind Iglichcn obschriebenen Nutzungen und ("*ri^t 
allen andern Zugcböntngcn, Gerechtigkeiten, Vorwerkcm, Scbäferejcn, Zinsen, rächten, iJicn- 
etan, Seen, Flidierqnii, Höllen, MSUenatedtea, «bevsteii and Niedersten Oericbien, WlUbnbaen, 
Jagten, Diiiftti n und allen andern Gewohnheiten nnd herkommen, wie das wier, unsere Eltern, 
Vorfahren nnd unsere Haubtlente von unscmtwegcn in Besitzung: und gebrauch hergebracht 
gebraucht, besessen und genossen haben nach laut unscrs übergcbencn Versiegelten Kcgisten 
in rechten UeaUien in CraA nnd Hnebt HSmm Brieflta, alao dne Er nnd aeine minliebn 
Leil>os Lrhnü Erben toti Eilien zu Krben dasselbe Schlo»» Boizenburg mit sclchfr zu und an- 
gehürungen, alten gebrauch nnd bcrkgounen tou mm unser üerrschaflt, der MarggraßschnSi 
wa Binadnibnig mm rsetaten Unnnldien bnben, b eM ^ e n , gebnndien nsd genieMin Mlkn nnd 
■Bgen aeinea gefallen* alt Min ttgm fulk m nna, unsem Erben und NaeUonmien nnd 
sonst männiplirh ungehindert. Wier verzeihen uns aneh aller Dienstbarkeit und uWnpcr, so 
wier oder nnaero Haubtleuto ron nnserentwcgen auft' den Dürffem, die som Hause Boizenborg 
■üt Dienet* vanrand, gehtbl bnben, m» wier rach oder die nnaeni nf d«n Clortern Lnger 
Gilten werden, so sollen doch die Leute, so zum Hau!>c Boixrnbtivi: mii IV i, (< zogebSrigt 
darn nieht geben noch dienen; nnd über (Ins nllr?. une rihitobt. ^<>ll^,*n diosellM n Li ute ron nns, 
untrem Erben Ihm und seinen Erben mit nichts beschwert werden. Wvre es auch sachv, das 
«inigeriC7 Nntning, ao dem Hnose fiobeobtivg Mgebfirig, in dem Bcgirter v erg ee ien nnd nicht 
gezeichnet werc wurden, soll Hansa von Arnim und seinen Erben von £rbon zu Erben unver> 
fcnglich sein, Besondem das alles nnch laut dem versiegelten Re{;igter nnd was Er und seine 
Erben anssfmgcu uiugeu, das dem Ilausc Boizenburg zugehörig und die vorigen Uaubdanta 
TOD der Hemchaft wegen dam gebranebt hatten, aoU Hancen von Arnim nnd idnen fiibea 

für und für Erhür^i znjrstcllt scyn. Da? mich, so mt'.h fhtit, oehmoi r".<] rntpfahcn, nnss 
»och davon Ibun und dienen, wie Man Lelms recht und Gewohnheit ist. Wir st^en and 
wollen nnch Ihme dieaes nuMii Wocbmebi, nbiretnng« nnd VerUuMmig dendben nnint» 
Schloie Boiicnborg mit seinen ZabehStungen und Gerechtigkeiten gcwohnheiten eine redite 
Gewehr sein '^gcn allennnnnifrlirh, i«o offl es noth tbut, wii' h(ii<k > •^'twi^linheit und rCL-ht ist. 

Wier sollen aoch Ihrer allewege zugleich und recht mächtig scjn, auch unser und unser 
Land Fdnd« nnd Beacbadiger mit wiesen nidtt hanten, herbergiren nnd fordaning Ana, 8oa> 
dem dni genandte Schlosä f^ol unss, unscrn EiIm ti nw\ tinebkommcn und HcrrMrbaft oAte MJV 
zu allen un^eni Ferdeu und Krtc;,'en. Wurden wir nbcr ins«i:iiii ili> it Iciit« darlcpren von nn!«<»r 
Kriegswegen, das sollen wier Ihun auf unser eigen Cost und Zehrung ohne gefehrde. 8ie 
eoUen andt alleieit mit aolcbem BeUoea nnMr, nnaer Eril>en nnd nachkommen nnd nnaer Land 
Friede nnd Unfriede leiden, gegen allcrmänniglich iiicmunds aussgennmnien. und »ich auch 
nlJezrit damit zu der Marggroff-i Tmft zn Krnndt ulair;^ hüllen un<l dabey bleiben. So auch 
andere unser Landscbafit unss, mutcr Erben oder naK;likommcn Landbethe und Hiilfic zusagen 
und geben, m> offt da» gesehiebt, ao mnm von den DörffcTn daan gehSrcndo auch gegeben nad 

nicht ^'( liiiuh^rt werden. Und wicr vrrhrirfi ti Ihm ii hi' i:in alles, was ^w^ niiu'ii von rechts 
und Gnaden wegen verleihen sollen, doch unss, unsem Erben and sonst münniglich an seinen 
Bcchtcu ohne schaden. Wir haben auch auff fleissig sein antaten imd nmb getrener williger 
Dinata wflien aelne Vettern Bvnd Achim von Ämimb sn Germwalde, Jianul von Arnim zn 
l-'nedenwiildr , Vtiftln »on Arnimh m Biesenthal. Cfnusf VaHirt von Amimh 7r. 7;;>i';-v, 
Otto von Arnim zu Mjrou, Chri$toff und LippoU von Arnim iu KrtUtou, Achim von Arnim 
an Gobaits, Mnut oo« Arnim Kinder an Siedewiz, Sie nnd Ihre Eiben, wie Bie den nnch 
hierror mit «ndorn Ihren OOtoro di« geanmlit« Hand haben, ▼enambtet Zn nhrltnnd ndl 
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rnisem hieninler «nlmagenden In^igcl TOisigisIt. Oogeben zu Cölln an der Spree am tage 
Wal1>urpi<; Christi tttuen HmD Gcbolut taoMiul FBnffiiRiidert und d arn ach im Acbtood- 

swaouigEten Jalir." 

Hlcnaf folgt das ver- (nnter-) siegetu UtgMWt nu d«n wir, «m WhdflrholniigeB m 
Temdden, dasjenige wegluMon, jecler Ort, üer Docli Bigmtimm du JBoalBrs wir, danuelbnk 

ni leisten halle. (Cfr. rii-' 140 1,-s ur. ) 

'■Anzeige der \viu>ten und U-M'Utcn IhA'c und Ilufeni dc«gleicbcn was jegliche« Dorf 
ga Dienste von Alters dem Haine Boiaenliutc getliaa, was na Koni, LmiaMbm von äm 

wüsten Feldern, was nn A' kcnvcik . \vi\s an Geldc «n Klüster-Zinmi und nn Rnuchliühnem 
niid ullcn anderen Nutzungen und Zugehürungen, des keine« Msgenoaunen, jährlich sa heben 
und zu genicsficn. 

1) In Beuritkm ist der Dienst nlle dem Hnnse Boizenburg snstlii%. Dn woiuieB 

12 bewehrte Bauleute, die düngen de« .Tnhr? 7ur Braaek Tag nnd m Herhst % Tng. tind 
«io hatten ihre Breiten auf dem wüsten Felde Kuh%. Darin ^äen sie 26 Scheffel Boggeoi die 
mOssea sie an dreien Fahren umbringen, die engten nnd eggen. Dcsgleidien mflssen sie bei 
einem Wii«pel Hafer säen, und wenn. das Korn reif ist, mähen sie das ab, umi bindtD dM^ 
und führen das ein bei ihrer Kostunj:. Itom .«ie pflüjrrn mich Ars .Tiihrci« 1 Tu;:; Gerstenland. 
Darüt)vr kriegen sie '/« Tonne Bier. Item sie müssen um die ftinfto Woche Küchenholz führen, 
ao viel, als die Woebe auf dem Sdikws Boiaenbarg, im Vorwerk, in der Sdiiftrai, in der 
Tbeerbnde nnd in der Miihle nothdürftig ist, nnd miissen sonst alle Dienste thuii , die man 
ihnen ansagt, keine an^genuninieu. Item sie mUj«en des Jnhres, wenn man da mit der Jagd 
liegt, zweimal Bundtibrud geben; die Netze dürfen sie aber in kein Dorf führen. Item auf 
dem Felde liegen 6S Haffm, sind alle sarWebi«. Darmier hat das Qolleeltant 9, und der 

S<-hiilzo -i Ftpihiifi'n. Diifiir muss er dem Hause halten ein I,ehnpferd. und giebt des Jahres 
den Jägern eine halbe Tuune Bier und ao viel Victualien, als ihnen auf 12 oder 14 FeiMiiea 
einen Abend nüthig, und mnss das Wlldprttt ans der Jngd nadi dem Schlosse fthren. Und 
wenn der Landrciter und Cluster-Voigt hei ihnen benuchtet, muss er ihnen ein Nachtlager 
gelwn. Sonst ist der Schulze zu ihuu nuht mehr sehriMl;,'. Item die Rnneni geben jährlich 
1 Wicpel Uafer gruiS Mass, hei;>st Bchrotlutfcr. Iieni sie geben auch jährlich 1? Hühner; 
sind Worde'Dnnges'Blibaer. Item da sind IS CosAihen-Erben ; davon sind 4 bewehrt. Die 
thun allerhand Dienste und Fui-sdienste, kcins ausgenommen. 

Das Darf gehört doii Juiiu'fi-ra zu B-iizoiilmrg etc. (cfr. pag. 142). 

2) In Kuh: sind 12 bewehrte Bauleute; dreuen wie die in Uo-wleben; saen in ihm 
Breiten 1 Wlspel Soeben nnd 1 Wispei Hafer. Bs sind da mit des Ootiesfaansee BnAn 

.'iO Hufen; tlavun hat der Schulze 5; Ver]iHiclitiui^'on dii'>e!lK'n, vno oben. — • Vnti den 
7 Cossätbcn »Erben sind drei xur Wehre. Die Bancru geben 16 Scheffel Hafer gross Mass, 
lg Hühner und des Jahres S Mal Bondebrod. 

Das Dort gehört den Jnngfem an Boiienbaig ele. 

In Clauifhagen sind ft Bnnlenle; sie säen 12 Scheffel Boggen und 12 Scheffel IbJhr. 
Auf dem Felde liegen 14 Hufen, von denen der &cbulse 4 hat Noch sind ungefähr 58 Huf<»n 
ans diesem Felde ehemals ausgegangen, weMi« jelst aber sehr bewachsen sind. Sie geben 
jährlich zo Martini 1 2 Scheflcl Hafer gvosi Ms«, 8 WÜ«to-Di»B»flahner raa dea bewdirten} 
die andern sind wü»te. 2 Cuss^äthen. 

Da» Dorf gehört deu Jungfern zu Boizenlmrg etc. 

4) In Cfostenottleis sind 16 Banlente; sie eften M SehcOU Roggen nnd 1 Wispei Haftr, 
und hüben alle Dienste giciehmässig mit den obigen, nur vom Düngen und Küchen holxfahren 
sind sie befreit, wofür sie aber alle Reisen nach Berlin zu holen und wegzuführen haben. 
Von den 58 Hufen hat der Schulze 4, 2 sind wü«tc Die Bauern geben 16 Scheffel Schrot- 
Hafer gross Mass, 16 Ran^Ghner und wie die vorigen jiihilich S Blale Bnndebrod. 
Das Dorf gehört den .T-ii ' f tü /n Zrhdrpirk, nusgenomnicn die Dienste. 

&) In Btrckhaii riod 54 liufcu, davou hat der Scbulse 4; 18 Bauleute; ue seen 
S68eheirel RoiB!gen nnd SSSebeffitil Hafer; KÜdienhols «n fiftraa elnd rie ariedigt, da lie ^ 
Reisen noch Treu/ lau weg- und herholen müssen. Sie haben anch «tn« Bmü» Oertewland, 
dio sie mit 4 Wispei besäen. Dar&ber giebt man ihnen alle Fahrsaitm an «toeefcen, an wanden, 
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MUT SM* dDnbfiiigeii jedca Ibl ■/«TNnne Bier, doch bei agßiutt K««t IN« Baakttt» and 

Cu««üthcn n)ü»Mca jährürli 1 Tug Buckholz klülicn, nnd jolcr Baumana davon 1 Fuder zn 
Schiowe führen. Von den 8 Ciissüthi n-!!r»fen sind 3 znr Wehre; die haben I Uufe im Felde. — 
Sic (die Baucni) gi-bcii 1 Wui|H!l Uafvr grui« Maa», 18 Wünk • Dungs -Ilübucr, und 2 Mole 
Hndebrad, w«aa di» Jigd da Megc, wie die fibrigen Ddrfer. 

D:!.« ni>rf p^fhürt den Junpfcrn zu Seehausen, ntisgMUJUUUMl die DiOMte, weldie ini| 
allem Kecbl ima Hause Boücnbarg j^hüren. 

6) In BHtd^ dnd 6 Baoleaie. Dieae gebea dem Landkaeefat, ao man anf dem Sebtome 
luütcn mow, 2 Golden. Die aoustigm DiiDate galieiea dem SchloMC. Im Felde »ind ISlIafea» 
4 für den Schulzen. 0ie ganeiiMB Baaem mtuBB mü in die J[e(jd, «cnn die Jftger im Jnng- 
fenüiola jagen. 

Daa Dorf geMkt den Jttogfem so Bobenbnrg etc. 

7) In Warth« lind 16 bewehrte Baoleutc; sie sfien 12 S<'hcfTel IloRpcn und 1 Wtapd 
Ilofer. Auf dem Felde sind 61 Hufen, incl. die Pfarr- und 4 Schulzen -Hufen. Die Baueni 
geben 18 Sckefiel Uafcr klein Mass und 19 Wörde- Dungs- Hübner, ausser dem 2 maliycn 
Bnadebvod, wtm ne danm angalaDgt werden. 6 CowiUlien-HüliB aind bewehrt, einer wlMe. 

Da.-; Durf gehört den .Tmij:^em tu Boizenburg etc. 

8) la Weggun aind 38 Hufen, iod. di« Pfarr- and 4 Scbnliea- Hafen. Hier sind 12 Baa- 
lenle; de tfen ISSchcAI Roggen nnd 1 WkpA Hnfcr. Bin mÜHaB daa WiMpret fahren, nnd 
den Jägern daa EMen und Trinken softhren. Vun den 6 CoeSithco-Höfen änd 4 aar Webia^ — 
8ia geben 12ScheflvI H.ifer groes Mass und 13 Hüluicr. 

Daa Dorf gehört den Jungfern lu Boizenburg etc. 
•) In BardnMt Hegen M Hnftn; davon bat der Pfanrberr t, der Schafae 4. Die 
16 Bauleute m«b tS Scheffel Roggen und circa 30 Scheffel Hafer. Sic haben eine Breite 
Geretenlaiid , mit nnpefähr 4 Wispe! zn besäen. Die reife Saint müssen f^c uluiiHhon. hiutJcn 
und einführen, und bekommen dabei jedes Mal ytTaaae Bier. Sie geben 1 Wispcl Uufer und 
It mbaer, aa«Mr dem Eandehiod. S GMa&tben-Hvfe eind aar Webra, 4 «Ifala. — In dlaMO 
Dörfern -«ind 9 bdabiite Bcbahani mtiaen jeder dea Jabiea ebi LdbapfeKl anm Hanae Baiaen> 
borg halten. 

I>M Dorf gebSrt den Jungfern an Boisenbuiig etc. 

10) in Tkomatdorf aind SOHnAn, darunter ft für den Scbnlaen md ft tkt den Ffan^ 

herm. Hier sind 12 Bauleute. Sie sien IT Ri liefTel Rop^^n ihr eijrm Koni, und 13 Si hcff'-l 
Uafer ihr eig<Sn }^OTa. Sie m&beu daa ab, binden es, und führen cti ein. Küchenholz führen 
sie nidit. Hier dnd 4 bewehrte Ooufttben. Sie tfann alle Hand- nnd Fnaadienate^ Brief-Beleen 
nusgenonimoii. — Sie geben 2 Wispel Hafer klein Mass und 16 Hühner. Für die Dienste 
beim Heumachen geben sie j&lirlich S4 lüeine Schock imd S4 ßtäck Eier, anageDonunan, wenn 
sie Hea machen müssen. 

Der Sebnhe bllt den Jungfern daa LebnpAnd. 

11) In Bäntz sind 48 Hufen, darunter 4 für den Pfarrherm und 4 flir den Schulzen, 
Hier sind 10 Bauleute, welche keine rflii^'Uenste thun. auch keiti Kßeheiihol« führen, nl>er 
Bauholz und druge Blocke zu Bnckhok. Sie geben 2 Wij>pel linier. Diu Uüimcr kriegeu 
die Andidiea Waidlanta, wenn sie an Cloater Ilagen. Die Banem geben daa Hnnddarodi der 
Sdnibc bcwirthet die Jäger, wie die andem Schulzen. 

Das Dorf gehört den Jungfern zu BoiKenborg etc. 
IS) hk tttekau rind M> Hafen, daan 9 Banlente. Sie thnn kebw IKenste, geben S Wispel 
Hafer und 6 Scheffel Roggen klein Uaiaj fBr den Dienat beim Haamaabwi geben sie S4 Oraaeben 
Märkisch und 1 Schock nnd 4 Stück Eier f^cfren Ostern, nns^nDnimm . wenn sie den Dienst 
wirklieb tbon. Bauholz and BackhoU müssen sie führen. Der Schutze hat kein LehnpfenL 
Das Decf gdiSrt den Jnngfeni sn IFonltie. Sie tbnn ihnen kdne Dienste, sondem 
führen jeder jährlich t> kiduie Latten. Auch führen sie Zchsen cte. 
13) In Botmau $'md 4C Hufen, 'i für den Pfarrer, 4 für den Schuken, Die .') Hauk ute 
säen 6 Scheffel Roggen und 6 Scheffel Hafer, ihr eigenes Korn. Schulze und Bauern haben 
diw e HiMi YaipffiehtangM, wie oben, IBr dan AdtailMn md die Jagd. Für das Kikbeabola 

\ 
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geben sie jährlich 30 Scheflcl Hafer; tonst noeh 12 RaachhllbiiT nnd M Eiwr. Hj«r lond 

4 Coesüthen bewehrt, 2 wüste. 

Das Dorf gcbürl dcD Juo^^era zu Boizenburg etc. 

14) la MtMendorfüad 44 Hufen und IS Wirthe. DicM rnttttm, wenn d» gnm Garn 
auf ilrm rüstrin prrliet , alle Fische, amli <!ic mir der Zchsc gefangen wÄdcn, nach Boizen- 
burg fuhren. Wenn der Uammeister vun dem Ciutria abacbiffet, mötsea ai« da* Qam and 
aveh dk Zehao fShren. Sonst liaben aie keine Fahfdientte. Sie thu «bar CoMidMOp 

• Dienite« mfiasen die Gcrsten^Brciic von llardenbcck abmähen, woftlr rie '/iToDDa Bier, aber 
keine V'icttiiilicn bckunimcn. Der Vnil^c hat dieselben V'crpflicbtiuigcn bei der Jagd. Dia 
Bauern geben ausser Uundebrod Wi»pcl Ilafer klein Mass and 1 1 Hühner. 
Das Dorf gehurt den Jnagfem sa Boicentiorg etc. 

15) In Cütlrin liegen 58 Hufen. Der Schulze hält von seinen 4 Hufen die übrigen 
Verpflichtungen, wie ijimicr. Bei CUj^trin das « iistc Feldchcn Nigehdorf. davon hat einer auch 

4 Fn>ihufen mit denücl)>eu Verjidichtungcn. — in Cüatriu sind 19 Bauleute und keine CuMiithca. 
Vcrpflichtvngeii: PflugcBenate 1 Wispel Boggen, llWiapel Hafer Uein Ifaaa, und tnflUUg« 
Wagendiensto. Da läuft eine Wehr anf dem C&strin naeli der LfcbenaclMai Mttlile, mm» dar 
Schalw jährlich 2U gute Aelc gicbt. 

Das Dorf gehört den Jungfern xu BdaenlnrK ate. 

16) /n» Itor/S) vor dem Schlot» BofutU/urg Uegaa 19 Hofen, and 4 Baideata ndC dem 
Schulzen. Sie müssen iillvs K<ini, wn«: in der Srhcunr !ri»drf>srhen wird, nnsführcn . nnd wie- 
derum alle» Uockou und Mak von dem Bock zur Mülile und das gemahkue vor dos Backhaus, 
nnd swar mit eigenen Pferden, Wagen nnd Säcken. Der, «a dem die Reibe iat, erbilt dafllr 

5 Micken Brod und 1 Maas Bi«r. Sie mBssen auch die Zch.se auf jegliches Wasser ßihren, 
und aiii h Fahrdirnstc ihiin. nenn »n der SchcHnc etwas trc<lockt wrd. Der Krüger hnt 2 Hufen 
wofür er mit ccinon L'fcrdon die Netze zur .Jagii fuhren, auch andere zufällige Dienste thtia 
nran. — Hier rind aum Sebkisa gelegen noeh 8 CoMithen-JTOfB; einer ist wBile. Die }»• 
wehrten mitsi-n mit zur Jngd laufen und Briefe trafen. Die 1 1 Bnuem und Coesathen müssen 
im AngiiMt mit ihren Frauen helfen 1 Tag Boggen mähen und binden, wofür ne Essen nnd 
Trinken bckununen. 

Die IS ^Ipwrrenirafrfer nnd nmtktWbwftr LetiU thim bei der Hinte dca SenmevkiaRia 

(Uesclbcn Dienste, und jwnr fitr die AVcidc im WoUbrinkcl und im Hajrcn. 

17) im SlädUhen vor dem Schlott «robnen 8 Fischer und der Krüger; sie müssen 
S Tage hl der Emie mihon and binden, der Krfiger 9 Tage dnfUhren helfen.. Da (liegt aach) 
das Gericht Uber da» 8tudt!c:n und itonstcn mit allem Recht, nichts ansgenommcn. Itom im 
StuiltcliPn vor dem Schlu«« wohnen 8 Fischer (wieder andere?). "Die Fischer auf dem llaus- 
ätie gelten t>o viel Flache, wie man die Woche über zum Spci&en nüthig hat. Im Angost 
haben sie drei Wochen freL Der Qanuneister im Stttdtdien hat an aelncm Hanse 9 Oifl«n 
and S Hauswicbcn. V.t wird pca litct, wie ein Huf-Fischer. "Dm Zchsencrs and des Kochs 
Haus geben jährlich jeder 1 Giildcu Mietho. Auf dem Marienberge SQ BotMnbwg fiUlt auf 
Marien Latcru Tage ungefähr 1 \ Guldcu Städtcgeld. 

y«n dem Stiidtegeid nehmen die Jnngfem den dritten ThtiL 

18) iSeu ' Tfi!' rnen und Alt-Thienien (au Binmil^vrU gehSrig) geben jndei Dorf 
1 Wispcl Hafer Ueiues Mass Wiirdedioges. 

19) Mmtltnberg (ehcDfalia n IftmmaJSp/vrrt gehdiig) giebt eben dnftr 9 Wbqpd Halw 
kleines Mass. (Am Sihloas der Urknnde ist Bauienberg mit dem IKenst m Boiseabnig 
genannt, wie vor Altere.) 

20) Trdienou bei Pa^ewalk; eben dafür 1 Wispcl Hafer gross Mass, und 1 Foss Fase- 
waldischea Bier. 

Am Schlass wild nodi genannt daa Dorf Soven mit dem Dienst nnd nndnn» ivie 

vor Altec«. 

(Das Begistcr summirt an dieser Stelle 1 1 ä FÜugdiensto aus ollen Dörfern , wobei die 
wüsten Hnfen nidit in Bechnnng gebracht sind, nnd führt fbrtt) 

Dnliei werden circa 9 Wl-p« 1 Itoggen tiud 10 Wimpel Hafer gr<'ss Mass, und vrohl 
8 Wiepci Gcrsto gesäet, und können aosserdeia mit ihrem eigenen Kum säen, wciw das 
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Ackerwerk (<1<«r n<»mf>hnft) lugtrulitct ist: 8 Wi^f» 1 ij-p^n. 6 oilcr 7 Wispcl Hafer, 7 Wispd 
G«rtte; — Sumroa: 17 Wimpel Rut^u, 15 Wi»i>cl Gcrstu, 12 Wüp«l iinfor, I Wwpel Erbeen. 
J«lM Tbm giebt 1 Wordedings>Ha1)iL, ein» S Schock 94 Stück, obm die ttdÜMidieii wQMoi. 
flonit dieneil sie nur noch <!eiii Klotter, «luninter sie belogen siiiJ. Diunit sie in gnU r Gewebt 
und Besatzung and luibescbwcrt bkiben, mU es mit ihnen ako gehalten wetden, wie oben 
bemerkt ist. 

81) Bei Boisenbarg li^ du trtutt Feld OreiNlx; i Thelle gebfiran sam SehloMe. 

Hier wcnlen im Ganzen etwa 2 Wispcl IUi(;:grn und Hafer ab Mivthc (TP^rchcn. Auf dem FeMe 
haben die Bauern ihre Herren-Breiten. Man kann niif rlio'cm Felde wohl eine Schäferei von 
1000 Schafen baltea; dju t&l dem Ackcnvcrk sehr nüizÜL-ti. 

Item TOB dem Felde filU i^icfan IIohgeM, etwa ^ GoUea« wovon die beiden Kneebte: 

der T'iitcr-Viitjt 2 Thlr. und dej* Propst, s Km . Vit T Tlilr. al« ihre BeUihnunf? iTnlnO cmpfnnp^ii. 
Auch ist da gut Hub hauen *, die Bauern, welche zu ihrem eigenen Bedarf fuhren, geben 
4 Ghoaehen jährlich. — Aach ehie Wische wt aaf ffiesen wflslen Felde, ineldie 90 Fader 
and, IfCon au^^cradci winl, sm.IiI .'to Fuder Ileti geben kann. 

Von diesem Felde Crewitjs gehört den Jungfen) tax Rf iz^-nburg ein Tln il. 

22) Ein sureiU» wiütes Fekl bei Boizenburg heisst Zerveim; davon fallt angefähr 
HWispel MUdifcom and 1 Calden Hobtgeld; ist des Yoigto Yeidienst. Aaf dkeen beid« 
Feldern sind Bcnden-Hcjden (zur Bicnensaeht); Yon Crcwitz kommen jährlich 2 Eimer, welche 
3 Jahre an da« Haus Boizenburg, da« dritte Jahr an den Jnngfern>Pit(^t kommen. Vgn Zei> 
velin (iUlt jiihrlich welches dem Schloss allein gehört. 

SS) Uet Bagm wtd WolfnrtnM Bsfissen so riet Holaiog geben, als dem Haaea Jlbdidi 
tllBfbig i«t. Hier liegen auf^b 2 W.'.iili ii. die D.irft-tiitti n ^'onaniit, cIicmkiIs v.m Fisi bpm bewohnt 

Im Jungferohols, auf dem Felde zu Claubhagen, zu Fürstenau und im Mahlendorfschen 
Hobe kann maii IS Sebock Bdniebie fbtt machea. — Der Propst datf so viel flekniiDe kabM» 
als Olm rar Haushaltung nöthig sind. 

S4) Seen, welche sum Schläue Roizent'urf} rjeh/irm: 
<l) der üfaus- Sm von 44 grosflcn Zügen; wer ihn tischet, gicbl Wochenäseho ; 
6) dar Cnwtta Ton 9 OamsBgen, giebt 1 Pfawl Pfcffbr; 

c) der CUttrin von 36 Zügen, wird zu Kahn und zu Eise befischet, von etlichen ans 
Tomplin. Cüscrin nnd Mahlendorf; jeder giebt 1 Pfbnd PfeSer; er versorgt dos Haus 
Somiiier uud Winter; 

4) der Trtbttu toh SS Zfigen; giebt 1 Pfhnd Pfdibr; 

c) der grosse und mittlere Sufuttr. chen «o; 

f) der kleine Sukow ist ein Hege -See zur Zebde; • 

y) der Trebbineeke von 5 Zügen ; 

k) der klaina nnd gmaae Buktn» von 6 Zfigen; 

<) der Schultze von 7 Ziiiren ; 

A) der Zgrvelin ist ein ücgo>&eo zur Zebae; 

1) bn Lande «a Stargaid liegt der Mlötttn-Ste, wovon die Dienste (som Haoae). War 
daiBof flidiet, giebt 8 FAmd Pfefito, die BiUAe dem Herug, die aodeia Uilfta dm 

(Herren von) Dohren : 
Ms) die beiden Lotsenthin sind Hcge-Secn zur Zchec. 
Dar Oamiwister kann aaf diesen Seen den Herbst nnd Winier fangen IS oder 14 Temnen 
Hecktet ohne die Speise -Fi>rlio und Bleie. Sic gehören anch mit allem Rechte zum Hansa 
Boizenbnrg. Vor der Mühle beim Hanse ist ein A.ilfnrtjr- der eiiva '/j Schock Aalo giebt. 

25) Aussur den oben gcuiumtcn Kom-Fäcliten und dieseu Fischen fallen iu natura 
wm dar JfUlkle aar dem SMosb cirea 10 Wlspel Roggen, 1 Wispal Mals and eiaiga SdwflU 
Weizen {,'egcii Ostern. Die Metze in der Mülito gehört zum Sehl.iss. kann von allerlei Korn 
auf 5 Wlspel, das Stciomebl auf 1 Wispcl gerechnet werden, um den Müller su speisen, und 
die IffiDda mH «einen Eisen^Pieken, nnd was sonst dasa gehört, m hallen. Er arhilt S QkL 
ab Mina Babknonf^ and abnmt tm S Saheflbl Kon an tnablen 1 Vlarichen ab Vardianat. 
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26) Gcldzituen: 

a) in Papendorf jührlich 

b) in Brege- Sunde 

0 in 3Iechoa Hr>!/-'c1(1 . 

iu ThotRidorf Ilcugeld . . . 

«) in Papendorf 

f) in Ik'eum-Sund 

g) vi.n piner Wioüc in Wolfsn htkel unil einer um 



4 . U . 

24 , - „ 

— • 24 , 

4 . IS . 



ISOId. M Gr. und S) TooiM Bier; 



4 , IS . «Ffg. 



grossen Sukoir gifbt ucr Krüger ......... 

k) der Krügtr giebt flir jcdea Fsm 8 Vierichen Zapfen- 



4 



Pacht. cin-A 



2 



30 » 



Der Bicrlicrr giebt voD der Kruglage '/« Bier, circa 1 „ — . 
Wer dss Hans Boitetibtirg inne hat, mtuft fir alle Fiaclierliaiuer sorgen. Dan haben 

diu Fischer freie Holzuiii; uiul freie GroÄung am Ufor de* Haos-Beet. Daf&r giebt jeder Ftodier 

dem Voigt 9 Gi*08clu'n ^f.irki.'^rli, Um «len Hans- Sic i.-t so viel Kohmtig, dnss mnn alle 
Zimmer, die Fi&dicriiäuscr im Städtchen, die Mühle, die Scheune, da« Äckerhaus, die Schä- 
fefel et«;, des Jabrea Icanii be«kckeo. Auch an COatrln ist eilidw Bohrung, etwft 1 Ghdden 
Werth, die der Voigt uimmi. 

27) Ja gif gfrechUf/k eil. W<> der ChurfUret von Altera her gqaget hat, and wie «ir dem 
nam von Arnim xugCütcUl hat : 

Da« Feld xu Crmeil», Z«rt<eiin, FUrtttnau^ Eomam, BHutnwatdt, Ctmuütagmi, Bueh- 

holz, Beentz, Ifarili-nhcrk. Es f^intV wüste» und \ crwai^h-ciu' Felder, die uieisteus Kloster- und 
StadtgUter »ind. Dazu gchürca noch da« Jungfern- Buchholi , gfoitnut das Kohrholz, das 
MiMmSorfttha Holl, dae StuüMw^t dae IZnrdmiwiMiAe Gthege, der Hagtn, der Wolfs- 
wMul, der KnMvuchf die BUHnits. Blaa hat aiicih anf dieien lUdem Bah«, Baeeu. vA 
£Dleii> Jagden. 

Auf allen wüsten Feldern ist frei Bau- uud Brcnnholx ztun Hause und Stidlchea 
Boiaenborg, amgenominen daa too Prenalan. Zu AraMMM ist fttiea Beagm, 

Eben bu ist freies Bna- und Brennhok auf den Feldern Jetzkendorf, Bitslerfeld, Fun- 
kenhagen, Werbende, Kauwen, Ronggen, Satnerow, Solge, Tuijhartten (ist em absonderlich 
Holl), Wilttodt, Kratz, Fürttenwerder uud Scharslackey Farmen, Pexenicky Kröckeindorf, 
Sp m t nm atdt^ Pinnow, SehulMmUtobi M Bkikz, Bedke«, SeJkieoiMny^WM, JrsMbee. 

Dns Ackerwerk tictn itit man mit Oehwii. 2 vor einem ITackcn. IV-stand 12 Ochsen; 
das amlcre betreibt der Dicust aus den Dürfcm. Man kaan ohne diese Zugochsen, imd ohne 
die S(^äfcrei, 80 Hnnpt BnidTieh halten. 

Der Voij;t hat sein Verdienst von Holzung, Grfibung, Fiisslischen, auch Vermögen» mi^ 
PfnndgcM. Son»t futtert man ihm ein Pferd, priolit ihm Esaen nnd Trinken. Belolunntg 
(von jenen Gefällen) hl geachtet auf 12 Golden jährlich. 

Man hat auch 2 Gärton tu KriUitem fäu die Hanehaltoi«, in Hopfen nnd Obet. Die 
Döifer inüssen auch etfich.- ItUstwagen zum Kriege o<k r Zagfi mit Pferden nnd Loaten stellen 
mit allen Uukobteu und Proviant, desgleichen alle« Hen «am Sehlos? rühren, wo es gekauft 
oder gvwunnen iHidf nneh alles Kum zu Markte ftihrcn, dws zu Buizeuburg gewonnen 
«rQbr%t wird. 



C81n «. d. Spree etc. 



(gez.) Joachim, M. zu Br., Cborf. 
manu propria." 



1*1 



(Co{dc int lUus-ArdUv.) 
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Vr. 4. ad pag. 827. 

Haiu Georg« vom Arnim pKlentiit «b eobwediMher Ohent dnoi 

G^pitam; iei4. 

Gustaf Adolphen, der Rdche Schnedrn, Gothen xnd Wenden eruetlen Kunintjt vnd Erh- 
furtten, Grotfur$t«n in Finlaadt, Hertxoch ku Estbudt Tiult Weamanlandt etc. vber ein Regi- 
ment Tentachcs Vulcks von iwejr Taotendt Bian bfliulter Obentnr IM Bern» JfUrgm ««n Arnim^f 
■af Bo«lMidMirs^ Erbst^sen, Thne kandt mit bekenne vor mennicblichent daM knft indner 
von höchstgwlftchfcn 1. K.M. habender Commiswon Ich dehm Edlen Ehrcnüciiteii Bredenbach 
Tber ein Coopaignie von Ewcyhundert Mao für eioea Capitain angenohmen vndt bcstalt, Also 
da« «r L K. U. meinem gnedigsten KSotask mit Herrn -rnd dendben Beiehe ao woD den 
gantaen Begiinaite trew vnd gewertigik» tiSlm, ivoraOM «inich ecbadcn vnd TnlMn «UMObeii 
müchte verhiUtcn, allen nutzen vnd frommen aeinen eusersten vnd besten vermiieppn niirli 
befllrdem, Auch mit »einem vnter sich habenden Vokke wieder L K. M. vndt der CiKhii 
Bchwed«» Feinde, wen vnd ao oft daa die DoMwrft erfordert, vndt von ndlur tlune anbefohlen 

winlt, pietwillich .sich gebrauclu-ii. vndt also wie eincci EhrlIebond(ii von Adoll vnd Cnjiitaiii 
woU vnd rühmlicbca ansteht, Kr iim auch vor Gott vndt Ehrlichen Lcnten verandtwordten 
Im», Veilialten, «adl «Uea Ordnungen, aom dam Beigimint vorgetragen rieh raterwerfen, 
Auch keiner aeiner B oMMtM n etwai darwieder ra than, mitt wUkn gartaten? linwwflm 4» eas 
geachehe, alsbaldt dem Reg^iment anzeigen, vndt -.nift Ordnnnp; vnter ihnen halten sdi vndt 
will. Vor solche seine Dienste Sage anstatt vndt im Nahmen ULM. anf ibme, seine Befeh- 
IWilalmr Tndt SoMateo n: sof aefai Penofan Hvndttt dtabr Sdiwediseb, den thator m 
• M iwartlick» aufm Lentcnampt funfbüg thaler, dem Fendrich fnnftzig thaler, dem Coiponl 

von der Adelbartehc Sechsondxwantzig gnlden ßehwodisch, den guklen au 26 ranstuck, xwej 
Seniaaten« ieden swantzig golden, dem Balbierer Sechzeben gnlden, aeben Adelbarschen, 
einem ieden tSahUbn gnUen, IBnf AdelSarseh ieden Vienehn gnlden, Vier vndt Dreysloh 
Soldaten, ieden zehen gnlden. Vier vndt zwantzig Soldaten, ieden Kenn golden, Fnnfsig Sol- 
daten, ieden Sieben gülden, Drcj vndt Siebcntzig Soldaten, ieden Sechs gülden. Da aber 
eiuheiächentler nottnrft nach in Qamason an bleiben anbefohlen, soll Ihme anf seine Pcraohn 
Acht TBdt Vintng thAkr* aaihi Leatanmpt Aoht ndl «wutrig thakr, Fendrieh Aeht Tndt 
zwantzip thnler, dem Corporal von der Adelbursche Sechszchcn thalcr, zweycn Ccrdnnten 
ieden swelf thalcr, Balbierw aebeu thaler, anf Filnfsehen Adeibnrscbe ieden Acht thaler, 
lAdn gmuSata Soldataii Vier tiMbr Moniiddiefa geben werden, Deimodi daw fllr Ae Wapcn, 
10 3inen von mir geben (gegeben norden), ein Monadt soldt gekürtzt werden soll. Ist dero- 
wcgen I. K. ^^. an ulleii Potentaten, Fürsten, Grafen. Freihem, Stedte, durch welche« Land 
ennelten Capitains Soldaten passieren möchten, günstiges gnodiges begehren, vnd mein Vnter- 
thenigstet dienstBeh vndt freflndtSdiM Ufte, ww wtea Bredenbach mitt seinen vnter sieh 
habenden Soldaten nicht alleine frey passieren zu Ifl^.xen, bcaoodeni allen gnedigsten, gnodigen 
vndt gneten ^Ilen zu bezeigen. Solches werden I. K. M. mein gnedip^tcr ^öningk mitt gün* 
fitigeu guedigcn willen erkennen, vnd ich bins mitt allen Vnterthcaigen willigen Diensten vndt 
fnOadtaehaft n nendmUm oMSlIglb Aetnm Btockhohn den Juaij Arno 1614. 

Hans Jurgenn vonn Aniimb 
vff Boecienbaigk MppriÄ." 

(Sehr aiarlletaa daateche CnnentaehilA aar PeKBimsB.) 
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Vr. 6. ad pag. 968. 



Wallensicin und Hans George von Aman aoliliewen «tnen WaflfeDstiUatand; 
den 22, August 1633. 



Demnach zwischen dem Dtirchlanchtij^n, Hochgcbornen Füretcn vndt BcflB* Hcvm 
Albrechtm, Heriogcn zue Mcchclnburgk . Frirdtlaiul . Saj^nn vndt Grossplngow. Fürsten «ue 
Wenden, Grafen zuc Schwerin, der Lande Uostock viult btarganlt üerm p. eines vudt dann 
dem ChvrSiciigriadMa CMMra(L«tteiuuidt, dem WoblEdelea, Gcetrengen, Hnrni Batmu 
Georgen von Arnimb, andern thcils, gowidnc \Titorrc<lunt;, wcgoii io/.i^r Friedens Iractulen 
gehalten worden Damit onn solch« desto •chlcüuiger zu erwüusditeu ende gelangen vndt 
giemelter JSmrr Gmeraf Leatenandt, in tdner ahwnwoheit, ntelite wiedriegea zae besorgen haben 
möchte, Alss ist Ton allen thcilen ein stillstand anff >ier wochen, beliebet vndt gesdiloaeeii» 
Also vndt dergestalt, das« weder in der Röni: Id v: Mayt p. Erbkönipn ii Ii vikU Länder, noch 
auch in bejder Uerra Charfursten zoe Hachssen vndt Brandenbargk Ld. L<l. vndt DurchL 
DarehL gehBreiiden Lenden, ichlwas feindteeeligee, von ebudger dMimen Segeador, oder denen 
osmttrenden Fartbcyen, nicht tmtirt: auch einiges Volk zoe verstercknng der in Schleeien, 
Mft<v«*n, noch am Dunow'strohm fKlcr anderswo, sich hifindctiflcn armeen von Keinem tlicil 
gc!>chickt werden sollen, Do aber allerböclist gedachte L Kc^: Mu^t p. Catholischo rndl Evan- 
gelieche Stind» in Beklt, dnen allgeandnen StOletnndt Ue m« gentlieher Tolmlehnnf dieeee 
C!ii'i^tliilicn \scii !,s IK-Iiebcn wollti-n, Soll auf zcillii b ho-oln'hcne ti(/ff"/?f inrn^; \ ilcrseits aliso 
verfahren werden, Doss iedes tbcils fricdüebendo intention zue rettucimng allgemeiner einigkeit, 
mhe Tndt Wohlstandti im Reich zue gniigc danmie eiedMilMn könne. Im ««ilmiidfln 8tttt> 
stand aber soll kein tbeil dem audom weder dici^er noch anderer obbenandler ortht, iSUi 
Soldaten abspenstig machen, oder in seinen quarti'icn furbfrcn, anch nicht vcT^tatten, Dar« 
ohne conderbahre erleubnuss, S. FürstL gn: vndt des herm Genoral Leatcnondt«, oder wer au 
derer Stadt das eommaudo fuhren wirdt effletnm oder Soldaten smammen kommen, nid 
einige gemdoschafft halten, Besondem ieder in dem potto, do v eich befindet, verbleiben, 
Kach ausspanp hiermit abgcredtes Stillettindts soll innerhalb drey vollkömmlichen tagen Kein 
theil wieder den andern etwas feindtseeliges vornehmen, oder den andern vberejlen, Besondem 
hierinoe», irie in allen, nach obigen badutilblidien iohalt rerglichcn, Inn, ohne alle gefUude 
vndt arge li.st fiufrichtlp ^^'l^andi-lt wenlen, Zue vhrkunde dessen haben h(X-h';cdaohtc I. FürstL 
gn: Herr General Graft' von Thum vndt Crensro/ Lentenandt, aolchee mit dero ei;rcncti liaodon 
vnlerzoguii, auch I. F&ratL gn: Beeret vndt Peteohaft Uemnter draekin lieecn, üo gci>chelken 
im feUdiger bej 8diveidttii% den ».UsaMtag AngQH An. 16SS. 



Ir. 6. ad pig. SM. 

Des sächsischen General -Lieutenants Jlatui George von Arnim Patent über 
die Besoldung der IfotinacAuifteii. 

Des DutchUachtigaten Hochgcbonien Fürsten und Herrn, Herrn Juhann Georgens, 
Henoga sn SaduMen ete. beitaller Gennnlljenlanandt: Bmu G9org$ «on Amifmb anff 

Bötzenburg etc. Füge allen vnd jeden HSchstged achten ChnrF: DurchL: zu Sachsen etc. 
Hohen und Niedrigen Officircm. sowol der gantzcn SoMatcsea. hicruiit /invisscn. Nachdem 
die Nothdurfft erfordert, daas nunmehr die Armee in die Winter (Quartier geführt vnd inson- 
derkelft in der Stadt N. eine beaatanag notbwendig gdaaeen «erden mum, daea aidi ein Jeder 
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nnrli f O^onJcr veroninntipc , bei vomir'i'lnn'_? vnnn'')ilH~iifjrr Straffe peliiiTirlichcn vcrlinltcn, 
rmi Hii de n\ie lügen, was zu «einem \nLcrtuut ihm vermacht, sich bcgtiiigta liuseQ, viul in 
keliwriey iraiM noeh wtg» die Lenla darfllwr 1>hIhwwii mO. Bi mU kein OflIciMr ia Minen 
Qnartircn voti sieb gelbsten seinea eigenen OefaUcns Aufüa^cn nnd ContriKutioo anznordnen 
macbt haben. Sondern derjenige Hohe Officircr, welchem das Commaado anvcrtrawct, soU mit 
anaehong der Herren Land Siäodie, CoaunitMuien und den Bithea in StiUlteii, aooonUreD, d«M 
•nff naeMdgcnde Hasa« ein Baginiinnt mi VnM» Wadmitkkm tnctürnt «eid«. 
Anff ein Bcgiment zn Fasse: 
Dem Obristen 1 70 lUicbatblr^ ObnatenLeutenant 40Thlr. olioe die Compa^ij, Obristen 
WacbtBMHtor tOTUr., Qnartie w nei rtn r iSTUr., W«elitneIsterLMtanaat lOTUr., Bdrahhdi 
lOThlr., Gerichtsschreiber 2 Tblr. IS Gr., Gerichtswejbol 8 Thlr. 6 Gr., Subbalter 1 Tblr. 
9 GcrichfsfrfHdnv.in»- •.■«irn ' , TWr. , Sewfari 6 Thlr., Feldpredigor 8 Thlr. , Rcjrimcnts Ftld- 
•cherer 5 Thlr., Truvuiutnieistcr 6 Thlr., Wagenmeister 5 Thlr., FrofoM 8 Thlr. 18 Gr., Prwfoss 
LmteBradt STUr^ STMlwnMa jeden I^TUk^ Stodooeiiltr iTUr. ISGr^ Scbniliriditer STUr. 
It0r.t EL-Weirbel 2 Thlr., RegimenttTwwimfthchttger iThlr. — Sunn» MftBeiebitUr. 
Anff jedes Fuhndel: 

Dem Hauptmann 45 Thlr., Leatenandt 12 Tblr., F&hndrich «Tblr., Feldwey bei 4 Tblr. 
IS Gr., MnitendiNiBer S Tblr., Flkrar S TUr., Foriiar 8 Thb., Feldedienr S Thlr. IS On» 

2 gemeine Wcyhel jedem 2 J Thlr., 3 Corporalen jctlen 2 Thlr., 3 Trommelschlfipcni itnlen 
l^Thlr., Pfeifer iTbIr. 12 Gr., Steckeoksecbk iThbr. 6Qr., 20 Geürejrteu» jeden iTblr. ISQr. 
TSPicqiMiäiBni, jeden Tblr., lOSMntqnetiivni, jeden 1 Thlr. 60r. ~ BnniM Mf jede» 
lUindel 878 Tblr. 8 Gr. 

(QcdmcktM Blatt; k«ia Datum.) 



Sir. 7. «d p«g. SOS. 

Curt Lvdolph von Arnim belehnt einen Schulzen zu Brifddin; 1647. 

frh Ctirdt f.udotph von Amivth, I.eonhnrdts Sei. Sohn, nufT Bützcnlmrgk ErT>ßr f.csf.cii 
Tor mich, meinen Erben, Ertmehmern und Lebnsfoigcm, anch allermenniglichen, mit diesem 
meineni offiBoen Brieffis, thae kmidt mid Bekenne, das ich dem Erlmm Jwrtmieu Sekunum 
tecgen «einer mir geleisteten Dienste und Aofiwartnng«, nnd seinen rechten M&nlicfaen Leib« 
LehnsErhm. das Sr!mltzpn(?:Prichtc zu Broddin, mit aller pen-clitij;keif, :•.]« ''[•.v'-ellie icmalss 
gewesen, ucriiehen habe, Verleibe ihm dasaelbe in Kraß't dieses meines oü'eneu Briefes gegen- 
wertiglc, AJm Vier bnfeo Lendee Pechtfrey, Zebendt- Bencbilner IMenetfr^, den dritten 
Ffenmnk en Bröke, da BecJit Uber gebet, Anffart, Abfahrt, theilPfennink, Tappen-Pacbt, 
alss uon ieglichcm Spunde ein Quartier bier, ieduch d.oR Er daflir hclffe Pfänden die Bier- 
•cboldt, die freye fiscberey vS dem Halene mit dem Kleinen Zeuge, Vnd belt mir siua hatue 
Bfitseaborgk das LehnPfertU, Welehee ich ihne aber Zeit seines Lebens nndigcgebea, Hecb 
seinem Absterben aber »ollen mir seine Mänlicbo Leibes LeheneErben den gebübrlioheo Dienst 
gleidw den andern Scbult/en zu leisten schuldlgk sctn, 

Ich Tcrgönoo ihme auch vud gebe nach; das Er dieses äcbuitzengericbte mit aller ihme 
Vaifwocbsnen gereebdgktii, eineni andern (iedoeh n^t meinem Toibeiraft), wehrender Zeit 
seines Lebens, VerkaofTeu magk, ITeeh aeioem AbeleibMi aber eoU mir der Dienat, «ie vor- 
steht, gebUriieh geleistet werden. 

Diese voiseecbiieibene etlldie eege ntd gelobe ich Cudt Lndolff tum Arnim obgedaebter 
messen stcdtc \nd feste mbalten. 

Des zu riKhrcm gczen|^na8 bebe ieb coldbee mit meinem Adelichen FSttidiafft vnd 
eigenen handt Bekräftiget, 

Aetnm BStMubnri^, den 10. Maij 1647. 

<L.8.) (fta.) Cwdt Lndolpff Y. Anlmb.*' 
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Hr. 8. ad pag. 320. 

Der A&rkgraf /«Aatm S^fymund bestellt, unter Conscns seines Vaters, Jacob 
von Amm dm Jün^jtm xu seinem StaUmeuter und Kammer-Junker; 1598. 

Fbn fioNw ^MMtoii W9r iSotoiw Sf0i«Mitm4l, Marggraffexu 8r«Mliiitefyii, M Avumm», 

cm Stettinn, Pommern, der Cjt«Pti1wnn, Wimkn vndf iun P hlr icn, ciu Cruescn Hcrzogk, 
Boiggraff CSU Nüreobeigk vtidt Füret zn iiuegen etc. Bekennen itüt diesem uiuerm ofiiniea 
Brieflö für Jed«niMniiiKlie)i«D, d» wir mit gnedigem Yorwfaaan vnndt Bewilligunng de« Hoch- 
gebornenn FürBtenn vnd Herrn, Ilorm Joachim Friedrirltx . MarggrafTea vandt CharfOnlnn 
füll BramlinlmriLrk. Ntinscrs f^iii-dirfiiii vuiult hcrzlichstctin Herrn Vater», den Velten mucran 
Licbcnn gctreucun Jacob von Ahriümb, Jacolis seeligen Sohn crae Geraewalde, soe vnzenu 
StaUmeUter nmd Caauner Jtmckor gnediglielien deragettaU bestellet, auf- vnd wBg/mmmm 
habcnn. Das ehr Vnun gctrcw, gehorsarab vnndt gcwürttigk seien, vnndt vomcmblichenD nicht 
nllcinn inn vnser hoffhoütunnp:. nnrh inn- oder ausser Landes, do Wier vorreisen würdenn, 
bey Vaos inn der Cummcr autlVart^-na, vnndt sich eoDn&tcmi inn unsenm geschcfllenn vnndt 
aaclieiiii xuem Tonehiekeiui getmuclieiin laaaeiia, Sandernn sodi ▼mHenf Stell maäit Pfeide 
vnndt y.nprlitiriprc? Gebinde ncbcnst vnscrn Riistungcnn ^^ln(^t nllcun Andern Xoipk, wie das 
nahmen habeu magk, so imi vnnser Kü»t Cammer vnndt inn aungeregettemi Stalle vcrmügen 
eine« sonderlichem Inveotarii, wctehee wier Ihme tusteUenn leMenn, anhio ▼orhindenn, mieh 
iou künftiger Zcitt vonn Vtina eraeuget vnndt erbchafTcn wUrdett, in vleiBsiger TWldt getittaer- 
atiff-ii lut luibvii. \ niiilt (las von vn-ern Ihme vntergcbcneTi Kth clitenii, Jungenn vnndt Kutschern, 
iK-ides die iici.Higciiu nindt Kut«ch Pferde zue rechter gcbUrcuden Zutt gefüttert vnndt be- 
scbickett, das Fntter von Ihnen nicht veriiinMrtt, vndt den Pferden entngenn, Ancb icnlenn 
vnnserc Stallordnnng, welche wu- Ihme vbergcben, vndt zu mehrcr nachrichtt in vnnsenn Stntl 
annsohlagen losscnn, inn allcnn Punktcnn vnndt Artiikclln vc8t vndt vnvorbrüchlii Ii i,'t )«!dttcnn 
werde, besten geiiicni Vcnuügcun vondt vk-iss noch aufuchts geben, vnndt darob UuUtcnn, — 
Was Ihme aneh von Vnns an geheimb vertimwen mUaaenn, vndt ehr eooften sehen vnndt n- 
farcnii wintett. sfitrhc; lu-i sirti bis inn M'iih- j^nibc vcrsobsi-ioi^enn bchaltenn, Vnndt s<iiist».'n ullcg 
Anders thuu, leietea vnndt beittellcu, was einem getrewen Stnllmeieter vndt Cammer Jondter 
kcgcu seinem Herrn intbun eignet vnndt gcbürctt, vnnier vnndt der Vniifgen bHlei wiieen, 
schaden vnndt MachtheiU «her sciiMB höcheten Veimügen« nach wendea «and vorkaamen eolU^ 
wie ehr Vns de^^^en iondflr (•«•) geitthda vnndt KdeiPflieht gethen, nwdt sebwa Bcneiw vw 
sich gegeben hatt. 

Ihenlkagtn hnhenn wir gemdtenn tnniero CiaBwr Joaeitenm vndt Btnlhneiitem Jneob 

von Ahmimb wegenn seiner VntertbenigenD DieoeMuilassunng Jherlichen zuer bcsoldui^ge 
Einliunndort Fniif/.iii^k Tliallor, vf vier Personen die pcwinilichc Lnnnd'sche br>ffKleidunng, 
80 oflte wir Kieideu, vndt du ehr künfiligk wicderrunib Tferde zuelcgcnu vndt holten wirdctt, 
vf vier Pferde vndt den darraegehöriKen Gesinde gewönlich ftitter vnndt MefaD, Aeje Woh- 
nung vtindt Hrlz. so vii ! clir <lo.>svn niitij;k, md dn ehr vonn Vnns inn Vnscni snohen inn oder 
aaaaerhalb Landes vorgchiockctt, Kottürfftigc Zchrung gncdiglich verheissen vndt zugCMgctt. 

IToiMi wier nneh vnnter Andemn mehrennelta vunsers ßtallmeieten vnndt Cammer- 
Jnaektm getreue Dienste, die ehr vnns von Jagend nif vnndt nuhnaichr Bin vnndt zwan^glc 
Jhar gelei^tett, auch nutli ferner tlnm kann will. {mcdiKÜrbcn ci-wogenn, Vnndt Ihn 

daberu mit etwas zucbcgnadeu geursachtt: Alls haben wier Ihme zac ergezuung seiner laagk» 
wierigenn Diennrte mit gnedigenn vorwimenn hoehgadMiliM» Vuhmn gnedigcun geBebtien 
lierro Vatem drey Tausent TbaUer ans gnaden WBpuud iBnn vnndt inegcsfigctt , dies Ihme 
ansscibaU) A-nscr stehenden n\t\t gewissen hobungcnn vnnd gcfellenn von Andern vorfallenden 
binküuä'ten mit gelegenheitt, worauf ehr seihet gedennkca wirdt, criegott vnnüt cntrichtett 
werden eoUenn, gnedigHchen veraproeheo vnndt tnegeeegett, Vnndt wo ehr di ee el ben inmlMnli 
nnn Lflienn inn vnnscrn Landenn der Chur vnndt ^^llrkl• Rrfimloubnrgk un^uloKonn vorha» 
beoB, wollen Wier eoosten vf mittel, dodurch ehr niehrcrmeltte bumma der Drcy Taiisentt 
Thaller Pfebi^ wndenn vnndt ttie obigen vomehmetm aolegen luum, gncdigk bedacht sein, 
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\'n>U yher demen inn Allen PUlichen Enchran gebUrendea «ehaz vber Ihn hatten, mdt Vns ob 
Ihme ülin€ gcnugksomer Verhör vndt Vcrantworttnn^ zne keinenn Vngnadenn Pringcn lasscnn. 

Lndt Wkx beetellcon «Im Jacob nmn Ahruiinb zu vnaernn Slalmt ialcr mdt Cammer 
Juncker, nebmen Um ilani gaadiglc «af nmdt aim, Ymidt vonpradun Dm an i>— t^wg, 
KU-i.liinn^', <,Mia<!<'ii^i'1>!t vnndt Anden, wie üben etehett, kraJft dieeei vuiieit *r1HiigT Frinffirt 
treulich vndt tonder geferde. 

TtMlt «far von Gottti giutdm JoaMm FUtdriek Mfarggrof nie Brandenbargk, des 
heyHgen Römiachen Reich« EitK luiui e nw vndt ChoiArit« in Pmteeenn, xae Stettin, Pon- 
memn, dt^r Cft«*ab«n, Win Im vnndt inn Schlesien, ztM Onweein ücraogk, Bnrggnf ztic 
NUrenbergk vndt Fiirste zue Kugena etc. Bekennen biemit, dae der bochgebome Fürst Vnscr 
g^bter Sohn yni Qvumr, Herr Jthmm Sttglmmidt, Marggraf soe Brandenbargk mit 
vniem TorwkMn Tnaem Lehninniui vndt lieben gctrcucnn Jacob von Ahmimb vorbeeehiio- 
bencrmawn jaietn DieTMT. CainuicrJunt'kcr vtinrit StJinnit'i.ster ^vpstnllllt, nnf- >udt niip<'nom- 
men, vndt Ihme wie vorgcsaztt an beioidung, kleidung, gnadcngelt vuudl ADdcre« zugesaget 
vndt venprochea batt, Seindt damit aUemuMeean gnedlgat friedUdien, Cosieatirea vndt wilGgea 
aach hicmit KrafH dicce« gnedigli< lun , diis Union sili lics zucgcbürender Zeit entrichtet mdt 
alle« Fürstlichen erfolget mnd gehalten werden mögen. Sonder Argelist mndt geferde. Vhr- 
knotlichen mit m&erm Chor mndt Fürttlichen Daom Secretcn bekrcßliget, vwult eigenen 
banden ▼nnienebrlrtNin. Geben mm MtekUn den Siebemebanden JnlQ dar miadereB Zahl 
im aebi vnd Nenmigeiteo Am«. 



Küniff Fritdrieh Wilhelm I. belehnt aämmtliche GehrUdpr und GevHUtr 
von Arnim mil ihren L«biigütern; 1717. 

"Wir Frieiln'rh Wilfielm, von G. Gn. K/mig in Prtutten etc. bekennen, dti^s Wir nach 
TiWltlichcn Abgang des Weylnnd AUerdnrchlaochtigsten, Grossm'ächtigsten Fürsten, Herrn 
Friedrichtf Königs in Freaseen etc. Christseeligen Andenken«, angesehen und erkannt haben 
die maonigfidtige, allenratertblaigita, getrena, nfttdieha und angenehme iXeneta, m Uaoenn 
Königlichen und ClinrfiustlicJicn Hanse und Uns die Edle undVc«to: 

Unser General von der Infanterie, Obrister von Unsern Ldh R$gitMnt zu Fuss, Comnum- 
tfanl Unserer lüesigen Jte«{{f«iils-&ndt Bariin, Bitter ünnn ScbwariHn Adler Oideni 
und Ambts-IIanptmann zu Gröningn, fieoiyt .^traton, George Wilhelm seel. Sohn, 
Unser Gehcimbter Justit ' Uaht und Lnnd Voigt in der Uckermark und de« Landes Stolj»« 
£«01^ IHeÜoff, Jacob Vivig0nü, Major, und BaM Mrahamf Bittmeister, Gebrttdere, 
Jacob Dietloffii seeL Siflm«, 
Aulhon Dieiloff, RitlmeiitBr, Haae Christophs seeL Sohn, 
Itcrenil Friedrii h, Oberst Lieutenant, Christian Friodriclw seeL Selm, 
(Mo, Otto Chritituphs seeL Sohn, 
Slwphm FrMrkk, Flans Joiiannee eeei Sohn, 

Joit Erdmann, Alexander Magnut und üant Adolph, Gebrüdcrc, Curts seel. Söhne, 
Carl GoUfr'ml, Hauptmann. JlcTnd Ludwig, Hauptmann, GusUtoAntohn and l^onCi B/Udot^ 

Gebrüder«:^, Bernd Gottfried« beel. Söhne, 
Ram FHedrMt, Lientenant, BeUhaids seel. Bohn, 

Ilenninti Reirfiard, OUv l'rit hkh und Friedrich Wilhelm GeTirridPro, T^eirliards SCel. Söhne, 
Carl Cbrittoph, Uauptmaim, und JoAonn Maximäian Lttdewig, Hans Christoplis seeL Söhne, 
aUa Qebrüdara and T^Mra tffe von Amimb, aonrohl aadi für Bman, Ihra EHtm vnd Tor» 
fahren, attergeliofBambet fmehtbnrlieh in Dank gethan haben, mid Sie bini&hrter mnhr auch 
thnn kSoaen nnd mBgen.** 



(L.8.) 
Manu propria subscr. 
(Du- KooM Mdt.} 



(T.. S ) 

J(^iann Siginnnndt suhscr. 



Hr. 9. ad pag. 353. 
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Hicrftof folgt die Bclchnanf; nach Inhalt de« Geeunmt-Lchnbriefes vom Juni 1645, 
vne solches geben nnt«r dem April 1713 geschehen war (d. h. der König erthcüt jetzt die 
Urkunde darüber) zu rechtem Manuslchn und gcsammtcr Hand. 

"I. Erstlich Reichen nnd Leihen Wir Unscrm General von der Infant«rie George Abraham 
von Arnim und seinen Männlichen Leibes- Lelms -Erben: 1_) das Haus und die Feldmark 
Suckow mit Holzen, Mieth-Ländem, Wiesen etc., sammt dem daran stossenden See der Mutsenitk 
oder Haus-See, den hoben und nic<lvren Gerichten ; — 2} das Holz in Jaeobtdorff oder Jung- 
femhcide mit den Seen JacobsdorfT, gr. und kl. AhlGast und anderen Wassern; — 3^ den 
gaiuen Ferbitzschen Burgttall mit seinen genau nach dem Erbregister atx^'eiiteckten Grenzen und 
Umgebungen; — 4} jährlich ein Schock Kienen Bau-Holz aus der BietenthaUchen Htide, — 
welche früher die von Arnim besessen, und durch Wechsel an die (Landes-) Herrschaft ge- 
komfhen, — oder wegen der Weite des Weges aus der Neumark eben so viel, und auf Kosten 
der Herrschaft bis gegen Lüno, Stutzo oder Schwedt geschwemmt und gebracht; — 5^ ganz 
Stegeiiis mit allen Bitter- und Baucrn-Aeckcm, dem Kirchichu, der Brau-Krags-Gorechtigkeit, 
Seen, Teichen. Wiesen, Röhrung, Möhrung, ingleichen 2 Cavcln in der Gerntaldtehm Heyde, 
auch hohen und niederen Jagden etc.; — 6) das Vorwerk Hessenhagen mit dem See Gee- 
land etc.; — 7} die wüste Feldmark Wamow; — 8} die wilste Fcltlmark Lieben felde; — 
9^ das halbe Dorf BertikoiC, bestehend aus & Ritter- und 22 BauenihufLii mit dtm hiilbcn 
Kirchlehn; — 10} I Bauern -Hufen in Vergitz sammt den Zaungerichten; — IV) im Dorfe 
Flieih il Hufen mit den dazu gehörigen Höfen und Uofstellcn, allen Kossäthenstellen , einem 
Baucm-Krug, dem Kirehcnlchn über das game Dorf, — desgleichen 2 Tage von Suckow aus 
auf dem Felde mit der Schäferei zu hüten, private, ohne dass Gerswalde sich solches auch 
aumasscn dürfte, — desgleichen die Jagden ganz allein, den Zehnt ans dem Hirtcustall; — 
der Kackstedtii'che Müller niuss jährlich & Blöcke tmisonst schneiden; — 12} im Dorfe ElUngen 
ZBauemhnfen; — 13} das Dorf Verkehrt - Grünoui, wie es vormals Hans Christoph von Fal- 
kenberg gehabt, von diesem 1627 au Henning Christoph von Flantz gekommen, die von Arnim 
aber vermöge gnädigsten Dccretc» vom 2S. Juni 1644 kraft der alten Anwartnng wieder er- 
halten, welches jetzt der General Freiherr von Sfhlabemdorf^ uxorio nomine untcrpfUndlich 
besitzt, der Gi-neral von Arnim aber als proTimuj agnalus rcluircu wilL 

H. Reichen und Leihen Wir Unserm Geheimen Justiz- Rath und Land-Voigto in der 
ITckermark uud dem Lande Stolpe, auch Lieben Getreuen George Dietloff von Arnim nnd 
seinen Männlichen Leibes - Lehna • Erben dos Sehioss Boitzenburg, in Ober- und Kiederhanse 
bestehend, nebst allen von Alters dazu behörigen Dörfern etc., Gnaden tmd Gerechtigkeiten, 
so wie Gurt Ludolph von Arnim seel. solche insgesammt besessen, nnd nach dessen Absterben 
unter Berend, George Wilhelm und Christian Friedrich, Gcvettem, getheilt worden, jetzt aber 
durch verschiedene Pacta auf ihn allein gediehen, nach Abzug derjenigen Stücke, welche laut 
brüderlicher Theilung de 1711 davon entrissen. Specific« sind es: 

1} das ganze Slädllein und das ganze Dorf Boitzenburg, nebst allen «lazn behörigen 
und auf dem Felde belegenen Ritter- nnd Baucm-Hufcu, das Kloster daselbst nebst Zubehör, 
ingleichen 2 Wasser-, eine Wind- und Schneide -Mühle, das jus pntronatus, die Ober- und 
Nieder -Strassen- nnd Zaun -Gerichte; 

2} das ganze Dorf BerkhoUs mit dem Kirchenlclin; 
3} das ganze Dorf Naugarten mit dem Kirchculehn ; 

4} bis 14} die Dörfer Hardmbeck, Weghun, Rosenau, Thomsdorf, Beentx, Cüstrin, 
Mahlendorf, Wahrte (auch die Mühle dabei), Bröddin, Claushagen nnd Hastleben, überall 
mit dem Kirchcnichn; 

15) die sogenannte colbatzsehe oder gandersche Mühle; 

16} die Windmühlen -Gerechtigkeit zu Closterwalde ; 

17} die Vorwerke und wüsten Marken, so insgesammt Ritter -Acker sind: Crewilz, 
Fürstenau, Petznick, Zervcelin^ Funkenhagen und Boynterfeldt, welche beide Feldmarken nach 
Abgang derer von Dören an die von Arnim ra Boitzenburg gekommen, mossen der Feldmar- 
schall Johann George vou Arnim selbige von denen von Dören cum eonsensu gekauft, deren 
nach der Hand Mecklenburg sich angemosset, nun aber durch Vergleich restituirt worden, 
dahcro künftig wie vor Alters wieder mit einem halben Lehnpferde verrossdienstet werden 
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niüswn; — 2 Theile von der wüsten Feldmark Gtttkendorf, Wupgartm, ZiegeUdorf, Netxow, 
nel*t ullcn ZuVx«h(ininppn , — wio nicht weniger allen übrigen von Altcrsher su dem Ha%u9 
und Klo$ter Boitzenburg, auch inrorporirten Dörfern and Fcrljucjuieii gehörigen Rechten und 
Gerechtigkeiten, laut des von den Churfürsten Joachim L und II. zu Brandenburg versiegelten 
Ucpistei-s und gegebenen I^hn - und Wech*clbriefc8 über das Schloss und Kloster Boitzenburg, 
>icnaniiten und unbenannten, — ingleichen was die von Arnim nach und nach von den Be- 
nnehlinrten dazu crkHnret und dem Schloste Boitxenburg incorporirt haben, so wie alles und 
Jedes. WAS die von Arnim genntzet und nutzen können, an Bauern, Zinsen, Pachten in obbe- 
nanntcn, auch anderen Dörfern, Diensten, Zehnten, Rauch- und Fachthühnem, Vorwerken, 
Acekcm, Schüfen-ien, Viehzucht, Triften, liiitungen, Weiden, wüsten Feldern, Mietländem, 
Heyden von allerhand hartem und weichem Holze, Holzungen, Büschen, Mästungen, hohen und 
niederen Jagden, auch allerlei Weidewerk, Waasem, Seen, Teichen, Toichstätten, Fischereien, 
Wic*i-wach8, Müllen, Miillcnstixtten, Pachten, Ober- und Nieder -Gerichten, Kirchlehn, und 
allen anderen zu- und hingehürigen Nutzungen und Gerechtigkeiten, wie die Namen haben 
mögen, niclits überall davon nii'geschlosscn ; 

18) das gnnze Dorf Wichmannsdorf nebat allen Rechten, Kirchlebn etc., wie solche» 
der Geheime Ttisht und Land -Voigt theils von dem General vnn Arnim, theils von dem Grafen 
von SMippenbach, theils vim dem Rittmeister Anthu« Dietloil von Arnim, theils alter von 
Otto von Arnim mit Cousens erkauft hat." 

III. Der Oberst -Waehcmeifitcr bei dem Kerratnischcn Regiment Jacob VivigenU 
von Amini erhält: IJ das ganze Dorf Neehlin, 3^ Treberufw, ausser was die von Bergen 
wegen Clans von Bergen Antheils darin zu Lehn tragen, 3} im Dorfe Wismar LI Holen, 
das hallte Kirch- Lehn etc. 

IV. Der Rittmeister Bans Abraham erhält: I_) das ganze Dorf Mylow, auch mit der 
Heide: der schwarze See genannt, 2) halb Werbelov>, welches ehedem Adam von Berg besessen, 
3} das Vorwerk Kröehelndorf nebst % der wüsten Feldmark Kröcheindorf mit der Kröchein- 
dorfer Heide und allen Freiheiten etc., die sonst nach Boitzenburg gehört, er aber in der 
briidcriichen Thcilung von 1711 erhalten hat, 4} daa ganze Dorf JITulz mit dem See der Kutz, 
wclehes auch eliede«sen nach Boitzenburg gehört, und Er laut der allegirten brüderlichen 
Theilun«; erhalten hat. 

V. Der Rittmeister Anthon Dietloff erhält: V} den Rittersitz zu dem Amimschcn 
Autheil in Oütersberg, 2£iLMorgeu Heide, die Teiche auf dem Felde, die Fischerei auf dem 
n'(«mar«rA«n Felde, den ganzen Dementier See und den Mittelteich im schwarzen See, — 
22 in Wismar % vom Kirchenlehn uud Strassen-Gericht , vier volle Pflugdienste, cineu Pflng- 
dicnst um's dritte Jahr, aus dem Kruge uin's dritte Jahr 2 Viertel Bier und 2 Pfund Pfeffer, 
auch LI Kos!>äthcn, — 3} in Falkenhagen '/» Kirchlehn etc. wie bei voriger Niuumcr, — 
4} des schwartzcn Sees mit dem dabei liegenden Zohtzsch-Seo, — 5} Pachte und Zehnten 
von eigenen und fremden Unterthaneu, — 6} in Güstow 2 Pflugdienste, 3 Kossäthen, Fachte 
vom Knigc und der Schmiede, — 7} in Basedow Vj von den Ober- und Untci^erichten etc. 
wie No. 2, — 8) desgleichen in Klinkow, — 9) im Dorfe Ellingen 2 Kossäthen nebst anderen 
Füchten. Die in den letzten i Döifem gedachten Rechte sind zwar jetzt in anderen Händen, 
niiissen aber wieder hcigebchafft werden. 

VI. Otto von Arnim erhält: 1} dns ganze Schloss, Städtlein und Gut Gersu-alde (unter 
den sehr ausgedelinlen Gerechtsamen werden auch 3 Wispcl lÄ Scheffel Malz und 1 Scheffel 
Roggen aus der Mühle vor Prenzhiu genannt), — 2} das ganze Dorf Kaekstedt^ — 3} des- 
gleichen Jacobshagen, — 4} '/, des Dorfes loXchovCy bcstchcml in & Hufen, i Kossäthenstellcn etc., — 
5) dns ganze Vorwerk und Feld Blankensee, auch der Uhlenhorst j^otmnnt, — 6} das ganze 
Vorwerk Dolgen, — 7} da» Feld zu Petznick, — 8) das Feld zu lAttxjenhagen oder Böcken- 
berg genannt, — 0} dns Vorwerk GrUse, — 10) das Vorwerk Werder, — IL) einige wüste 
Stellen, ÜuUenhüuser genannt, — 12) das Vorwerk Bischofshagen oder Berkenlatten, — 
13) einen Kalknfen in der Heide. 

VII. Strphan Friedrich von Arnim erhält: 1^ Sehloss und Burg, wie auch das ganze 
Doi-f Ziechoic, — 2) die ganze Feldmark Golm, — 3) das ganze Dorf GUstow, — 4) da« 
ganze Dorf Falkemcalde mit der Feldmark Kleinote, — 5) das ganze Dorf Schwanenberg 
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nebst Wiesewachs in der Randow, — 6} daa ganze Dorf Lützlotc mit Ausnahme von 12. Hufen, 
wclrhe dem Könige gehören, — 7} das Dorf Bilekow mit Ausnahme tod & Ilufcn für den 
König, und einem Bauernhöfe der Chwalkowsekm Erben, der zum Altstidtachen Kloster in 
Prcnzlan gehörig ist, — 8} das Dorf JUyrott, ausser was denen von DttringshoTon daselbst 
gehört, — 9} die Pattowncke Mühle. 

VIII. Jost Erdmann, Alexander Magnut und Hans Adolph, Gebrüder von Arnim, 
erhalten: IJ das Städtlein Frehdentcalde, die hohe Jagd ausgenommen, welche der Landes- 
herrschaft überlassen worden, — 2) gewisse Anthcilc an den wüsten Feldmarken Hohenwalde, 
Kriniko und der Millmertdorf sehen Heide. 

Vlin. Carl Gottfried, König]. Polnischer und Churf. Sachs. Hauptmann, Bernd Ludung, 
Hauptmann, Gustav Anthon und Frantt Rudolph, Gebrüder von Arnim, erhalten: U die 
Hälfte vom Dorfe und der Felilmark Getzkendorf, ausgctionunen Fisolicrei. Kircblehn, Ober- 
und Untergerichte, — - 2) gauz MiUmersdorf bei Tcnaplin, nur dxis huhc rothe Wild ausge- 
nommen, ingleichcn das sogenannte Parien-Brueh, was 1700 durch Umtausch an die von Arnim 
gekommen ist, — |l} die Feldmark und das Ritterland Lebtiske und Kelpin und einen Antheil 
an der wüsten Fehlmark Hohentcalde (die hohe Jagd für den König ausi^nororaen), mit dem 
See Kclpin, der von Templin gekauft ist, — 4} die Hälfte von Gross- Sperrende aide mit dem 
Kirchlehn etc. imd der halben Ticsdurfur Mühle, — 5} in F7te(A 5 Bauernhöfe mit 112 Hufen, — 
6} in KHnkow 2 Bauernhöfe mit fi Hufen, dazu 21 SohcfTel Pacht-Ruggen aus der Mühle zu 
Frehdenwalde, — 7) in Schönwerder einen Bauemhof mit 2 Hnfeu, — 8) den Rittersita Temmen, 
mit Ausschluss der Hirtichjagd und gewisser Pcrtinentien für Frehdenwaldc. 

X. Der Lieutenant Bans Friedrich von Arnim erhält: 1} die andere Hälfte vxm 
Gross- Sperrentcalde, nebst der anderen Hälfte der Tiesdorfschtn Mühle, auch einen Antheil 
an der Projist wiese, so viel davon nicht nach Boitzeuburg gehört, — 2) in Gallmils ein Vor- 
werk mit 2 freien Hufen, i Bauernhöfe mit 9 Hufen und 5 Kossäthen, — 3) ein Ort Rittor- 
Land, dl« drei Berge genannt, — 4} % von Reeknitt, — 5} 8 Schweine in der Frehdenwaldc r 
Heide, wenn Most ist, ohncntgcldlich zu jagen, 

XI. Henning Riehard, Otto Friedrich nnd Friedrieh Wilhelm, Gebrüder von Arnim, 
erhalten: 1} das Gut Stemhagen mit dem Rittersiti, dem Kirchlehn, '/« des Plötaon-Sces auf 
dem Kackstcdtschcn Felde, Z Wispel halb Roggen, halb Mak ans der Prcnzlituor Mühle, wo- 
von jedoch jeut i. Wispel an den Rath in Prcnzlan für den versetzten grossen Sc« abgetreten 
sind, — 2) Vi von Pinnow, nebst der Heide, der hohen und niederen Jagd, — 3} von 
ZoUichmc, d. h. ifi Hufen etc. 

Der König befiehlt schliesslich: '-Sic sollen solche Lehngüter, so oft nnd dicke es Koth 
thut, von Uns suchen, nehmen und empfangen. Uns auch davon halten, thnn und dienen, als 
Mann-Lehns nnd Gesammter Hand Recht und Gewohnheit ist, — doch jedermännlich an 
seinen Rechten ohne Schaden. Auch haben ynr ihnen die besondere Gnade gethan, das« 
Dinen Sonderlich Rauch nnd Brodt, auch Theilnng an der Gcsambten Hand «nschiidürh Bein 
soll. Wir bcgnmügen nnd bcfreyen Sic auch und Ihre Ltihui^-EitA^n in uiul mit Kruft dieses 
Briefes, dass Sie vor Niemandts, denn vor Uns nnd Unseren Räthen in Weltlichen Sachen, 
die Bürgerlich und nicht peinlich angestellt werden, zu Rechte stehen, und sonst vor kein Ge- 
richt in Unsem Landen gezogen werden sollen. Wir wollen auch dem Geschlecht derer von 
Arnim l»ei Vorfallen, des Generalpardons gemessen lassen, dehn Wir beym Antritt Unsrer 
Königlichen Landes-Regiemng unterm LMartii des 1 713. Jahres publiciren lassen. Uhrkund- 
lich mit Unserm Anhangenden Königl. Lehn-Siegcl besiegelt. Und gegeben zu Berlin den 
2i< Februarii Nach Christi Geburt im 1717. Jahre." 

(gez.) &L B. von Printzen. Job. Bcrgius, Lehn- Sccrctarius. 
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Bemerkougeu zu den liemldischeu Tafeln. 



Ks sind aus dem reichen Schatze der an den Urknn.tin lH>ytzeaburg»cbcn ArcbivB 
hangenden Siegel die Wappen der ältesten Betitser oder Pfand- Itihal^ sbgebUdct worden, 
aofem sie äberhaupt Torfaanden oder noch erkennbar genug waren. Bei dem too Anümschen 
GeeeUedite reichten einige Bepirleencanitett Un» Alle ttbrigen von einheiiniedicn und ftcmden 
Fürsten, vnn Päpsten. Ri^rhöfcn. Adcliprn etc. liepcn drm Zwecke der gegcn'^-ärtifrrn Schrift 
fem. Das Kkieter aber betreffend^ welche« bis 2tun Jahre 1539 keinen fremden Besitzer hatte, 
Bo nuHes die Siegel des Capiteb vnd der liemirragenden Beamten gegeben «erden. Von 
letzteren hat sich noch das Siegel dM Prop^stc» Arnold, deutsch Arendt genannt, ans den 
Jahren 1380 und vorjrpfuiuit ii (efr. png. F.s trägt die riiiMhrifi : .S". ArnolJt Vrowinit 

pi^patiti, in der Mitte die gekrönte heü. Katharina dantellend, wie sie in dem rechten Arm 
«in Bad telgt» mid «lit der linken Hand ndi anf ein Schwert atübtt 

Tafel I. Nr. 1 . Das schildfürmigo Siegel des ersten bekannten Lehnrtlifen fOn BCPjfMen- 
iNUg: Dietrich von Kvrkow, in der Mitte eine Grcifcnkkiie diirsteHcnd. 

Kr. 2. und 3. Die bei Pttrus und einem jüngeren Dietrich ran Kvrkow auf den para- 
Miidien Siegdn bimngeftgien BnddemB: der Stent mit den Kugeln in Vr. S. nnd das 
Widderhom in Nr. 3. sind wahrscheinlich die mlUterlichcn Wappen (kIlt die der Gfnmhlhincu. 

Nr. 4. Hier ist ein Helm mit blumenarti^n Verucrongen hinzugekommen. In neueren 
Zttten Anden wir im ailbemen Felde die Qreifenldaiie, dein dnea Helm mit einem Bande be> 
legt^ wocBvf die GreübnUane noch ein Mal swiadien iwei StrantdUein nmgcetflnt eteht. 

Nr. s. und 6. Das sohil<lPjrmIt,'C! Siegel Friedrichs von Molton mit einem Weinstocke in 
Nr. 5. Bei der weiteren Ausbildung dea Wappen« in Nr. 6. zur Zeit Ulrichs ist der Schild 
gespalten, in der einen HUfle swei HaeenkSpfe, in der anderen noeh einen Tbdl de» Wein* 
Stocks mit einer Traube daitMUend. Uebev dem 8cb3da eteiit ein gekrGnter nnd mit Ffinan- 
fedem geschmückter Ilclm. 

Nr. 7. Das runde Siegel Friedrichs von Lochen, Das Sicgclfeld ist mit Ranken Tcrzicrt. 
Auf dem senkrecht getheflten Schilde steht etat Helm mit Decke, darfiber ein Schwanenhals. 

Nr. 8. Bei dem Sohne des vorigen: Ulrich von Lochen, ist (hL< Sii^^flfcld gegittirt. 

Nr. 9. Das älteste, einfache Wappen der Edlen von Bredow, auf dem Schilde eine, mit 
einem Haken versehene Sturmleiter darstellend. Der Schild wird jetzt silbern, der Steigbaiun 
vodi, die Spramen gdb oder goidliulwn gemalt. 

Tafel II. Nr. 10. Das schildförmige Siegel IleinHehs von Stegelitz, nnbc?ehHdipt nn 
der s. g. Stiftangsurkonde des Klosters hangend: 2 einfache (Querbalken, abwechselnd damit 
> gegitterte, mit Punkten venierte Felder. 

Nr. II. und 12. Dieselben Querbalken, über (U-in Bohildo in Nr. 11. ein Stiegetit* ab 
redendes Wappen, in Nr. 12. die f! St-iti n des Schildes mit je .1 Sternchen verxiert. 

Nr. 13. Das parabolische Siegel des Tropetes Petrus (cfr. pag. 161), im oberen SiegeU 
fblda die Yeitfindigirog der Jwifflrmi Jforio, im nnlenn da Familien -Wa{^ dea Propetes: 
S gekrenile Speere, darstellend. 

Nr. 14. Das parabolische Siegel des Johannes von Albernia, wahr.'ichoinlich eine? 
Propstes, deren wir mehre dieses Namens in Boitzenburg fanden; cfr. pag. 161 seq. Dos 
Petsehaft ist nodi voriumden, jedoch von Grünspan auf der ^nen Seite so angqg rill to, da« da« 

Wort mihi aus den vorhandenen Strichen hat ergiln/.t werden miis.sen. Kiii Alxlnick findet 
sich leider an keiner der Urkunden. Ks ist ein Fuhnbaum dargcstelit, als duristlicbes Symbol 
den Sieg über den Tod bedeutend, darüber, wie diese Verbindung häutig vorkomoit, ein Phönix; 
von beiden sagt di« mjatiscb« KatntgeMhlcbte, dam da aaa ihrer Asche neu anfttataheit. Der 

sich selbst verbrennende Phönix ist der .'iich hingcbcTidc nnd opfci-ndc Heiland, welcher zu- 
gleich als das Licht und die Soime des ewigen Lebens, als der Aufgang inm der Hübe nach 
e^ W iw a«tru«Bt»ug, 27 
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lauger Nacht, crsclifiut. Der im Mouch^i,'««ande kniciitic ProjKSt l>ctct oUo: Der Aulerstohungs- 
nicg der rieb hingebenden (solis ndU sc esto) Lebens-Sonne «erde mir zn Theil! — Wir iritr* 
den Auch tici dem V^cigel an ciiu-ii Pelikan denken können, der nach dem Glnnbcn dcä ganzen 
Altcrthums sied i\\c Ilrtsst öffnet, und mit seinem Blnte die Jungen emührt, nnd deähulh aU 
ein Bild der freiwilligen Hingabe des ErlüMjrs gcbrauclit wird. Doch ist sein Kcst gcwühalich 
Aber dem Hanpto des Erluoers, and mit der Donienknme nuammeiifalleiid «agebraeht. — 
Athfirnin ist unbekannt, scheint aller Mif Jlbermlorfi eine wfiste feUmaik bei WieacDbms im 
Lande Uebüg, himuwciseu. 

Kr. 15. Dl» Cunvciitf- oder Capitcl-Siegcl, zum enten Haie im Jabro 1800, mletit 
1476 rorkommcnd. Ee scheint dann während der Krkgsdrugsale verloren gegangen zu sein, 
dn -iiiitiT, niii !i wrnn ^T^:i'_'t ivirrl , 'bihs man Hns Cniiven?« -Sirgel anhänge, immer das der 
Aehti.shiinn gebruuclit wird. Der verwischte Bucbi>ttibc scheint auf ein A ui deiueo, daher wir 
Vetero lesen muscicn, «ihnsud aooM die üdcermarfc: üdiera beisst 

Nr. 16. Das {'"'vl'eliache Siegel der Acbti.K^inn, welches zuerst 1459, dann sehr oft bU 
zur SHeularf>;iti<Mi, sogar norb vnn ilci letzten Nonne 1572 gebraucht winl. Das Petücliaft ist 
noch unver.sebrt vorhanden. Hinter .S(^igilUuu) itit ou der Stelle der Blumen der Home der 
jedesmaligen Aebtisrinn tax denken. 

Nr. 17. Dm ilteste der noch lesbaren Siegel der von AmiiMcbea Familie im Arehlv 
zu Boytzonbaiig. 

Nr. IS. Daun-BiDg- Siegel für vertranBehe nnd FamflieB-Gbrrespoodeai des Gcocral- 
EeldraaiKhalte Hom George ven Amkn. 

Nr. 19. Von drr rrkiitnle ülwr den WaffonsfilKtaml /.machen Wallenstcin und tlcm 
Gencral-Fehbnarechall von Arnim d. d. 22. Auguöt 1633. Dazu die genaue Nachahmuag seiner 
üntersebrift Das Einzdne orUirt sich ans Kr. SO. Wir finden diese Aasbüdang des vm 
Aniimscbcu Wap|»ens öfter mit den natUriiehen Farben in den gemalten Stammbüelieni, welche 
zu jener Zeit Iteliebt waren. 

JSr. 20. (auf dem Titel). Genaue Nachahmung der Zeichnung, welche sich in grogoerem 
MiuBstabe in dem Grafen -Diplem vom 9. Odober 1786 mit felgeniler Brkttmng befindet t 
"Zu inehrerem Gediichtiii>~ miIi Ih i Kilulnint: in den Grafcnstaiul , haben Wir otftcrrocldten 
Unserm Justiz-Kath Friedrich Wilhelm von Arnims seinen ehelichen Leibes- F>l)cn und derer, 
selben Erben« Erben Mann- nnd WeibUehen Getebledita, die beeondere Gnade gethon, das« 
Wir ihm nicht allein sein vorhin geführtes Adeltches Wapen gnüd^t bcstlU^t, sondern 
auch iIjivmUn' M-iiiichrt «ml verbessert, (ler^rej-tult, dass sein nunmehr Grüflichcs W:i]ien in 
folgendem i^MM^tcbel : Nchmlieh in cmeni in Gold eii)geia4>&ten, auf beydeu Seiten eingebogenen 
nnten spitsig nbiiiflenden, quaärtrtein Sehild, in dessen ersten und «ierten tilbemen Felde ein 
vorwärts gekehrter schwartxcr Adler mit nith ausgescUngner Zunge, Ooldncr Grone, Schnabel 
und FiLsse, auch dergleiclien K leckten i,'« ln. in ilcn Fü«*en : iti dem jweytcn und dritten rothcn 
Felde aber £wey silbcrue QucrCuIken /u i<chen «ind. Der (Schild ist mit einer güldenen mit 
Mlbemen Perlen auf den Zinken geeierten GhrafenCrone bedeckt, aber welcher zwei silberne, 
gegen einander gekchrtr. n -h .iii^k"- ' bta-onr. mit irMliKiun Bügehi und anhängendem gkich- 
nt&sstgeu KJeinud, auch goldener Jiinfftsöung gesiertcn, Gräflichen frey offenen Turnier H -hn 
stehen; über dem xor Rechten nnd einer goldenen Crene ist ein »chwartzer Adlers Flug mit 
goldenen Klee Stengeln . und ülicr dem zur linken und einem von Silber nnd roth wwbsnial 
schräge link« ^'estreifftcn WuUt ein paar offene vnn ntth und silber fiinfmahl quer gestreilfte 
Büffel!) Hümcr l>etindlicb, die Uelnuleken zur rechten sind schwarz und golden; die zur Linken 
roth nnd sUbem; SeUhUuüter ai beiden Seilen nnd swey im ersten nnd ^rten Felde beschriebene 
Bchwartzc Adler. Allcrma»t>cn denn solches Wapen. mit seinen nntürilelien Metallen nnd Farben 
aUhier abgebildet worden." 
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